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Der Spiegel, 


Laß Das bleiben 





Ein Luſtſpiel 
in einem Aufzuge. 


— ⏑ — 


Perſonen. 


Der Mann. 

Die Iran. 

Des Maunes Mutter. : 
Der Freund. 


. (Der Schauplag ein Zimmer mit zwei Thliren. An der Seite ſteht ein 
großer Toilettfpiegel, in dem man ſich vom Kopfe bis gu ben Süßen 
beſehen Tann.) 


Erſte Scene. 


Die Fran (allein. Cie ſteht im Neglige vor dem 
Spiegel). 
Molh eine Locke, hier am Ohre, kann nicht ſchaden. — 
Es iſt ein wenig Fühn von meinem Herrn Gemahl, 
Daß auf vier Wochen er den Freund in's Haus geladen, 
Denfelben Sreund, der einſt mein junges Herz mir ftafl. 
Wodurch? — ach Fieber Gott! durch Uni form und Orden; 
Sch war ja noch ein Kind, das bunter Schmuck ergegt. 
Nun freilich ifl’d vorbei, wir find und fremd geworden, 
Und einzig meinen Mann — den Waghals lieb’ ich jegt; 
Denn er liebt mich fo warm, wie in den Blitterwochen, 
Und laͤngſt vergeffen ift der Eindifche Roman; 
Doc ſollt' er nicht fo Eühn auf die Gewißheit pochen, 
Daß alte Tiebe wohl bisweilen roften Eann. 
Ein ganzer Monat! hu! da gibt's Gelegenheiten! 
Wer fteht dafür, daß nicht ein Frühlingstraum erwacht ? 
Es kann ein Blif, ein Wort fo Aug’ ald Ohr verleiten, 
Das Herz nimmt endlih Theil und — Tugend gute 
Naht — 
Nun, num, ich kenne mich, es ſoll fo weit nicht kommen. 
Der Sreund — er war wohl fonft ein wenig ungeſtuͤm — 
Doch ift in feiner Bruft der Funke längft verglommen — 
Allein gefallen — ei! gefallen möcht' ich ihm. — 
Warum denn nicht? wer Fann ein Wort dagegen fagen? 
Das ift fo eingepflanzt in weibliche Natur: 
Denn Eeine hübfche Frau wird ungefränft ertragen, 


6 

Daß ein gewiffer Mann, der einft ihr Tiebe ſchwur, 
Die Kraft gewinne, Ealt an ihr vorbei zu fehlüpfen; 

Sie will zum mindeften, er f[heine noch bewegt, 
Wenn gleich das vorige Verhältniß anzufnüpfen, 

In ihrer treuen Bruft Fein leifer Wunfch fi regt. — 
Sefallen will ih ihm, das ift ja Eein Verbrechen, 

Und darum muß id — denn die große Stund’ ift nah’ — 
Ein kleines Wörtchen noch mit meinem Spiegel [prechen. — 
Das braune Haar — je nun, es mag fo bleiben — ja 

Ein Neglige? — es ziert und mehr als Gallakleider, 
Allein es fchickt fich nicht. — Wo bleibt denn mein Kapot ? 
Schon dreimal fandt’ ich zu dem Ehrenmann, dem Schnei⸗ 
der, 
Der mich und mein Gefchlecht beherrfcht wie ein Defpot. 
Ich wette, herrlich wird mir der Merino ftehen; 
Er ſchmiegt ſich überall fo wellenförmig an — 
Hilf Himmel! was war das? — ich höre fprechen — gehen — 
Und auf der Treppe ſchon — ja ja, es ift mein Mann — 
Den Baft vernehm’ ich auch — fie machen Komplimente — 
Und ih — o weh! ich bin noch nicht einmal gefchnärt — 
Wer doch fo lange nur fich hier verftecken koͤnnte, 
Bis auf fein Zimmer man den lieben Gaft geführt — 
Kein Schrank — nur eine Thür — auch bie ift ohne Rie⸗ 
gel — 
Halt! (Sie fpläpft Hinter den Spiegel.) 
Diefer Plag ift gut — hier wird mich Niemand 
feh'n. 
Man fucht ja eine Frau niht Hinter ihrem Spiegel: 
Die Männer bleiben auch gern vor dem Spiegel fteh’n. 





Bweite Scene 


Der Mann, Der Fremmd (drch die Mitteltfär). Die Frau 
(Hinter dem Spiegel). 


Mann. 
Noch einmal, herzlich feiin meinem Haus willlommen ! 
Drei Jahre find es ſchon, ſeitdem du abgereift! 
Freund. 
Nun ja, ich hatte mir fehr ernftlich vorgenommen, 
Stets deine hübfche Frau zu meiden, denn bu weißt, 
Ich habe fie geliebt. 
| Mann. 
D ja, und mehr noch weiß ich, 
Du hatteft auch in ihr ein Fuͤnkchen angefacht. 
Freund. 
Sie zu erlangen ſucht' ich die Fortuna fleißig, 
Doch hatte, ald du Eamft, fie mir noch nicht gelacht. 
Du Eonnteft allerdings ein glänzend Los ihr bieten, 
Die Eltern flimmten ein, du wurdeft ihr Gemahl; 
Da mußt’ ich wohl mein Herz und meine Augen hüten, 
So ſchont' ih deine Ruh, und fparte mir die Qual. 
Mann. 
Nun aber iſt's vorbei? 
Freund. 
Gott Lob! ich bin geneſen, 
Und ſcheue länger nicht der fremden Gattin Blick; 


Denn wiſſ', ein holdes Kind, ein fieblich frommes Weſen 


AR meine Braut. 
Mann. 
So wünfch’ ich dir von Herzen Gluͤck. 
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Freund. 
Es hat, eh' ich ſie fand, mich manchen Kampf gekoſtet, 
Am Ende hat Vernunft, auch wohl die Zeit geſiegt. 
Weil aber doch nie ganz die alte Liebe roftet, 
So ſprich: ift deine Fran begluͤckt? Iebt ihr vergnügt? 
Maun. 
Ich denke ja. Sie ift ein allerlichfted Weibchen, 
Und id — nun ich bin auch ein ganz paflabler Mann. 
Wir leben wie ein Paor getreue Turteltäubchen; 
Nur eine Grille figt mir im Gehirn — 
Freund. | 
Sag' an! 
Mann. 
Sie ift mir treu wie Gold, fie hat mich nie betrogen. 
Allein das ift vielleicht ein WerE des Zufalls nur; 
Denn fieh’, wir leben hier fo ſtill, fo eingezogen, 

Kein int’reffanter Saft, Eein Menſch macht ihr die Cour. 
Nun weißt du, ohne Wind gibt's freilich Eeine Wellen, 
Die Tugend, ungeprüft, ift Eeinen Kreuzer werth: 
D’rum möcht’ ich gar zu gern fie auf die Probe ftellen, 
Ob nicht die Schmeichelei ihr Herzchen doch bethört ? 

Wenn diefe Prüfung fie mit Ehren überftünde, 
So wär’ ich ruhig und mein Eh’ftandshimmel rein. 
Freund. | 
Du bift nicht wohl geſcheit! der füße Reiz der Sünde, 
Er könnte darum doch in ihrem Herzen fein, 
Dir bliebe immer noch der Zweifel aufzulöfen, 
Ob's auch der Nechte war; ber fie auf's Eis geführt? 
Denn das gefteh’ mir: iſt's der Rechte nicht gewefen, 
So bat der Zufall, nicht die Tugend triumppirt. 











Mann. 
Nun freilich! find wir doch befannt mit dem Gefchlecdhte; 
Werder Werfucher ift, darauf kommt Alles an; 
Drum hab’ ich felbft ihn fchlau gewählt — du bift der Rechte! 
Freund. 
Sch?! 
Daun, 
Merk'ſt du nun? du bift ein junger hübfcher Mann, 
Dich hat fie einft geliebe, und dir gelingt's vor Allen; 
Wo nicht, fo ift das Maß von meinem Gluͤcke vol! 
Drum, Lieber, fei fo gut und thu’ mir den Gefallen, 
Verfuche, ob du noch fie rühren Eannft. 
Freuud. 
Wie toll! 
Er will fein eig'nes Glück gewaltſam untergraben! 
Und braͤch' er auch den Hals aus purem Uebermuth. 
Maun. 
Nicht doch, ich will ja nur — Beweiſe will ich haben, 
Daß eben dieſes Glück auf feſtem Grunde ruht. 
Doch magſt du immerhin mich einen Thoren ſchelten, 
Ein wenig Thorheit nimmt der Freund au fo genau; 
D'rum ſchlag' es mir nicht ab! 
Frennd. 
Sürwahr, fo bittet felten 
Ein Ehemann den einft ©eliebten feiner Frau, 
Mann. 
Gleichviel! verfprichft du mir? 
Freund. 
Zu ſolchen böfen Raͤnken 


Soll ih, ein Saft im Haus, dir meine Site leip'n! 
AXXVII, 
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Mann. 
Nun ja, warum denn nicht! 
Freund. 
Was wird fie von mir denfen ? 
Mann. 
So etwas nimmt ein Weib nicht übel. 
Freund. 
Das mag fein, 
So lange fie mir glaubt! doch kaͤm' ich in's Gedränge, 
Erführ’ am Ende fie, ed war ein bloßer Scherz — 
Und wenn mir’! etwa gar mehr ald du meinft gelänge? 
Dergleichen nimmermehr verzeiht ein weiblich Herz. 
Mann. 
Das bring’ ich fhon in's Gleis, fie mag an mir ſich rächen, 
Auf meine Bitte nur gingft-du den Worfchlag ein. 
Freund. 
— Menſch! es ſei! doch mußt du mir verſprechen: 
Die erſte Probe ſoll zugleich die Letzte ſein. 
Mann, 
Auch das. Man wird ja bald, wie fie geftimmt ift, merken, 
Gib Acht, fie läßt dich flugs mit Tanger Nafe zieh'n; 
Die Eleine Schelmerei fol mein Vertrau'n beftärken, 
Der legte Zweifel wird aus meinem Bufen flieh'n! 
Für mich hat Amor dann nicht Binde mehr noch Fluͤgel! 
In diefem Zimmer wird dag Probeftück verübt, 
Und ich verftecfe mich hier hinter diefem Spiegel, 
So hör’ ich felbft entzückt, daß fie allein mich liebt. 
Freund. 
Un deiner Stelle würd’ ich’8 ohne Prüfung glauben ; 


2 —r— 


Il 
Denn feg’ einmal den Sal, ber Teufel hat fein Spiel, 
Willſt du den füßen Wahn dir feldft muthwillig rauben? 
Maun, 
Ich haffe jeden Wahn, Gemwißpeit ift mein Ziel! 
D’rum rafch an’d Werk! 


Freund. 
Wohlan! Gott geb’ ein fröhlich's Ende! 
Mann. R 
Hier ift dein Zimmer. 
Freund. 


Hat ein Dämon dich behert? 
Noch einmal, Freund, ich waſch' in Unſchuld meine Hände. 
Maun. 
Sch bade mich im Licht, wenn dir die Naſe waͤchſt. 
(Beide ab durch die Seitenthär.) 





Dritte Scene 
Die Fran (allein). 


Ein faub'res Plaͤnchen hat der Herr Gemahl gefchmiebet. 

Ei feht mir doch, mas ſich der Ehrenmann erkühnt!" 
Kein Wunder, wenn mein Blut ein wenig überfiedet; 

Iſt das Manier? und hab’ ich das um ihn verdient? — 
Die Männer — wie fo gern fie Mitleid affektıren, 

Und Seder lang und breit von unſ'rer Schwäche fpricht, 
Und dennoch mögen fie ung in Verſuchung führen — 

Ihr Herren! find wir ſchwach, ei fo verſucht uns nicht, 
Man hängt ja Eeine Laft an einen Blumenftengel — 

Der Enicft — man zerrt ja nicht die Seide — benn fie 

reißt. 
2 # 
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Ja freilich, eine Braut, die ift euch ſtets ein Engel, 
Der glaubt ihr alles was ein Haͤndedruck beweift; 
Nur euren Srauen nichts! die wollt ihr haͤmiſch prüfen, 
Die follen in der Glut ftetd Diamanten fein; 
Erinnerungen weckt ihr felbft, die ruhig fchliefen, 
Und habt ihr fie.geweckt, fo ſchreit ihr hinterd'rein. 
Wie würd’ es denn um euch, ihr Herrn der Schöpfung, 
ftehen, 
Verſuchte man einmal, ob ihr von befferm Thon? 
Da würden wir gar bald ein blaues Wunder fehen! 
Ihr braucht die Gruben nicht, euch fängt ein Grüb- 
hen fon. 
Allein wir Eennen euch, ihr luftigen Geſellen! 
Wir wiffen fhon, wie leicht die Ruhe feheitern kann; 
D’rum hüten wir uns fein, die Prüfung anzuftellen, 
Denn ah! Gebrechlichkeit, dein Nam’ ift wahrlich Mann ! 





Vierte Scene. 
Die Mutter. Die Fran. 


Mutter. 
Frau Tochter, haben Sie die Neuigkeit vernommen? 
Der gute Freund ift da. 
Fran. 
Sch weiß es. 
Mutter. 
Jemine! 
Die Glocke ſchlug erſt zehn — er iſt ſo fruͤh gekommen — 
Und Sie empfingen ihn wohl gar im Negfige ? 
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Stan, 
Wohl hätt’ er mich beinah’ im Neglige gefunden; 
Der Schneider blieb mir aus, 
Mutter. 
Der niedliche Kapot? 
Fran. 
Allein mir ift die Zeit nicht ungenügt verfchmunden, 
Denn ich entdeckte hier ein graͤßliches Komplot. 
Mutter. 
Komplot? 
Frau. 
Mein Herr Gemahl — 
Mutter. 
Mein Sohn? 


Frau. 
Auf dieſer Stelle 
Hat er den Freund vertraut, daß er mich herzlich liebt — 
Mutter. 
Das iſt nichts Neues. 
Frau. 
Doch ihm werde ſtets die Quelle 
Des ehelichen Gluͤcks durch Zweifel noch getrübt. 
Mutter. 
Durch Zweifel? 
Fran. 
Ob ich es auch ehrlich mit ihm meine? 
Denn ungeprüft fei doch im Grunde meine Treu’. 
Kurz, prüfen will er mich, der Saft fol mir zum Scheine 
Bon Liebe ſchwatzen — 
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Mutter. 
So? 
Frau. 
Die Cour mir machen. 
Mutter. 
Ei! 
Frau. 
Ich glaube, dazu hat er ihn expreß verſchrieben. 
Mutter. 
Er ift ein Narr. 
Frau. 
Gewiß. Mich aber hat's verftimmt; 
Denn, find wir ung bewußt, daß wir von Herzen lieben, 
Kein Sünkchen wider Pflicht in unferm Bufen glimmt, 
So heifchen wir mit Recht Vertrauen als das Siegel, 
Das auf den Eh’kontraft des Mannes Liebe drüdt. 
Mutter. 
Km! wie endedten Sie —? 
Fran. 
Hier hinter diefem Spiegel; 
Denn weil das Morgenkleid fih zum Empfang nicht ſchickt, 
Und weil's unmöglich war den Herren auszumeichen, 
So macht' ich in der Angft den Spiegel mir zum Schirm, 
Mutter (ven Kopf ſchüttelnd). 
Mein Sohn! — daß doch auf's Haar fi alle Männer 
gleichen ! 
Das Mannsvolk ift und bleibt ein häßlihes Gewuͤrm! 
Als Feine Buben find fie oft recht gute Jungen, 
Sp lange Frauenhand fie wäfcht und kaͤmmt und fpeift; 
N 
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Allein fobald fie erft der Mutterzucht entfprungen, 
. Dann ift kein Halten mehr und jeder Zügel reißt. 
Fran. | 
Nicht wahr, ich habe Recht, ihm brav den Tert zu leſen? 
Mutter, 
Was Tert! den fehüttelt er nur ab. Ein Paroli 
Muß man ihm biegen, denn er ift ein Narr gewefen! 
Ihn tüchtig quälen — nur ift noch die Srage, wie? 
Fran, 
Ob es dem Freund gelingt, den Kopf mir zu verbreben, 
Davon will hier verfteckt er felbft ein Zeuge fein. 
(Sie deutet hinter ten Spiegel.) 
Mutter. 
Bravo! fo mag er ung felbft in die Falle gehen. 
Empfangen Sie den Gaft mit off’nen Armen. 
Frau. 
Nein, 
Das Eann ich nicht. 
Mutter. 
Doch, doc. Sie müflen fich verftellen, 
Und freundlich hören, wenn fein Liedlein er beginnt. 
Das Horchen wollen wir dem Horcher fo vergällen, 
Daß ihm der Todesfchweiß von Wang’ und Stirne rinnt. 
Fran. 
Allein bedenken Sie, das Eann fehr traurig enden. 
Mutter. 
Sehr Iuftig enden wird’s, dafür ſteh' ich. Wohlen! 
Jetzt dürfen wir die Zeit mit Plaudern nicht verſchwenden. 
Wir machen Plag — damit man ſich verſtecken kann. 
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Tran. 
Ich fürdte nur — 
Mutter. 
Bah! wenn die Mutter Sie vertheibigt ? 
Gerechte Rache gilt's! Hier ſteh'n Sie nicht allein, 
In Ihnen hat er mich und das Geſchlecht beleidigt, 
Und darum will ich felbft die Mitverſchworne fein. 
grau 
Wohlen, es fei. 
Mutter. 
Er foll nad unſ'rer Pfeife tanzen! 
Ich bleib’ in Ihrer Naͤh', und horche wie ſich's fügt, 
Und brauft er tüchtig auf, fo will ich ihn Euranzen, 
Bis er von Neu zerfnirfcht zu Ihren Süßen Tiegt. 
(Beide, ab durch die Mittelthär.) 





Fünfte Scene 
Der Mann (allein. Durch bie Seitenthär auftzetend). 
Mein Freund hat Recht: man muB nicht all zu tief ergrün- 
den 
Was uns beglüdt. — Es geht mir doch im Kopf’ her— 
um — 
Denn follt’ ich unverhofft mehr als ich glaube finden, 
Ach nur ein wenig mehr — ei ei, das wäre bumm! — 
Doch, wenn's mein Leben gilt, ich kann nicht widerftehen ! 
Es ift ein Edftlih Ding um wahre Zuverficht, 
Iſt fo beruhigend, der Frau in's Herz zu fehen, 
Und überzeugt zu fein, fie denkt auch wie fie ſpricht. — 
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MWie lange fol ich mit der böfen Furcht mich quälen: 
Am Stillen zieht fie doch vielleicht den Freund dir vor? 
Sie mußte fid) mit dir aus Convenienz vermählen, 
Er aber ift der Mann, den ſich ihr Herz erfor! — 
Ka, hätt! ih nie gewußt, was früher vorgegangen — 
Sehr ungern bringt ein Mann dergleichen auf's Tapet — 
Warum vertraut fie mir? — nun quält mid das Wer: 
langen! 
s ift ihre eig'ne Schuld, wenn Ungluͤck d’raus entfteht. 
(Durch vie Mittelthür rufen.) 
Man melde meiner Frau, ed wol’ in diefem Saale 
Der Saft fie fprechen. 
(Er fchleicht Hinter ven Spiegel.) 
.. Nun, Gott Hymen , ſchuͤtze fie! 
Es fliege Pfeil um Pfeil aus Amors Arſenale, 
Doch ihre Lofung fi — Hymen und Kompagnie! 





Sehfle Scene 
Die Fran (im Kapot). Der Mann (Hinter dem Spiegel). 
Fran (Ieife). 
Aha! die Schildwach’ ift wohl fchon auf ihrem Poften. 
(Laut) Mein lieber Mann! er fegt mich in Verlegenheit — 
Manu (für fi). 
Verlegenheit? 
| Fran. 
Es kann mich meine Ruhe Eoftlen — 
Mann. 
Die Ruhe? 


% 
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Frau. 
Sreilih, denn es gab doch eine Zeit — 
Und wenn der Freund wohl gar wie vormals noch empfin= 
det — 
Maun. | 
Nun? was ift dann? 
Fran. 
Wenn er Gefühle wieder weckt, 
Die ein befang'nes Herz getrennt nur überwindet — 
Mann. 
So fo? 
Fran. 
Drei Jahre blieb mein Ruf ftets unbefleft — 
Meaun. 
Und nun? 
| Frau, 
Und nun —— mir Gefahr! 
Mann. 
Ich fteh’ auf Kohlen ? 
Fran. 
Ah war ihm gut. 


Sch war ihm herzlich gut. 
Mann. 

Nun ja, das weiß ich! 
Frau. 


Ach! 
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Mann. 
Mich ſoll der Teufel holen — 
Ich glaub’ er Hat mic ſchon geholt! 


Frau. 
Mein warmes Blut — 
Mann. 
Das fehlte noch! 
Frau. 
Beim Licht befeh'n, wer kann mich tadeln? 
Maun. 
Sie fragt naiv. 
Frau, 


Her wirft den erften Stein auf mich ? 
Mein eig'ner Mann bringt mir den Freund. 


Maun. 
Ich ſteh' auf Nadeln. 
Frau. 
Und alfo fcheint es wohl, daß — 
Maun. 
Ich erdroßfe dich! 
Frau, 


Daß er die Folgen felbft gehörig hat erwogen. 
Wie, wenn ich mit dem Freund ihn ſtreng vergliche? 
Manı. 
. Nun? 
Fran. 
Fuͤr's Erfte ift er nicht fo Hübfch. 
Mann. 
Das iſt gelogen. 


20 
Fran. 
Ihm fehle die Grazie — 
Mann. 
Was ift dabei zu thun? 
— Frau. 
Er brummt auch wohl — 
Mann. 
Sa ja, ich hör' ihn eben brummen. 
i Fran. 
Er difputirt — 
Mann. 
Hat Recht. 
Fran. 
Und immer hat er Recht. 
Da muß am Ende wohl ein zärtlich Herz verflummen, 
Der Sreund hingegen — 
Manı. 
Iſt ein unterthän’ger Knecht. 
Tran. 
Ah! hätte nur mem Mann ihn gar nicht eingeladen! 
Denn, hapert's nun mit mir, fo iſt's nicht meine Schuld. 
Führ' in Verfuchung nicht, fo wahrft du dich vor Schaden. 
Man fommt! in Pofitur! 
Mann. 
Nun, Gott! gib mir Geduld. 
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Siebente Scene. 


Der Freund. Die Borigen. Die Mutter (lauſcht an ter 
halb offnen Thüre). | 


Freund. 

Ha! felger Augenblick! ich fehe Minna wieder ! 
Fran. 

Mein Freund! ich bin entzuͤckt — 
Mann. 
Entzüdt? das ift zu viel! 

Freund. 

Bie leben Sie? 


Ad! 
Mantt. 
Ach? — mir zuckt's durch alle Siebe. 
Frau. 
Wie eine Auſter leb' ich. 
Mann. 
Ei du Krokodill! 
Freund. 
Und ich — lebendig todt, ſeit Minna mir entriſſen — 
Frau. 
Dem Schickſal trotzen wir — die Herzen trennt es nicht. 
Mann. 
Das faͤngt erbaulich an. Hat ſie denn kein Gewiſſen? 
Freund. 
Erneuern Sie den Bund! 
Frau. 


Mich feſſelt kalte Pflicht. 


Fran. 
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Dann. 
Salt? o du Kiefelftein! 
Freund, 
Zerbrechen Sie die Feſſeln. 
Frau. 
Ich darf nicht. 
Mann. 


Alfo wenn Sie dürften — 
Freund (Bitten). 
Minna! 
Fran, 
. Si! 
Manıt. 
Mir ift als peitfchte man mid) durch und durch mit Neffen! 
Freund. 
Rollenden Sie! 
Be Fran. 
ach, mir entfchlüpfte ſchon zu viel. 
Mann. 
Ja leider! 
Freund (bei Seite). 
Allzuraſch kommt mir die Frau entgegen. 


Frau. 
Sie —— lieben Sie mich noch? 
Mann. 
Sehr delikat! 
Freund. 
Mein Herz — 
Frau. 


Nun weiter? 
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Frenud. 
Ad! 
Fran. 
Mein Freund, Sie find verlegen. 
Freund (Hei Seite). 
Ya wahrlich! 
Mann, 
Sie iſt's nicht. 
Freund (bei Saite). v 
Da ift Eein andrer Rath! 
Er hat es felbft gewollt, num mög’ er ed auch haben. 
Frau (ſchalkhaft für fih). 
Nur zu! 
Mann. 
Die Hölle brennt in mir wie fiedend Pech! 
Frau (bei Eeite). 
Spigbuben! wartet nur! man wird euch Rübchen fchaben. 
Freund (laut). 
Der Saal ift nicht bequem für trauliches Geſpraͤch. 
Wie wenn Sie irgendwo — vielleicht in Ihrem Garten — 
Ein Rendezvous — 
Mann. 
Sept horch, ob fie auch das verſpricht? 
Fran. 
Nach Tifche fchläaft mein Mann, da werd’ ich Sie erwarten. 
Manı. 
Bei allen Zeufeln! nein, verfchlafen wird er's nicht. 
Freund. j 
Wohlan! der erfte Kuß fei des Werfprechens Siegel. 
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Mann, 
Kein Wunder , wenn mein Blut aus allen Adern ſchwitzt. 
Fran. 
Mein Sreund, ih fhäme-mih — ein Kuß — hier vor dem 
Spiegel — 
Mann. 
Ja wüßte fienur erft, wer noh babinter nor 
Freund. 
Nicht i in den Spiegel, in mein Auge follft du fehen. 
Mann. | 
Jetzt dust er fie! nun hab” ich fatt den Zeitvertreib. 
Fran, 
Du wilft 8 — 
Mann, 
Bravo! 
Fran. 


Und ich kann nicht widerftehen — 
Ich fin in deinen Arm — 


Mann (hervortretenn). 
Halt’ ein! du falfches Weib! 
Fran. 
Du hier? 
Mann. 
Ja, ich bin hier. 
Frau. 


Das hätt’ ich kaum vermuthet. 
Die Situation war wohl nicht angenehm ? 
Mann. 
Du ſpotteſt noch, wenn fi) des Gatten Herz verblutet? 
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. Fran. 
Du madhteft, wie ich feh', dad Horchen dir bequem? 
Maun (zu vem Jreunde). 
Nun bite’ ich dich, ſieh' her, auch nicht einmal verlegen 
Iſt diefe Kreatar! 
Frau. 
Du Eennft ja mein Geſchlecht: 
Presence d’esprit. Du warft ein wenig zu verwegen; 
Das Horchen fteht nicht fein, darum gefchieht dir Recht. 
Mann. 
So? meinen Sie, Madame? nun hoffe Feine Gnade! 
Fran. 
IH! Gnade? Hahaha! 
Mann. 
Sie lacht? das fehlte noch! 
Erneuern will ich flugs mit dir Stollbergs Ballade, 
Hab’ ich Eein Burgverließ, fo hab’ ich Keller doch! 
Da ſchmacht' und jamm’re, wenn fi) hinter Schloß und 
oo Riegel 
Die heiße Thraͤne nur mit Brot und Waſſer miſcht! 
Dein ganzes Hausgeraͤth ſei kunftig dieſer Spiegel, 
So wird der Reue Qual dir taͤglich aufgefriſcht! 





Achte Scene. 
Die Mutter. Die Vorigen. 
Mutter. 
Gemach, mein Sohn! 
Mann. 


Sie hier? 
AXXVIL. 3 
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Mutter. 
Schon lange. 
Mann. 
| Defto beffer! 
So haben Sie gehört — 
Mutter. 
Daß du ein Narr bift, ie. 
Maun. 
Ein Narr? 
Mutter. 
So ſagt' ich. Wirf nur weg das Opfermeſſer, 
Denn deine Gattin iſt keuſch wie Lucretia. 
Mann. 
Sie reden ihr das Wort? 
Mutter. 
Weil, ohne es zu wollen, 
Sie früher ſchon erlaufcht dein ſauberes Komplot. 
Zur Strafe wollte fie mit dir eın wenig ſchmollen; 
Ich aber fprach: mein Kind, ſolch einen Don Quirote 
Muß man fo leichten Kaufs nicht aus dem Garne laffen; 
Windmühlen hat er fich zu Rieſen auserfeh'n, 
So mög’ er auch dafür erröchen und erblaffen, 
Und Eurz: befohlen hab’ ich felbft, was hier gefcheh'n. 
Mann. 
Ich Iebe wieder auf! 
Mutter, 
Nun gilt’6 peccavi beten. 
Mann. 
Sie wußte, daß ich Bier verſteckt — 


27 


Mutter. 
Sie hat's gewußt. 
Frau. 
Und wuͤnſcht, Sie möchten nun auch v or den Spiegeltreten. 
Freumd (verbluͤfft). 
Wie nun? 
Maun. 
Es wechfeln Freud’ und Scham in meiner Bruft! 
Freund. 
Ich theile beides. 
Matter, 


Nun, fo. fait ihr huͤbſch zu Füßen. 
(Beide thun es.) 
Frau (jenem eine Hand reichen). 
Die Engel jubeln, wenn ein Sünder ſich bekehrt. 
| Mutter. 
Bor diefem Spiegel muß er feine Thorheit büßen. 
Die Nußanmwendung hab’ ich noch in petto. Hört! 
Schon Voltär hat gefagt: wer fich fein wohl befindet, 
Der grübl und trachte nicht nad) einem beffern Los! 
Die oft ift Menfchenglück auf fügen Wahn gegründet! 
Der Wahn ift eigentlich Abram's berühmter Schooß. 
Volllomm’ne Weiber gibt's nur im Schlaraffenlande. 
Vollkomm'ne Männer — nur in Fouqués Zauberring. 
Und vollends — merkt euch das — im lieben Eheftande, 
Da ift der Glaube ſtets ein unentbehrlich Ding. 
Ber feiner Frau nicht glaubt, der hat ein bös Gewiſſen, 
In feinem Kopfe ftetd die eig'ne Sünde ſpukt, 
Bedenkt doch nur, was wir euch Alles glauben müffen! 
Ihr öffnet kaum den Mund, fo lügt ihr — ——— 
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"Die Srau foleure Treu für gute Münze nehmen, 
Sah man befchnitten gleich durch manche Hand fie geh’n; 
Doch Srauentreue — pfui! ihr folltet euch doch ſchaͤmen! 
Goldwage muß herbei, das Zuͤngelchen muß ſteh'n. 
Und Habt ihr in der Eh’ ihr gar nichts vorzurüden, 
So fucht ihr muͤhſam auf, was vor der Eh’ geſchah, 
Und wollt nah Jahren no in Proben fie verftricken, 
Und iſt, zu eurem Gluͤck, audy Fein Verſucher da, 
So feid ihr toll genug, ihn felber zu verfchreiben. 
So wird ber beften Frau mohl auch der Kopf verdreht. 
D’rum, Söhnlein, Hüte dich! und laß das Eünftig bleiben, 
Denn nicht umfonft die Bitt' im Vater Unſer ftebt. 


(Der Vorhang fANL.) 


nu en 


Sa Peyronufe 





Ein Schauſpiel. 
(Gaͤnzlich umgearbeitet.) 


— mü—— 


Serfonenm - 


La Peyrouſe. 

Adelaide, feine Gattin. 

Heinrich, ihre Sohn, acht bis neun Jahr alt. 
Malmwine, eine Wilde. 

Tomai, ihr Sohn, ſieben bis acht Jahr alt. 


(Der Schanplag eine unbewohnte Infel im Sübmeer, im Sintergrunde 
das Seeufer, feltwärts ein Selfen.) 





Vorbericht. 


Es find wohl mehr als zwanzig Jahre verfloſſen, ſeitdem dies 
Schauſpiel — damals in zwei Acten — zum erſten Mal erſchien, ohne 
auf der Bühne ein beſonderes Glück zu machen. Der Ausgang befrie⸗ 
digte nicht, und es gab noch fonft manchen Auswuchs wegzufchneiden. 
Diefe Arbeit habe ich unternommen, da der Stoff mir noch jeht einer 
ber interefjanteften zu fein fehien. Ich hoffe dem Publifum noch öfter 
zu beweifen, daß ich mir ſelbſt ein flienger Richter bin, und daß, 
wenn das Alter auf einer Seite an Binbildungsfraft verliert , es auf 
der andern an Gefchmad gewinnt. 

Kotzebue. 


Erfie Scene. 
La Peyronſe (auf dem Belfen). 

Rs kaͤmpft der Nebel mit der Sonne — aber fie druͤckt 
ihn hinab, daß er wie ein zweite Meer über dem Meere 
wogt. — Schon entfchleiert ſich eine Kelfenfpige auf der 
nähften Infel — nur dünne Wölkchen Elettern noch an ihr 
auf und nieder. — Yet ballt fich der Nebel über Untiefen — 
& öffnet fich der Wolken dunkler Schooß, in ihm leuchtet 
und flimmert das Meer. — Mit jedem Augenblicke erweitert 
fh der Kreis — erhabenes Schaufpiel! — Diefer Tropfen, 
der mein Auge füllt, was ift er gegen das grengenlofe Meer! 
Aber deine Sonne, Almächtiger! fpiegelt ſich auch in meiner 
Thraͤne! — nur dein Ohr vernimmt das Morgengebet eines 
armen Schiffbrüchigen, deffen Stimme die tofende Bran- 
dung verſchlingt! — (Arme und Augen gen Himmel gerichtet, betet 
er leiſe) Was feh’ ich! — ein weißer Punkt in der Kerne — 
ein Wölkhen — eine Möve — ein Schwan — — ein — 
Gott! — welche Täufchung! ein Segel — ein Schiff! ad! 
ſchon wieder eine Gaukelei der Hoffnung. — Wie oft bethörte 
fie mich (dom! — und doch — fo zieht Eeine Wolke — fo 
fliegt Fein Vogel — es rückt näher — ich erkenne die Ma⸗ 
Km — (mit dem ſtaͤrkſten Ausbruch der Freude) es ift ein Schiff! 
(%r Rärzt auf vie Knie.) Nach acht Jahren zum erften Male! — 
Sort! du fendeft mir ein Schiff! — (Cr fpringt auf, zieht ein 
Weißes Tuch aus der Taſche und ſchwenkt es in ver Luft.) Ach! wenn 
*% meiner nicht gewahr würde — wenn es vorüber fegelte — 
mein Angftgefchrei nicht hörte — jest hängt vielleicht mein_ 

ickſal an dem Auge eines einzigen Menſchen — mic) duͤnkt, 
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ich höre den Wächter im MaftEorbe rufen: Land! Land! aber 
mich ſieht er nicht! — Wende Gote! nur Einen feiner Blicke 
zu mir, daß er das Tuch flattern fehe, und hinab rufe: Halt! 
auf jener Klippe wohnt ein Verlaffener! — Umfonft! — fie 
fteuern nordwärts. — Ich will Feuer machen — ein dicker 
Hauch ſoll emporfteigen — (Man hört tief in der See einen Kano⸗ 
nenſchuß) Ha! was war das! — eine Antwort auf mein Zei- 
hen?! — ein Verfprechen mich zu retten? — ja! ja! Tri 
uniph! das Schiff wird gewandt — es fteuert in die Bucht — 
hinab! hinab! (Er ftürzt im frohen Tanmel vom Belfen herab und 
will fort.) , 





Buweite Bcene. 

Malwine (im entgegen). Wohin, lieber Freund! 

Peyr. Ein Schiff! ein Schiff! 

Malw. Wo? 

Peyr. Dort! dort! (Er eilt davon.) 

Malw. (allein). Ein Schiff? was kuͤmmert's mich! was 
kann ein Schiff mir bringen? hab’ ich doch Alles und Tiebe 
meinen Sreund. — Wo ift mein muriterer Anabet — Karl 
nennt ihn der Vater, aber ih Tomai, denn fo heißt mein 
Vater. — D wenn der alte Mann von feiner Inſel berüber 
Fäme! wenn er fähe, wie der Bube fchon den höchften Pifang 
erEfettert, und den Pfeil vom Eleinen Bogen fehwirren laͤßt, 
gewiß er würde nicht mehr zürnen. Könnt’ ich ihm nur erzaͤh⸗ 
len, was Alles mein Sreund mich gelehrt, welchen guten 
Gott er mir gefchenft — und wie wir uns lieben, und immer 
lieben und immer zufrieden find bei Sturm und Sonnen⸗ 
ſchein — ich weiß auch gar nicht, maß das Schiff hier mil! — 
mich freut ed nihe — aber meinen Freund?! — er ſchien fo 
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froͤhlich — nun dann freut fih auch Malwine! haben wir 
doch immer Sreub’ und Schmerz getheilt. 





Dritte Icene. 


Tomai (Hüpft herbei). Mutter, was hab’ ich gefeh'n ! 

Malw. Wo Eommft du ber? 

Tom. Dort vom Ufer. Ich fuchte bunte Mufcheln. 

Malw. Nun, was haft du denn gefehen? 

Tom. Ein großer Fiſch mit weißen Flügeln fam in un⸗ 
fere Bucht. 

Malw. Kind, das war ein Schiff. 

Tom. Nicht doch, er hat ein Boot bergetragen, viel 
größer als unfere Böte, das ruderte an's Land. 

Mal. Mit fremden Leuten? 

Tom. Ja doch, weiße Menfchen wie der Vater. Sie fie: 
gen aus und fehrien, da lief ih fort. Es war auch eine Frau 
dabei, die wollte mich haſchen, aber ich war fchneller alß fie. 

Mal, Bift du dem Water nicht begegnet ? 

Tom, Mein, ich kroch in's dickſte Geſträuch, und fah 
mi nur bisweilen um; ba winfte die fremde Grau und zeigte 
mir glänzendes Spielwerk, aber ich lachte und lief Davon. 

Malw. Wo blieb fie? 

Tom. Ich weiß nicht. Sie wird wohl müde geworden 
fein. Der Eleine Tomai ift ihr zu flink. Jetzt lauſch' ich wieder 
im Gebuͤſch; aber fei nicht bange, mich follen fie nicht erha⸗ 
hen. (€: ſpringt fort.) 

Malw. Wofür follte mir bange fein? Wenn e8 Mens 
ſchen find wie mein Freund, fo find es gute Menfchen. 
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Yierte Scene 
Adelaide, Malwine. 

Adel. Ha! eine Wilde! o daß wir und nicht verfteh’n ! 

Male. Sei willfommen, liebe Frau. 

Adel, Wie mein Kind? du redeft meine Sprache? 

Malw. Ich habe einen Freund, der bat mich beine 
Sprache gelehrt. 

Adel. Ein Europäer? ein Franzoſe? 

Malw. Ich Eenne auch deinen Gott. 

Adel. O fo beſchwör' ich dich, bei diefem Gott ber Liebe! 
Tage mir gefchwind: wer ift bein Freund? wie Fam er hieher? 

Mal: Siehft du jene Klippe? da ward vor vielen Sah- 
ren ein Schiff zertrümmert, und Niemand gerettet ald mein 
Sreund. 

Adel, Sein Name? . 

Malw. Alexis. 

Adel. Gott! ſein Zuname? 

Malw. Was iſt das, ein Zuname? Alexis, mein 
Freund, ſonſt weiß ich keinen Namen. 

Adel. Wie iſt er geſtaltet? 

Malw. Ein ſchöner Mann. 

Adel. Die Farbe ſeines Auges — 

Malw. Schwarz und glänzend wie das Auge bes See⸗ 
föwen, aber doch freundlich. 

Adel. Iſt er groß? 

Mal. Wenn er mich in feine Arme fchließt, ohne fich 
zu buͤcken, fo Eüffe ih ihn auf die Bruft. 

Abel. (erſchrocken). Er fchließt dich in feine Arme? 

Malw. Er Tiebt mich ja. Kennft du den Mann, weil 
du fo viel von ihm zu wiſſen begehrfl? 
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Adel. Ob ih ihn kenne? — vielleicht — ich weiß es 
nicht — ich fuche einen Mann, wie du ihn bejchreibft. 

Malw. Du findeft Eeinen zweiten. 

Adel. Sol ich wuͤnſchen oder fürdten, ihn gefunden zu 
haben? 

Malw. Fürchteft du den Mann, fo fuche ihn nicht. 

Adel. Ach gutes Kind! ich hatte einen Geliebten, einen 
Gatten — der Durft nad Ruhm entriß ihn meinen Armen — 
er war mein Alles, meine Welt — doch er ging, um eine neue 
Belt zu fuchen! er feßte den Erdball zwifchen ſich und fein 
Weib! meine Seufzer ſchwellten feine Segel — 

Malw. Wie Eonnteft du den böfen Mann noch lieben? 

Adel. Sieben Jahre harrte ich feiner wie eine Braut — 
er Fam nicht! - 

Malw. Arme Frau! 

Adel. So manden tried Gewinnſucht nad entfernten 
Meeren, fo mancher Eehrte reich beladen heim — doch Feiner 
wußte von ihm! an Eeiner Klippe hingen feines Schiffes 
Trümmer! Feine Welle trug feinen Leichnam an bewohnte 
Ufer. 

Malw. So hoffe noch. 

Adel, Ich Hoffe, denn ich lebe ja noch! — Zwei Schiffe 
wurden ausgerüftet, um ben Verlornen zu ſuchen — ich bat 
um ein Plägchen, wär’ ed auch im Raume — man ſprach 
von Befchwerden, von Gefahren — man wußte nicht, was 
Liebe duldet. — Sa, ich bin krank — meine Kräfte find er- 
fhöpft — aber finde ich ihn wieder, fo ift Alles vergeflen, und . 
finde ich ihn nicht — was Tiegt daran, unter welchem Him⸗ 
melsftrich der Kummer eine trofilofe Gattin tödtet! 

Malw. Böfe Frau, du machſt, daß ich weinen muß. 
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Adel, Schon Iänger als ein Jahr ſchwimmen wir aus 
einem Meer in's andere, landen an bewohnten und unbe⸗ 
wohnten Küften, forfhen und fragen überall — ach! Nies 
mand weiß von ihm! — du bift die Erfte, die den verlöfchen- 
den Sunfen meiner Hoffnung wieder anfacht. 

Malw. Wie ſchmerzt es mich, dir diefen Troft zu rau⸗ 
ben. Er iſt mein Freund, er Eann ber deinige nicht fein. 

Adel. Wo ift er? 

Malw. Er eilte hinab an die Bucht. 

Adel, Iſt dieſe Inſel fehr bewohnt? 

Malw. Aleris undid: 

Adel. Sonft Niemand? 

Malw. Und die Liebe! fie fehenkte uns einen Knaben — 
Tomai! wo ſteckſt du? — daß auch der Bube eben weglaufen 
mußte. Er hätte den Vater rufen follen. 

Adel. Den Vater? — mich ergreift eine Angft — 

Malw. Du fcheinft müde, gute Grau? 

Adel. Müpde und krank. 

Mali, Setze dich auf diefen weidhen Sitz von Moos; 
den hat mein Freund für mich bereitet. Gewiß kommt er nun 
bald. Er läßt mich nie lange allein. Ruhe aus. Ich huͤpfe 
indeffen in ben Buſch, und hole dir reife Früchte, Die werden 
dich erquicken. (96.) 


Fünfte Scene 
Adelaide (allein). 

Sekommen ift vielleicht der füße Augenblick, den meine 
Liebe von den Elementen erkämpft — und ich zitt're? — Den 
Knaben wollte fie fenden um den Vater zu rufen — wer ift 
diefer Knabe? wer ift fein Vater? — Ka! müßt’ ich fein Ler 
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ben um diefen Preis erfaufen? — Den Vater meines Kiu- 
des fände ich wieder, aber nicht den Gatten? — Alles hätt 
id) gewagt, um den Geliebten in den Armen einer Wilden zu 
erbliden? — Ach! unter jeder Geſtalt habe ich dem Tode 
getrogt, nur unter biefer dacht' ich mir ihn nie! — Aleris! 
bift du es? — find diefe Fußſtapfen die deinigen? — hat 
deine Hand diefe Zweige in eine Laube gefchlungen? — Und 
wenn er ed nicht wäre — ein Fremder — einer feiner Ger 
führten — der einzige Gerettete — ſprach das Mädchen 
sicht fo? — Der Einzige!? — nun dann fei es La Pey⸗ 
roufe! Die Mutter fol vergefien, was bie Geliebte quält! — 
dann hab’ ich für mein Kind das Vaterland verlaffen, mit 
Sturm und Wellen gefämpft — möge feine arme Mutter 
dort den Lohn der Treue fuchen, den fie hier in Einem Welt⸗ 
theile fand! — Ruhen foll ich auf die ſem Raſen, den für 
sin fremdes Weib meines Gatten Hand gezogen? — 
nein, bier kann ich nicht ruhen. 


Sechſte Scene 


La Peyrouſe (in ver heftigften Gemüthebewegung, mit glähenten, 
umberfchweifenden Blicken und ausgebreiteten Armen, Schon binter ber 
Ecene hört man fein wiederholtes Gefchret) : 

Wo ift fie! wo iftfie! 

Adel. Ha! feine Stimme! (Sie kürzt ihm entgegen.) 

Peyr. Adelaide! 

Adel. Mein Oatte! (Sie finkt in feine Arme. Wechfelfeitiges 
ſtummes Entzäden.) 

Peyr. Du bift eg?! 

Adel. Du lebſt?! 

Peyr. War es möglich! fo viel Liebe — 
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Adel. Hatteft du weniger von mir erwartet? 

Peyr. Mit deinem zarten Körperbau — 

Adel. Die Liebe macht ſtark. 

Peyr. Mit deiner Schüchternheit — 

Adel, Die Liebe gibe Muth. 

Peyr. Deine alte Mutter haft du verlaffen — 

Adel. Ihr Segen folgte mir. 

Peyr. Sreunde und Verwandte — 

Adel. Du mein Alles! 

Peyr. Welcher Bott kann dir vergelten ? 

Adel. Mir ift vergolten, ich habe Dich wieder! 

Peyr. Wie viel um mich haft du gelitten! 

Adel. Es ift vergeffen. 

Peyr. Täglich den Tod vor Augen — 

Adel. Und täglich die Hoffnung dich zu finden. 

Peyr. Ha! das konnte nur ein Weib. 

Adel. Zür einen ſolchen Mann. 

Peyr. Sprich! die Hoffnung, die du nährteft, ald ich 
fheiden mußte —? 

Adel. Sie ward erfüllt. 

Peyr. Ich bin Vater? 

Adel. Bon einem holden Knaben. Du foltft ihn feh'n. 

Peyr. Seh'n? 

Adel. Er iſt mit mir. 

Peyr. Gott! wenn ich träume, folaff’ mich nie erwachen! 

Adel. Kein Traum! ich habe dich wieder! Die Liebe 
rücdt Welttheile zufammen, und verwandelt den Dcean in 
einen Waffertropfen! Keine MWüfte, Eeine Klippe, von der nicht 
irgend einmal der Dank der Liebe zu Gott emporgeftiegen ! 

Peyr. Ha! wie die fanfte, wohlbefannte Stimme mic 
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in meine Häuslichkeit zurück zaubert! Ich feh’ und höre dich, 
werfe einen Blick auf diefe unwirthbaren Felſen und frage 
mich erſtaunt: wo find wir? 

del. ft ed denn fo unerhört, daß ein liebendes Weib 
den Elementen trogt? — Der NationalsEonvent befahl 
zwei Schiffe auszuräften, um den Weltumfegler La Peyroufe 
feinem Vaterlande wieber zu geben; mir befahl die Liebe, 
den verlornen Gatten, den beweinten Vater aufzufuchen. 
Sollten diefe Schiffe abfegeln ohne mich ? in welcher Sprache 
fonnten fie unter wilden Völkern nach dir forfchen? mir 
fhuf die Liebe eine Sprache. Wer vermochte, die leifeften 
Spuren von dir zu entdecken? nur ih! — ein verlornes Klei⸗ 
dungsftück, ein Buchftab von deiner Hand in einen Baum 
gefchnitten, wer hätte ficherer biefe Zeichen erfannt als ich — 
und wenn bu vielleicht in Wildniffen herum irrteft, weflen 
Stimme Hätte fehneller dein Ohr erreicht, als die meinige ? 

Peyr. Edles Weib! 

Adel, Hättefl,du weniger für mich gethan? 

Peyr. Werben deine Opfer bich nie gereuen? 

Adel. Hab’ ich doch nur mein Gluͤck gefucht! 

Peyr. Wenn die Launen meines Schickſals — wenn 
Pflicht und meine hilflofe Lage mich zwangen — treulos zu 
fheinen — 

Adel. (bebend). Treulog ? 

Peyr. Scheinen fagte ih — dein Herz möge richten. 

Adel. Ehe du weiter redeft, ſprich: biſt du von allen 
deinen Gefährten der einzige Gerettete? 

Peyr. Der Einzige. | 

Adel. Ach! fo weiß ich fchon Alles! 

Peyr. Du haft fie geſeh'n? 
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Adel. Sie nennt dich ihren Freund. 

Peyr. Sie war meine Wohlthäterin — 

Adel. Und was bift du ihr? 

Peyr. Alles! 

Adel. Mehr ald du fein durfteft? 

Peyr. Höre mich und richte, Auf jene Koralien-Klippe, 
an ber die Wellen fih fchäumend brechen, warf uns ber 
Bturm. Das Schiff borft, durch jede Zuge drang ber Tod. 
Bald ſchwammen auf Trümmern die Leichen umber. I 
kaͤmpfte noch ſchwimmend gegen die Wuth der Wellen, hof⸗ 
fend, das nahe Ufer zu erreichen. Umfonft! meine Kräfte 
ſchwanden, meine Sinne verließen mich — als ich zu. mir 
Fam, lag ich am grünen Ufer, eine Wilde Eniete neben mir, 
und beim erften Lebenszeichen fchrie fie laut vor Freude, denn 
fie hatte mid) gerettet. 

Adel. Sie? 

Peyr. Dreimal war fie in die fehaumenden Sluten ge= 
fprungen und dreimal zuruͤck an's felfige fer gefchleudert 
worden. Aber fie troßte bem gähnenden Abgrund, dem zacki⸗ 
gen Klippen, fie ürzte fich zum vierten Male in die Bran- 
dung und entriß den Wellen ihre Beute. 

Adel. Ach! um welchen Preis! 

Peyr. Höre weiter: Dies Eiland ift unbewohnt. Nur 
dann und wann Eommen die Wilden, um zu filhen, von je- 
ner Infelgruppe herüber. Mit Vater und Brüdern war Mal: 
wine bier; Vater und Brüder wollten den Fremdling ermor- 
den, nur ihre Thränen fehügten ihn. Unter Kokosbäumen be⸗ 
reitete fie mir ein Lager, und flocht die Zweige über mir zum 
Dache. Ich war entfchlummert. Sie weckte mich vor Mitter- 
nacht. »Folge mir fchnell,” rief ſie bebend, »meine Brüder 
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haben deinen Tod befchloffem Sie wähnten ich ſchlief, aber 
ich vernahm ihr Slüftern.?” Fort zog fie mich durch dickes 
Gebüfch an's Ufer der See, fchlüpfte mit mir in eine Felſen⸗ 
Euft, umarmte mich lächelnd und freute ſich kindiſch, denn 
ih war abermals gerettet. 

Adel. Ach! ich bewundere fie, aber Eaun ich fie lieben? 

Peyr. No mehr! am andern Morgen fuchte man die 
Entflohene. Bitten und Drohungen fchallten aus den Waͤl⸗ 
dern. Bir hörten den alten Vater über und auf der Klippe, 
er rief wehmüthig:- Malwine! meine Tochter! willſt du mich 
verlaffen!? — Das Mädchen meinte und ging nicht. 

Adel. Genug! ich verzeihe bir. ; 

Peyr. Als, nach langem vergeblihen Suchen, ber Kahn 
mit Water und Brüdern vom Ufer abftieß, Laufchte fie zwi- 
fhen ven Gefträuchen, und ihre Thränen tröpfelten von Blatt 
zu Blatt, aber Eein Laut verrieth ihren Schmerz. Und ale das 
Boot nur noch ein Punkt auf der hohen See erſchien, ba 
fhloß fie mich weinend in ihre Arme, und rief: nun hab’ ich 
weder Water noch Brüder! nun hab’ ich nur dich! — Seit 
jenem Augenblicke verdank' ich ihr mein Leben taufendmal! 
Ohne fie wäre ih Hungers geftorben. Sie lehrte mich in 
Netzen und Schlingen Fiſche und Vögel fangen; fie lehrte 
mich eßbare Früchte Eennen, und warnte mich vor den ’gifti= 
gen; fie bereitete mir diefe Kleidung von Federn und Baum- 
rinde; fie fh mückte meine Wohnung mit Mufcheln, fie ſam⸗ 
melte Wurzeln und Kräuter — ſprich, was follt’ ich thun? 
— Gefchieden von der bewohnten Welt, verbannt in diefe 
Einöde, ohne Hoffnung, dich und mein Vaterland je wieber 
zu ſeh'n — wie Eonnt’ ich meiner Retterin vergelten? ihr, die 
meine Verbannung freiwillig theilte? — mein un linderte 
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oder freiwillig mir tragen half? — ich. gab ihr waß. ich hatte, 
ein dankbares Herz. 

Adel. Du biſt gerechtfertigt. Meine Liebe trauert und 
kann dich nicht verdammen. Aber ſprich, was ſoll nun 
werden? 

Ben Frage mich nicht. Die Gegenwart iſt noch fo neu. 

Adel, Malwineift Mutter — 

Beyr. Ja. 

Adel. O Alexis! welche Mutter wirſt du verlaſſen? 

Peyr. Keine. 

Adel. Gott ſteh' uns bei! 

Peyr. Ich ſehe Malwinen. Faſſe dic, — uns noch 
einen Augenblick ihr verbergen was du mir biſt. Die erſten 
Empfindungen einer Wilden find heftig. Laß mich das arme 
Mädchen vorbereiten. 

Adel. Ich werde ſchweigen. 


Siebente Scene 
Malwine. Die Vorigen. 

Malw. (mit Fruͤchten in der Schürze). Hier find Fruͤchte, da 
nimm, iß. (Zu Beyeoufe) Ha! bift bu da? fei willkommen! 
fieh', die gute Frau hat ihren Freund verloren. Sie ift weit 
weit hergefommen, um ihn zu fuchen; aber bier iſt er nicht, 
das jammert mich. | 

Peyr. Sie ift meine Schwefter. | 

Malw. (lachelnd und mit großen Augen). Deine Schweiter ? 
du luͤgſt. 

Adel, Nein, gutes Kind, er ift mein Bruder. 

Malw. Wirklih? aber du fuchteft ja nicht deinen 
DBruber ? 
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Adel. Ich fuchte den Maun, dem ich liebe. 

Malw. Du haft Recht. Ich. habe auch Bruͤder, aber ich 
Slieb bei dem Manne, den ich liebe. Nun liche ich auch dich, 
weil du feine Schweſter bift. 

Adel. Ich danke dir, gutes Mädchen. 

Malw. Wofuͤr ! 

Adel. Du haft meinem Bruder das Leben gerettet. . 

Malw. Ach, das iſt ſchon lange ber. Ich thät’ es gern 
taͤglich, denn du weißt nicht,. mie ich ihn liebe! und er auch 
mich. Zumweilen macht er wohl eine krauſe Stirn, ſo wir jetzt 
eben. Dann denkt er an fein Vaterland. Aber dann: geußfe ich 
um ihn her und Tiebfofe ihm, und fahre mit der Hand ihm 
über das Geſicht, bis die Stirn wieder glatt:ifl. (Sie that, indem 
fie fprichs, alles dies wirklich.) Aber heute will es dach nicht helfen. 

Peyr. (ver ihre Lichlofuugen-gegimangen erwidert). Haſt bus für 
unſere Mittagskoſt geforge ? 

Mal. (ihmeieien), Willſt du mic los fein? gib mir 
einen Kuß, damit auch deine Schweſter fehe, wie lieb bu 
mid haft. 

Adel. (mit untervräcdter Bein). Laß ihn, er hat Grillen. 

Malw. un Worüber? er follte deiner Ankunft fich 
freuen. 

Adel. Das tput er auch. Aber manche üble Botfchaft mußt’ 
ih ihm bringen. Während unferer Trennung find alte Freunde 
ihm abgeftorben. 

Malw. Ei was iſt's nun mehr! iſt ihm doch indeffen 
ein neuer Freund geboren worden. Wir haben einen Buben, 
den fonft dur. ſeh'n. Er gleicht dem Water. Der weiß die böfe 
Laune ihm wegzuſcherzen. Nicht wahr, mein Freund, du Bee 


den Knaben? faft wie mich? — 


44 
Adel. (für ig). Ich ertrag” es länger nicht! (Sie will gehen.) 
Peyr. Adelaide! wohin? 
Adel. (ſchmerzhaft). Trägft du Eein Verlangen meinen 
Heinrich zu fehn? — ich eile ihn zu holen. (Ab.) 


Achte Scene 
| Malwine. La Peyrouſe. 

Malw. Wer iſt ihr Heinrich? 

Peyr. Ihr Sohn. 

Malw. Hat ſie auch einen — und ſucht den Bar 
ter? die arme Frau! 

Peyr. Sie dauert dich? 

Malw. Bon Herzen! Doch ihr Freund muß ein ı böfer 
Menfch fein; warum verließ er fie? 

Peyr. Seine Pflicht. 

Malw. Das ift eine häßliche Di, ı die einen Gatten 
zwingt, Weib und Kind zu verlaſſen. 

Peyr. Der Mann gehört zuerft dem Vaterlande. 

Malw. Auch du? 

Peyr. Auch ich. 

Malw. Iſt das Schiff gekommen dich zu holen? 

Peyr. Ba. — 

Malw. Und du wirſt folgen? 

Peyr. Allerdings. 

Malw. (mit freundlicher Zuverficht). Nicht ohne — 

Peyr. Nein, Malwine. 

Dial. Werden wir dort glücklicher fein als hier.? 

WPeyr. Sch hoffe es. 
Malw. Sm verlaſſ' ich unf’re Hütte nicht, 
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Peyr. Willſt du bleiben? 
Mal. Sc verftehe dich nicht. 
Peyr. Der Weg iſt weit — 
Malw. Immerhin. 
Peyr. Und gefahrvoll. 
Mal, Wir bleiben ja beifammen. 
Peyr. Dann wirft du deine Heimath nie wieder fehen. 
Malw. Meine Heimath ift bei dir. 
Peyr. Dein Vater, deine Brüder — 
Malw. Ach! fie Haben mich laͤngſt vergeffen! 
Peyr. Wenn nun das Schiff an jener Inſel voruͤber⸗ 
ſegelt — 
Malw. Dann breite ich meine Arme aus. 
Peyr. Und wenn dein alter Vater am Ufer ſtuͤnde — 
Malw.(ſchreiend). Ach! — pfui, wie du mich erſchreckt haft! 
Peyr. Wuͤrdeſt du nicht in die Wellen fpringen? hin⸗ 
äberfhimmen? - 
Malw. Ja das würd’ ich. 
Peyr. Und wenn er dir freundlich winfte — 
Mal. (in feine Arme Rärzend). Da bin ich mein Water! 
Peyr. Und wenn er fprädhe: beine Brüder. find geſtor⸗ 
ben, bleibe bei. mir! 
Mal. Ich Eann nicht, mein Water! 
Peyr. Ich bin alt und krank. — 
Mal, Schweig', böfer Menfch! es ift nicht wahr, er 
iſt nicht EranE! und meine Brüder leben, find rüftige Maͤnner. 
Peyr. So bift du feft entfchloffen, mir zu folgen? 
Mal, Du rebeft wunderlich. 
Peyr. Auch wenn dort mancher Kummer deiner harrte? 
Malw. Kummer? 
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Peyr. Du würbeft täglich Zeuge fein, daß — daß auch 
Andere mich lieben. 

Malw. Ei defto beffer! Alle guten — dich 
lieben. 

Peyr. Aber wenn du mein Herz theilen müßteft? 

Malw. heilen? nein das will ich nicht. Theilt man 
denn bei.euch die Herzen? 

Peyr. Es lebt dort eine Frau, bie große — ältere An⸗ 
fprüche auf meine Liebe hat. 

Malw. Groß? — laß fie Emmen! — älter? — was 
fohabet das? 

Peyr. Malwine, wirft du mir verzeihen, daß cch dir bis 
jetzt verheimlichte, was in dieſer an zu ‚entdecken mir 
unmüß ſchien? 

Malw. Ich habe dir noch nie etwas verziehen, aber es 
muß angenehm fein, bir zu verzeihen. Rede. 

Peyr. Ich habe fhon ein Weib in meinem Vaterlande. 

Mal. Du fcherzeft. Ich bin ja dein Weib. 

Peyr. Frühere Bande feflein mich an jenes. 

Mal. Fruͤhere? — aber auch — 

Peyr. Diefe Schweſter — 

Malw. Iſt nun auch meine —28 

Peyr. Du wirſt fie haften — 

Malw. Warum? 

Peyr. Wirſt mich haſſen — 

Malw. Biſt du krank? 

Peyr. Sie ſucht ihren Gatten — 

Malw. Leider vergebens! 

Peyr. Sie hat ihn gefunden — 

Malw. Wo? 
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Peyr. — — Sie ift mein Weib. 

Malt. (Rürzt fchreiend in feine Arme). Verbirg mich! 

Peyr. Liebft du fie noch? 

Malw. Stille! ſtille! verbirg mich, guter Alexis! ſchuͤtze 
mich! (Sie wäßlt ihr Haupt in feinen Bufen.) 

Peyr. Winft du noch mir nach Europa folgen? 

Malw. Ich verfiehe dich nicht — ich bin eine ungeleh⸗ 
rige Schülerin — ich habe deine Sprache ſchlecht erlernt — 
Alles was du gefprochen haft — nein, fo kann es nicht fein 
— wenn ich’6 nur recht verftünde — gewiß, es ift nicht fo? 

Peyr. Liebe Malwine — 

Malw. Ya das verſteh' ich. O es war das erfte Wert, 
was ich von bir lernte! Sag' es noch einmal: Liebe Mal- 
w in e! 

Peyr. Liebe Malwine! 

Malw. Lieber, lieber Freund! Gottlob! nun verſteh'n 
wir uns wieder. Ich bin Malwine — dein Weib — nicht 
wahr? 

Peyr. Du biſt es. 

Malw. Und jene Schwefter - — mit deren Namen du 
mich ſchreckteſt — o widerrufe den graufatmen Scherz! 

Peyr. Ich Eann nicht! Ä 

Malw. Haft du mid betrogen? mein Sreund fonnte 
mid) beträgen? — o das ſchmerzt! — men foll ich nun ver⸗ 
trauen? ich babe ja Niemanden ald dich! — Rede! was 
wilft du aus mir machen? — Gott! was foll denn aus mir 
werden !? 

Peyr. Sch verlaffe dich nicht. 

Malw. Aber fie wird kommen — die fremden Männer 
vom Schiffe — fie werden dich aus meinen Armen reißen — 
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dich fortfchleppen — (Kreifcgent.) Ah! da ift fie — (Eie wirft 
fich auf die Bank und verbirgt ihr Geficht.) 





Ueunte Scene. 
Adelaide. Heinrich. Die Voriges. 

Adel. (zu vem Knaben). Umarme deinen Vater! 

Heinr. Iſt der wilde Mann mein Vater? 

Peyr. Mein Sohn! (Er ſchließt ihn bewegt in feine Arme.) 
Wo und in welchem Augenblick empfängft du deines Waters 
erften Segen! _ 

Heine, Ich fürchte mich vor dir. 

Adel, (auf Malwinen deutend). Sie weiß Alles ! 

Peyr. Alle. 

Adel. (tritt zu ihr). Gutes Mädshen, haſſe mich nicht. 

Malw. (erhebt fi Iangfam, und flieht Adelaiden wehmäthig an). 
Mas habe ich dir zu Leide gethan ? 

Adel, Laß uns nit mit dem Schickſale rechten. 

Malw. Wir waren hier fo froh, ehe du Eamfl. 

Adel. Ach! ich ahnete nicht, daß meine Ankunft folche 
Thränen erpreffen würde! 

Malw. Sprid! willſt du mir ihn rauben? 

Adel. Er iſt mein Gatte. 

Malw. (aufſpringend). Und der. meinige! ſag' es laut, 
Alexis! daß ſie es höre! dieſe Baͤume, dieſe Felſen haben es 
tauſendmal gehört! dein Gott war Zeuge! 

Peyr. Er war eb. 

Adel. Auch unfern Bund hat er geheiligt! auch unfere 
Kerzen verknüpfte die Liebe! und die Natur ſprach ihren Se⸗ 
gen! Heinrich, umfaffe deines Waters Knie! bitte.ihn, daß 
er deine Mutter nicht verftoße ! 
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Heiur. (dem Vater liebkoſend). Nein, das wirft du nicht! 

Malw. Iſt der Knabe ihr Sohn? — o ich habe auch 
einen Sohn! Tomai! Tomai! (Sie rennt fort.) 

Peyr. Brich, armes Herz! 

Adel. Ich fühle deine Pein. Gott! wie fon das enden! 

Mal. (mit vem Kinde arädtehrend). Hier, Knabe, nie 
nieder! bitte! bitte! 

Tom. Was foll ich bitten? 

Malw. Daß er dich und deine Mutter nicht verlafle! 

Tom. (ſchmeichelnd). Nein, das wird er nicht! 

Heine. Die Mutter hat dich fo lange gefucht. 

Zom. Die Mutter hat did) fo Lieb. 

Heiur. Die Mutter hat fo viel um dich — 

Tom. Sieh' nur, die Mutter weint. 

Heinr. Komm mit uns! 

Tom. Geh’ nicht von uns! - | 

Peyr. (mit bebenden Muskeln, gegen Himmel flarrend, und feine 
Hände Frampfhaft faltenn). Großer Gott! 

Zom. Oder nimm uns mit in deine Heimath. 

Peyr. Hprftdu, Malmine?! 

Malw. Wohin du willſt, folgt dir dein treues Weib. 

Adel. Und was würd’ aus mir?! 

Peyr. Nein, jegt dich täufchen, wäre niedertraͤchtig! Du 
kannſt in Europa mein Weib nicht ſein. 

Malw. Nicht? was wuͤrde denn — deine Magd? 
deines Weibes Magd? 

Adel, Meine Freundin. 

Malw. Du wollteft eine Freundin um dich ſeh'n, deren 
Gluͤck du zertrümmerteft? Du mollteft am Tage meine 
Thränen ſeh'n, und in der Nacht mein Schluchzen hören? — 
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Adel. (zu 2a Peyrouſe). Nun, fo wähle zwifchen une. 
Peyr. Ich kann nicht! 

Malw. Mein Sreund mich verlaffen? wie ſchlecht müßte 
ich fein, wenn ich das glauben könnte. Sch war ein wildes, 
rohes Geſchöpf, ich Eannte Feine Leiden, Eeine Freuden, als 
die der Sinnlichkeit. Haft du mir Vernunft gegeben, um 
mid) wahnfinnig zu machen? haft du mir ein Gerz gegeben, 
um ed zu durchbohren? 

‚ Adel. Auch mich haft du aus Elöfterlicher Einſamkeit 
zum Altar der Liebe geführt; auh meinem Herzen gabft 
du neue Gefühle, auch meinen Geiſt haft bu gebildet. Ich 
bin Alles durch dich, und war Alles nur für dich. Willſt du 
dein Werk graufanı vernichten? 

Malw. Haben wir nicht fo manches Jahr in Ruhe und 
Eintracht verlebt? war und blieb ich nicht deine liebevolle 
Pflegerin? Mich weckte das Morgenroth, um für dich zu 
forgen, und der Abend führte mich liebEofend in deine Arme. 
Bedenke das und’wähle. 

Adel, Erinnere dich der froben Zeiten unſers Bundes! 
hab' ich je durch Launen dich gequaͤlt? hat die Liebe mir nicht 
jede Pflicht erleichtert? Haft du, von Gefchäften müde, auf 
meinen Wangen je umfonft das Lächeln gefucht, dad damals 
dir Erholung ſchien? — Gedenke nicht deines Sgeues, 
gedenfe unferer Liebe — und wähle! 

Peyr. Ich Eann nicht! 

Adel. Meine alte ſchwache Mutter hab' ich um — 
willen verlaſſen. 

Malw. Horſt du noch, wie mein Vater aber uns rief: 
Malwine!? 

Peyr. Gott! ich bin nur ein Menſch! 
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Adel. Dem Tode hab’ ich taufendmal getrogt, um bich 
zu finden. Nicht ſtürmende Wogen, nicht wilde Völker, nicht 
die Krankheiten eines fremden Himmelsſtriches konnten deines 
treuen Weibes Muth entwaffnen. 

Malw. In die tobenden Wellen bin ich gefprungen, uns 
dich zu retten! An den Klippen hab’ ich meine lieder zer: 
ſchellt, meinen Brüdern den Dolch aus der Hand gemunden — 

Peyr. Nein, ich ertrage es länger nicht. 

Adel. Gib mir nun den Lohn meiner Treue! halte mir, 
was du mir im Angefichte Gottes verfprachft! 

Malw. Auch hier ift dein Gott! auch mir haft du Liebe 

geſchworen! 

Adel. (zn Heinrich). Dort minfie zu den gäßen dieſes har⸗ 
ten Mannes! 

Malw. (zu Tomai). Klamm’re dich an deinen Vater. 

Adel. Wähle, Mann, für den ih Alles litt! 

Malw. Wähle bu, für den id Altes wagte! 

Peyr. (auser ih). Laßt mich! Die Verzweiflung Eennt 
feine Wahl! — Barmberziger Gott! wenn bu einem Men⸗ 
fen mehr aufbürbeft als feine Kräfte zu tragen vermögen, 
o fo ifl’8 ein Wink die Ketten zu zerreißen! — welsher Tiger 
Fonnte Eines diefer Weiber von ſich ſtoßen! — wählen foll 
ich? — ja ich wähle — ich wähle den Tod! (Er zuckt ein Meffer 
und will es fich in die Bruſt Außen. Weiber und Kinder kreiſchen. Ade⸗ 
laive md Malwine fallen ihm in die Arme, Heinrich und Tomai hängen 
an feinen Füßen.) 

Malin. (ihm das Meffer entwindend und fortfchleudernd). Böfer 
Mann! wilft du uns Alle auf einen Streich ermorden? 

Abel. (angſtlich zitternn). Ermanne dich — meine Liebe fol 
did retten — ich ontfage dir freiwillig. 
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Malw. Ziehe mit ihr — und gedenke meiner! 
Adel. Bleib’ bei ihr! fegne den Knaben und ich gebe. 
Malw. Ziehe mit ihr! Eeine Klage foll dir nachhallen. 
Adel. Bleib‘ bei ihr — -Eeine Thräne fol dih drücken. 
WPeyr. Ihr feid erfinderifch in Todesqualen — Ihr laßt 
mich tropfenweis verbluten — o zerreißt mein Herz nicht 
laͤnger! — Eure Zaͤrtlichkeit iſt mörderiſcher als mein Dolch 
— Göͤnnt mir Erholung — Gott ſchuͤtze mich vor Wahn⸗ 
finn! (Er färzt fort.) 
Adel. Eile ihm nach, Heinrich. 
Malw. Geh’ mit ihm, Tomai. 
Adel. Liebkoſe ihm. 
Malw. Zändle um ihn her. (Die Knaben gehen.) 


Behnte Scene. 
Adelaide. Malwine. 

Adel. AU diefer Sammer ift dein Werk. 
Malw. Das deinige. Warum Famft bu in diefe Einöbde, 
das ftille Glück zu verfcheuchen? 

Adel. Warum raubteft du mir den Gatten? meinem 
Kinde den Vater? 

Malw. Warum ließeft bu ihn aus deinen Armen? bät- 
teſt du ihn geliebt wie ich - 

Adel. Euer Bund begann mit einem Verbrechen gegen 
die Natur! Deinen alten Vater ließeſt du troſtlos hinzieh ⁊ 

darum ruht der Fluch auf eurer Liebe! 
Malw. (weinen). Was that ich dir, daß du fo hart mi 

mir redeſt? 

Adel. Was du mir thateft? hätteft du mich tödten wo 
den, ich würde dich weniger haſſen. Ja, ich hafle dich ! 
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Willkommen, du fremdes Gefühl, haͤßlich ober ſchoͤn! gleich 
viel! wo Liebe weichen muß, entfteht eine gräßliche Leere — 
willfommen, tödtliher Haß! wenn du fie auszufüllen vermagft. 
Malw. Ich Eannte den Haß nicht — nun haft nv 
diefe Qual du mich Eennen’ gelehrt. 
Adel, Eine von uns mug ihm. entfagen! 
Mal. Er ift mein! ich habe in der Tiefe bes Meeres 
ihn dem Tode abgerungen. | 
Adel. Ih will ihn dir abfaufen. Das Schiff iſt 
rei befrachtet, Alles fei dein! (Sie reißt ihren Schmuck vom 
Halfe) Haft bu Freude an blinkenden Steinen? fie find Eoft- 
bar. Nimm, nimm, wirf dich in einen Nachen und fliehe 
dieſes Eiland. 
Malım. (mit ſchmerzhaftem Lächeln, ven Schmuck zurückweiſend). 
Ja, vormals, als ich noch eine Wilde war — ach! ich bin 
keine Wilde mehr! 
Adel. Erbarme dich! 
Malw. Dein Gott erbarme fich unfer! 
Adel. Zittere vor meiner Verzweiflung ! z 
Malin. Tödte mich! 
Adel. Ya ftirb! nur dein Tod Bann mir die Ruhe wie 
der geben! 
Malw. D hätten bie Wellen dich verfchlungen! — — 
nen! nein! ich kann das nicht wünfchen. 
Adel, Was ift das? — mich ſchaudert — ich brenne — 
in meiner Bruft ein glühendes Meffer — Luft! Luft! — 
ha! unterliegft du endlich deu ungewohnten Befchwerden ? — 
iſt die Kraft der Liebe von dir gewichen? — war fie ed nur, 
die bisher dich ſchuͤtzte? — Ja, ich fühle ed, mein Muth 
dahin! — Ein Augenblick der Freude fpannte meine Ner- 
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ven übermenfchlich — gräßliche Täufchung — ihre Folge tödt⸗ 
liche Erfchlaffung. O ich fühle mich fehr Frank! — 

Malt. (mitleivig)._ Kann ich dir helfen?! 

Adel. Sch’, dein Anblick mehrt meine Leiden. Geh), 
laß mich fterben ohne bir zu fluchen, (Sie ſchwankt auf vie Raſen⸗ 
bank) Ich kann nicht mehr — meine Zunge lechzt — ein 
brennender Sieberdurft — 





Eilfte Scene. 
Heinrich. Die Vorigen. 


Heiur. Sieh, Mutter, welche ſ ſchöne Frucht. Ich fand 
ſie dort im Gebuͤſch. 

Adel. (gierig darnach greifend). Kommſt du die arme Mut⸗ 
ter zu erquicken? gib, gib! 

Malw. (Haftig zufahrenn). Um Gotteswillen! bie Frucht 
iſt giftig. (Sie reißt ihr den Apfel weg, und laͤßt ihn fallen.) 

Adel. Giftig? 

Mal. Des Todes ift wer fie.genießt. 

Adel. Und das fagft du mir? — Ghre Wilnpeit gebt in 
anansfprechliche Wehmuth über.) Und das fagft du mir! — (Sie 
Hreitet die Arme aus, will aufftehen, und finft kraftlos — Komm 
an mein Herz! 

Malw, (ſich in ihre. Arme werfen). Du haſſeſt mich nicht 
mehr? 

Adel. Ich haſſ⸗ mich ſelbſt — mein Leben ſtand in deiner 
Gewalt — du brauchteſt nicht zu morden — bu durfteſt 
nur ſchweigen — o Mädchen! du bift gerechter denn ich! 

Mal. Was meinft du? ich verftehe dich nicht. 

Adel. Ich bin eine Europäerin — haͤßlichen Leiden- 
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fhaften unterthan — du Glückliche verftehft mich nicht. — 
D vergib! fei verföhnt! ſchenke mir dein Mitleid! 

Mal. Bebürfen wir deffen nicht Beide? ich will dich 
lieben und pflegen. 

Adel. Behalte deinen Freund — ich entſage ihm — 
nur Eine von uns Beiden kann ihn begluͤcken — nur Eine 
durch ihn glücklich wer den. — Erhöht das Fieber meine 
Kraft? oder hat dein Edelmuth mich unwiderſtehlich ergrif: 
fen? — Drei Opfer er und nur Eines heifht das 
Schickſal — 

Malw. (ſchaudernd von dem Gedanken ergriffen, wiederholt mit 
ſtarren Bliden). Drei Opfer bluten? und nur Eins heiſcht das 
Schickſal? 

Adel. Ich ſcheide freiwillig. 

Malw. Wie? du wollteſt in. dein Vaterland zuruͤck⸗ 
kehren ohne ihn? 

Adel. In den Schooß des Mutterlandes — nur dort 
iſt Ruhe für mein gequältes Herz. 

Malw. Deine feltfamen Reden erwecken mir rauen. 

Adel. Seh’, Malwine, laß mich allein, und wenn du 
wiederkehrſt an der Hand deines Freundes — wenn er wei- 
nend vor mir fteht — fofag’ ihm tröftend meine letzten Worte 
— fag’ ihm, daß ich euren Bund gefegnet. 

Malw. Ah Gott! was machſt du aus mir! Noch nie 
empfand ich diefe Angft, diefe Beklemmung! — Hab’ id 
denn wirklich Böſes gethan, daß ich fo innerlich gemartert 
werde? — Dorthin floh mein Freund in. Verzweiflung — 
bier harmt fick. ein armes Weib zu Tode — ift das Alles 
ein Werk meiner Liebe? — einer ftrafbaren Liebe- vielleicht? 

— iſt es wahr, daß meines alten Vaters. Fluch auf unferm 
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Bunde ruhe? — ich bebe — ein Ealter Schweiß bedeckt 
"meine Stirn. — ift das die Strafe der Sünde — Vergib 
mir Gott! ich wußte nicht was Sünde war. — Wer tröftet 
mich? wer fagt mir armen Mädchen was ich thun muß ? — 
Sch will beten — bei Bott iſt Troft! fo lehrte mich mein 
Sreund. — Ich will beten geh'n. (Sie entfernt ſich fhwermäthtg.) 

Adel. Geh’, Heinrich, fuche deinen Vater. 

Heiur. Mutter, ich will bei dir bleiben. 

Adel, Geh’, laß mich allein. Gelurich gehorcht.) 

Adel. Heinrich! du gehſt? 

Heiur. Du, befiehlft es mir. 

Adel: (mit fi kampfend). Ja, ich befehle es bir — fort! 
eile! (Heinrich gehorcht.) 

Adel. (mit mütterliher Angp). Heinrih! Heinrich! 

Heinr. (umkehren). Du rufft mich? I 

Adel. (fließt ihn mit Thränen in ihre Arme). Liebe deinen 
Vater — gedenke deiner Mutter — for! fort! (Sie ſtoͤßt 
ihn von ſich.) 

Heiur. N Sch werde ber Vater zu.bir Wicen. 


— — — — 


Buölfte Scene. 
| Adelaide (allein). 


Beffer ein freimilliged Opfer, ald daß ber Gram ung 
alle verzehre! Wenn du ihn umringt von Feinden fäheft, dus 
"würdeft did in die Schwerter flürgen, um ihn zu retten. 
Iſt Verzweiflung nicht der fürdterlichfte Feind?! — Ohne 
mich waren Beide glüflih. Er gedachte meiner nur noch mit 
Wehmuth, als habe der Tod uns getrennt — da erfchien 
sch plöglich ihm wie ein Geiſt — zwar die Geſtalt einer ebe- 
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mals geliebten Perfon, aber doch immer ein Geſpenſt. — 
Malwine ift jung und fhön — meine Blütenzeit vorüber — 
an mich wird nur Dankbarkeit ihn fefleln — das werd' ich 
fühlen und weinen — aber meine Thränen verfchönern mich 
nicht mehr — er wird mir ausweichen — meine empfindliche 
Mutter ihn durch Vorwürfe reizen — ein traurige Ver- 
hältniß unfere Tage vergiften. — Armes Weib! der Hori⸗ 
zent ift trübe, fo weit bein Auge reicht! Laß den Vorhang 
fallen — aber bald — jeßt — fo lange diefe Nerven nody 
zucken, diefe Adern noch gluͤhen — wer fleht dir dafür, daß 
wicht in wenig Stunden die Liebe zum Leben jeden Gram ber 
Zukunft wegvernänftelt! — Wohlan! (Sie rafft ſich anf und 
nimmt bie Frucht vom Boden.) Wie fehnell iſt diefer Apfel ver- 
zehrt — er wird den Sieberdurft mir loͤſchen — ein erquicken⸗ 
der Tod! — (Die Frucht betrachtend.) Wie fchön, wie lockend — 
Dank dir, Zufall, für die legte Gunft! Kein Dolch macht 
mich beben, Fein widerliches Gift erregt mir Ekel — nur ein 
Apfel, ein freundlicher Apfel — 





Breizchnte Scene. 


La Peyrouſe (erſcheint, indem Adelaide die Frucht zum Munde 
führt). 

eye. (Hafig beforgt). Unfer Knabe ſagt mir eben, du ſeiſt 
Frank. — (Er erblickt die Frucht.) Was haft du da? um Gottes: 
willen! wirf diefe Frucht weg, fie ift giftig. 

Adel. Ich weiß es. 

Peyr. Du weißt e8? — und doch — 

Adel. Ich will dich ruhig wiffen. 

Peyr. (ergreift ihre Hand). Weib, du bift Era: Nur. eine 

. XXXVH. 
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zerrüttete Phansofie konnte mit biefem fürchterlichen Vorfag 
dich vertraut machen, Gib! (Gr entwia det ihr mit faufter Gewalt 
die Frucht und wirft fie weg.) 

Adel. Ich Ianu mit bir nicht ringen — es wird dir leicht 
mir dem. Anfel zu ensreißen, aber Eannft du auch ben Keim 
des Todes aus meiner Bruſt rotten? — es ift befchloflen! — 
Ich war bereit zu. fierben für die eutfernte Hoffnung dich 
au finden; ich habe dich gefunden, dich an mein Herz ge= 
drückt — und Eönnte nicht fterben für deine Ruhe? 

Peyx. Gattin: Mutter! an welchen Abgrund reißen bich 
deine verworr'nen Sinne? willſt du ſelbſt dich hinabſtuͤrzen, 
fo lange noch ein Strauch waͤchſt, an den du dich halten 
Fannft? 

Adel. Wo waͤchſt diefer Strauch? wa? 

Peyx. Geduld! Hoffnung! Muth! Glaube! Wehe dem 
Armen, bem diefe Eichen zu duͤrren Neiferg werden! — 
Mech treibt und Willenloſe der Sturm der Leidenſchaft; noch 

o find wir Trunfene, die fi vermeflen, auf einem ſchmalen 
Brete über den reißenden Strom zu taumeln. Laß uns nuͤch⸗ 
tern werden. Mir bämmert eine Hoffnung, 

Adel. Hoffnung? 

Peyr. Die Stimme eines einzigen, kuͤhlen Mannes hat 
ſie hervor gezaubert. Ohnmaͤchtig war Verzweiflung, in der 
Ruhe wohnt die Kraft. 

Adel. Ich verſtehe dich nicht. | 

Peyr. Als ich ſinnlos dich verlieh, begegnete mir am 
Ufer deines Schiffes Steuermann; ein ſchlichter Seemann 
nur „aber rehtlih und geradfinnig. Won ihm erfuhr ich die 
Gräuel, die unfer Vaterland zerrütten. Was follen wir dort? 
Ich liebe, meinen König, auch mein Blut mürde fließen auf 
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dem Altar der Afterfreiheit. Was follen mir dort? hier laß 
und bleiben, hier, wo im Schatten der Kokospalme die Ruhe 
winkt. 

Adel. Ruhe? 

Beye. Haſt du nicht den Muth, des Gatten Liebe zu 
theilen, fo hab’ ich den Muth, euch beiden zu entfagen. Kei⸗ 
ner will ich angehören, euer Bruder will ich fein, arbeiten 
für eu, in Arbeit jede Begierde erſticken, bis Erfchöpfung 
mih am Abend auf mein einfames Lager wirft. 

Adel. Das Eönriteft du? das wollteſt du? 

Peyr. Das fann ih, das will ich, fo wahr das Auge 
Gottes auf dieſe Klippe ſchaut! 

Adel. O mein Bruder! du ſchenkſt mir neues Leben, und 
zerriſſen iſt der ſchwarze Schleier, der vor meiner Seele hing! 
Nun erft blüht mir diefes Eiland! (Ehwärmerifd.) Ja, wir, 
die Schweſtern, bewohnen eine eig’'ne Hütte, du, ber Bru⸗ 
der, die andere — wir erziehen unfere Knaben — wir theilen 
die Sorgen — am Tage nur eine frohe Familie, bie der 
Übend trennt, um fie am Morgen freundlich wieder zu ver⸗ 
einen. (Ihn amarmend.) SE ſchaffen wir ein Paradies der Un⸗ 
ſchald aus Korallenfelſen! 

Peyr. Ich kannte Adelaidens Herz. 

Mel. Aber auch Malwinens? wird fie un verftchen ? 

Peyr. She wird. Du kennſt noch nicht die Seele, die 
ich in ihr weckte. 

Adel. Sie kommt! mit leichtem Herzen eil' ich in ihre 
mn 


— —— — 
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YViersehbnte Scene 
Malwine. Die Borigen. 


Adel. (hr entgegen). Meine Schwefter! 

Mal. (bleich und kraſtlos, aber Freundlich). Meine liebe 
Schweſter! 

Peyr. Hörft du? ehe fie noch weiß — 

Adel, Wir haben einen Bund gefchloffen — 

Malw. Ich trenn’ ihn nicht. 

Adel. Du die dritte in unferm Bunde, er Fünftig unfer 
Bruder — 

Malw. Er dein Gatte. 

Adel. Beide wollen wir vergeflen, was er und gewefen. 

Mal; Nein, id will das nicht vergeffen. — Ad! in 
diefer Stunde bedarf ich der Erinnerung an feine Liebe! 

Peyr. Was ift dir, Malwine? du bift fo >. und fo 
Eraftlos! 

Malw. Zürne nicht, ich hab’ es gut —— 

Peyr. Was ſoll das heißen? 

Malw. Ich hab' es wohl geſeh'n — und auch ſelbſt ge⸗ 
fühlt — gluͤcklich konnten wir drei nicht werden — weder 
hier noch in deinem Vaterlande. Drei Opfer bluten und 
aur Eines heiſcht das Schicfal. (Zu Adelaiden) Sprachſt du 
nicht fo? — (Zu Beyroufe.) Da hab’ ich zu deinem Gott gebe- 
tet, wie du mich gelehrt, mit heißer Inbrunſt babe ich gebe⸗ 
tet, dort, wo der Strauch mit feinen bunten Fruͤchten euren 
Knaben heute lockte. — Sieh, da machte Bott den frommen 
Gedanken in mir Iebendig — und ich ſtreckte meine Hand 
nach der Frucht — 

Peyr. Malwine! 
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Malw. Es iſt gefcheh:n! 

Adel. Großer Gott! 

Peyr. Hilfe! Hilfe! 

Mali. Die bring’ ih dir, fo ift auch mir geholfen — 
du weißt, lieber Sreund, von diefem Gift ift Feine Rettung — 
ih will auch nicht gerettet fein — es galt dein Gluͤck um 
fo geringen Preis — glaube mir, ich hab’ es gern gethan. 

Peyr. (ſtürzt zu ihren Fügen). Malwine! 

Malw. Nicht fo. In meine Arme komm zum leßten 
Mal. (Zu Abelaiden. Nicht wahr, du eiferft nicht mit einer 
Sterbenden?. 

Adel. Lebe! lebe! er ſei bein! 

Malw. Er fei mein, fo lang’ ich lebe — fei ruhig, es 
iſt gleich vorbei. — hier brennt es ſchon in tieffter Bruſt — 
aber mir ift dennoch wohl — ich fühle eine Kraft in mir, die 
fiegreich mit dem Schmerze kaͤmpft. — (ante) Geleite 
mi, mein Sreund, zu jenem Sig, "den du für mich bereis 
tet — bier haben wir traulich oft beiſammen gefeffen — bier 
laß mich flerben. — 

Peyr. (die Hände ringen), Gott! nimm mein Leben für 
das ihrige! 

Malw. Es wird fo dunkel — ich feh’ euch wie im Ne⸗ 
bel — nur nod Eine Bitte an dich, meine Schwerter. — 
Sei die Mutter meines Tomai — er ift der Sohn deines 
Freundes — halte ihn wie deinen eignen Sohn — verfprich 
ed mir. 

Adel. (ſchluchzend). Muß ich das noch verfprechen ? 

Malw. Und zürne nicht, wenn mein Sreund bisweilen 
mit Wehmuth meiner gedenft — ich weiß, das wird er, 
denn ich habe ihn fehr — fehr lieb gehabt. 
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Peyr. Retterin meines Lebens! 

Malw. Du haft mir reich vergolten — — ich war 
gluͤcklich — ſei du ed noch lange. — Zieh’ in Bein Baterland 
mit meinem Gegen — aber ehe bu ſcheideſt — begrabe mich 
ſelbſt an diefer Stelle — verfprich es mir — lieber Freund, 
verſprich es mir. 

Peyr. (mit erſtidter Stimme). Wenn ich kann! 

Malw. Wo iſt mein Knabe? — gern haͤtte ich ihn noch 
einmal gekuͤßt — body nein — es iſt fo beffer — (gu Udelaiden) 
tröfte ihn muͤtterlich — er wird mid vergeſſen, er iſt nach 
fo jung — ihr werdet mich nicht vergeffen — rebet bisweilen 
von mir zu ihm. — Jetzt — jetzt — mein Freund, bu haſt 
mir oft gefagt, ber Tod fei nur ein Schlaf — wir würben 
uns wieber feh'n — nicht mohr, das haft du mir gefagt ? 

Peyr Ya, Malwine . 

Malw. So lebe wahl — ich gehe ſchlafan — lebe wohl — 
wir ſeh'n ung wieder. (Eie fisbt.) 

Peyr. (fait mit einem Echrei des, Schmergens neben ihr nieder). 

Adel. (fich an einen Baum lehnend). Wehe! wehe! 


(Der Vorhang Alt.) 


Der Bothmantel, 


Rn Te 


Ein Volksmährchen von Mufäns, 
für die Bühne bearbeitet in vier Aufzügen. 


— u — 


Perſonen. 


Franz Melcherſohn, von Bremen. 
Jakob Giermann, 
Hans Maus, 
Erwin Schnorr, 
Peter Lügelberg, 
Kafpar, ein alter Diener in — Hauſe. 
Frau Trude. 

Meta, ihre Tochter. 

Frau Ilſe, die Nachbarin. 

Van der Goes, ein Kaufmann in Antwerpen. 
Braam, Mäller in Antwerpen. 
Ein Polizeibeamter daſelbſt. 

Der Wirth zum ſchwarzen Bod in Aummeldburg. 
Eingefpenftifcher Barbier. 

Der Hopfen- König. 

in Bettler mit einem Stelzfuß. 


J 


Schmarogter. 


©rfter Act 


(Sin Zimmer in Franz Melcherfons Haufe in Bremen.) 


Erſte Scene. 


Franz Melcherſon, Jakob Giermaun, Haus Mans, 
Erwin Schuorr und Peter Lützelberg (figen um einen Tiſch, 
auf vem Becher und Weinkrüge fichen. Hans Mans if eingefchlafen). 
Franz. Nun gebt Acht, ich will euch ein Lied fingen. 

Alle. Singe, finge! 
Franz (fing). 
Alles in der Welt ift wanbelbar, 
Sonne geht auf und unters 
Was eine Zeit lang oben war, 
Muß Hinunter, hinunter! 
Gierm. Herr Bruder, das ift ein bummes Lied. Es er- 
weft verdrießlihe Gedanken! 
Franz. An die Verganglichkeit, nicht wahr? nun das 
ſoll es auch. 
Gierm. Wozu? wenn ich guten Wein trinke, ſo bilde 
id mir ein, daß der alte Noah noch lebt. 
Schuorr. Im Grunde ift auch nichts. vergänglich in der 
Welt, es kömmt alles wieder! 
Franz. Das gebe Sott! 
Lützelb. Nun gar ein Stopfeufzer ? 
Franz. Fort iſt's! ob's wiederkommt — 
Gierm. Was iſt fort? — ja fo, der Wein iſt zu Ende. 
Je nun, der wird auch wieder kommen. Zieh’ nur die Klin- 
gel und laß noch ein paar Krüge herauf holen. 
Franz. Die Klingel thut's nicht mehr. Des Fortunatus 
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Wuͤnſchelhütlein wäre beffer. Kurz und gut, liebe Sreunde 
(ev ſteht auf) oder kurz und ſchlecht, das war der letzte Krug. 
Kehrt nur die Becher auf dem Nagel um, und erhebt euch 
von euren Gißen; benn bier wird ſerten nicht mehr ge- 
ſchmauſt. 

Echuorr. Was ſoll das heißen? (AHe fichen uf, außer 
Hans Maus.) 

Franz. Wenn ihr morgen auf die Börfe geht, fo möget 
ihr verkünden, der reiche Franz Melcherfohn hat ausgewirth- 
ſchaftet. 

Alle. Wie?! 

Franz. Hat keinen Groſchen mehr. 

Gierm. Das waͤre der Teufel! 

Franz. Freilich iſt's der Teufel geweſen, der mich ver⸗ 
fuͤhrt hat, alles mit euch durch die Gurgel zu jagen. Mun 
aber iſt's einmal geſchehen, und ” wetbe mic) darum nicht 
in die Wefer ftürzen. 

GSierm. Aber ich werde mich in die Wefer ftürgen; denn 
ich habe dir Geld geliehen, und nun Fannft du mir nicht zah⸗ 
Sen? he? 

Franz. Geld freilich nicht. 

Gierm. Was denn? 

Frauz. Nimm mein Haus. 

- Gierm, Iſt baufällig, ift fo viel nicht — 

Franz Nimm meinen Garten no dazu. 

Gierm. Den Garten auch? das laͤßt fich hören. 

Frauz,. Siehſt du, Bruͤderchen, fo geb’ ich doch als ein 

ehrlicher Keri aus — Vaters Hauſe. 

Gierm. ganz verarmt? ei e wer hätte das ur 


dacht 
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Franz. Es mögens wohl manthe längft gebacht haben ; 
nur nieht ter, der es früher hätte denken ar und der 
bin ich. 

Schuore. Alfo Herr Bruder, bu haft nichts mehr? 

Franz. Ein paar Ringelchen von meiner Mutter, das 
iſt alles. 

Schnorr. Nun fo leb' wohl! und wenn wir uns im bie: 
fer Welt nicht wieder fehen follten — (@r wii ihn amarmen.) 

Franz. Bift du toll? ich bleibe ja in der Stadt. 

Siuorr. a, aber du meiht, ich Eomme felten aus. 

Beanz. Ei, ich komme zu dir. 

Schnorr. Ich bin auch felten zu Daufe — 

Franz. So fo, ich verfäche. 

Schuorr. Dein Schickſal geht mir fo nahe — daß ich 
es gar nicht mehr mit anfehen kaun — lebe wohl! (Ab) 

Franz Fahre wohl! | 

Lüpelb, Auch ich, Herr Bruder, fcheide mit befümmer- 
tem Herzen von dir. 

Franz. Du wirft mich nieht vergeffen. 

Lögelk. Nimmermehr! 

Feauz. Und id werde jeden Dennerfiag dich an a mid 
man, 

Lögelb, Say’ aD, lieber Bruder, wie meinft: du das? 

Franz. Iſt es nit der Tag, an dem du deine Freunde⸗ 
bewirtheſt? ich werde Beinen Dannerſtag ausbleiben. 

Said. Das waͤre mir eine große Freude; aber du 
weißt, wir eflen am runden Tifche, eng und Hein. 
—— — Ich habe doch bisher meinen Platz daran ge⸗ 

n 


vitlb. Mun abar iſt mein Oheim zuruͤckgekommen, den 
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kann ic) doch nicht weglaffen. Indeſſen, er ift hoch bejahrt, 
fobald.er ſtirbt, ſollſt du es wiffen. Vor der Sand, Gott ber 
fohlen! (Im Abgehen) Ei, ei, ei! 

Franz. Fahre wohl! — Nun, Jakob Giermann, wir 
feh'n uns wohl auch zum legten Mai! 

Gierm. Ei wo denfft du hin? nein, wir werben uns 
mörgen wieber ſeh'n. 

Franz. Gewiß? 

Gierm. Ich werde auch noch einen Freund mitbringen. 

Franz. Das ift brav von dir. Daraus werd’ ich erken⸗ 
nen, daß es dir nicht blos um meinen Wein zu thun war. 

Gierm. Behüte ber Himmel! F 

Franz. Wen bringſt du denn mit? 

Gierm, Den Notarius Hampel. 

Franz. Was fol der bei mir! 

Gierm. Er fol wegen Haus und Garten alles in Ord⸗ 
nung bringen. Unterdeffen gehab’ dich wohl! Gm Wägehen.) 
Ei, ei, ei! | 

Franz (mit verfhlungenen Armen ihm Vachſehend, nach einer 
Banfe). Sol ich Tachen oder weinen? beten oder fluchen? Ya, 
fo lange es hieß: der reiche Melcherſon hält eine Biſchofsſta⸗ 
fel! Seit Bremen fteht, ift jährlich Eein folches Ochfenfeft 
begangen als von ihm! fo Tange ich jedem Bürger einen Krü- 
felbraten fpendete und ein Krüglein fpanifchen Weins, o da 
ließ man hoch mich leben! und alle Muͤtzen flogen von den 
Köpfen, wo ich erſchien. — Nun Eann ich ſitzen und Kalen—⸗ 
der machen. In meinem Kalender foll bei feinem Tage die 
Anmerkung fehlen: heute if gut ſchröpfen; denn ich 
bin ja täglich wacker gefchröpft worden. (Sein Btid fänt auf 
Hans. Deus) Sieh’, da ift noch einer fißen geblieben, Hans 
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Maus, der hat den Kehraus verfchlafen. Auch fo ein Freund, 
fo lange der Schornftein raucht; doch hab’ ich ihn immer 
treuherzig erfunden. (Er ſchlagt ihn auf die Schulter.) He! Hans 
- Maus! erwade! 





Buweite Scene. 
Franz ım Hand Mans. 

Hans (noch ſchlaftrunken). Laß mich, Brüderdhen, ich kann, 
hol mich der Teufel, nicht mehr trinken. Nur noch ein 
Stüundchen laß mich fhlafen, dann ſollſt du wieder deine Luft 

on mir feh’n. 
Franz. Aber die Andern find ſchon alle fort. 
Ä Hans (fperrt die Augen weit auf). Sind fort? warum 

denn? 

Franz. Weil ich ihnen Eund gethan, das fei der Valet⸗ 
ſchmaus geweien; EFünftig folle der Brunnen im Hofe für 
meine Säfte der Weinfeller fein. 

Hans (gähmend und fich die Augen reibend). Das war abe 
au ein dummer Spaß. 

Franz. Nein, Brüderchen, es war bitt'rer Eruft. Jch.bin 
auf den Hefen. 

Haus (fpringt ploͤlich kerzengerade in die PFFAN Du?! 

Tranz. a ich. 

Hans. Der reiche Erbe des reichen Melchior von Bre⸗ 
men, ber ſich immer hohnlächelnd den Bauch ſtrich, wenn 
dom reichen Manne im Evangelio gepredigt wurde. 

Franz. Derfelbe. 

Hans. Der Sohn bes Mannes, ber feinen Speifefaal 
mit harcen Thalern pflaftern ließ? 

Frauz. Derfelbe. Die harten Thaler ſind ſchon langſt 
fluͤßig gew orden. 
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SHaus. Hat mich doch der Schrecken plöglich fo nüchtern 
gemacht, als ob ich mit offenem Maule unter einer Dach⸗ 
traufe gelegen hätte. 

Franz. Es thut mir leid um dich. \ 

Sans. Ich bin ein armer Teufel. Dein Vater war mein 
Gönner. Täglich fand ich meinen Tiſch gedeckt, und feßte 
meine Süße auf die harten Thaler. San Tod änderte nichts. 
Du nahmſt mich. gaftfrei. auf wie zuvor. 

Frauz. So lange ich felber etwas hatte. 

Haus. Aber mein Gott! warum haft du denn nichts 
mehr? 

Franz. Eine-wunderlice Srage in deinem Munde. Ich 
meine du kannſt mir es bezeugen, daß ich mir's blutſauer 
babe werben laſſen, den letzten Heller durchzubringen; und 
nun rathe ich dir, mach’ ed wie die Andern, die fagten ei, ei! 
und fchlichen davon. 

Hans. Nein, Brüderchen, das geht nicht fo ſchnell. Es 
ift mir, als ob ich vor Augſt nicht ſchlucken köͤnnte. Ich muß 
doch erft wiffen, was du anfangen wirft. 

Franz. Gib mir einen guten Rath. 

Hans. Höre. Es haben fo manche aus deinem Beutel 
gelebt, lebe bu Eünftig aus fremden Beutel. 

Franz. Aber wie? — zum Schmaroger bin ich ver- 
dorben. 

Haus. Da haft du Recht. Das Handwerk ift fchwerer 
als man glaubt, muß lange geübt werden, ehe man's einiger 
Maßen zur Vollkommenheit bringt. Kannft du nicht Alles 
Ioben, zu Allem lächeln, die Schooßhunde Fragen, mit den 
Kindern fpielen, derbe Späßchen vertragen, immer bei der 
Hand fein, wo eine Läde auszufüllen ift, und ohne Murren 
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200 ferne ſteh'n, wenn man deiner nicht bedarf — fo biſt dus 
verloren. ’ 

Frauz. Bin ich denn f mit bir umgegangen? 

Sans, Dein, Herr Bruder, du haft mich nimmer fühlen 
laffen, daß ich ein armer Zeufel bin, haft mir nie andern 
Bein zu trinken gegeben, ald den du felber tranfft, wenn 
auch der Bürgermeifter bei dir zu Gaſte war, und ich ganz 
unten am Zifche faß. Darum Fam ich am liebften zu dir, und 
darum fcheide ich auch am fehwerften von. dir. Ja, es möge 
nun mit dir befchaffen fein wie ed molle, ich Eomme nach wie 
vor einmal wöchentlich bei dir zu Gaſte, und wenn du mir 
nichts vorzufegen haft, fo bringe ich mein Mittagsbrot in der 
Tafche mit, und wenn du es nicht verſchmaͤhſt, ſo — ich 
es auch mit dir. 

Franz. Ehrlicher Hans Maus! 

Hans. Dir kann's ja auch nicht immer fehlen, du bift 
nicht fo dumm wie ich. Weißt du was, werd’ ein Prophet; 
fo ein Kerl ıft überall willkommen. 

Franz. Mein, mein Zreund, wer ſich ſelbſt oder Andere 
betrügt, ift ein Dummkopf oder ein Schurke, Zu beiden habe 
ich Feine Anlage: 

Hand. Oder werd’ ein Wunderdoltor mit Streicheln 
und Betaſten, ſo regnet's dir Gold. 

Frauz. Die Propheten und- die Wunderaͤrzte ſind Ge⸗ 
ſchwiſterkinder. 

Haus. Oder ſtifte eine fromme Sekte. Laß den Bart 
wachfen, verbrehe die Augen, fprich viel vom Lamme, fo ſcherſt 
du. dig Schafe: 

Franz. Leider bin ich zu alle dem viel, zu ehrlich. 

Sand, Ja wohl leider! es gehtwig eben fo. Im Seinem 
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ſchlimmern Zeichen kann der Menich geboren werben, als 
wenn er ein ehrliches Gemüth mit auf die Welt bringt. Lie- 
ber einen Buckel. Aber noch eins fällt mir bei, und das ift 
das Beſte. Du bift ein hübfcher junger Geſell, nimm eine 
reiche Dirne zum Weibe, dir kann's nieht fehlen. 

Franz. Ah Hans Maus! ich bin fihon verliebe! 

Hans. Gluͤck zu! doch wohl in eine Reiche? 

Franz. Die Reichfte in der ganzen Stadt — 

Haus. So red. 

Frauz. An Schoͤnheit und Tugend. 

Haus. Sonſt nichts? 

Franz. Sonſt gar nichts. 

Haus. D weh! 

Franz. Laß dir erzählen. Weil ih mein ſchönes Haus 
doch nun verlaffen muß, fo miethete ich mir ſchon vor einigen 
Wochen eine Dachſtube im Krämergäßchen. 

Hans. Die engfle Straße in ber ganzen Stadt. 

Franz. Zu meinem Glück. Denn gerade gegenüber 
wohnt Frau Trude, eine gefchichte Spinnerin, mit ihrer 
Schönen Tochter Meta. Wenn wir beide die Arme aus den 
Senftern ſtrecken, fo Finnen wir ung die Hände brüden. 

Haus. Und das thut ihr auch wohl? 

Franz. Bewahre der Himmel! fie ift fo zücdhtig als eine 
Monne, und wenn fie einmal die langen Augenwimper nad) 
mir aufhebt, fo fteh'n ihre Wangen gleich in Rofenglut. Aber 
fie hat Blumen vor dem Fenſter, die begießt fie wohl öfter 
als Noth thut; wenn ich dann zurück in's Dunkle trete, daß 
fie meiner nicht gewahr wird, fo fcheinen ihre Augen mich zu 
fuchen. — D ich wette fie ift mir gut! 

Haus. Ya, wenn zu folder Wette fih nur Leute genug 
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finden wollten, fo Eönnteft du ſchon ein Stüd Geld damit 
verdienen. Aber was fol denn daraus werben? 

Franz. Narr, das Eannft du fragen? Heirathen will ich 
die ſchmucke Dirne. Sie hat nichts, ich habe nichts, gleich 
und gleich gefellt fih gen. 

Haus. Den Narren geb’ ich dir zurüc. Freund Melcher- 
fon, num erft fommft du mir recht bedauernswärbig vor. Ar: 
muth ift ein böfes Ding, aber eine verliebte Armuth ift ein 
Hochzeitgaſt ohne Feierkleid, wird vor der Hausthür abge: 
wiefen. 

Franz. Mit meiner Meta Brot und Waſſer. 

Hand. Meinetwegen! es wird eine faubere Hochzeit ge⸗ 
ben bei Brot und Waſſer. Aber topp! ich komme und ſchlucke 
wie ein Zifch. Uebrigens, weißt du wohl, bin ich ein unnüßer 
Knecht; wenn fich’6 aber wunderfam fügen follte, daß du 
einmal den Hans Maus zu etwas brauchen Fönnteft, fo fteht 
er zu deinen Dienften bei Tag und Nacht, nur nicht gern zu 
Mittag. Sott befohlen! (Ab) 





Dritte Scene. 
Franz (allein). 


Der Hans Maus ift doch ein ehrlicher Kerl, folglich ein 
unnüger Menfch, es wäre benn, daß ich einmal Bärgermeifter 
würde, dann mache ich ihn zum Nathskellermeifter und ver- 
traue ihm die zwölf Apoftel. Nur was ed mit der Liebe für 
eine Bewandtniß hat, darauf verfteht er fich fchlecht. Daß 
W zum Erempel mein ſchönes großes Haus recht gern mit 
dem Rüden anfehe, um in das Krämergäßchen zu ziehen, 
das begreift er nicht, und ich Eann bie Zeit — kaum erwar⸗ 

AXXVI. 
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ten. — Vermuthlich hat nun auch die Narhbarin, Frau Ilſe, 
ſchon das Flachsnegoz in den Bang gebracht. Theurer Ein- 
£auf, wohlfeiler Verkauf, ein wunderlicher Handel. Immer⸗ 
bin! Wenn nur Meta aus dem Slachfe mar den Lebensfaden 
fpinnt. — Nun bleibt mir noch ein ſchwerer Augenblick zu 
überwinden, die Trennung von meinem, alten Kaſpar. Aber 
es muß fein! Der ehrliche Alte fol wis mir mir hungern. 
(Er flingelt.) 





Vierte Scene 
Franz um Mafyar. 

Franz. Alter, wie ſteht's? ich glaube du hof gemeint? 

Kaſp. Ei da mag der Henker nicht meinen! Die Her⸗ 
ren, bie von Euch. gingen, führten fo wunderliche Reken — 

Franz. Es kann dir wohl nicht unerwartet kommen, 
wenn ich. dir geftehe, daß die harten Thaler meined Vaters 
in alle Welt gegangen find. 

Kaſp. Leider hab’ ich’ längft vermuthet. 

Franz. Dies Haus gehört den Gläubigern. 

Kafp. O Iammer! 

Franz. Ich muß heraus. 

Kaip. Das überleb’ ich nicht. War ich doch (bon ein 
alter Diener im Haufe, ald Ihr geboren wurdet, hab’ Euch 
hier oft getragen und am Gaͤngelbonda geführt. - 

Franz. Nun, getragen und ertragen haft: du mich bie 
heute. Wollte Gott, ich hätte mich auch bis heute von bir 
am Sängelb ande führen laffen. 

Kaſp. Wohl ſtünd' es dann beffer um Euch. Oft genug 
babe ich gewarnt. 

Franz. Das muß ich dir bezeugen. 
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Kafp. Oft genug bie Schmeichler und Fuchsſchwaͤnzer 
verflucht. 

Frauz. Da haft du einen Fluch verflucht. Es ift vorbei... 
Zu gefchehenen Dingen foll man das Beſte reden. 

Kaſp. Auch das Belle thun. 

Frauz. Das will ich. Bin and) weniger für mich ber 
ſorgt, als für di. Deun ich bin jawg, du biſt aft, und fo wie 
ich dich kenne, hafk bu wohl wenig bei mir erfpart. 

Katy. Wozu ſollt ich fparen? Ihr gabt mir ja reichlich 
was ich bedurfte. 

Frauz. Es ſoll dir auch künftig an nichts mangeln. 
Geſtern hat. der reiche Rathsherr Brachſen mir die ſchöne 


"Madonna abgefauft, die mein Water einft in Welſchland 


theuer bezahlte. 

Kaſp. Er hatte feine Freude daran, und Ihr glaubt 
nicht wie mir Die Augen ſchmerzen, wenn ich die leore Stelle 
an ber Wand betrachte. Seit zwanzig Jahren war id) ge- 
wohnt da ſteh'n zu: bleiben, und ein &toßfenfzerlein an bie 
fhöne Madonna za richten. Nun huſch ich vorbei und wenbe 
die Augen weg, als vermeint’ ich ein Geſpenſt an ber leeren 
Band zu erblicken. 

Franz. Aber deine Stoßfeufzer find doch nicht. ohne Wir⸗ 
tung geblieben. Der Rathsherr bat eine Hübfehe runde 
Summe für das Gemälde entrichtet. Da nimm. 

Kafp. Wie, Hr! 

Franz. Thu’ dir gütlich auf deine — — 

Kafp. Ihr Habe ſelbſt mihts mehr, und ich ſollte noch 
das Letzte Euch ſtehlen? mimmermehr! 

Frau. Ich bann arbeiten und ich will 


Satp. Ich kann ſterben and ich will 
gi 
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Franz. Pfui, Alter, mad’ mir das Herz nicht ſchwer. 
Nimm. 

Kafp. Nein, Herr, fo wahr mein leßted Stünblein mich 
heute oder morgen treffen möge, ic) nehm’ es nicht. 

Franz (umarmt ihn). Ehrliher Kafpar! nun fo will ich bei 
des Hauſes Uebergabe es meinem Gläubiger zur Bedingung 
machen, baß er dich nicht vertreibe, und dich ehrlich halte, 
bis an deinen Tod. Biſt du das zufrieden? 

Kaſp. Ach ja! es ift doch immer noch das Beſte. Ich bin 
hier fo gewohnt. Muͤßt' ich fort, fo fiel ih von der Haus⸗ 
thürſchwelle auch gleich in's Grab. 

Franz. Meine übrigen Leute mag ich nicht ihr feb’n. 
Verkuͤndige du, was vorgegangen. Ich weiß, es m lauter 
Schwaͤmme, die fich voll gefogen haben. 

Kaſp. Ya wohl! 

Franz. &o fcheide ich nun auch von ihnen mit leichtem 
Herzen. Du aber, Kafpar, nicht wahr, du wirft mich dann 
und warn heimfuchen? Ich wohne im Krämergäßchen, und 
wenn du kommſt ‚ fo kommt der Freund zum Freunde? (Win 
gehen.) 

Kaſp. Noch eins, lieber Herr. Ihr hab’t ja noch den 
ſchönen Garten d’ raufen vor dem Thore?! 

Franz. Der ift ſchon mit eingerechnet. 

Kaſp. D weh! oft hab’ ih Euren Vater fagen hören: 
wenn es meinem Sohn einmal übel gehen follte, der Garten 
Fann ihn noch retten. 

Fran. Das mag ihm wohl fo vorgefommen fein, weil 
er feine Freude an dem Garten hatte. 

Kaſp. Noch in der Todesftunde — er konnte nicht mehr 
ſprechen, aber das Wort Garten arbeitete ſich doch von 
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feiner fchweren Zunge herab. Es war als ob er von bem 
Garten Euch noch etwas Befonderes vertrauen wollte. 

Franz. Genug davon! mein Vater ift jegt im Paradiefe, 
und das foll der fchönfte Sarten fein, obgleich Niemand un- 
gezwungen dahin fpaziren geht. Auf Wiederfehen, Alter! 
Vielleicht erwerbe ich noch einmal fo viel, daß ih Haus und 
arten wieder Eaufen Eann. 

Kafp. Das gebe Gott! 

Franz. Und dann wäre es mir die größte Freude, wenn 
ich meinen alten Hauskater auch noch wieder fände. (Egättelt 
ihm die Hand und geht.) 

Kafp. (allein). Ja, wär’ ich nur ein rechter Kater, die 
Mäuf und Ragen, die ihn Eahl gefreffen haben, wie gern 
hätt’ ich fie todt gebiffen. (Ab.) 





Sünfte Scene. 
(Ein Irmliches, aber reinliches Binmer bei Iran Trauben.) 
Frau Trude und Meta (beide ſpinnend). 


Trude. Spute dich, Meta, fpute dich, die Rocken müflen 
wir heute noch abfpinnen. 

Meta. Ich fige ja wie angenagelt. 

Trude. Das wäre zu wuͤnſchen, ift aber nicht wahr. 
Du bift fchon dreimal an's Senfter nach deinen Blumen ge: 
laufen. u: 

Meta. Die Blumen find meine einzige Freude. 

Trude. Ich weiß gar nicht, wie du plöglich fo erpicht 
auf Blumen. geworden bift. Ein Sträußdjen vor den Buſen, 
imu ja, das trugft du immer gern; aber Töpfe vor.allen 
Fenſtern! die Luft wandelt dich erft feit einigen Wachen au. 
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Meta. Ja, feit vier Wochen. 

Trude. Ich muß dir ner fagen, es ift mir gar nicht 
recht. Da gegen und über wohnt jegt ein junger Geſell, der 
lauert den ganzen Tag am Fenſter wie ein Habicht, und hat 
nichts weiter zu thun, als dich anzugaffen. 

Meta. Inu, Mutter, das Heruͤberſeh'n kann man ihm 
doch nicht wehren. 

Trude. Warum nicht! man kann die Vorhänge zuzieh'n. 

Meta. Wer weiß auch, ob Ihr Euch nit irrt? Er 
fieht vieleicht nur nach dem Wetter. 

Trude. Der nad dem Wetter? der bat fih all fein’ 
Lebtage nicht um das Wetter bekümmert. Wenn der nur 
fchlampampen Eonnte. ’ 

Meta. Kennt Ihr ihn denn? 

Trude. Ei, wer fol den nicht Eennen? es ift ja der 
einzige Sohn des alten Melchior von Bremen, ber feinen 
Speifefaal mit harten Thalern gepflaftert hatte. So geht's. 
Ein Sparer will einen Verthuer haben. Das Söhnlein hat 
alles wieder verpraßt: Das ſchöne große Haus am Markte, 
bätte er menigftens das behalten, fo fäß’ er nun nicht im 
Krämergäßchen, und gaffte nad) meiner Meta. 

Meta. Man Eamm ihm doch weiter nichts Böſes nach- 
fagen, als daß er das golbene Sprüchlein nicht erwogen hat: 
junges Blut, fpar’ den But. 

Trude. So? du vertheidigft ihn wohl gar? 

Meta. Wer weiß, ob er nicht ehrliche Abfichten hat?! 

Irnde. Ya, der follte mir Eommen mit feinen ehrlichen 
Abfichten. Kür fo einen Lungerer hab’ ich meine Tochter nicht 
erzogen. Ich bin eine arme Frau, ader es ift mır nicht bei 
der Wiege gefungen.. Dein Vater, Gott hab’ ihn jfelig! war 


79 
ein wohlhabender Diann, der fein eig'ned Schiff hatte, und 
der mich in feinem Leben nur ein einziges Mal geärgert hat, 
nämlich, ald er mit Mann und Maus unterging. Du warft 
. noch ein Kind. Da mußt’ ich leider in's Krämergäßchen zieh'n, 
und fpinnen und fpinnen, daß die Haut fi von den Fingern. 
ſchaͤlte. 

Meta. Halfen denn die lieben Verwandten nicht aus 
der erſten Noth? 

Trude. Keinen hab' ich angeſprochen. Wer ſelbſt noch 
arbeiten kann, der häte ſich vor Almoſen, am meiſten von 
ber lieben Sippfchaft, denn das zerſtoͤrt alle freundlichen 
Verhaͤltniſſe. Lieber Hab’ ich mit meinen Thraͤnen mir die 
wunden Singer gewafchen, bis du ein wenig berangewachfen: 
wart und mir helfen Eonnteft, Nun, Gott fei Dank, Eonnt” 
ih mir fo viel erfparen, daß auch zu einem Eleinen Flachs⸗ 
handel mir etwas übrig blieb. Heuer ift jedoch der Flachs gar 
ju theuer , und ed kommt nicht# dabei heraus. Nun wer weiß. 
was mir der liebe Gott auf meine alten Tage noch befchert? 
Du bift !eine feine Dirne geworden, ich habe nichts an dir 
gefpart. Die Männer in Bremen find nicht blind, es wird 
Ihon einer Eommen, ein tuͤchtiger Schwiegerfohn, und dann 
dat alle Noth ein Ende. (Man hört in der Werne eine Zither.) 
Hoch, da Elimpert der Burfche ſchon wieder auf feiner Zi⸗ 
— allerlei weltliche Weiſen, damit will er did auch nur 
ofen. 

Meta. In der That, ich hör’ ihn gern. 

Trude. Kind, ftopfe Baummolle in die Ohren, und 
tritt nie an's Fenſter ohne einen Schirm vor den Augen. 
Ich fage dir, Augen und Ohren muß eine Dirne hüten, wie 
unfere loͤbliche Acciſe das Thor ; dennimmer ſteh'n die jungen 
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Burfche auf der. Lauer, um Verbotenes —— = 
Klopft da nicht Jemand ? 

Meta. Ich glaube faft. 

Trude. Herein. 


Schfle Scene. 
Fran Ilſe. Die Borigen. 


Ilſe. Guten Tag, Frau Nachbarin. 

Trude. Ei ſieh da, rau Ilſe! feid ſchön — 
Nehmt doch den Schämel dort, und ſetzt Euch zwiſchen uns. 
Beim Plaudern ſpinnt es ſich noch einmal ſo raſch. Was 
gibt's denn gut's Neues ?. 

Ilſe. Es ift nicht der Rede wert. Hie und da ein 
Quabbenfhmaus. 

Trude. J ja, ed wird in Bremen viel geſchmauſt. Lie— 
ber Gott! es gab eine Zeit, wo ich auch bisweilen die wer- 
then Sreunde bewirthen Eonnte. Vor zwanzig Jahren, Frau 
Ilſe, mein Mann war eben mit einer reichen Cadung aus 
Portugal heimgefehrt, da hab’ ich traktirt mit einem Ochfen- 
braten — nu, wer noch lebt und dabei gewefen ift, der denkt 
gewiß noch heute an ben Ochfenbraten. 

Se. Wenn Zungfer Meta einmal Hochzeit macht, ich 
wette, dann wird hoch geſchmauſt. 

Trude. J nu, wenn der liebe Bott ben Flachſhandel 
ſegnet ⸗ 

Ilſe. Gut, daß Ihr mich an den Flachs erinnert. Ich 
babe da eine Probe mitgebracht, wollt Ihr kaufen? 

Trude. Ei das ift wunderſchöner Flache. Aber, Frau 
Nachbarin, der wird mir viel an theuer- ſein. 
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Ilſe. Spottwohlfeil, drei Gulden der Stein. 

Trude. Nicht möglich! ſolch ein Flachs! viermal mehr 
it erlunter Brüdern werth. 

Sie. Was ih Euch fage. Vier bis fünf Stein kann ich 
zu drei Gulden Euch überlaffen. 

Trude. Er ift doch nicht geftohlen? 

Ilſe. Gott bewahre! was denkt Ihr von mir? 

Trude. Nun nun, ich meine ohne Euer Wiffen. ° 

Ilſe. Der ihn aus der erften Hand gekauft hat, der 
hat ihn auch vedlich bezahlt. 

Trude. Frau Nachbarin, wenn ed Euch Ernſt ift mit 
dem Handel — 

Ilſe. Ich werde ja nicht — Spaß mit Euch 
treiben. 

Trude. Das Geld zahl ich Euch auf der Stelle. Meta, 
hole doch gefchwind den ſpaniſchen Sekt aus dem Schranke, 
die Frau Nachbarın muß ein Glaͤschen trinken. 

Ilſe. D das wäre ja gar nicht vonnöthen. 

Trude. Nein nein, ich weiß was fich ſchickt. Beſucht 
mid auf den Sonntag nach der Kirche, da will ich einen 
gezuderten Reisbrei vorfegen, fo gut als die Frau Bürger- 
meifterin. (Meta hat indeſſen ven Wein gebracht.) 

Ilſe (trint). Cure Gefundheit, Frau Nachbarin. Ein 
liebliched Weinen. 

Trude. Er ift noch aus dem Faͤßchen, aus bem mein 
Seliger trank. Ich gehe fparfam damit um. 

Ilſe. Eure Sefundheit, Jungfer Meta. 

Meta. Ich danke ſchön. 

JIlſe. Nun Gott fei Dank! Ihr blüht wie eine Roſe, 
ud wenn Ihr gleich im Kraͤmergäßchen wohnt, und das 
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ganze Jahr lang kaum einmal hinaus vor das Thor fpazirt, 

fo bleibt Ihr doch nicht unbemerkt. Ich weiß, was ich weiß. 
ende (vie untertefien in den Flachs vertieft war). Wie pure 

Seide. D fagt mir do, Frau Nachbarin, wäre der Handel 

nicht fortzufegen ? | 

Ilſe. 3 warum nicht? wenn Ihr nur wollt. . 

Trude. Ei das verſteht fih, je mehr je befler. Trinkt 
doch noch ein Glaͤschen. 

Ilſe. Ich bin's nicht gewohnt, es fteigt mir gleich zu 
Kopfe. (Sie trinkt.) 

Trude. Laßt's immer ein bischen fleigen. Im Vertrauen, 
wer ift denn der Verkäufer, der ſich fo fchlecht auf den Flachs 
verſteht? 

Ilſe. Wenn Ihr mich auye — wollt, ſo will 
ich's Euch wohl ſagen. 

Trude. Redet nur, ich halte reinen Mund. 

Ilſe. Da gegen Euch über wohnt ein Junker — 

(Meta erſchrickt.) 

Sende, Ihr meint doch nicht den Sohn des reichen 
Meldior? . 

Ilſe. Der nämliche. 

Trude. Was hat der mit Eurem Flachs zu ſchaffen? 

Ilſe. Sehr viel. Er hat ein Auge auf Eure Metageworfen. 

Trude. Das hab’ ich leider wohl gemerkt. 

Ilſe. Neulich kam er zu mir, um Nähnadeln zu Eaufen. 
Ich glaube, es war nur ein Vorwand. Ein Wort gab das 
andere. Er entdeefte mir fein Herz, und ald er von mir 
hörte, daß Jungfer Meta fich ſchon lange einen neuen Leib: 
vo wünſche — 


Trude. Wer hat Euch geheißen, ihm das auf die Naſe 
zu binden? 
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fe. Es fuhr mir fo heraus. Da kam er auf den Ein⸗ 
fo, durch einen profitabeln Flachshandel Euch ein Stück 
Geld zuzumenden. Er hatte noch ein Paar Ohrringelchen 
-  vonfeiner feligen Mutter, die verkaufte er flugs und brachte 
mir heute den erbandelten Flachs. Ich follte ihn Euch quasi 
um ein Spottgeld wieder verkaufen, und feinen Namen ver- 
ſchweigen. Er babe nody allerlei, was er zu Geld maden 
Eönne, und wenn Euch der Handel gefiele und Yungfer Meta 
einen neuen Leibrod davon bekäme, ſo ſollt' es Euch an Flachs 
nicht fehlen. 

Meta (Hei Seite). Der gute Menfch! 

Ilſe. Nun meine ih, Frau Nachbarin, fo lange der 
närrifche Junker noch einen Shilling erübrigen Eann, mögt 
hr feine Thorheit wohl benugen. 

Trude. Meint Ihr? 

Ilſe. Am Ende könnt Ihr ihn doch mit einer langen 
Naſe laufen laffen. 

Trude. Ei ſo vergebe mir der liebe Gott meine ſchweren 
Sünden! iſt das eine Zumuthung für eine ehrliche Frau? 

Jiſe. Nu nu! 

Trude. Schaͤmt Euch, Frau Nachbarin. 

Ilſe. Nu nu! 

Trade. Packt Euch fort mit Eurem Slachs. 

Ilſe. Nu nu! 

Trude. Und ſagt Eurem Gelbſchnabel, er ſolle ſich nicht 
unterſtehen, nach meiner Meta zu blinzeln. Wenn ich ihn 
wieder am Fenſter ſehe, ſo nehm' ich eine Spritze und will 
ihm die Augen fo mit Seifenwaſſer verkleiſtern, daß ihm Hö⸗ 
ten und Sehen vergehen ſoll. 

Ilſe. Nu nu! 


34 

Trude. Und Ihr, Frau Nachbarin, kommt mir nicht 
wieder über die Schwelle. | 

Ilſe. Seht doch, ih Eann ja geh' n. 

Trude. Es thut mir nur leid um meinen ſpaniſchen Sekt. 

Ilſe. Ich huſte in Euren ſpaniſchen Sekt! Keinen Tro- 
pfen davon will.ich im Leibe behalten. Ich habe auch noch 
ein paar Grofchen, wenn ich ein. Släschen trinken will. Ei 
seht mir doch die vornehme Zrau Trude! rühr” mich nicht 
an! komm mir ja nicht zu nah’! Man follte meinen, fie fei 
von Porzellan, und ihr feliger Mann habe fie aus Epima mit- 
m Ha ha ba ha! (6) 





Siebente Scene 
Trude un Meta, 


Trude. Gib mir die Krebsaugen vom Schranke. Sch 
habe mic) geärgert, baf mir alle Glieder zittern. 

Meta. Srau Ilſe hat eine böfe Zunge, aber der junge 
Geſell hat es doch gut gemeint. 

Trude. An den Galgen foll er geh'n mit feinem Flache! 
ber Qungerer wird dich noch in’ der Leute Mäuler bringen. 
Aber ich weiß ſchon was ich thue, ich ziehe aus. Vierzehn 
Sabre hab’ ich hier gewohnt und mir's bequem gemacht, und 
meine Kunden wußten mich zu finden; aber alles das foll 
mich nicht abhalten, ich ziehe doch aus. Auf der Stelle geh" 
ich in die Vorftadt und fuche mir eine abgelegene Wohnung. 
Dich fperr’ ich unterdeſſen Hier in die Kammer. 

Meta, Liebe Mutter — 

Trude. Und wenn ih heim Eomme, fo werf’ ih alle 
deine Blumentöpfe auf die Straße. 
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Meta. Was kann denn ih — was Fönnen meine Blu: 
men dafür? 

Trude. D nun weiß ich, warum du plöglich in die Blu⸗ 
men dich vernarrteft. Das Dtterngezüdht da gegenüber lag 
unter deinen Blumen. (Sie Hat fich unterbeffen eine Gchärge vor⸗ 
gebunden und ein Inch um den Hals gefchlagen.) Fort in die Kam⸗ 
mer! Dein Spinnrad mitgenommen und ein geiftlich Lied 
gefungen,, daß die böfen Gedanken dir vergeben, du Teichtfer- 
tige Dirne! (Sie ſchiebt Meta mit dem Spinnroden in die Kammer 
aud verſchließt dieſelbe) Ja ja, wen der Teufel ein Ei in die 


Wirthſchaft Iegen will, dem nl er -eine huͤbſche Toch⸗ 
ter. (Ab.) 





Adte 8 gene. 
(Straße) 
Franz (sllein. Hernach) Fran Ilſe. 

Franz. Die Nachbarin bleibt Tange aus. — Ich vergebe 
fhier vor Ungeduld! — wenn fie nur ſchlau genug zu Werke 
geht, daß die Alte nichts merkt. — Ha! wenn ed mir ge 
länge, auf diefe Weiſe der Tieblichen Dirne zu einem neuen 
Leibrock zu verhelfen! Und wenn fie am naͤchſten Sonntage, 
von mir gepußt, in die Kirche ginge — o es gibt fürwahr 
kin größeres Vergnügen, als was man liebt herauszupußen, 
wie eine Mutter ihr Kind. — Da kommt Frau Ilſe. — 
Nun, Frau Nachbarin! alles wohl ausgerichtet? 

Ilſe. Bleibt mir vom Halſe mit Euren Narrheiten! 
Die Sicht hab’ ich ohnehin, die Gelbſucht bekaͤm' ich obend'rein. 

Franz. Was hat's denn gegeben?! 

Ilſe. Frau Zrude ift ein Drache. Erft war alles gut, 
der Simmel hing voll Geigen, ih wurde mit ſpaniſchem 
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Sekt bewirthet;-aber kaum hatte fie vernommen, der Flachs 
komme aus Eurem Speicher, da ging der Teufel loo. 

Franz. Ihr ſolltet ja meinen Namen verſchweigen! 

Ilſe. Ei wenn man Gebt getrunken bat, fe kann man 
nichts verfchweigen. Und mofür hat man denn bie Zunge! 
unfer Eins muß reden. 

Franz. Run habt Ihr alled verdorben. 

Ilße. Ihr Härter doch nichts ausgerichtet, und könnt 
Euch noch bedanken, daß Ihr Euer bischen Geld im Sad 
hehaltet. Die Hutter läßt Euch fagen, wenn Ihr wieder am 
Zenfter gaffe, fo will fie Euch die Augen voll Geifenwaffer 
fprigen. Mir hat fie auch mit Stachelreden zugefegi, daß ich 
noch daran zu fehlucken habe, mir fogar das Haus verboten. 

Franz. Uber die Tochter? 

Ilſe. Ja die Tochter, die darf nicht muckfen. 

Franz. Aber ihre Blicke? 

Ilſe. Ei ich hatte Beine Zeit, mich um ihre Blicke zu 
befümmiern. Da nehmt Euren Flache und laßt mich zufrie- 
den. ( Ab.) 

Franz (allein). Man pflegt zu ſagen, wo der Teufel nichts 
ausrichten kann, da ſchicke man nur ein altes Weib; aber 
das Sprichwort (det. Mutter Ilſe Hat mir den ganzen Kram 
verdorben. — Stille! da kommt Frau Trube ſelbſt. 





Beunte Scene. 
Frau Trude. Franz. 

Trude (indem fle die Hausthür forgfilfig verſchließt). Die 
Hausthür wollen wir gut verfchließen und noch ein Kreuz 
vor dad Sch lüſſelloch machen. 

Franz (vor ſich) Ob ich es wage, fie anzureden? warum 
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nicht? ein gutes Wort findet. eine gute Statt. — Euer Die- 
ner, Frau Nachbarin. 

Trude Lim BVorübergehen). Gebt Euch Feine Mühe, ich 
brauche folche Diener nicht. 

Franz. Wenn Ihr mich wur hören wollte — 

Trude. ch habe keine Zeit. . 

Franz. Es ift ein Wort in allen Ehren, was ich bei 
Euch anbringen möchte. 

Trude. Ich weiß fchen, was für Worte Ihr anzubrin- 
gen habt, aber die find alle in den Wind geredet. Wenn 
Ahr einmal wieder in Eures Vaters Haufe warm figt, und 
Euer Speifefaal wieder mit harten Thalern gepflaftert ift, 

dan mögt Ihr Euch melden und derweile Gott befohlen! (Ab.) 
| Franz (allein). Das war deutlih. Nun kann ich mir einen 
Strick aus dem Flachſe dreh'n und mich in Gottes Namen 
hängen. Das wird au mohl das Beſte fein. Schlechter 
Wein läßt ſich in Effig verwandeln, und iſt doch noch zu 
etwas gut; aber ein-Leben ohne Liebe. ift Beinen abgeſetzten 
Shilling werth. 





Behbute Scene 
Franz un Hand Mans (ver vorühergehen will). 

Franz. Sieh da, Hand Maus! guet, daß ich dich treffe. 

Sans. Herr Bruder, ih hade Eile. Der reiche Bauherr 
Wumfter, du weißt, man mennt ihn nur den ‚Hopfenkönig, 
gibt heute einen Quabbenſchmaus. Es ift [hen ſpat, ich darf 
nicht fehlen. 

Franz. Du ſollſt mir nur zum legten Male an Rath 
ertheilen. 

Hans, Laß hören, worin? 
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Franz. Was meinft du, welcher Tod if feichter,, in dei 
Mefer oder am Strid? 

Hand. Narr, ich habe ug in meinem Qeben weder er- 
fäuft noch gebängt. 

Franz. Uber du weißt doch wohl vom Hörenfagen? 

Hans. Von allen, die es verfucht haben, ift noch Feiner 
zuruͤckgekommen. Aber was find das für wunderliche Reden? 
du willſt doch nicht zum Teufel fahren? 

Franz. Es geht mir auf der Dberwelt fo ſchlecht, daß 
ich's in der Hölle gewiß noch beſſer finde. 

Hans. Pfui, Herr Bruder! fhäme dich, es ift noch 
Niemand in Bremen verhungert. 

Franz. Aber verzweifelt aus Elebe wohl (don mancher. 

Hand. Sipt es da? 

. $ranz. Die Mutter hat mich abgewiefen, Eurz und rund, 
hat mich verworfen, als wär’ ich eine Flachsſchaͤbe, und ih 
fol nicht eher ihr vor die Augen kommen, bis ich wieder in 
meines Vaters Haufe warm fiße, und bis mein ern! 
wieder mit harten Thalern gepflaftert ift. . 

Hans. Das ift freilich ſchlimm. So ein Pflafter ift leicht 
aufgeriffen, aber es hält verbammt ſchwer, bis man bie 
Steine wieder zufammenfügt. 

Franz. O ich bin jung, ich habe Kraft, und um Meta 
zu befißen, würde ich Eeine Arbeit feheuen. Doch hier in mei- 
ner Vaterftadt, wo Metad Bild mich überall umgaukelt, 
würd’ ich nur im Traume jedes Gefchäft verrichten, und 
am Ende würde es heißen: der Franz Melcherfon ift zu nichts 
zu gebrauden. 

Hans. So geh’ in die weite Welt. 

Franz. Sa, wohin? 
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Hans. Weißt du was? ich habe einen guten Gedanken. 
Du haft doch noch die Handelsbücher deines Vaters ? 

Franz. Noch hab’ ich fie. Kennſt du etwa einen Kaͤſe⸗ 
kraͤmer, der fie Faufen will ? 

Hans. Ich habe deinen felgen Vater oft fagen hören, in 
Antwerpen fei er — Bankerotte um viel Geld betrogen 
worden. 

Franz. Das iſt — 

Hand. Doch meinte er immer, ander würde fich er- 
holen, und ihm vielleicht nach Jahren das Kapital erftatten. 
Wäre ich nun an deiner Stelle, fo ginge ich meines Vaters 
Bücher fleißig durch , notirte mir die Namen der Schuldner, 
zöge nach Antwerpen, hielt Aehrenlefe, und thäte verfuchen, 
ob aus den verlornen Halmen fi nod ein Maß Weizen 
fammeln ließe. 

Franz. Bruder, den Einfall bat ein Engel dir zugeflii- 
ftert. Morgen zieh’ ich nad) Antwerpen. 

Hand. Glück auf den Weg! 

Franz. D ich erinnere-mich ganz deutlih, daß mein 
Vater große Summen dort zu fordern bat, die kaſſir' ich ein, 
und kaufe mir ein Schiff und befradhte es nah Spanien, 
damit gewinn’ ich fo viel, daß ich Eünftiged Jahr ſchon drei 
Schiffe ausrüften kann, und in ein paar Jahren flattern 
meine Wimpel in allen Häfen, ich komme zurüd, ich pfla⸗ 
ſtere den Saal und Meta iſt mein. 

Haus. Juchhe! nun blaͤſt der Wind in alle Segel! Zieh” 
mit Gott, gehab dich wohl, und vergiß nicht, den ehrlichen 
Hand Maus zur Hochzeit zu bitten. (Ab.) 

Franz (ihm nachrufend). Auf Wiederfeh'n in meines Va— 
ters Haufe! — O es ift ein neues Leben in mich gefahren * 

XXXVII. 7 
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Ja in Brabant bläht mein Gluͤck. Nur von Meta mid 
trennen — ad) das wird mir fhwer! — Und was wird fie 
von mir denken, wenn fie mich nicht mehr fieht? wenn 
fremde Gefihter an meinem Fenfter erfcheinen? wenn ich 
auf der Straße ihr nicht überall mehr .begegne, und in 
der Meffe am Pfeiler ihr nicht mehr gegenüber ſtehe? — 
Sie wird denken, ich fei ein leichtfertiger Gefell, ich habe 
fie vergeffen, und dann wird fie mich verachten, und einen 
andern heirathen. — Halt! mir fällt ein Mittel ein — ja 
fo geht's. Ich zeige mich ihr in Neifekleidern, und in der 
Kirche, mo fie Meffe hört, laß' ich täglich Vorbitte thun 
für einen-iungen Reifenden zur gluͤcklichen Ausrichtung feiner 
Geſchaͤfte. Was gilt's, die Eluge Dirne wirb wohl merken 
wohin das zielt. Schien fie doch. bis jeßt jeden meiner Blicke 
zu verfteh'n. O die Liebe macht gelehrig, und fie felbft wird 
für mich beten, ei da muß es ja gelingen. Fort nach Ant- 
werpen! (Ab.) | 

(Der Vorhang fällt.) 


— 7777 





Zweiter Act. 
| Erfie Scene. 


(Die Börfe zu Antwerpen. Im Hintergrunde treiben fich die. Kaufleute 
geſchaͤftig durcheinander, am gefhäftigfien if der Mäfler Bram). 
Franz (im Borgrunde). Da wär’ ich nun in dem reichen 
Antwerpen, und auf der berühmten Börfe, wo aus allen 
Welttheilen die Goldftröme zufammenfließen. Das ift ein 
Gedränge in allen Straßen! da chreit einer: vorgefeh'n! 
dort ein anderer: aufgefhaut! Ballen Kiſten und Fäfle 


91 
ohne Zahl. Man follte meinen, die ganze Stadt brenne, 
und Jeder fuche feine KHabfeligkeiten zu retten. Endlich hab’ 
ich mit-meinen Ellenbogen mich burchgeftoßen bis hieher auf 
das große Aderfeld, wo Jahr aus Jahr ein gepflügt, ger 
füet und geerntet wird. — Da fol id mir nun meine Leute 
herausſuchen. — Wie fang’ ih das an? — Das Heine 
Männchen, das fo emfig hin und her ſchwaͤnzelt, und einem 
Jeden etwas in's Ohr zu fläftern hat, das Eönnte mir wohl 
am beften Beſcheid geben. — Lieber on , auf ein Wort. 





B weite Scene 
Braam um Franz. 

Braam. Was beliebt! 

Franz. Ich bin ein — und möchte gern Erfun« 
digang einziehen. 

Braam. Wovon? nur Bert ich bin, ohne Ruhm zu 
melden, der erſte Maͤkler hier auf dem Plage und weiß 
Ale. 

Franz. Wie ſteht's mit Peter Martens? lebt er noch? 
und macht er viel Geſchaͤfte? 

Braamı. Peter Martens ift ein folider Mann, treibt 
Speditionshandel, und zieht mit reinem Gewinn davon. 

Franz. Iſt Fabian von Plürs noch in gutem Zuftande? 

Braam. D der weiß feines Reichthums Fein Ende, 
St im Rathe, und feine Wollenmanufakturen geben reiche 
Ausbeute. 

Frauz. Hat Jonathan Friſchier guten Vertrieb mit fei- 
nem Gewerbe ? 

Braam. Ei dad wäre jegt ein Rapitalmann, wenn fich 
Kaifer Mar von den Sranzofen nicht hätte die Braut weg- 

7 = 
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haſchen Iaffen. Ihm war die Lieferung der Kanten zum 
Brautpuß verdungen; aber der Kaifer bat den Kauf, wie 
ihm die Braut den Handel aufgefagt. Wenn Ihr ein Lieb: 
then habt, das Ihr mit den Kanten bedenken wollt, er läßt 
fie Euch um's halbe Geld. 

Franz. Iſt das Handelshaus op de Butekamp geſunken, 
oder hält ſich's noch ? 

Braam. Dort hat's vor einigen Jahren im Geſparr 
gefnacdt, aber die fpanifchen Caravellen haben eine neue 
Strebemauer daran gefeßt, daß es nun wohl halten wird. 

Franz. So mag Herr Wilhelm van der Goes fi) auch 
noch wohl befinden? 

Braam. D der ift der Reichfte von allen! der hat ja 
dreimal bankerott gemacht, das fchlägt zu Buche, da Eommt 
er eben ber, der Diefbauch mit den Eurzen Füßen. Nun 
‚wenn Ihr ein Gefihäft mit einem diefer Haͤuſer habt, fo 
wendet Euch nur an mi, den Mäkler Braam, der bedient 
Eud prompt und ehrlich. 

Sranz. Ich halte Euch beim Wort. Sprecht mit den 
reihen Handeldherren. Sie find dem alten Meldior von 
Bremen manchen fchönen Thaler ſchuldig geblieben. Sagt 
ihnen, der Sohn des Alten fei nun hier, um feines Vaters 
Schulden. einzukafliren. 

Braam. Ei ei, junger Mann, das ift ein böſes Ge⸗ 
werbe; damit wird feiner gern gefeh'n. Indeffen ih will 
es verfuchen. Bleibt nur hier auf dem Plage. Mit dem 
diefen Herrn da mögt Ihr ſelbſt den Anfang machen. (Er 
mifcht ſich wieder unter die Uebrigen.) 

Franz. Gott fei Dant, es geht gut. Alle meine Schuld⸗ 
ner find wohlbehaltene Leute. 
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Dritte Scene 
Franz. Bau der Goes. 


Granz. Um Vergebung, Ihr feid Herr van der Goes? 

Goes. Ja, fo heiß’ ich. 

Franz. Ich bin ein Fremder. 

Goes. Ba, das feh’ ich. 

Franz. Aber mein Name wird Euch hoffentlich bekannt 
fein? 

Goes. Wie heißt Ihr * 

Franz. Franz Melcherſon. 

Goes. Iſt mir nicht bekannt. 

Franz. Der Sohn des reihen Melchior von Bremen. 

Goes. Bon Bremen? ift mir nicht bekannt. 

Franz. Ihr habt doch vormals viel mit ihm ver kehrt. 

Goes. Kann wohl fein. 

Franz. Ihr feid mit einer hübfchen Summe ihm vers 
ſchuldet geblieben. 

Goes. ft mir nicht bekannt. 

Franz. Betrachtet nur den Auszug aus feinen Büchern. 
(Zeigt ihm denſelben.) 

Goes. Was geh'n mich feine Bücher an? 
Franz. Ihr werdet doch die Schuld nicht ableugnen 
wollen ? 

GSoes. Won welcher Zeit fpredht Ihr denn ? 

Franz. Es mögen fünf oder ſechs Jahre verfloffen fein. 

Goes. Ja damals war mein Vermögen in Concurs, und 
mit fünf Procent aus der Maffe wurde judicialiter alles 
rein abgethan. Hat der Glaͤubiger die um nicht accep⸗ 
tirt, fo iſt das feine Schuld. 
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Franz. Aber Ihr ſeid unterdeffen wieder ein reicher 
Mann geworden? 

Goes. Bott fei Dank! 

Franz. Und ich bin ein armer Teufel. 

Goes. Das geht mich nichts an. 

Franz. Ic belange. Euch vor den Kichterftuhl Eures 
Gewiſſens. 

Goes. Da verliert Ihr Euren Prof. 

Franz. Ihr werdet doch nicht fo gottlos fein! 

Goes. Gottlos? ich habe noch in ander . einen 
Altar gefleidet. 
Franz. Seht nur daheim Eure alten Bücher nach 

Goes. Zunger Menſch, ih habe keine alten Bücher. 

Wenn man bonis cedirt hat, fo wird man gleichfant neu ge= 

boren, man wächft, man wird wieder groß, und von Allen, 
was vorhergegangen, weiß man Eein Wortimehr. (Mk) 

“ Fran (allein). O weh! o weh! der Bat fein Gewiſſen 
im Concurs auch mit verloren, und ein neues, wie es fiheint, 
iſt ihm noch nicht gewachfen. Wenn die andern Freunde nicht 
vedlicher denken‘, fo ſieht's mit'meiner Flotte Übel aus. 


Yierte Scene 
Braam und Franz. 

Braam. Ei ei, Junker, Ihr ſetzt mir die ganze Börſe 
in Allarm. 

Franz. Wie fo? 

Braamı. Peter Martens fpricht, er habe mit Eurem 
Vater nie zu thun gehabt. Babian von Pluͤrs will kaum 
wiffen, wo Bremen Tiegt. Imathan: Frifier behauptet, 
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Eure Mutter wäre ihm nod einen anfehnlichen Net für 
Spigen ſchuldig; und vollends op de Buͤtekamp! die ma⸗ 
den Euch noch eine Gegenrechnung auf, daß Eud bie 
Haare zu Berge ftehen werden. 

Franz. So? ſagt mir doch, Herr Mäkter, wohnen 
Chriften in Antwerpen ? 

Braam, Chriften, pure fromme Chriften. 

Franz. Und habt ihr auch Sefege-und Dbrigbeit? 

Braam. Das will ih meinen: Bor unfern Richter- 
ftühlen hat noch Fein reicher Mann ſein Recht vergebens ge⸗ 
ſucht. 

Franz. Aber die Armen? 

Braam. Ja die Armen, denen geht's wie uͤberall, ſie 
finden nirgend Rocht. 

Franz. Da 106’ ich mir meine — Vaterſtadt. 

Braam. Ein jeder lobt das Seinige. Laßt Euch rathen, 
macht Euch bei Zeiten aus dem Staube; denn ich kann Euch 
wohl im Vertrauen ſagen, die Herren haben ſich ſchon an 
die Polizei gewandt. Ihr folkt nicht aus der Stadt gelaflen 
werben, bis Ihr Eures Waters Schulden bei ee und 
Pfemig bezahlt. 

Franz. Wahrhaftig? 

Braam. Nun was mich betrifft, ‚ich will Euch nicht 
wer fallen. Ich habe Maͤklergobuͤhren von Euch zu fore 
dern; aber wenn Ihr nichts habt, fo will ich warten bis 
auf beffere Zeiten. (Ab.) 

Franz (allein). Wohnten die Kerle in Bremen, ich würde 
denben, fie hätten ein paar Jahre im Bleikeller gelegen, 
nd eine Pergamenthaut bebenimen, daß fie nicht mehr roth 
werden Eönnten. — Nun fol ich am Ende wohl gar in die 
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Schelde fpringen? nicht einmal bie Freude haben, in der 
Wefer zu erfaufen? 


Sünfte Scene. 
Der Polizeibeamte um Franz. 

Boliz. Heiße Ihr Franz Melcerfohn? 

Franz. Ja fo heiß’ ich. 

Poliz. Aus Bremen? 

Franz. Ja aus Bremen. 

Poliz. Sch foll Euch ein freied Quartier anweifen. 

Franz (vor fih). Aha! da hat fich doch wohl einer noch 
eines Beffern befonnen. (Laut:) Habt Dank, guter Freund! 
zu wen wollt Ihr mich führen? 

Poliz. Zum Herrn Vogt auf die Mauerfefte. 

Franz. Die Mauerfeftet was ıfl das? 

Poliz. Es ift ein ehrlicher Schuldthurm. 

Franz. Seid Ihr von Sinnen? 

Poliz. Ihr möge wohl felbft nicht recht bei Sinnen ger 
weſen fein, als Ihr, fo ſchwer verfhuldet, es dennoch ges 
wagt, in unferer Stadt Euch blicken zu laffen. Die hoch» 
achtbaren Handeldherren Bütifamp und van der Goes ha- 
ben darauf angetragen, Euch in den Schuldthurm zu wer- 
fen, folglich macht nur feine Umftände, fondern geht gut⸗ 
willig mit; denn wenn id pfeife, fo kommen meine ugs 
aus allen Eden. 

Franz. Hört! Ihr fee mir aus wie ein ehrlicher 
Mann. 

Poliz. Und Ihr ſeht mir aus wie ein TERN 

Franz. Ich kann Euch beweifen, daß gerade diefe Her: 
sen mir [huldig find. 
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Poliz. Defto a für Eu! Habt Ihr Verwandte 
bier im Rathe? 

Franz. Nein. 

Boliz. Oder eine fchöne Frau? 

Franz. Nein. 

Poliz. Dder ift Euer Saͤckel gut gefüllt? 

Franz. Mein. Ä 

Boliz. Nun fo a. Euch d’rein, ich kann Euch nicht 
helfen. 

Franz. Aber mein Gott! foll ih denn das junge Leben 
im Schuldthurm verfchmachten ? 

Poliz. Einen Troſt kann ih Euch geben; wenn Ihr 
gar nichts habt, fo müffen fie Euch verfäftigen, das wird 
ihnen bald läftig werden, und fo laffen fie Euch wieder 
laufen. 

Franz. Ein fchöner Troft! 

Poliz. Jetzt fort auf die Mauerfefte! 

Franz ipm folgen). O ſaͤſſ' ich noch im Krämergäßchen. 





Sechſte Scene 
(Frau Trudens Stube.) 
Meta (fpinnt). Trude (kommt Hafig herein). 

Trude. Meta! Meta! der Hopfenkönig hat ſich melden 
laſſen. 

Meta (gleichguültigh. So? 

Trude. So ein reicher Mann bei un. armen Leuten! 

- Meta, Es ift faft wunderlich. 

Trude. Was mag er wollen? mit Bias hande er 
nicht, und fpinnen läßt er 4 — 
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Meta. J nu Mutter. Ihr ſeid noch eine rafche Frau, 
er hat vielleicht ein Auge auf Euch geworfen. 

Trude. Auf mich? er? das weiß ich beffer. Kind, mir 
wird auf einmal die Bruft fo hoch, als wär’ ich ein gefüllter 
Kapaun. Gib Acht, er freit um did. 

Meta. Da fer Sott für!" 

Trude. Redeſt du im Schlafe? oder haft du ein Schlück- 
chen von meinem Aquavite getrunken? — Stille, ich hör' 
ihn ſchon auf der Treppe. Geh’ in dein Kämmerlein und bete, 
daß der liebe Gott dir den Hopfenkonig beſcheren wolle. 

Meta. Soll ich beten um einen Mann, fo will ich wenig- 

ſtens Keinen nennen; der liebe Gott wirb mich ſchon ver- 
ftehen. (96.) 
j Trude (allein, ſich in Poſitur ſetend). & mag nur fommen. 
D er fol ed wohl gewahr werden, daß wir auch nicht hinter 
dem Zaune jung geworben find. Vor allen Ding — wenn 
er wirklih um meine Meta werben thut, — hör’ es ganz 
gelaffen an, fahre nicht aus der Haut vor Freuden, alles fein 
ehrbar, fein langfam, fein ag. Die Braut bekommt er 
heute nicht zu feben. -. 


Siebente Scene. 
Der Hopfenkbnig. Iran Trude. 

Kopf. Meine werthe Grau Trude — ich meine Ihr thut 
mich Eennen? 

Trude. O wer follte den großadhtbaren, reichen Brau⸗ 
berrn Hans Wumſter ‚nicht Eennen? Ich bist’ Euch, nehmt 
doch Platz. 

Sopf. Ich bring’ Euch da einen Strauß -aus meinem 
Garten. (ueberreicht ihr einen gewaltigen Blumenftrauß.) 
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Trude. Ah die wunderfehönen Blumen! und wie das 
riecht! (Sie nieht) 

Hopf. Bott helf'! 

Trude. Ich bedanke mid. 

Hopf. Der Sommer ift euer reiht warm. 

Trude. Ein Pöftlicher Sommer. 

Hopf. (fih die Stirne trocknend). Ich ſchwitze deun auch ein 
bischen. 

Tende. Die Sonne liegt den ganzen Tag auf meinem 
Dachſtübchen. 

Hopf. Ich ſchwitze auch wohl im Winter. Das macht 
das liebe Fett. 

Trude. Ein ſtattlicher Bauch! Ihr könntet alle Tage 
Buͤrgermeiſter werden. 

Hopf. Was Buͤrgermeiſter! Ich tauſche mit keinem Bi⸗ 
ſchof. Der liebe Gott hat mich gefeanet. 

Terrude. Das weiß die-ganze Stabt. 

Hopf. Ich trinke viel Bier, aber ich braue deſſen noch 
weit mehr. 

Trude. Es wird ja weit und breit verführt. 

Hopf. Ich pflege immer zu ſagen: wenn daer liebe Gott 
nur für Waffer ſorgt, für das Uebrige will ich ſchon ſelber 
ſorgen. 

Trude. Wer es einmal fo weit gebracht hat — 

Hopf. Ich habe mein eig'ned Haus. 

ende. Sin ſchoͤnes Haus, dem langen Roland gegenüber. 

Hopf. Einen Luftgarten vor dem Thore. 

Trude. Ach ich habe manch liebes Mal durch das Gitter 
hineingeſchaut. 

Sopf.iSinen Stuhl in der Kirche. 
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Trude. Gleich Hinter den Rathsſtuͤhlen. 

Hopf. Ein Erbbegräbniß. 

Trude. Gott wolle meinem hochgeehrten Bis die 
himmliſche Ruhe dafelbft verleihen! 

Hopf. Solche: zu genießen bin ich vor der Hand noch 
nicht gefonnen. Sch habe mich vielmehr mit Gott en 
in den heiligen Eheftand zu treten. 

Trude. Dazu wünſch' ih Glück! 

Hopf. Ich kann's Euch wohl ſagen, es find mir viele 
nette Jungfrauen unter der Hand fo gleichfam angetragen 
worden. 

Trude. Solh ein ehrenfefter Eidam, welche Mutter 
follte den nicht wünfchen? 

- Hopf. Wenn ich hochmüthig wäre, eine. Rathsherrn- 
tochter könnt’ ich wegfiſchen. 

Trude. Kein Zweifel. 

. Hopf. Auf dem Tanzboden hab’ ich mir das junge 
Weibsvolf manchmal befeh'n. Lieber Gott, das war mit gol- 
denen Spangen und Ketten wohl ausgeziert, da® drehte 
fi) wie ein Kreifel, daß die Haarflechten weit vom Naden 
flogen; aber es gefiel mir Feine, denn ich dachte — was 
meint Ihr wohl, Frau Trude, was ich dachte? 

Trude. Ohne Zweifel etwas fehr Wernünftiges. 

Hopf. (gäpnend). Ich dachte, ein gutes Bier muß gähren 
und fhäumen, und die Flaſchen fprengen; nicht alfo ein 
Mägbelein, wenn der himmliſche —— es ohne Hefen 
erſchaffen hat. 

Trude. Sehr weiſe. 

Hopf. Darum ging ic flugs vom Tanzboden in die 
Meffe, und beſchaute mir da die frommen Kinder, die mit 
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niedergefchlagenen Augen die Kügelein von ihren Roſenkrän⸗ 
zen durch die Singer laufen ließen, und dabei die Lippen ganz 
leife bewegten. Es währte auch nicht lange, fo war's in mei- 
nem Herzen wie wenn ein gutes Märzbier eingefchenbt wird, 
und die Perlen immerfort in die Höhe fteigen, fintemal eine 
gar heldfelige Jungfrau mit ihren frommen Kügelein zu mir 
[prechen thäte: nimm mich, nimm mich! Solches hab’ ich denn 
auch befchloffen, und bin alfo bald vor die rechte Schmiede 
gegangen, nämlich zu Euch, Frau Trude. 

Trude, Zu mir? - 

Hopf. Sintemal Ihr das Kleinod in Eurem Schagkäft: 
lein verwahrt, gebt fie mir, ich laß es in Bu faffen, und 
Euch obend’rein. 

Trude. Ihr meint doch wohl nicht gar — 

Hopf. Eure ſchöne Meta. 

Trude. Eidu lieber Himmel! wie vounderfic find Gottes 
Wege! 

Hopf. Der Weg einer Jungfrau führt gewöhnlich in die 
Brautfammer. 

Trude. Wer hätte denfen follen, daß ein fo reicher 
Ehrenmann bei einer-fo armen Dirne anklopfen würde? 

Hopf. Angeklopft hab’ ich, feid nun fo gut mir aufzu- 
thun. 

Trude. Ja, man zu fi) doch zuvor mit Gott bera- 
then — 

Hopf. Nun freilich, Unſereins weiß auch was Sitte im 
Lande iſt. Unterdeſſen beſucht mich einmal, beſeht meine 
Brauküpen und meine ſilbernen Humpen. Da will ich Euch 
auch die ſchöne warme Kammer zeigen, in der Ihr ſelbſt 
künftig wohnen follt; wenn's Euch beliebt, die Fenſter hinaus 
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nad) dem. Markte, dem großen Roland feht Ihr gerade in's 
Maul. 

Trude. Ad Gott — id Bin fo gerührt — allein Ihr 
wißt was Zucht und Sitte heifchen. Sprecht über acht Tage 
wieder einmal zu, wo ich denn meinen hochgeehrten Herru 
mit genüglicher Antwort zu Eontentiren verhoffe. 

Hopf. Ja ja, das ift in der Ordnung, und bin ich ſolchen 
Auffhub wohl zufrieden, fintemal ich ohnehin nach Braum⸗ 
fhweig reifen muß, um Hopfen einzukaufen. Gehabt Eu 
wohl indeffen, Frau Schwiegermutter. Die Spinnräder werft 
nur in die NRumpelfammer; denn bei mir folt Ihr gute 
Zage haben. Unten vor Eurer Hausthür haben meine Bur:- 
fche ein Faͤßchen Märzbier- abgeladen, daran thut Euch güt- 
lich, bis ich wieder komme und die Braut heimführe. Dann 
foue Ihr auch den Ochfen fehen, den ih an meinem Ehren⸗ 
tage will ſchlachten laſſen; dann werben Euch erft die Mugen 
übergeben, Frau Trude. Es ift ein Ochſe — ſeht mich ein- 
mal an — id. bin ein Sind dagegen, Gott befohlen. (95.) 


Achte Scene 
Frau Trude. Meta. 

Meta. Seid Ihr allein, Mutter? 

Trude. Mein, du SoldEind, ich bin nicht allein! Die 
bimmlifchen Heerſcharen find bei mir eingezogen! mein müt- 
terliches Gebet ift erhört! du bift die Braut des Hopfen 
Eönigs! 

Meta (chreih. Ach! — bin ich doch erſchrocken, als ob 
mir plöglich eine Spinne über den Hals gelaufen wäre. 

Trude. So recht, mein Kind. Eine ehrſame Jungfrau 
muß erſchrecken, wenn ihr der junge Tobias plöglich unter 
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die Augen tritt. Uber. nun, mein Töchterlein, nun überlag 
dich ganz der Freude. Du wirft die Hopfenkoͤnigin. 

Meta. O weh, o weh! 

Trude. Der Hopfenkönig mein Schwiegerfohn! Die 
ſchöne warme Kammer, in der ich wohnen fol! Der 
große Roland, dem ich täglich in’d Maul ſehen werde! Der 
große Ochſe, der an deinem Ehrentage gefchlachtet wird! 
Die Sreudenthränen riefeln mir über die Baden! 

Meta. Liebe Mutter, habt Ihr denn ſchon di as 
wort gegeben? 

Zrade, Wo denkſt du hin?.das wär’ ein Skandal in 
unfrer guten Vaterſtadt. Nein, ich habe ihn auf die Woche 
wieder beftellt, aber. mein Herz hat gefchrien: ja, ja, ja! 

Meta. Ach mein Herz will gar nicht mit fchreien. 

Trude. Das fchickt ſich auch nicht. Aber leife in deinem 
Kämmerlein magft du Gott danken, daß du mit fo hoben 
Ehren unter die Haube kommſt. 

Meta. Liebe Mutter, ich will noch nacht unter die Haube. 

Trude. Es iſt auch Feine Haube, es iſt eine. Krone, 
fag’ ich dir. Du wirft Hopfenköniginn! ich fpazire in feinem 
Sarten, ich fege mich in feinen Kirchenftuhl, ich Tafle mich 
in fein Erbbegräbniß legen. - 

Meta, Mutter, es thut mir in ber Seele weh ‚Eure 
Freude zu flören, aber es muß body einmal heraus: ich kann 
den Hopfenkönig nicht heirathen. 

Trude. Dho, Sungfer Zipp; iſt Sie vom Satan ber 
feffen? meint Sie, man werde Sie noch fragen? das wäre 
mir eben’ recht! ich follte noch weiter am Spinnrocken figen? 
In die Rumpelkammer ſoll ich. ihn werfen, das has er felbit 
gefagt, und das ſoll auch geſcheh'n, gleich auf der Stelle 
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Du bift ein frommes Kind, du wirft mir das Herzeleid nicht 
anthun. Greif zu! Spindel und Weife, Schwingftod und 
Hechel, fort in die Rumpelkammer! (Sie rafft Alles zuſammen 
and geht ab.) j 

Meta (allein). Ya, wenn ich in meinem Herzen auch 
eine Rumpellammer hätte, in die ich den ehrlichen Franz 
Melcherfon werfen Eönnte! Aber nein, der fteht und rührt 
ſich nicht. (Sie folgt mit ihrem Gpinnrate.) 





Aeunte Scene 
(Das Wirthehaus an ber Straße nach Rummelsburg. Im Hintergrunde 
auf einem Hügel ein altes Schloß. Es if Nacht.) 

"Franz (tritt auf mit einem Reifebäntel am Stabe). Meiter 
tragen mic) die Fuͤße heute nicht. Bin ich doch vier Tage 
gelaufen, ald ob die ganze Börſe von Antwerpen hinter mir 
wäre. — Der Haltunsfeſt hatte wohl recht vermuthet: die 
Herren Bürefamp und van der Goes merkten bald, daß ich 
ein läftiger Koftgänger fei, und fo ließ die Juſtiz mich laufen, 
unter der höflichen Bedingung, in vierundzwanzig Stunden 
die Stadt zu räumen, und das Weichbild von Antwerpen 
nie wieder zu betreten. — D fie gaben.mir audy einen Zehr: 
pfennig mit auf den Weg, fünf Gulden, fhönes Geld — 
aber meinen Rappen, auf dem ich fo ftattlih zum Thore 
hinein riet, den haben fie behalten für Gerichts: und Atzungs⸗ 
foften, und fo trag’ ich nun zu Buße mein Bündel und mei⸗ 
nen Jammer! — %o bin ich denn eigentlich ? — Dort liegt 


Rummeldburg. — Das ift fürwahr der Weg in meine Hei: 


math. Soll ich dort mich wieder fehen laffen? mit leeren 


Händen vor der fchönen Meta? foll ich betteln bei meinen | 


Mitbürgern, denen ich an Wohlſtand es einft zuvor gerhan? 
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— Nein, das kann ich-nicht! — ich Eehre wieder um! — 
ich wand’re nah einem Seehafen in den Niederlanden — 
ich werde Matrofe auf einem fpanifchen Schiffe — ich ziehe 
mit in die neue Welt — ich feige hinunter in die Gold⸗ 
gruben — ich fürd’re fo viel Gold zu Tage, daß ich einige 
Maulthiere damit beladen kann — und "den Antwerpern 
zum Trog komme ich doch nach Bremen als ein reicher Mann, 
kaufe meines Waters Haus und heirathe die fhöne Meta. — 
Ja, den Gedanken hat mir der Himmel eingegeben. Etwas 
länger wird es freilich dauern, aber fiher nicht fo lang als 
meine Liebe. — Morgen mit dem Fruͤheſten fege ıch dem 
Wanderſtab ruͤckwaͤrts. Nur heute muß ich ruhen. Es geht 
fon tief in die Nacht. (Er Mopft an das Wirthehaus.) He da, 
macht auf! 

Birth (inwendig). Wer Elopft? 

Franz. Ein Wandersmann. 

Birth. Zu Roffe? 

Franz. Nein, zu Zuße. 

Birth. So.bleibt nur draußen, bier ift Fein Platz für 
Euch. 

Frauz. Ich kann nicht weiter, ich bin ermüdet. 

Wirth. Ich bin auch muͤde und will ſchlafen. 

Franz (Hlopft ungeftämer). Laßt mich ein, oder ich klopfe 
die ganze Nacht, daß Fein Schlaf in Eure Augen kom— 
men ſoll. 

Wirth. Ihr feid ein unverfhämter Geſelle. 

Franz. Noth bricht Eifen. 





XXXVIL. | 8 
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Behnte Scene 
Der Wirth (mit ver Laterne). Franz 

Wirth. Nun laßt Euch doch einmal befeh'n. 

Franz. Verſpart's bis morgen. Gebt mir zu eflen und 
ein Nachtlager.. 

Wirth (vor fig). Der Burfche fiebt mir aus wie ein 
Landftreicher, und fein Bündel ift verzweifelt mager, 

Franz. Murmelt nur nicht lange in den Bart. 

Birth. Hört, junger Gefell, ich hab’ Euch mit Wahr⸗ 
heit. berichtet. In meinem Haufe ift Fein Raum für Euch. 
Eine Karavane Iyker Fuhrleute ift bei mir eingekehrt, der 
Stall ift voller Pferde, und in der Stube liegen fie auf ber 
Streu, fo dit, daß eine Katze Eaum dazwiſchen herum 
ſchleichen Eann. 

Franz. Ihr werdet mich doch mitten in der Nacht nicht 
wieder fortfchicfen? 

Wirth. Es thut mir leid, aber ich kann's nicht ändern, 

Franz. Kurz; und gut, ih gebe nicht, und ſchafft Ihr 
mir Fein Obdach, fo laſſe ich Euch ſelbſt nicht von der Stelle. 
Ihr müßt mir unter freiem Himmel die ganze Nacht Ge: 
ſellſchaft leiften. 

Wirth (dei Seite). Das ift ein unverfhämter Burſche, 
aber warte, du follft mir büßen. (Laut) Hört, junger Gefell, 
was ich Euch fagen mag. Wenn Jhr bier zu raften begehrt, 
fo will ich Euch wohl unterbringen. "Seht Ihr das Schloß 
da oben auf dem Hügel?! 

Franz. Ich fehe nicht gut im Finſtern. 

Wirth. Nun fo glaubt mir auf mein Wort. Es fteht 
meinem Haufe gerade gegenüber, ift nur durch die Fahr: 
firaße und einen Fleinen Forellenbach davon gefchieden. Da 


107 
gibt's der lebigen Zimmer genug, benn es, iſt unbewohnt, und 
ich habe die Schlüffel dazu. Wenn's Euch nun dort nicht zu 
einſam wäre — 

Franz. San; und gar nicht. Gebt mir nur Dad und 
Fach und ein Abendbrot, gleichviel, ob in einem Schloß 
oder in einer Bauerhütte. 

Wirth. Nun fo barrt noch ein Eleines Weilchen. Ich 
wi nur die Schlüffel holen und einen Korb mit Lebens⸗ 
mitteln. (Ab) 

Franz (allein). Der Schalf wird mich doch nicht zum 
Beften haben? — Wenn er die Thür verriegelt hätte und 
nicht wieder Füme — nein, nein, er bat fie offen gelaffen. 
"Hort! er Elappert mit ben Bechern — das ift ein erfreu- 
Iiher Klang für einen durftigen Pilgersmann. — Ei, ei, 
hätte ich doch nimmermehr geglaubt, daß ich heute noch in 
einem Schloſſe fchlafen würde. 

Birth (mit Laterne, Schläffel und einem Korbe), Da bin 
ich fchon wieder. Wir müffen eilen, denn es iſt bald Mitter⸗ 
nacht. 

Franz. Was tragt Ihr denn in Eurem Korbe? 

Birth. Kommt nur mit, Ihr follt ſchon fehen. 

Franz. Wenn's nur fein viel ift, denn ich bin hung’rig. 

Wirth. Inu, wenn Euch der Appetit nur nicht vers 
geht, an Eifen und Trinken ſoll's nicht fehlen. (Beide ab.) 


Eilfte Scene 
(Zimmer im Schloſſe.) 
Franz un der Wirth (ner Immer fchüchtern um ſich ſchaut). 
Wirth. Da wären wir. — Nun gefhwind die Lichter 
angezündet, den Korb ausgepackt. (Er thut — ſehr eilig.) 
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Frauz. Ei fieh da, ein weiches Eotterbette. 

Wirth. Das fteht Euch auch zu Dienften. 

Franz. Hier fieht e6 recht behaglich aus. 

Wirth. Das Schloß gehört einem reichen Grafen. 

Franz. Barum wohnt er benn nicht bier? 

Wirth. Er hat der Schlöffer noch viele. 

Franz. Ein venetianifches Spiegelglas — 

Wirth. Ihr Einnt Euch Morgen d'rin beſchauen. 
Kranz (demerfend was ber Wirth ausgepadt hat): Was kommt 

Euch an? Das ift ja eine fürftliche Bewirthung. Meint Ihr, 

daß ich die bezahlen Eönnte? 

Wirth. Ich werd’ es ſchon billig mit Euch machen. 

Kranz. Und die Wachskerzen, wozu die? Gebt mir 
das Stümpfchen Licht. aus Eurer Laterne. Wenn Ihr noch 
auf der Treppe feid, fo hab” ich fehon gegeflen und getrunken, 
und ſtrecke mich auf's Tager, und wenn ich erwache, wird 
die Sonne wohl ſchon hoch ftehen. (@r ißt und trinkt ſehr Haftig.) 

Birth. Hört, ich will Euch nicht verhehlen, daß die 
Leute fprechen, es ſpuke hier im Schloſſe. Ä 

Franz (ohne viel darauf gu achten). So? 

Wirth. Ihr duͤrft Euch das gleichwohl nicht anfechten 
laſſen. Wir ſind, wie Ihr ſeht, nah' genug, daß Ihr uns 
errufen Eönnt, wenn Euch etwas Unheimliches zuſtoßen ſollte. 
Ich werde mit meinem Geſinde flugs bei der Hand ſein, Euch 
Beiſtand zu leiſten. Unten im Hauſe wird's die ganze Nacht 
nicht ruhig, und es bleibt immer Jemand wach. 

Franz. Geht Ihr nur ſchlafen, ich fuͤrchte mich nicht 
vor Geſpenſtern. | 

Wirth. Wird auch nicht. viel zu bedeuten haben. Ich 
wohne nun feit dreißig Sahren hier im Orte, Bann gleich⸗ 
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wohl nicht fagen, daß ich je etwas gefehen hätte. Wenn's 
ja zuweilen in der Nacht Sepolter gibt, fo ſind's Katzen und 
Marder, die auf dem Kornboden rafaunen. 

Franz. Ich werd’ auf beiden Ohren fchlafen. 

Wirth. Aus Vorforge Hab’ ih Euch mit Eiche verfehen. 
Die Nacht ift doch Eeines Menfchen Freund, und die Kerzen 
find geweiht, deren Schimmer die Sefpenfter fcheuen werden. 

Franz. Ihr Eönnt ja allenfalls mir zur Geſellſchaft 
bleiben, bis Mitternacht vorüber ift. 

Wirth. Ya wenn ich Eeine Gaͤſte zu bedienen hätte. 
Das ift bei mir ein Lärm, die ganze Nacht! Schlaft wohl, 
junger Geſell. (Bei Seite) Ih muß machen, daß ich fort- 
fomme, ehe. die Mitternachtöftunde mich überrafcht. (Ab) 


Bwölfte Scene. 
Franz (allein). 

Das ſchmeckt! — ein guter Wein. — Meta fol leben! 
Die liegt nun wohl fhon lange in den Federn und bat die 
bauen Aeuglein gefchloffen, — und träume vielleicht von 
ihrem armen Franz. — Das letzte Glas auf ihr Wohl: 
ergeh'n! — (Er ſteht auf.) Und nun wollen wir Anftalt machen, 
der Ruhe zu genießen. — Horch! — war mir's doch als 
hört’ ich Eniftern! — es wird eine Maus gewefen fein. — 
Ich wollte doch, der Wirth hätte mir nichts von der Spu⸗ 
kerei gefagt. — Ich habe zwar in meinem Leben mid nicht 
gefürchtet; aber es ift doch ein anderes, wenn man in einer 
vofkreichen Stadt mitten unter zahlreicher Hausgenoffenfchaft 
lebt, wo des Getuͤmmels fo viel ift, als in einem Bienen- 
forbe; als hier in einem alten unbewohnten Schlofle, zwifchen 
öden Mauern, wo nur die Eule ſchreit. — Ehe ich gegeflen 
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und getrunken hatte, waren alle meine Sinne nur auf die 
Leibesnahrung gerichtet; nun aber, da ich fatt bin, ift mir 
faft, als ob ein Eleiner Schauer mich befchleichen wollte. — 
Für's erfte wollen wir doch die Thür unterfuchen. — O da 
iſt Schloß und Riegel im beften Stande. Zugefchloffen! zu- 
geriegelt! (@r tönt es.) So ein Stuͤckchen Eifen hat eine große 
beruhigende Kraft. — (Er leuchtet umher.) Tapetenthüren gibt's 
bier nicht. — Die Mauern find alle feft, und im Nothfall 
darf ich ja nur zum Fenſter hinausfchreien, das Wirthshaus 
ſteht mir auf der Naſe. (Er Iegt fich in's Benfter.) Hm! mit 
dem Lärm da drüben iſt's nicht weis her. Die Lichter find. 
ſchon alle ausgelöfcht, und außer dem dumpfen Bellen bes 
Hofhundes vernehme ich nichts! — Nun in Gottes Namen! 
ich fchlage ein Kreuz vor Bruft und Stirn, und lege mid) 
zur Ruhe. (Man hört in der Berne auf der Straße ven Nachtwächter 
erft fehnarren ober deuten, und dann rufen: 

Hoͤrt ihr Herten und gebt wohl Acht, 
Es Hricht herein die Mitternacht.) 

Franz (auf vem Lotterbette). Verdammter Nachtwächter! 
er hätte auch wohl warten Eönnen, bis ich eingefchlafen wäre. 
— Es thut mir gar nicht Noth zu wiffen, daß die liebe Mit- 
ternacht eingetreten ift. — Hoch! was war das? wurde 
nicht eine Thür gefchlagen? — es wird der Zugwind geweſen 
fein — Wieder eine! — und noch eine! — und immer näher 
— (Er fpringt auf.) Alle gute Beifter! das Gefpenft rüdt 
heran — jeßt hör’ ich Ketten raſſeln — das ift außer dem 
Spaß. — Da iſt's ſchon an der Thür — aber die ift gut 
'verriegelt — (Drei ſtarke Schläge. Die Thuͤr fpringt auf.) Nun, 
Stanz , befiehl deine Seele! 





111 
Breizehnte Scene. 
Franz. Der gefpenftifche Barbier (ein langer, hagerer Mann, 
mit bleichem Antlig und ſchwarzem Dart, in einen rothen Mantel ges 
hält, auf dem Haupte einen fpigen But, geht einmal auf und nieder 
und feufjt). 

gran; (im Winkel des Vorgrundes). Gott fei Dank! es 
ſcheint fi) gar nicht um mich zu befümmern. 

Gefpenft (putzt die Lichter). 

Sranz. Es putzt die geweihten Kerzen ohne alle Scheu. 

Gefp. Eramt ein Barbierzeng aus, und flreicht ein blanfes Scher⸗ 
neſſer anf dem breiten Riemen, den es am Gürtel trägt). 

Franz D weh, ein blankes Meffer! das gilt meiner 
Burgel. 

Geſp. (gießt ans einer ſilbernen Kanne Waſſer in ein ſilbernes 
Becken, und fehlägt die Seife zu Schaum). 

Franz. Es ift ein Barbier. Ach Gott! ich brauche Eeinen. 

Gefp. (ſett einen Stuhl zurecht und winkt). 

Franz. D weh! ich foll mich fegen — ich will thun als 
verflünd’ ich es nicht. 

Gefp. (winkt ernſtlicher und droht). 

Franz. Ich merke wohl, da gilt Fein Widerftreben. Ich 
muß mir ein Herz faffen — vielleicht bezahlt er mich hinten- 
d’rein mit einem Schaße (er nähert fih dem Stuhle mit jaghaften 
Romplimenten). Wenn Ihr fo befehlt — ich bin aber nicht 
würdig, von ſo vornehmen Knochen rafirt zu werben. 

Ger. Ervht)j. 

Frauz. Jaja, ich fiße fchon. 

Geſp. (Hreitet ihm ein Tuch vor und felft ihm den ganzen Kopfein). 

Franz. Das ift mein * Stuͤndlein! nun geht's 
d'ruͤber her. 
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Geſp. (barbiert ihn). 

Franz. Ich bitt! Euch, hochgeehrter Herr, verſchont 
meinen Stutzbart — und meinen Knebelbart — ach Gott! 
weg ſind ſie alle beide! — lieber Herr, was hab't Ihr mit 
meinem Haupthaar im Sinne? — Gott ſteh' mir bei! er 
ſchert mich kahl wie einen Todtenkopf *)! 

Geſp. (wiſcht ihn ab, macht einen Reverenz, und. padt feinen 
Scherfad wieber ein). 

Franz (fi) wieder. in feinen Winkel ziehend). Schnell. ift’s 
gegangen, das ift wahr, und eine leichte Hand hat er auch, 
das muß ich ihm nachruͤhmen. — Jetzt macht er Anftalten zum 
Abzuge — ach, wenn er nur ſchon fort wäre! — Gott fei 
Danf, er geht — nein, er ſteht wieder ſtill — er fieht mich 
an mit trauriger Geberde — und flreicht mit der Hand über 
den ſchwarzen Bart. Daß fol wohl heißen: bedanke dich? — 
Nun ja, ich bedanke mich. Gehab't Euch wohl! — er geht — 
da fleht er ſchon wieder, flreicht feinen Bart zum zweiten 
Male — ja doch, ja, ich bedanke mich. — Jetzt ift er an der 
Thür — ich fchöpfe Athem — noch einmal Fehrt er fih um — 
wieder diefelbe traurige Geberde — Hochgeehrter Herr! ver- 
langt Ihr etwas von mir ? 

Geſp. (feufzt). 

Franz. Er ſeufzt — am Ende iſt ihm noch —— zu 
Muthe als mir. Sollte er vielleicht — ja ich hab's — er 
will barbiert ſein. — Ein bischen Schabernack ausgenom⸗ 
men, ſcheint er mir doch ein ganz ehrliches Geſpenſt. — Herz 

*) Es verſteht ſich, daß Franz falſches Haar, und unter demſelben 
eine Blaſe über den ganzen Kopf trägt. Die Perücke muß fo 
eingerichtet fein, daß fie flücdweife vom Haupte füllt. Dasfelbe 
gilt Hernach von dem Gefpenft. 
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gefaßt! — Da ſebt Euch her, ich will Euch barbieren ſo gut 
ich kann. 

Geſp. (yackt ſchnell fein Barbierzeug wieder aus, die Mutze 
ab amd ſettt ſich). 

Frauz. Dacht' ich's doch, da ſitzt er ſchon. — Nun friſch 
an's Werk. — (Er ſeift das Geſpenſt ein.) Ihr ſeid gewiß lange 
nicht barbiert worden, Euer Bart iſt verzweifelt ſtruppig. 
(Rafizt.) Ich will's ihm aber gerade fo machen, wie er mir; 
er fol Eein Haar auf dem Schädel behalten. — Ja fchneidet 
nur Gefichter, ich Eann Euch nicht helfen. Ich bin in meinem 
Leben Fein Barbier gemwefen, ich mad’ es, fo gut es gehen 
will. — Aber das müßt Ihr mir doch einräumen, daß id) 
ſchon von Euch profitirt Habe, denn es geht verzweifelt fchnell, 
obgleich Euer Meffer etwas verroftet ift. — So — nun feid 
Ihr fertig, wir find quitt. Padt Euren Kram zufammen, und 
woll't Ihr mir noch einen Gefallen tbun, fo laßt mich nun 
rubig ſchlafen. 

Sep. Sremdling, habe Dank für den Dienft, den du 
mir geleiftet haft. Durch dich ift meine Seele erlöst aus drei- 
bundertjäbriger Gefangenſchaft. 

Franz. Arme Seele, was hattet Ihr denn verbrochen ? 

Geſp. Wiffe, daß hier ehemals ein frecher Uebermüthter 
wohnte, der fein Geſpött mit Pfaffen und mit Laien trieb. 
Graf Hartmann hieß fein Name. Keinen Gaft entließ er, 
ohne einen böfen Tück ihm zu beweifen. Ich war fein Schloß: 
barbier und that, was. ihm gefiel. Manchen Pilger fchor ich 
glatt und kahl, und wies mit Hohn und Spott ihn aus der 
Thuͤr. Dann ſchaute Graf Hartmann aus dem Fenfter, und 
ergegte fi an dem Muthwillen der Knaben, bie dem ©e- 
ſchornen nachriefen: Kahlkopf! Kahlkopf! — Einft Fam ein 


114 

heiliger Mann aus fernen Landen, der trug auf feinem Haupte 
eınen Kranz von Haaren, gleich der Dornenfrone; aber ich 
trug Eeine Scheu vor der heiligen Glatze, fchor ihm die 
Krone rein vom Haupte weg. Da ſprach der fromme Pilger 
einen ſchweren Bannfluch über mich, daß ich als Plagegeift 
fo lange in diefen Mauern tofen follte, bi8 ungefordert, unge 
heißen ein Wanderer das Vergeltungsrecht an mir ausüben 
werde. — Und fo gefchah ed. Bald verödete diefes Schloß. 
Nur felten Fam ein Pilger hier zu übernachten. Ob ich gleich 
Alten that wie dir, fo wollte doch Feiner mich verftehen. Du 
allein — habe Dank. — Hinfort wird fi) Eein Poltergeift 
in diefem Schloße mehr regen. Bald geh’ ich nun zur lang 
erfeufzten Ruhe ein. Doch ift mir vergönnt, dir noch — 
zu erſcheinen, wenn du in Noth mich rufſt. 

Franz (bei Seite). Da muͤßt' ich in großer Noth fein. 

Geſp. Wär’ ich Hüter verborgener Schäge, fie wären 
alle dein. Aber es liegt Fein Schag in diefem Schloſſe ver- 
graben. 

Franz. Das ift Jammerſchade. 

Geſp. Doch höre guten Rath. Verweile hier drei Tage, 
dann werden Haar und Bart wieder gewachfen fein. Flug's 
ziehe beim in deine Vaterftadt, und harre auf der Weſerbruͤcke 
aufeinen Freund, der dir begegnen wird. Der wird dir fagen, 
was du thun folft, auf daß es dir wohl ergeh’ auf Erben. 
Sabre wohl! ich fcheide jegt von binnen. (Ab.) 





Vierzehnte Scene. 

Franz: (allein). | 

Schlaf’ wohl; du armer Teufel! — fort ift er. — Am 
Ende wurde er ganz geſpraͤchig, fo daß man wohl merkte,er 
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fei ein Barbier gewefen. — Wie feh’ ich denn aus? — (Er 
tritt mit beiden Lichtern vor den Spiegel) O Jammer, o Jammer! 
wie eine chinefifche Pagode. — Meine fchönen braunen Locken! 
mein prächtiger Knebelbart! euch foll ich drei Zage lang ent- 
behren! — ich werde mich wohl hüten, den Kopf aus dem 
Senfter zu ftecfen, wenn auch meine Meta unten vorbei« 
ginge. — Was iſt's nun mehr? Drei Tage laſſen ſich bald 
verfchlafen. Es gibt Leute, die ihr Leben lang gefchoren wer: 
den und gefchoren bleiben. (Er hat fich wieder auf das Lotterbett 
gelegt.) Es iſt doch Schade, daß der Spuf zur Ruhe gegan- 
gen ift, die fürftlichen Säckelmeifter Eönnten das Barbieren 
vonihm lernen. (Bähnt.) Nun gute Nacht, Kahlkopf! Ruhe fanft 
und träume von der Weſerbrücke. Dort fol ich mein Gluͤck 
finden, darauf will ich vertrauen; denn mit einer Lüge wirb 
der Rothmantel doch nicht zu Grabe gegangen fein. (Er ent 
ſchlummert.) 

(Der Vorhang fällt.) 





Dritter Act 
(Das vorige Zimmer. Es ift Tag.) 





Erſte Scene. ü 


Franz (noch ſchlafend. Haare und Bart find ihm wieber gewachfen). 
Der Wirth (vraußen vor ber Thür). 


Birth (Eklopfend). Hollat he! feid Ihr tobt? 

Franz (erwachenn). Was lärmt denn fo? 

Birth. Sch bitt! Euch, junger Gefell, wenn Ihr tobt 
ſeid, fo macht auf, damit ich Euren Leichnam chriſtlich zur 
| Erde beftatte. 
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Franz. Aha, ich befinne mich — der Wirth. — (Bäptt 
fich nach dem Ropfe.) Sieh da, ich habe meine braunen Locken 
wieder, und auch den Stugbart ſammt dem Knebelbart. Alfo 
hab’ ich wohl gar drei Tage und drei Dane gefchlafen ? 

Birth. Holla, be! 

Franz. Ja ja, ich fpür'.ed an meinem Magen, daß er 
das legte Abendbrot fchon längft verdau't bat. (Gr ſteht auf 
und geht nach der Thür.) Wunderbar! ich habe doch den Miegel 
nicht wieder vorgefchoben? auch die Thür blieb unverfchloffen, 
wie ich deflen mich deutlich entfinne — und nun ift alles wohl 
verwahrt — ich werde doch nicht bloß geträumt haben? (Er 
macht auf.) Guten Morgen, Herr Wirth. 

Birth (ipn neugierig beſchauend). Seid Ihr's wirklich? 
frifh und gefund? - 

Franz. Wie Ihr feh't. 

Wirth. Hab't Ihr denn in drei Tagen nicht gegeffen 
noch getrunken? 

Franz. Alfo bin ich en drei Tage bier auf dem 
Schloſſe? 

Wirth. Freilich. 

Franz. Gott fei Dank! fo hab’ ich nicht geträumt, und 
mit der Weferbrüce hat es feine Richtigkeit. 

Wirth. Iſt Euch denn gar nichts zugeftoßen ? 

Franz O ja, mandherlei. 

Wirth, Ihr feid aber nicht gefchoren worden? 

Franz. Aha! Ihr wißt alfo, daß man hier gefcheren 
wurde? 

Wirth. Ich habe rechte Angſt um Euch ausgeftanden. 
Schon vorgeftern war ich an ber Thür, geftern wieder. Mit 
Graufen wurd’ ich gewahr, daß ein fremder Schläffel daran 


117 
ſteckte. Der Schlüffel machte mich fo furchtſam, daß ich nur 
von fern nad) ihm fchielte. Heute hab’ ich mir endlich ein Herz 
gefaßt, und habe ihn abgezogen. Es ift ein alter verrofteter 
Schrüffel, Gott weiß, aus welchem Grabe. 

Franz. Vermuthli hat der NRothmantel ihn ſtecken 
laffen. 

Birth. & ift er body wirklich hier gemefen? Da fieht 
man nun, daß die alte Sage kein Mährchen ift. Wie fah er 
denn aus? was hat er geredet? was hat er gethan? 

Franz. Er fah’ aus wie ein Barbier. Was er gethan 
bat, ift Euch unverborgen, und was er gerebet hat, def bin 
ih wohl eingedenf. Fremdling, fprach er, traue keinem Wir- 
the, der den Schalf im Naden trägt. Was dir begegnen 
follte, war ihm wohl bewußt. Gehab' dich wohl. Ich ziehe 
fort aus diefem Schloffe; denn meine Zeit ift aus. Hinfort 
wirb hier Eein Poltergeift mehr fpuken. Ich werde nun zum 
ſtillen Alp, will baß den Gaſtwirth plagen, ihn Eneipen, 
zwicken, drücken, wofern er feine Schuld nicht büßt, und bir 
freie Zehrung gibt. 

Wirth (frenzigt fi). Alle gute Geifter loben Gott den 
Herrn! Ihr follt freie Zeche haben, fo lange ed Euch gefällt. 

Franz. Noch heute zieh’ ich meine Straße, wenn Ihr 
zuvor mit Wein und Braten mich zur Genuͤge erquichen werbet. 

Birth. Kommt nur, ich will Euch auftifchen, wie einem 
Biſchof. Sa, ich will noch mehr thun. Der gnädige Herr 
Graf, dem dies Schloß zugehört, hat mir geboten, demjeni- 
gen, dem es gelingen werde, den Poltergeift zu bannen, das 
befte Roß aus dem Stalle zu verehren, und ihm einen Zehr- 
pfennig von zehn Goldgulden mit auf den Weg zu geben. 

Franz. Ein Roß — zehn Goldgulden — und die Hoff: 
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nung! wer ift reicher als 2 Kommt, Ihr follt alles er⸗ 
fahren. (Er geht.) 

Birth (feinen Kram zufammenpadenv). Lauft nicht fo, ich 
bleibe hier nicht allein. (Beide ab). 


Buweite Scene 
(Fran TIrutens Stube.) 


Trude (allein). 


Ich weiß nicht, was ich denken fol. Die Dirne made 
mir große Sorge. Leckerbiffen hab’ ich ihr gefocht die ganze 
Woche lang, und fie hat nichts davon genoffen. Kein Schlaf 
Eommt ihr in die Augen, und nicht einmal der neue Leibrock, 
den ich ihr gekauft, hat ein freundliches Lächeln ihr abge: 
winnen mögen. — Ei ei, wenn eine junge Dirne ſich über 
einen Leibrock nicht mehr freut, fo zehrt gewiß ein Wurm an 
ihrem Leben. — Indeſſen ift der Zag herangerüdt, der Ho- 
pfenfönig wird fi melden. Die Sache muß entfihieden wer: 
den. — Meta! Eomm heraus, mein Kind! | 





Dritte Scene 
Meta. Frau Trade, 


Meta. Da bin ih, Mutter. 

Trude. Ab Gott, wie du ausfiehft! Fein — 
auf deiner Wange! 

Meta (auf ihr Herz deutend). Das macht, weil alle mein 
Blut ſich hier zuſammendraͤngt. 

Trude. Deine Augen find verweint. 

Meta. Jetzt hab’ ich Feine Thränen mehr. 

Trude. Begehrft du eine Herzftärkung ? 
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Meta. Für mich gibt es nur eine, und die habt sh 
nicht, oder wollt fie mir nicht geben. 

Trude. Kind, rede nicht fo gottlos! du biſt ja mein ein- 
ziges Kind. Was ich hab’, ift dein, und wenn ed Noth 
thaͤte, — Gott verzeih’ mir die Sünde! ich könnte für dich 
betteln. 

Meta. Ich dank’ Euch, Mutter, ich brauche nichts 
mehr auf der Welt. 

Trude. Ei du mein Himmel! bu ſollſt ja erſt recht an⸗ 
fangen zu leben. Ich habe noch altes Silber, ich werde dir 
beim Goldſchmied eine ſchöne Halskette beſtellen. 

Meta. Beſtellt mir lieber einen Sarg. 

Trude. Kind, du wälzeft ſchwere Steine auf mein Mut⸗ 
terherz. So rede boch nur frei heraus: warum Eannft du dich 
nimmer entſchließen den Hopfenkönig zu heirathen? dein 
Eindliches Vertrauen hab’ ich doch verdient. 

Meta, Gewiß! und ed wäre ſuͤndlich, wenn ich es Euch 
oorenthielte. Darum follt Ihr wiffen, Mutter, der Franz 
Melcherfon hat mir’d angethan, daß ih nun und nimmer 
von ihn laffen kann, und fol ich nun feine Hausfrau a 
werden, fo will ich Tieber in's Klofter. 

Erude. Dacht' ich's doch, der Lotterbube! 

Meta. Scheltet nicht auf ihn, er meint’d gewiß ehrlich. 

Trude. Uber Meta, fei doch vernünftig! er hat ja alles 
durchgebracht, wie foll er eine Frau denn ehrlich halten? 

Meta. ch vertraue feiner Liebe zu mir, Er wird fuchen 
‚wieder zu erwerben. 

Trude. Allein er ift ja gar nicht mehr in Bremen. Wer 
weiß wo er herum lungert? Wie magft bu hoffen ihn jemals 
wieder zu fehen? 
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Meta. Das will ih Euch wohl fagen, werauf meine 
Hoffnung fteht. Habt Ihr nicht bemerkt, daß alle Sonntage 
in der Kirche für einen jungen Reiſenden gebetet wird, zu 
glüclicher Vollbringung feiner Gefchäfte? 

Trude. Und du meinft, der junge Reifende ſei Kranz 

Melcherſon? 
Meta. Ganz gewiß! denn gerade feit dem er verſchwun⸗ 
den iſt, haben die Gebete angefangen. Und als er uns das 
legte Mal begegnete, in Reiſekleidern — Ihr erinnert Euch 
noch wohl? — er fah mich fo befonders an, fo ftarr und keck, 
als er fonft nie pflegte. 

Trude. D ja, ich habe damals mich fattfam darüber 
geärgert. 

Meta. Er machte auch fo eine Bewegung mit der Hand, 
als wolle er Abfchied nehmen. Kurz, Mutter, es ift Franz, 
für den fie in der Kirche beten; ad} und ich! ich bete Tag und 
Nacht für ihn. 

Trude. Nun wenn er's auch wäre, da geht mir noch 
immer Eein Hoffnungsftern auf. 

Meta. Mir Teuchtet er fanft in tieffter Bruft. Ach Mut⸗ 
ter! Iſt Euch mein junges Leben Tieb, fo Taßt den Hopfen⸗ 
Fönig laufen. 

Trude. Dann wirft du wieder effen und trinken und 
fröhlich fein? 

Meta. Wie ein Zicklein auf der Weide. 

Trude (bei Seite). Was foll ich machen? es ift ein bitter 
rer Wermuth. So ein Sreier Eommt nicht wieder. Aber frei- 
lich, wenn fie fih zu Tode gränmit, dann iſt's mit mir auch 
aus. (Laut) Nun fo hüpfe denn, mein Kind, wie ein Zicklein 
auf der Weide. Ich wit den Hopfenkönig laufen laſſen. 
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Meta. Mutter! Mutter! nun habt Ihr mich noch ein⸗ 
mal geboren. 

Trude. Gott gebe, daß es dich nie gereuen möge! 

Meta. Nimmermehr! 

Trude. Wenn der Handel nur ſchon abgethan wäre. 
Die Zeit it um. Ich erwarte den Freier jeden Augenblic‘. 
Was ſoll ich ihm fagen? 

Meta. Ei, ich wills ihm ſchon felbft fagen, wenn's 
Euch zu ſchwer wird. 

Trude. Nur mit Glimpf, das bite’ ich mir aus. 

Meta. Sorgt nicht. Süße Werte will ich ihm geben, 
wenn ich nur weiter nichts zu geben brauche. 

Tende. Man Hopft. Was gilt's, da ift er ſchon. 





Vierte Scene 
Hopfenkönig. Die Vorigen. 


Hopf. (mit einer dicken, langen, bemalten Wachskerze). Guten 
Tag, Frau Trube!grüß' Each Bott, ſchöne Dirne! 

Meta. Habt Dank, ſchöner Herr. 

Hopf. (bei Seite). Schöner Herr — verftanden. (Laut.) 
Anberaumter Maßen habe ich nicht ermangeln wollen, mid 
einzuftellen von wegen des Jaworts. Es ift freilich nur eine 
Ceremonie, aber ed muß doch alles feine Ordnung haben. 

Trude (veriegen). Ihr feid noch wohlauf, wie ich fehe? 

Hopf. Sott fei Dank! ja. Ich babe mid) von Braun: 
ſchweig herüber gefputet, um den Termin nicht zu verfäumen. 

Trude. Iſt der Hopfen heuer gut gerathen? 

Hopf. Es geht wohl an. Nun aber auf die Hauptſache 
zu kommen. — hr follt wiffen, ich habe Ze einen. wich⸗ 

AXXVI. 
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tigen Malzbandel abzufchließen, da will ich doch zuvor in der 
Kürze die Freierei abthun. 

Trude. Was tragt Ihr denn da für eine ſchöͤne bemalte 
Wachskerze? 

Hopf. Die hab' ich dem heiligen Chriſtoph an meinem 
Verloͤbnißtage gelobt, und will nun gleich von ge in die 
Kirche, um mein Gelübde zu erfüllen. 

Trude. Ich kann dem hochgeehrten Herrn nicht verhal- 
ten, — was das Verföbniß anbetrifft, — nämlich mit dieſer 
meiner eheleiblichen Tochter Meta — - 

Hopf. Ganz recht, mit ber fchönen Meta. 

Trude. So ergeben ſich noch einige Hinderniffe — 

Hopf. Ich verftehe. Der Brautſchmuck? O den hab’ ich 
nicht vergeffen. Da feht die gold’nen Spangen, Rubinen und 
Smaragden, neun Reihen Zahlperien um ben Hals — und 
da ift auch ein derber gold’ner Ring. 

Trude (für fih). Ach Gott! das köſtliche Geſchmeide! 
wenn ihr nun das Herz nicht übergeht — 

Meta. Hochedler Herr, weollet mir vergönnen, daß ich 
frei vom Herzen zu Euch rede. 

Hopf. Vom Herzen., allerdings. 

Meta. Ich babe mich mit Gott berathen in meinem 
ſtillen Kämmerlein, und da hat ſich ergeben, daß — daß ich 
Eure Hausfrau nicht werden Fann. - 

Hopf. Ihr fcherzt, bi hi Hi Hi! Wißt Ihr wer ich bin ? 
ich bin der Hopfenkönig. Mir gibt man Eeinen Korb. 

Meta. Es hat fi) dennoch fo gefuͤgt . 

Hopf. Daß wir die Hände in einander fügen follen, das 
ift eine Fuͤgung Gottes, der follt Ihr nicht widerftreben. 
Ihr feht ja auch die dicke Wachskerze, die muß der heilige 
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Chriſtoph heute noch empfangen, fonft wird er es Euch ges 
denken. 

Meta. Der heilige Chriftoph mag es mir nicht übel 
deuten, aber ich kann nun einmal nicht anders. 

Hopf. Habt Ihr meine Brauerei geſeh'n? 

Meta. Nein. 

Hopf. Nun fo kommt erft und ſett, dann werdet Ihr 
ganz andere Saiten aufzieh'n. 

Meta. Und wenn Ihr Euer Bier von lauter Marne 
- brautet, mich bekommt Ihr nicht. 

Hopf. Das Eingt ja ordentlich als ob es Ernft. werden 
follte.. 

Meta, Mein völliger Ernft. 

Hopf. Mutter Trude, und Ihr ſagt nichts dazu ? 

Trude. Was fol ich fagen, die Dirne hat zu Euch nun 
einmal Beinen Herzenshang, und zwingen mag ich fie nicht. 

Hopf. Ei was kümmert mich ihr Herzenshang! Stellt 
fie mir nur erft vor den Altar, das Übrige wird fich finden. 

Meta, Nein, hochedler Herr, daB übrige wird ſich nicht 
finden, und Ihr thut wohl, wenn Ihr mich nicht Tänger 
quält. Was kann Euch auch an mir gelegen fein? Ihr ſeid 
ein fhöner Mann, ein reicher Mann, ein ftattliher Mann, 
Ihr findet in Bremen noch der hübfchen Dirnen genug, die 
Euch mit Freuden zum Altar folgen. 

Hopf. Ei fo wollt’ ih doch, daß alled Bier Euch fauer 
würde! Iſt das eine Begegnung für einen Mann wie ich? 

Meta. Mög' es Euch immer recht wohl ergehen! darum 
will ich beten. 

Hopf. Beten hat feine Zeit, und heirathen bat aud 


feine Zeit. 
; 9 * 
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Meta. Eben deßwegen. Miet mir hat's noch Leit. 

Hopf. Aohmüthige Dirne! meint wohl, der Buͤrger⸗ 
meifter werde um fie anfprechen? O Ihr habt Macht, Eures 
Gleichen find’ ih in Bremen genug, und Eu zum Poffen 
geh’ ich auf der Stelle, ich weiß fehon wohin. Den Mal;- 
handel ſchieb' ich auf. Heute muß meine Verlobung ſein, ich 
weiß ſchon mit wen, und heute noch: foll die Kerze vor dem 
heiligen Chriftoph brennen! ja ja, und brennen ſoll fie jedes 
Mal, wenn Ihr in die Kirche kommt, das folkt Ihr feh'n, 
auf daß Euch die Neue im Herzen brenne. Und wenn Ihr 
am Sonntage, vor das Thor hinaus fpaziren -gebt, in Eu- 
rem kurzen Leibröckchen, fo will ich Euch begegnen mit meiner 
ftattlichen Hausfrau, die fol eine ferdene Schleppe tragen 
fünf Schritte fang; und ich will lauter ſAberne Knöpfe auf 
meinen Bratenrock fegen, und einen’ gold nen Knopf auf mei- 
nen fpanifchen Rohrſtock. Und wenn Ihr Euch dann ‚ärgert, 
daß Euch die Thränen über die rothen Baden Taufen, fo 
will ih Euch ganz vornehm von der Seite betrachten — feht 
Ihr fo — und wi nidt einmal bie Müge vor Euch ri: 
den. (Ab.) 





FSüänfte Scene 
Meta, Fran Trude. 


Meta, Ha, ha, ha! das wird mir das Herz nicht ab⸗ 
ſtoßen. 

Trude. Aber ich — wie ich die Zahlperlen ſah, wurde 
mir ganz ohnmaͤchtig. Ach, wie wuͤrden die ſo Rhön um mei 
ner Tochter Hals geftanden haben. 

Meta, Und das Zoch auf meinem Halſe — 
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Trade. Nun, nun, es ift vorbei! er kommt nicht wie: 
der.- Da geht er ſchon die Straße hinunter mit feiner dicken 
Kerze. Mir darf der heilige Ehriſtonh es nicht gedenken, 
ich habe das Meinige gethan. 

Meta. Laßt's Euch nice gereuen, Mutter, Euer Kind 
vom zeitlichen. Verderben .erretzet zu haben. 

Trude. Zeitlihes Verderben! Hopfenkönigin! du lies 
ber Gott! Kind, um ein Mädchen ohne Heirathsgut ift Fein 
Drang, müffen Eaufen wer mit ihnen Eaufen will. Die 
jungen ©efellen find heut zu Tage gar Eehrifch, freien um 
glücklich zu werden, aber nicht um glädlih zu maden. 
Zudem weiffagt dir dein Planet nicht viel Gutes. Du bift 
im April geboren, laß feh'n, wie's flebt im Kalender? »Ein 
Maͤgdlein in biefem Monat geboren, iſt holdfeligen, freund⸗ 
lichen Angefichts ‚und fchlanken Leibes, aber veränberlichen 
Gemüthe.? Das trifft zu auf’d Haar. 

Meta. Ach Diutter, was der Planet fagt, laßt Euch 
nicht kümmern. Mein Herz fagt mir, daß ich den Mann, 
der.mich zum ehelichen Gemahl begehrt, ehren und lieben 
fol, und wenn ich den nicht finde, oder der mich nicht fucht, 
will ich mich ‚nähren mit meiner Hände Arbeit bei heiter 
Muthe, Euch beifteh'n und. Euer pflegen dereinft im Alter, als 
einer frommen Tochter ziemt, Kommt aber der Mann meines 
Herzens, fo fegnet meine Wahl, auf daß es Eurer Tochter 
wohl gehe auf Erden, und fragt nicht, ob er fei vornehm, 
reich. oder geehrt, ſondern ob er fei gut unb bieder, ob er 
liebe und geliebt werbe. 

Trude. Ah Tochter! die Liebe bat gar eine dürftige 
Küche, und nährt nur Fümmerlich bei Sal; und Brot. 

Meta. Aber Zufriedenheit wohnt gern bei ihr. 
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Trude. Nun ich will nichts weiter fagen. Jetzt müffen 
wir die Spinnräber wieder aus der Rumpelkammer bolen. 

Meta. Von Herzen gern. 

Tende (abgehen). Ach das ift ein faurer Gang. 

Meta (ihr folgenv). Lieber zehnmal in die Rumpelkammer, 
als einmal mit dem Hopfenkönig vor den Altar. 





Sechſte Scene. 
(Die Weſerbruͤcke) 


Franz (un im Hintergeunde) der Bettler (ver ihn beobadtet. 
Es wird ſchon dunkel). 

Franz (unrudig aufe und abgehen). Als ich geftern Abend 
"in der Serne die Thürme meiner Vaterftadt begrüßte, da 
meint’ ich wohl, die Sonne würde mir nicht mehr unter 
geben, ohne freudige Erfüllung meiner Hoffnung. — O 
diefe Hoffnung wurde noch geftärkt, als ich erfuhr, daß 
Meta den reichen Hopfenkönig abgewiefen hat. Aber feit 
dem früh’ften Morgen wand!’ ih nun die Weferbrücde auf 
und ab, und gedenfe immerfort jener Worte des Rochman- 
tels: »Harre auf einen Freund, der bir begegnen wird, 
bei wird dir fagen was du thun folft.? — Es iſt Mittag. ge⸗ 
worden, es ift Abend geworden, und Eein Sreund läßt ſich 
erblicken. Zaufende find vorüber gegangen, Eeiner hat mir 
gefagt, was ich thun foll. 

Bettl. (Hat fi genähert). Bedenkt aus Eurer Milde einen 
verabſchiedeten Kriegemann, der fein Bein. dem Vaterlande 
geopfert hat. 

Franz (wirft, ohne binzufehen , ” Geld in tie Müge, und 
geht wieder auf und ab). 
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Bettl. Alle Hagel! ein Engelgrofhen! Gott fegne 
meinen gnädigen Junker. (Er zieht fich wieder zuräd.) 

Frauz (für fig). Sollte ed wohl einer meiner alten Bes 
kannten fein, der mir die frohe Kunde bringt ? 

Bettl. (Hei Seite). Er hat mich nicht einmal gefehen. 

Franz Wie wird ermir ben Weg zum Städe bahnen? 
wird diefer Weg Eurz oder lang, bequem oder mühfam fein? 

Bettl. (bei Seite). Da ließe wohl ein Verſuch fich was 
gen, ihm noch einen Engelgrofchen aus dem Beutel zu loden. 

Franz. Unnüges Grübeln! bin ich nicht ein Thor, daß 
ih einem Barbier vertraute, der im Leben und im Tode 
nichts anders gethan hat, als die Leute Eahl zu ſcheren? — 
Halt! ſeh' ich recht? — ift das nicht Jakob Giermann, dem 
ih mein Haus überlaffen mußte! — Sa, er iſt's. — Aber 
bloß, mit vergrämtem Geſicht — was hat das zu bedeuten? 
— follte er wohl der verſprochene SreumnD fein? — ich muß 
ihn anreden. 





Siebente Scene. 
Die Vorigen. Jakob Giermann. 

Franz (vertritt ihm den Weg). Guten Abend, Jakob Gier: 
mann. 

Gierm. Guten Abend. 

Franz. Du kennſt mich doch noch? 

Gierm. Wohl kenn’ ih di, du Unglücksvogel. 

Franz. Das mag ich wohl fein, aber dir bin ich es 
doch nicht geweſen? 

Gierm. Freilich mir! Auf deinem Hauſe ruht der Fluch! 
Seitdem ich da hineingezogen bin, geht mir älles den Krebs⸗ 
gang; eine Hiobspoſt nach der andern. Bald geht mir ein 
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reiches Schiff zu Grunde, bald werden meine Fuhren von 
Rittern geplündert, die aus dem Stegreife leben. Geftern 
find mir vollends meine Speicher in ber Vorftadt abgebrannt, 
und fo hab’ ich nun nichts mehr, als das verdammte Haut, 
das Fein. Menſch mir ablaufen will. 

Franz. Und den hübfchen Garten — 

Gierm. Hol’ der. Henker den Garten! ih bab’ ihn 
laͤngſt in Unkraut erſticken laſſen. 

Franz. Das jammert mich! 

Gierm. Ich wollt' ich haͤtte nimmermehr einen Fuß in 
dein Haus geſetzt. Gib mir das halbe Gelb, fo räume ich 
es dir mir Sreuden. 

Franz. Ja, wenn ich's hätte — aber wer weiß — haſt 
du mir nichts zu vertrauen? 

Gierm. Was denn? 

Franz. Nichts das mid betrifft? 

Gierm. Ganz und gar nichts. 

Franz. ft Eein Rothmantel bei bir con 

Gierm. Ach nein! ich fehe mich nach den Schwarzmaͤn⸗ 
teln. um, die meine Bahre tragen follen. 

Franz Befinne dich nur, vielleicht fah’ft du den Roth⸗ 
mantel im Traume?. 

Gierm. Warum nicht gar! 

Franz. Du haft mir ficher etwas Wichtiges — 
theilen. 

GSierm. Nein, ſag' ich dir! ich habe dir nicht's weiter 
zu vertrauen, ald — 

Franz. Legt kommt's! 

Gierm. Daß es mir vorfömmt, du feift ein Narr ges 
worden. {& geht.) 
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Franz Noch ein: einziges Wort. Lebt ı mein alter. Kar 
(par noch? 

Gierm. D ja, erlebt, und ißt und trinkt mehr als ich 
ihm geben kann. Aber morgen ſchaff ich den unnuͤtzen Brot⸗ 
eſſer aus dem Haufe. (Ab), 

Frauz. Nun ſo nehm' ich ihn zu mir. Wir wollen in 
Geſellſchaft verhungern. — Alſo auch dieſe Hoffnung hat 
mich getäuſcht? — es war die letzte! — Die Sonne iſt ſchon 
hinunter. — Die Brücke wird öde. 


Achte Scene. 
Der Bettler um Franz. 

Bettl. Ein alter Krüppel bitter um ein Almofen. 

Franz (obne Hinzufehen). Da! ba baft du meinen leßten 
Groſchen. 

Bettl. (für ſich). Den hab’ ich richtig beluchſt. 

Franz. Was bleibt mir nun übrig! — Da ſtrömt die 
Weſer fo ruhig hin — es wär’ um einen Sprung zu thun, 
ſo wär! ich aller Sorgen guitt. 

Settl. (bei @eite). Iſt mir's doch, als ob mich etwa 
hinzöge zu dem jungen Gefellen. — Er ſcheint mir fo ſchwer⸗ 
muͤthig — er hat mir feinen legten Grofchen gegeben — w 
muß ihn doch fragen, ob ihm’ zu helfen ſteht. 

Franz. Sa, ich Ipringe — nur heute nady nicht — ich 
muß meine Meta noch einmal ſeh'n — morgen, wenn ſie 
in die Meſſe geht, will ich zum letzten Mal in ihrem Anblick 
mich berauſchen, und dann flugs die heiße Liebe in dem kal⸗ 
ten Weſerſtrom auf ewig abkühlen. (Will fort.) 

Bettl. Nichts für ungut, lieber Herr, vergönnt mir 
eine Frage. 
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Franz. Nun was iſt's, alter Graubart? rede. 

Bettl. Wir beiden find die Erften heute auf dieſer 
Bruͤcke gewefen, und find num auch die Letzten. Was mich 
betrifft, fo feht Ihr wohl, mich führt mein Beruf bieber, 
- Almofen einzufammefn. Aber Ihr ſeid doch wahrlich nicht von 
unfrer Gilde, und habt gleichwohl hier den ganzen Tag ge⸗ 
lauert. Lieber, fagt mir, wenn's Eein Geheimniß ift, welche 
Urfach bringt Euch hieher? oder-welcher Stein liegt Euch 
auf dem Herzen, den Ihr bier abwälzen wolltet? 

Franz. Was kann's frommen, Alter, ob bu weißt, wo 
mich der Schuh drücdt, oder wel Anliegen ich auf dem 
Herzen habe? dich wird’6 wenig Fümmern. - 

Bettl. Herr, ih will "Euch wohl, darum, daß hr 
Eure Hand gegen mic, aufgethan, und mir zweimal Almofen 
gegeben habt, das Euch Gott Iohne. Aber Euer Angeficht 
war am Abend nicht fo heiter ald am Morgen, und das jam- 
mett mid). 

Franz. Ei nun, wenn dir daran gelegen ift, zu erfahren, 
warum ich hier die Qangeweile mich habe plagen laffen, fo 
wiffe, daß ich einen Sreund fuchte, der mich hieher befchied, 
und nun vergeblich auf fich warten Täßt. 

Bettlh. Mit Verlaub, daß ich frei reden mag, Euer 
Freund ift ein Schurke, daß er Euch fo am Narrenfeil führt. 

"Franz. Ich Eann ihm gleichwohl -fein Außenbleiben nicht 
verargen. Er hat mir michts verfprocdhen. Es war nur eine 
Art von Traum, der mir verhieß, meinen Freund hier zu 
treffen. 

Bettl. Das ift ein Anders. Wenn Ihr auf Träume 
baut, fo wundert’ mich nicht, daß Eure Hoffnung Euch 
betriegt. Mir hat in meinem Leben viel tolled Zeug geträumt, 
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ober ich bin nie ein folcher Thor gewefen, darauf zu achten. 
Hätte ich alle die Schäge, die mir im Traume find befcyert 
worden, die Stadt Bremen wollt’ ich damit Eaufen, wenn 
fie feilgeboten würde. Aber ich habe nie an Träume ge- 
glaubt, muß lachen, daß Ihr um eines leeren Traumes 
‚willen einen fchönen Lebenstag verfchleudert. 

Franz. Aber:ich träumte fo lebhaft, fo umftändlih — 
Bettl. D Niemand träumt lebhafter ald id. Einen 
Zraum vergefl’ ich doch in meinem Leben nicht. Träumte 
mir — weiß nicht vor wie viel Jahren — mein Schugengel 
fünd’ an meinem Bett’, in Geftalt eines Juͤnglings mit 
goldgelockten Haaren, und zwei fübberfarbenen Fittigen auf 
dem Rücken, und fprach zu mir: „Berthold, vernimm bie 
Worte meiner Rede, daß kein's verloren gehe aus deinem 
Herzen. Es ift dir ein Schatz befchieden, den du heben follft, 
um dir gütfich davon zu thun die übrige Zeit deines ‚Lebens. 
Morgen Abend, wenn die Sonne hinuntergegangen, nimm 
Schippe und Spaten auf deine Schulter, gehe aus von der 
Mattenburg über die Tieber, rechter Hand nach der Balken: 
drüde an dem Johanniskloſter hin, bis zum großen Roland, 
donn nimm deinen Weg über den Domhof, durch. ber 
Schlüffellorb, daß: du gelangeft aufer.der Stadt an einen 
Garten, der das Merkzeichen hat, daß vier fleinerne Stufen 
von der Straße hinunter zu deffen Eingang: führen.” — 
Franz (bei Seite). Simmel! das ift meines Waters 
Garten. | | 
Bettl. »Harre hier abfeitd im Werborgenen, bis die 
Mondfichel dir leuchtet. Dann ftemme dich mit Mannskraft 
gegen die leicht verwahrte Thür, die dir nur ſchwach wider: 
fehen wird. Tritt getroft ein in den Garten, und wende 
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dich nach dem Xraubengelänber, das den Bogengang ber 
fchattet.”? 

Franz (bei Seite). O ich kenne das. Zraubengeländer! ! 

Bettl. »Hinter bemfelben, Imker Hand, überragt ein 
hoher Apfelbaum das niedere Gebüfch.” 

Franz (bei Seite). O ich Eenne den Apfelbaum! 

Bettl. »Zritt an den Stamm diefed Baumes, bad An⸗ 
gefücht gerade gegen. dem Mond gelehrt, ſchaue drei Eflen 
weit vor dich hin auf die Erde, ſo wirſt bu zwei Zimmtroſen⸗ 
ſtraͤuche erblicden? — 

Frauz (bei Seite). Mein Vater hat fie gepflanzt: 

Bettl. »Dort fchlage ein, und grabe drei: Spannen tief, 
bis du eine fleinerne Platte findeft, barnnter liegt der Schag 
begraben in einer eifernen Truhe voll Bold und Goldedwertk. 
Ob fie wohl ſchwer und unbehilflich ift, fo ſcheue doch bie 
Arbeit nieht, fie aus der Gruft zu heben; denn fie wirb 
deine Mühe wohl lohnen, wenn bu den er fuchft, ber 
unter der Truhe verwahrt Tiege.? 

Franz (bei Seite), Ich möchte ihm um. den Hals fallen! 
ja, das ift der Sreund, an den ber Rothmantel mich. gewiefen. 

Bettl. Nun, war bas nicht ein Traum, er noch 
lebhafter als der Eurige? 

Franz. Was thateft du am Morgen beim Erwache⸗ 
befolgteſt du nicht, was dein Schutzengel dir geboten? 

Bettl. Das ließ ich wohl bleiben. Warum folk ich ver⸗ 
geb’'ne Arbeit thun? 

Franz (bei Seite). Bott fei Dank! 

Bettl. Es war ja nur ein lädiger Traum. Wenn mein 
Schugengel mir erfcheinen wollte, fo hab’ ich der fchlaflofen 
Nächte in meinem Leben gar viele gehabt, mo ‚er mich wa- 
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hend hätte finden Fönnen; aber er hat ſich wohl nie fehr um 
mic) bekuͤmmert, fonft würde ich nicht zu feiner Schande 
auf diefem Stelsfuße binfen. 

Frauz. Nun nun, Alter, wer weiß was dir noch beſchert 
iſt? vielleicht Hat dein Schußgeift mich ſelbſt bir zugeführt, 
oder dich mir, auf daß wir einander aus der Noth heifen 
ſollen. 

Bettl. Euch mir zugeführt, das laſſ' ich gelten; denn 
was kann ich für Euch thun? hoͤchſtens beten, und im Ver⸗ 
traten, mit meinem Beten iſt's nicht weit ‘ber. 

Franz. Merke was ich dir fage: gern wollt' ich dich zum 
dritten Mal befchenken, allein ich Habe Beinen Groſchen mehr. 
Doch wenn bu morgen in ber Frühe dich wiederum hier ein⸗ 
findeft, fo möchte ich wohl dir Gutes zu verkünden haben. 
Fuͤr jet gehab’ dich wohl! vertrinke fröhlich meine Engel- 
groſchen. Ich hoffe, dein Schutzengel ſoll doch nie gelogen 
haben. (Ab.) 





Weunte Scene 
Der Bettler (allein). 

Ei ei, der junge Geſell ift auf einmal ganz munter 
geworden. Mein Hiftörchen hat ihn zerftreut. So ift Die 
Jugend: Lachen und Weinen hat fie ſtets in einem Sacke. 
— Morgen in der Fruͤhe foll ich wiederum mich hier einfin- 
den? — ei, das hätt’ ich ohnehin getban. Die Brücke gehört 
mir, da bin ich zu Haufe, und wenn mir einer auf dem 
Biſchofſshofe die fchönfte Stube, mit brabanter Tapeten 
behangen, böte, fürmahr ich taufchte nicht. — Wäre auch 
noch die große Frage: hätte mir mein Schutzengel den Schatz 
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beſchert, ob ich fröhlicher Ieben würde als jezt? — Hier 
find’ ich taͤglich meine Tafel gedeckt unter Gottes freiem 
Himmel, und fehe ruhig zu, wie die Menfhen hin und 
- ber wogen, und ſich ängftlich abtreiben, um mehr zu haben 
als fie brauchen. Ich begehre den ganzen Tag-nicht mehr, 
als ich am Abend vertrinken kann, und laſſe den lieben Gott 
für den nächften Tag forgen. Hier muß jeder mir gleichfam 
Bruͤckenzoll entrichten, grämlicy oder freundlich, das gilt 
mir gleich. Ich lache in's Faͤuſtchen, wenn fo ein reicher 
Dickwanſt an mir vorüberkeucht, und mitleidig oder verächt- 
lich auf mich herunterfieht; denn beim Licht beſeh'n, bin ih 
body glücflicher als er. (Ab) 





Behute Scene. 
e (Der arten ; wie er beſchrieben worden. Montfchein.) 
Franz (mit Hade und Schaufel). 


An Ort und Stelle wär! ih — und helle fcheint der 
Mond — jeder Baum, jeder Straud ift mir befannt. — 
Ein feltfamer Schauer der Wehmuth überfällt. mid — bie 
Freuden meiner Kindheit umſchweben mich — und doch find 
die Thränen mir nahe! — Wie war hier alles fo gepugt und 
. geftriegelt, ald mein guter Water noch lebte — der Buchs⸗ 
baum und die Taxushecke ftanden unter der Schere, die 
trock'nen Gänge [himmerten von weißem Kies. Der Garten 
war fein Stedenpferd. Die Grotte dort am Brunnen hat 
er felbft mit: buntfarbigen Mufcheln ausgelegt. — Guter 
Vater! ruhe fanft in deiner Grotte, und mögen die lieben 
Engelein fie recht bunt für dich ausfchmücken! — und mögeft 
du nicht erfahren, wie wuͤſt' e8 nun in deinem fehönen Garten 
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ausfieht! — Davon trag’ ich die Schuld! doch es ſoll anders 
werden, wenn mir Gott den Schaß verleiht. — Hacke und 
Spaten hab’ ich mitgebracht — wenn nur Eein Zauberfegen, 
keine Befchwörungsformel vonnöthen ift; denn darauf ver: 
ſteh' ich mich nicht. — Friſch an die Arbeit! — hier fteh'n 
die Zimmtrofen — ich verlaffe mich auf den ehrlichen Rothe 
mantel, der wird nit an mir zum Lügner werden. — Drei 
Spannen tief fol ich graben — damit wollen wir bald fertig 
fein. — Die Erde ift locker. — Horch! da klirrte fchon die 
Hade an einem Steine. — Jetzt mit der Schaufel nad: 
geholfen. — Richtig, da liegt die Platte — bie fortzufchafe 
fen wird am ſchwerſten fein — doc) halt, fie hat einen eifernen 
King — Heiliger Simfon! verleihe mir etwas von beiner 
Kraft! du fiehft, die Haare find mir wieder gewachfen — 
ed geht, es geht! — uff! da liege der Stein — und hell 
fcheint der Mond auf die eiferne Truhe, — Sa, wer die auch 
nun ſchon herausgefördert hätte — der Gedanke un Meta 
ſoll mich ftärfen — nein es geht nicht — es geht wahrlich 
nicht — mit aller Anftrengung kann ich die Truhe nicht ein- 
mal bewegen — wenn ich nur den Schlüffel hätte, daß ich 
fie aufthun und wenigſtens die Tafchen füllen Eönnte. Aber 
der Schlüffel ſoll dD’runter liegen — das ift fo gut, ald ob er 
gar nicht vorhanden wäre — (Er verfucht noch einmal.) Nein, 
es iſt vergebens! — Was hilft mir nun alle meine Arbeit 
und meine ſchöne Hoffnung — mich neckt das Schickſal und 
beftellt mich gleichſam zum Wächter dieſes Schatzes. — 
Armer Sranz! da mußt.du bei dem Golde fißen, wie der 
Heide Tantalus bei den Früchten. — Wie, wenn ich eine 
Brechftange holte! — ach, was wirb das helfen? ich werde 
doch die Truhe damit nicht fprengen. — Was ſeh' ih! — 
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dort fchleicht Jemand den Bogengang herunter — vielleicht 
der Gaͤrtner — foll ich ihn rufen? — freilich werd’ ich mit 
ihm theilen müſſen — aber doch beffer die Hälfte als nichts. 
— He! guter — wer Ihr auch m kommt mir 
zu Hiffer 

Eiifte Scene. 
Der Notbmantel, Frany. - 

Geſp. Dabinid. 

Franz. Eiei, Sreund Kotgmantel feid mir — 
mal willkommen. 

Geſp. Ich verfpra, in der Noth dir noch zweimal zu 
erſcheinen. 

"Franz. Recht! das hatt’ ich vergeſſen. Nun Ihr habt 
ehrlich Wort gehalten, habt Euch noch einmal herauf bemüht, 
und weil Ihr einmal da feid, fo thut mir den Gefallen und 
helft mir die Truhe in Sicherheit bringen. 

Geſp. Es fol gefchehen. Doch zuvor erfahre, wie bie: 
fer Schag hier in die Erde kam. Dein Vater ſelbſt hat ihn 
althier vergraben, aus weifer Vorficht, einen Pfennig für 
die Noth. Auf feinem Sterbebette wollt‘ er das Geheimniß 
dir vertrauen und Seelenmeſſen von dir heifchen; allein der 
Tod verfiegelt' ihm die Lippen, und feine Seele entbehrt 
den frommen Troſt. Darum, wenn id den Schaß bir über: 
gebe, fo laß bes Vaters legten Wunfch getreulich zu erfüllen 
dir anbefohlen fein. 

Franz. Morgen mit dem Fruͤheſten ſoll's gefcheh'n. Und 
auch für Eu, der eine böfe Stunde mir fo reich vergilt. 

Gefp. Wohlan, fo nimm die Truhe. (@s zieht mit einer 
Hand ven Kaften am Ringe ans ver Grube.) 
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Franz. Großen Dank! fege nur nieder. Ihr reicht mir 
die ſchwere Truhe, als ob es ein Balſambuͤchslein wäre, von 
zarten Frauen in der Taſche getragen. Wenn Ihr Euch aber 
nicht bequemt, fie mir im: male abzuliefern, fo 
frommt mir Eure Hilfe wenig. 
Geſp. Nimm den Schläffel und (af und eilen; denn 
bald wird meine Stunde [dylagen. (Sqhreitet mit der Truhe voran.) 
Frauz (im folgen). Und mir die Stunde, die mich in 
Metas Arme ruft. (Beide ab.) 
(Der Borhang fält.) 


Bierter Act. 
(Das Zimmer in Brany Meldderfons Gaufe wie im erſten At.) 


Erſte Scene. 
Jakob Biermann (allein). 

Ja, es iſt nicht anders, Haus und Garten muß ich 
wieder losſchlagen, und mir die unnuͤtzen Broteſſer alle vom 
Halfe ſchaffen. Mit dem alten Kafpar will ich den Anfang 
machen. Gegen den verfpüre ich. ohnehin einen gewiſſen Groll, 
weil bes Ruͤhmens kein Ende ift, wenn er von feinem Jun⸗ 
fer fpricht, den Gott verdamme! benn mich hat er in's 
Verderben geſtuͤrzt. — Unterftand ſich doch fogar der alte 
Knecht mir geftern noch in den Bart zu fagen, das fei bie 
Strafe meines Wuchers, ich Hätte feinen Junker ausgefogen. 
Der war auf gutem Wege ohne mich. Wer gern tanzt, dem 
it Teiche gepfiffen. Sechzehn Prozent, mehr hab’ ich nie 
von ihm genommen. — Nun foll der Kafpar mir büßen für 
das loſe Maul. (Er will gehen.) 
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e Bweite Scene 
| Franz un Jakob. 


Franz. Buten Morgen, Herr Bruber. 

Lat, Ei fieh da, Scan Melcherſon, was willſt du 
bei mir? 

Franz. Haft du ſchon — daß ich verſprochen, 
meines Vaters Haus und Garten dir wieder abzukaufen? 

Sat. Du? womit denn? 

Franz (einen Sack hervorziehend). Mit barem Gelde. 

Jak. Das waͤr' der Teufel! 

Franz. Du liefeſt mir geſtern ſo ſchnell davon, ich konnte 
dir nicht erzählen, wie ed mir gelungen, mein verfallenes 
Glück wieder auf die Beine zu bringen. Ich war in Antwer- 
pen, da leben noch ‚viele Schuldner meines Vaters, lauter 
ehrliche Männer und. reiche Leute — o die haben mich empfan= 
gen, fo freundlich, fo Tiebreih! und haben mir fo viel Gutes 
gethan — 

Jak. Und haben di bezahlt 

Frauz. Bei Heller und Pfennig. 

Jak. DO du Gluͤckskind! 

Franz. Viele Wochen lang hatt‘. id freie Wohnung, auch 
Beköſtigung, und am Ende erzeigte mir ſogar die Obrigkeit 
die Ehre, mich aus der Stadt zu geleiten. 

Jak. Die braven Antwerper! 

Franz. Auf daß du meinen Worten glaube, fo betaft' 
ein wenig diefen Sack, eitel fpanifche Dublonen. 

Jak. Ein har Sad! er duftet nach Gold. 

Franz. Es war bei meiner Heimkehr mein erftes Ge: 
(haft, diefen Beutel abzuzählen, Er enthält meine Schuld 
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ſammt ben Zinfen, und fo wäre denn meines Vaters Baus 
wieder mein. 

Jak. Dein, dein, du Herzensbruder! nur wirft bu billig 
fein, und mir auch erfeßen, was ich d’rein verbaut habe. 

Franz. Das verfteht fi. Haft du viel gebaut? 

Jak. Eine neue Dachrinne habe ich machen laffen, und 
das Kellerfchloß war ja ganz ruinirt. 

Franz. Nun nun, das wird fi) finden. Jetzt befriedige 
meine Ungeduld, Eündige deinen Leuten an, daß fie nun wie⸗ 
der in Dienften ihres alten Herrn fteben. | 

Jak. Auf-der Stelle! du magft meinetwegen ſchon dier 
fen Mittag hier tafeln nad alter Weife, und ich will dein 
Saft fein nach alter Weife, und wenn du fünftig einmal wies 
der Geld brauchft, bei mir haft du immer offene a (36) 


Dritte. Scene 
Franz (allein): 

Ja ich werde mich wohl hüten; ein gebranntes Kind ſcheut 
das Feuer. So bin ich nun wieder in dem Hauſe, in dem ich 
geboren wurde — und darf es auch wieder das meinige nen⸗ 
nen. — Lieber Gott! du biſt gnädig mit mir verfahren; denn 
verdient hab’ ich's nicht. Aber gib nun Acht, nun foll ed an⸗ 

ders werden; nun wird ein Engel bei mir einziehen, ein guter 
Engel. — Die Seelenmeffen für meinen Vater und für ben 
ehrlichen Rothmantel hab’ ich ſchon beftellt; Bingegen dag 
Gebet um glüdliche Reife Hab’ ich abbeftellt, und ſtatt deffen 
eine Dankfagung erbeten-»für glücklich vollbrachte Sefchäfte.” 
Wenn nun heute Meta nach ihrer Gewohnheit die Meſſe be⸗ 
fuht, was gilt's, dann merkt fie gleich, daß die erſeufzte 
Stunde gefchlagen hat. 





10* 
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Vierte Scene 


Kafpar. Franz. 

Kaſp. ft ed wahr? ift ed möglich? ja es iſt mein lieber 
junger Herr. (Will ihm die Sand Mffen.) 

Zeauz Komm in meine ar Alter! nun trennt uns 
nur der Tod. 

Kafp. Der Tod? ja, nun mag er — wann es 
ihm beliebt. Hab' ich doch vor meinem Ende noch das Gluͤck 
genoſſen, den Sohn meines alten Herrn wieder im Beſiß 
feines väterlichen Erbes zu fehen. Aber ich bite’ Euch, er⸗ 
zaͤhlt mir doch, wie es zugegangen? 

Franz. Jetzt nicht, guter Alter, jetzt hab’ ich keine Zeit. 
Aber du ſollſt alles wiſſen. Die Eünftige Nacht wollen wir 
mit einander verplaudern. Jetzt hab’ ich bir Aufträge zu er⸗ 
theilen, die bu gern erfüllen. wirft. 

Kaſp. Die eriten Befehle aus Eurem Munde, o wie 
gern, wie gern! a 

Feanz. Laß in der = ein — Gaſtmahl zube⸗ 
reiten. 

Kaſp. Ein Gaſtmahl ach lieber Ger! wollt Ihr denn 
wieder anfangen, wo Ihr es gelaſſen habt? 

Franz. Sei unbeſorgt. Künftig fol keinem Schmarotzer 
meine Thür offen fteh'n. Aber heute iſt mein Verlobungstag. 
. Kaſp. Ja das ift ein Anderes. Wie nennt fich die Braut, 
die Ihr heimführen wollt? 

Sram. Du ſollſt fie ſehen, denn ich hoffe, ſie werde die⸗ 
ſen Mittag den Ehrenplatz an meiner Tafel einnehmen. Zeu⸗ 
gen müffen freilich auch bei meiner Verlobung fein, aber nicht 
mehr ald zwei. Schicke nach dem ehrlihen Hans Maus ihn 
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einzuladen, ber ift einer. Den andern wirft bu auf der Weſer⸗ 
brücke finden, einen Bettler mit dem Stelzfuß. 

Kaſp. Einen Bettler an Eurer Tafel? 

Franz. Laß dich das nicht verwundern. — Bettler 
iſt mein beſter Freund geweſen. 

Kaſp. Nun ſo iſt er auch der meinige. 

Frauz. Führe ihn her. Zeige ihm die beſten — im 
Hauſe, laß ihn eins derſelben — denn er ſoll kuͤnftig bei 
mir wohnen. 

Kaſp. Es ſoll geſcheh'n. 

Franz. Er und du, ihr ſollt gute Tage bei mir haben. 
Sept geh’ ich die Braut zu holen. Beforge alled getreulich. 
(Rebrt noch einmal.um.) Noch eins. Beſtelle mir auch Eunfter- 
fahrne Leute. Morgen follen fie den Speifefaal'mit harten 
Thalern pflaftern. (Ab.) 

Kaſp. (allein). Raͤthſel über Kächfel! aber was kümmert’s 
mich? Dien’ ich doch -nun- wieder meinem guten Herrn, und 

wenn ich gar noch einmal auf harten Thalern wandle — lies 
ber Bott! ih wär’ im Stande, noch ein Taͤnzchen darauf. zu 
machen. (Ab.) | 





Sünfte Scene 
(Frau Trudens Stube.) 
Trude und Meta (ſpinnen). 

Trude (nach einer Pauſe). Du biſt ja heute fo ſtill, und 
fiehft doch fo freundlich aus, als ob aus deinem ——— 
chen ein Engelsbild dich anfächeltet 

Meta. Mutter, ih muß Euch was vertrauen. Ich war 
in der Meſſe. 
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Trude. Das weiß ich. 

Meta. Zum erften Mal wurde ni * fuͤr den jun⸗ 
gen Reiſenden gebetet. 

Trude. Er wird wohl die Gebühr nicht länger entrich- 
tet haben. 

Meta, Hingegen ſprach der Prieſier eine Dankſagung 
für glücklich vollbrachte Geſchaͤfte eines Reiſenden. Das war 
gewiß mein Franz. 

Trude. Dein Franz? 

Meta. Ja Mutter, ich habe eine frohe Ahnung. Er iſt 
heimgekehrt. 

Trude. Das mag fein, doch rathe ich dir, kein Luftſchloß 
auf die Treue eines jungen Gefellen zu erbauen. Iſt er heim 
gekehrt, mit Reichthum gefegnet, fo wird er an bie arme 
Spinnerin nicht mehr denken. Da gibt's Nathöherrentächter. 

‚Meta, Nein nein, er läßt nicht von mir. 

Trude. Armes Kind, bu dauerft mich. Sch wollt” eg bir 
verheimlichen, aber.ich fehe wohl, ich muß dir eine bitt're 
"Arznei reichen, auf daß du gefundefl. 

Meta. Was wollt Ihr damit fagen, Mutter? 

Trude. Duweißt, ih war diefen Morgen auf dem Markte. 
Da hab’ ich denn freilich auch erzählen. hören, daß Franz 
Melcherfohn zurückgekehrt als ein wohlbehalt ner Mann. 

Meta. Gott ſei Dank. 

Trude. Er hat auch Su feines Vaters Haus wies 
ber an ſich gekauft. 

Meta. Da ſeht Ihr nun — 

Trude. Aber für wen hat er's BeRaure) für feine Braut. 

Meta (ice). J nu je. 

Trude. Du denkſt wohl, er habe dich gemeint? Schlag’ 
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dir's aus dem Sinne ;-benn ſchon heute wirb bei ihm hoch ban⸗ 
guetirt, und die Braut fol obenan an feiner Tafel figen. Nun 
begreift du wohl — es ift bald Mittag — folglich bift du 
nicht die Braut. 

Meta (erſchrocken). Wär’ es möglih!? — Nein, es ift 
nicht wahr. 

Trude. Spinne, foiäne d'rauf los, und gib deinem Spinn- 
rade Eein Del, damit es tüchtig pfeife und Enarre, und bir bie 
Heirathsgedanken aus bem Kopf fehnurre. 

Meta. Ah Mutter! wenn es fo ift, fo fpinn’ ich mir 
mein Leichenhemd. 

Trude. Wer Elopft benn ba? — herein! 


Sechſte Scene. 
Franz Die Vorigen. 

Meta (für fih). Er iſt's! mein Herz hat mich doch nicht 
betrogen. 

Franz. Sottzum Gruß, grau Trude. Entfinnt Ihr Euch 
wohl noch, was Ihr zu’ mir gefprochen, ald Ihr mit meinem 
Flachshandel nichts wolltet zu fchaffen haben? nicht eher ſollt 
ih wieder bet Euch anfragen, bis ich meines Vaters Haus ber 
fäße, und ben Speifefaal wieder mit harten Thalern pflaftern 
Fonnte. Gott fei Dank! meines Vaters Haus iſt wieder mein, 
und der Speifefaal wird morgen gepflaftert. So bin ich nun 
von Euch eines freundlichen Empfangs gewärtig, unb ftehe 
bier al8 ein ehrfamer Freiwerber um die ſchöne Meta. 

Trude. Herr Franz Melcherfohn — ei ei — bie Ehre 
— das Vergnügen — 

Franz. Laßt die Ehre-bei Seite, wenn’s Euch nur. Ver⸗ 
gnügen macht. 
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Trude. Iſt's Euch denn wirklich Ernft, daß Ihr in Zucht 
und Ehren um seine Tochter werbt? 

Franz. Wie möcht’ Ihr noch fragen? Seit ich die holde 
Dirne zum erften Mal gefeh'n, hab’ ich fie in meinem Her⸗ 
zen getragen, und fie ift mein guter Engel gewefen in Schmach 
und Noth. So gebt fie mir nun, ich will fie ehrlich Kalten, 
und auch Euch. 

Trude. Gottes Wille geſchehe! ich werde mich mit mei⸗ 
ner Tochter im Gebet berathen. Kommt um acht Tage wie⸗ 
ber, fo verhoffe ich, genügenden Beſcheid zu geben. 

Franz. Gute Mutter, mir ift wohl bekannt, daß bie 
Sitte in Bremen erheifcht, einen Freier in acht Tagen zu ber 
fheiden, wär’ er auch fonft angenehm. Aber Ihr Eennt ja 
mein Herz ſchon Tange, und Eurer. Zochter Herz kann Euch 
nicht verborgen fein, Iſt die holde Meta mir nicht zuwider, fo 
thut einmal einen Seitenſprung von der alten Förmlichkeit, 
und gebt mir gleich das Jawort. 

Trude. Mein Bott, es ziemt fich aber doch nicht — 

Franz. Seht, ich Habe das Brautgefchmeide ſchon mit- 
gebracht. Zwölf Reihen ſchöne Zahlperien und fonft noch 
Allerlei. 

TJrude. Vortreffliche Perlen in der That. (Bei Seite.) Drei 
Reihen mehr ald der Hopfenfönig. 

Franz. Nun fo fprecht ein gutes Wort. 

Trude. Mein hochgeehrter Herr, was mich betrifft, ich 
weiß die Ehre wohl zu ſchaͤzen — aber meine Tochter — Ihr 
wißt, wie die jungen Dirnen find — fie überlegen gern und 
zieren fich gern ein wenig. 

— Ach Mutter, wenn Ihr fonft nichts einzuwenden 
abt — 


145 

Trnude. Du gortlofes Kind! haft du alle Zucht und Ehre 
barkeit vergeffen ? 

Meta. Er liebt mi — und in Eurer Gegenwart darf 
ich's ja wohl geftehen, ich habe ihn auch ſchon lange geliebt. 

Trude. Nun da, fo nehmt fie hin. Ich fehe wohl, es ift 
eine Ehe, die im Himmel gefchloflen worden. 

Frauz. Meta! du bift endlich mein! 

Meta. Ich habe viel um dich gelitten. 

Franz. Weiß Gott, ich will e8 dir vergelten. Nun, liebe 
Mutter, nunnod eine Bitte: Ihr zieht fogleich in mein Haus. 

Trude. Sogleih? man muß doch erſt — 

Franz. Hingehen, weiter ift nichts vonnöthen. Ich habe 
auf diefen Mittag Anftalten zur Verlobung getroffen. Zwei 
Freunde find als Zeugen eingeladen, nur zwei, auch beide 
arm, aber Biedermänner. So folgt mir nun, daß ich im 
Triumph euch in mein väterliches Haus führe. 

Trude. Bedenkt doch nur, wir find ja gar nicht — 
ſtaffirt, wie ſich's bei einer Verlobung gezient. 

Frauz. Die Braut fchmückt ihre Eugene: 

Meta. Mutter, geb’t nach. 

Trude. Ei du gottlofes Kınd! was — die Leute in 
Bremen dazu ſagen? 

Frauz. Das ſoll unſer Gluͤck nicht ſtören. 

Trude. Und bier ſteht und liegt ja alles — 

Meta. Nun werfen wir die Spinnräder in bie Rum- 
pellammer. 

Trude. Ah ja in die Rumpellammer. Nun dann in 
Sotted Namen! Gib mir mein Negentudh. 

Meta. Da, Mutter, da! 

Trude. Ho ho, wie flinE! — Der Simmel fegne unfern 
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Ausgang und Eingang. Aber das fage ich euch: die nächfte 
Kirche dürfen wir nicht vorbeigeh'n; wir — hinein und 
verrichten unſere Andacht. 

Meta und Franz. Aus Herzensgrunde. (Alle ab.) 





Siebente Scene. 
(Zimmer in Franzens Haufe.) 

Kaſpar um der Bettler. . 

Kaſp. Mun fuͤhr' ich Euch noch hier Berl Nie wahr, 
es.ift auch ein fchönes Zimmer? 

Bettl. Mein Seel’! dad ganze Haus ift wunderfchän; 
ed dürfte Fein Prälat fi ſich fhämen, darin zu wohnen. Aber 
fagt mir nur,-ob Ihr darum mich von der Weferbrücke geholt 
hab't, um-eure f[hönen Zimmer zu betrachten? was kann mir 
das nutzen? Wenn Ihr mir Eein Almofen reiht, fo hab’ ich 
nur meine Zeit verloren. 

Kafp. Von allen Zimmern, durch die ich Euch geführt, 
ſollt Ihr eins zu Eurer Eünftigen Wohnung wählen; >a2 iſt 

| meine Herrn Wille. 

Bettl. Ha ha ha! ih fol mit meinem Stelfuß in 
einem dieſer Prunkgemaͤcher wohnen? Ihr ſeid nicht wohl 
geſcheit. Ich wohne feit fünfzehn on auf der Re 
burg und bin zufrieden. 

Kaſp. Uber hier iſt's boch beffer! 

Bettl. Wie man’d nimmt. Wer ift denn. Euer Herr? 
und welchen Theil nimmt er an mir! 

Kaſp. Mein Herr ift der reiche Franz Melcherfohn. 

Bettl. Woher Eennt er mich? 

Katy. Das weiß ich nicht, und habe nur gethan, was 
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er mir ausdrücklich befohlen. Ihr follt gute Tage bei ihm 
haben, fo war feine letzte Rede. 

Bettl. Das ift feltfam, und weiß ich darein mich nicht 
zu finden. 

Kaſp. So harret nur ein Weilchen, er wird bald heim⸗ 
fehren, dann mögt Ihr aus feinem Munde vernehmen, was 
er mit Euch im Sinne hat. Er ift gegangen, feine Braut zu 
bolen. 

Bettl. Seine Braut? nun verfteh’ ich. Die Verliebten 
find immer wohlthätig, aber es dauert nicht lange. 

Kaſp. Da ift er fon. 





Adte Scene. 
Franz. Trude. Meta. Die Vorigen. 


Bettl. (sei Seite). Aha, den Eenn’ ich wieder, das ift 
mein Engelgrofchenmann von geftern Abend. 

Franz. Wir find zur Stelle. Seid mir gegrüßt mit 
frommer Ruͤhrung. Mit euch find Fleiß und Frömmigkeit 
und Liebe in mein Haus gezogen. 

Trude. Ei, Herr Sohn, das ift eine Eöftliche Wohnung ! 
Alles getäfelt mit Nußbaumholz! 

Meta (fi an Franz ſchmiegend). Ich darf es Euch nun 
wohl fagen: Ihr wär’t im Krämergäßchen mir eben fo lieb 
gewefen. £ 

Franz. Und in meinen Mugen waren Eure Blumen 9 
Foftlicher al mein Hausgeraͤth. 

Trude (m Meta). Ich möchte flugs hinunter auf ben 
Meeresgrund, um deinem Vater zu fagen; wie wohl mir ift. 

Franz (anf Meta deutend). Nun Kafpar, was meinft du? 
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Kaſp. Ich wünſche mir noch ein Dugend Augen, lieber 
Herr. 

Franz (ven Bettler erblicend). Ah Stelzfuß, bift du da? fei 
willfommen. 

Bettl. Großen Dank, Junker. Ihr habt Wort gehal⸗ 
ten, und heut’ in aller Frühe Eud meiner erinnert: aber 
heute feh't Ihr anders aus als geftern.- Euer- Auge firahlt 
von Freude, 

Franz. Die du vermehrft durch deine Gegenwart. Hat 
man dir alle Gemaͤcher meines Haufes aufgefchloffen? 

Bettl. Ja Herr, allein wozu? fol ich Euren Prunf, 
Euren Reihthum rühmen?. ich verfteh' mich fchlecht dar- 
auf. 

Franz. Nein, Alter ‚ mir iſt Noth, dir ein dankbares 
Gemüth zu beiveifen. 

Bettl. Wofür! 

Franz. Das follft du ſchon gelegentlich erfahren. Wohne 
in meinem Haufe, if an meinem Tiſche, trink aus meinem 
Becher bid an deinen‘ Tod. 

Bettl. Ei, das hör' ich wohl gern. Aber laßt mich frei von 
der Leber weg reden, wie ed einem alten Kriegemann geziemt. 
Die Mattenburg ift mein Palaft, die Weferbrüde.mein Luft: 
fchloß. So Tange ich noch bei Kräften bin, trage ich kein 
Verlangen nach weichlicher Ruhe; ich müßte flerben vor lan⸗ 
ger Weile. Wer iſt frei und froh wie der rechte Bettler? wen 
weht die Luft fo friſch als mir? Täglich müffen Rathöherren 
und Matrofen, Narren und Doktoren an mir vorübergehen 
zu meinem Zeitvertreib, und alle Beutel ſteh'n mir offen; 
iſt's auch nicht viel, doch genug, denn viel taugt mir nicht. 
Wie Eönnt’ ich's beſſer haben? d'rum laßt mid, wo ich bin. 
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Bolt Ihr an jedem Morgen, wenn Euer Ko Fiſche kauft, 
mir einen Engelgrofchen fenden, fo will ich ihn dankbar em- 
Pfangen. Was d’rüber ift, das ift vom Lehel. 

Frauz. Aber wenn du alt und fiech wirft — 

Bettl. Nun dann komm ich zu Euch. 

Franz. Zopp, es gilt. 

Bettl, Und wem Ihr Hochzeit macht mit diefer ſchönen 
Jungfrau, fo will ich mir aud ein Stürf vom Hochʒeitku⸗ 
chen holen. 

Frauz. Lebe nach deinem Gefallen, man ſoll auch einem 
Bettler das Gluͤck nicht aufdringen. 

Bettl. Zumal, wenn er es ſchon beſitzt. 





— UNUenunte Scene. 
Hanus Maus. Die Vorigen. 


Haus. Kerr Bruder, was hör’ ih? Dein Schornſtein 
raucht wieder? 

Frauz. Ja, deinem guten Rath verdank ich neuen Wohl⸗ 
ſtand; denn ohne meine Reiſe nach Antwerpen waͤr' ich noch 
immer ein armer Teufel. 

Hans. Du biſt alſo kein armer Teufel mehr? Laß dich 
an mein Herz druͤcken! dir gönn' ich es vor Allen. 

Franz. Sieh’, das iſt die holde Dirne, die ich ſchon im 
Krämergäßchen liebte; jegt meine Braut. 

Haus. Juchhe! Ich grüß’ Euch, edle Jungfrau, und 
auch Euch, ehrbare Matrone, gewiß feid Ihr der gefegnete 
Baum, der diefe Tiebliche Frucht getragen. Nun, das kann 

ih Euch verfihern, Ihr bekommt einen wadern Schwieger- 
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fohn. Bott fei Dank! nun wird es wieder lebendig bier im 
Haufe. Wie ſteht's um Küch' und Keller? 

Franz. Ich meine, gut; aber Sans Maus, laß bir fa- 
gen: du ſollſt an meiner Tafel ſtets willlommen fein. Wenn 
du jedoch vermeinefl, ich wolle bier wie vormals in Saus 
und Braus die Zeit verpraffen, fo irrft du; Eünftig werden 
Fleiß und Ordnung hier regieren. Eine gefunde Schüffel, 
einen Firnewein, durch ‚der Wirthin Sreundlichkeit gewürzt, 
mehr kann ich dir nieht verfprechen. 

Hand. Wirf den Gaſt zur Thür ‚hinaus, der mehr 
Ban 





Behbnte Scene 


Jakob Giermann. Erwin Schuorr. Peter Lügelberg. 
Die Vorigen. 


Gierm. Da bin ih, Herr Bruder, nach alter Weiſe. 

Schuorr. So eben hab’ ich vernommen, daß mein trau- 
tes Brübderlein wiederum in der Wolle fit. 

Lützelb. Ich Eomme dir zu.fagen, daß mein Oheim ge- 
ftorben ift. Da fprach ich alfobald-zu meiner Köchin: den le⸗ 
digen Plag am Tifche verwahrt für meinen Bufenfreund, den 
ehrlichen Franz Melcherfohn. 

Franz. Gott grüß’ euch, ihr eblen Gefellen, und Gott 
geleit' euch auch fogleih wieder aus dem Haufe: denn hier 
wird nicht mehr gefchmauf't. 

Gierm. Du fpaßeft, Herr Druden; ich habe fhon in die 
Kühe geguckt. 

Schuorr. Ich habe hinein’gerochen. 

Lützelb. Da wird gefotten und gebraten. 
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Franz. Aber nicht für euch. 

Gierm. Es ift doch nach immer ber alte — Franz, 
ha, ha, ha! 

Schuorr. Laß dich umarmen. 

Lũtzelb. Ja Bruͤderchen, laß dich erdruͤcken. (Giner reißt 
ihn dem andern aus den Armen.) 

Frauz. Hört, laßt mich zufrieden, es iſt mein völli⸗ 
ger Ernft. 

Gierm. Das wollen wir bei der zehnten Flaſche unter 
ſuchen. 
Schuorr un Lützelb. Ja, bei der zehnten Flaſche. 

Franz. Ihr wollt nicht gehen? 

Gierm. Nicht von der Stelle. 

Schuorr. Nicht eher bis wir taumeln. 

Lükelb. Nach alter Weife. 

Frauz (bei Seite). Nun, Rothmantel, wo ftedft du? du 
haft mir verfprochen, noch al zu erſcheinen. 

Nothmantel (tritt aus der Wand plöglich neben ihn). Da bin 
ih. Was begehrft. du? rede frei. Mich fieht und hört Eeiner 
als du. 

Franz. Schaffe die Schmaroßer mir vom Halfe. 

Nothm. Das mag leicht gefchehen, denn ich habe mein 
Barbierzeug mitgebracht. Doch gebe ich dir zu bedenken, daß 
ih zum legten Mal Hilfreich dir erfcheinen darf, darum wol⸗ 
left bu erwägen, ob es nicht gerathener fei ‚auf den Nothfall 
meine Hilfe aufzufparen. 

Franz. Ei, Lieber, ich habe keine andere Noth ‚mehr auf 
Erden, als dies verdammte Gefindel zu vertreiben. 

Roth. Nun ſo ſchicke fie mir in deine Kammer. Ich 
mag die Braut hier nicht erfchrecfen. 
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Franz. Ihr werdet ihnen doch den Hals nicht umdreh n? 

Nothm. Fürchte nichts, ich werde fie bedienen nach mei⸗ 
ner Weiſe. | 

Franz. Nun in Gottes Namen. 

Nothm. Leb' wohl! hier feh'n wir uns nie wieder. 
(Geht in das Kabinet.) 

Franz - Schlaf’ wohl, ehrlicher Rothmantel! kommen 
wir einmal dort zuſammen, ſo ſoll kein anderer mir den Bart 
putzen als du. (Die Uebrigen haben während dieſes Gefpräches ihn 
nengierig und verwundert beobachtet.) 

Gierm. Zum Henker, Herr Bruder, mit wem redeſt 
du denn? 

Franz. Ich? mit Niemanden. Ich überlege nur, wie ih 
meine alten Sreunde am beften bewirthen Eönnte. 

Schnorr. Bewirthe ung nur nach alter Weile. 

Franz. Ich habe einen Magenwein aus Hiſpania mit- 
gebracht. 

Gierm. Haſt du? den muͤſſen wir gefömind ver⸗ 
koſten. 

Franz. Ein paar Flaſchen zur Probe ſteh'n dort in der 
Kammer. Geht nur hinein. 

Gierm. Das laſſen wir uns nicht zweimal ſagen. 

Schuorr. Du biſt ein prächtiger Kerl. 

Lützelb. Mir wäflert ſchon der Mund. 

(Alle drei eilen in tie Kammer.) 
- Hans, Ei, ich muß auch dabei fein. (Will folgen.) 

Franz. Halt,- mein Freund! auf dich ift es nicht ge- 
münzt. Sie finden dort noch einen Sremden, der Wirthsſtelle 
vertreten, bir aber nicht behagen wird. 
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Hans. Wenn er nur trinfen Eann, fo wollen wir bald 
Bekanntſchaft machen. 

Tranz. Er kann aber nicht trinken. Haft du wohl jemals 
gehört von dem Barbier zu Rummelsburg? 

Hans, O ja. Das Mährden hat meine Amme mir 
oft erzählt. 

Franz. Es gibt wunderliche Zeiten, wo die Ammenmähr- 
hen zu Ehren kommen. Sch muß Euch nur fagen, ich habe 
Gelegenheit gehabt, diefem Barbier einen Dienft zu erwei- 
fen. Dagegen ift er aus Dankbarkeit für heute in meine 
Dienfte getreten, und hat mir zugefagt, mich von den Plage⸗ 
geiftern auf immer zu befreien. 

Sans. Du fcherzeft. 

Trude. Ih will nicht hoffen, Herr Schwiegerfohn, 
daß Ihr mit böfen Beiftern Umgang pflegt? 

Franz (Metas Hand faſſend). Dafür behüte mich diefer 
gute Geiſt. 

Sans. Es ift ein Schwank und weiter nichts. 

Franz. Das wird ſich bald zeigen. 

Bettl. Pop Velten! da Eommen drei Kürbisköpfe. (Gier⸗ 
mann, Schnorr und Lützelberg, alle drei Tabl gefchoren, Halten fich bei 
den Hänten, ſchneiden Fomifihe Geſichter, fchauen immer ängftlih nad 
der Kammerthür, taumeln süädwärts nach der Stubenthür, und als fie 
dieſelbe erreicht haben, flärzen fie einer Über ven andern hinaus.) 

Trude. Gott fteh’ uns bei! die find Fahl gefchoren! 

Haus (faft nach feinem Kopf). Barmherzigkeit für mein 
Haar! 

Franz. Sei außer Sorgen. Das Gefpenft barbiert nur 
folhe, die den Schalf im Nacken tragen. 

Hans. Ei ei, da wirb es viele Kunden befommen. 

XXXVI. 11 
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Franz. Es ift leider zum letzten Mal erfchienen. . 
Hans. Jammerſchade! Ich wollte ſchon Perücdenmahe 
werden; benn wenn ber gute Freund acht Tage nur fo fort 
barbiert, fo beftellt fich die halbe Stadt Perüden. 

Franz. Die halbe nur! 

Haus (verfiohlen anf das Parterre deutend). Stille! wir wer: 
den da. unten behordht. | 


(Der Vorhang fällt.) 


Der 


Aapitän Belronde. 


— 2 ne ee 


Ein Lufifpiel in drei Aufzügen 
von 


Picard. 


— Zn — 


Perſonen. 


"Der Kapitän Belronde, ein alter Seemamn. 

Karlvon Belronde, fein Neffe, Kavallerieoffizier. 
Morand, Babrikant von Lyon. 

Olivier Fortis, Student. 

Thomas, vormals Matrofe, jetzt des Kapitäns Diener. 
Bertrand, des Rapitäns Gärtner. 

Frauvon Montelair, eine junge Witwe, Greolin. 
Madame FSlorence, Witwe eines Kaprslapitäns von Nantes. 
Roſe, ihre Tochter. 

Bictorine, des Kapitäns Mündel, 


(Der Schauplap iſt auf einem Schloffe des Kapitans, zwiſchen Lyon 
und Mason, an ben Ufern ver Saone.) 


Erſter Aet. 
(Ein Theil nes Parkes. Im ‚Öintergrunde ein Hügel, anf beffen Spike 
ein zierliches Luſthaus in Form eines griechifchen Tempels. Im Vor⸗ 
grunte zu beiden Seiten Gitter. Es wirb angenommen, daß man durch 
eines berfelben auf die Saone, burch das andere auf die Landſtraße fehen 
Tann, welche von Paris nach Lyon führt.) 


Erfle Scene. 
(Beim Aufrollen des Vorhanges ſteht Thomas auf ver Spike bes 
dügels, der Kapitän an veffem Abhange, einen Maßſtab in ver 
Hand. Seine Leute, welchen er Befehle ansteht, arbeiten zum Theil 
im Park, zum Theil tragen fie Möbeln in das Luſthaus, unter andern 
eine Harfe und ein Notenpult.) 
Rapitän. 

—X ‚Themas, geht die Arbeit vorwärts? 

Thom. Ya, Herr Kapitän, in einer guten halben 
Stuede find wir. fertig. 

Kap. (herabkommend). Gott fei Dank! fo Eönnen die Das= 
men noch diefen, Morgen in meinem huͤbſchen Luſthaus fich 
ergetzen. 

Thom. (herabkommend). Sapperment! Das iſt ein aller⸗ 
fer Schmollwinkel! beſſer als die Kapitaͤnskajuͤte auf un⸗ 
(rm berühmten Kaper, die ſchͤne Franzoͤſin genannt. 

i Rap. Du! ich verbitte mir jede Geringſchaͤtzung meines 
enerk, 

Then. Ei bewahre der Himmel! ich meine nur: der 
Soper war doch Bein Boudoir. 

Bap. Nein, das war er nicht. 

Wom. Uebrigens ſchenke mir der Herr fein Schloß und- 
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zehn folche Schlöffer, mir wird doch nimmermehr fo wohl 
darin fein, als zwifchen den betheerten Planken unf'rer fch c- 
nen Franzöſin. Erinnert fi der Kapitän noch, als wir, 
nicht weit von Cadix, fie in die Luft fprengen wollten? Das 
Herz bat mir geblutet — 

Kap. Braver Kerl! doch ftandeft du fchon mit brennen 
der Lunte. 

Thom. Aber zum Gluͤck ftrihen die beiden Dflindien- 
fahrer noch zu rechter Zeit die Segel. 





Bweite Scene. 
Bertrand. Die VBorigen. 

Berte, Hier bringe ich die Blumenfträußer, die der Herr 
Kapitän jeden Morgen an bie Damen auszutheilen pflegt. 

Kap. Schon gut. Nun mögen fie Eommen ſo bald es 
ihnen beliebt. Thomas, ſchicke die Arbeiter fort, damit bie 
Damen nicht glei) gewahr werden — (Thomas gehorcht) und 
du, Bertrand, vergiß nicht das kuſthaus mit Blumen zu 
ſchmuͤcken. 

Bertr. Nein, Herr Kapitaͤn. Die Maler, die Vergol⸗ 
der haben fuͤr das Auge geſorgt, ich ſorge fuͤr die Naſe. — 
Ja, ja, das iſt recht ſchöͤn und gut; der Herr baut Grotten 
und Tempel, aber die eingefallenen Mauern ausbeſſern zu 
laſſen, daran denkt Niemand. 

Kap. Das hat noch Zeit. 

Bertr. J nu ja, die Blumen wird man nicht ſtehlen, 
aber die Früchte — da geht's d’rüber her, ald ob alle Nach⸗ 
barn fi in Sperlinge verwandelt hätten. Es ift eine Sünde 
und Schande, fo einen braven Mann zu beftehlen. Seit zwan⸗ 
zig Jahren bin ich hier Gärtner, fünf oder ſechs Mal bat 
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das Schloß feinen Herrn gewechfelt, aber fo einen haben 
wir noch nicht gehabt. Erft vor einem halben Jahre hat der 
Herr Kapitän das Gut gekauft, und ſeitdem gibt’6 hier Ar⸗ 
beit vollauf für jeden armen Teufel, der Brot verdienen will. 
Vollends nun, da feit vier Tagen ber Herr Kapitän mit ben 
fhönen Damen aus Paris hier eingezogen ift. 

Kap. Meinft du? Schmeidhler ! 

Bertr. D ich weiß wohl ‚daß die Domeftiken ihre neuen 
Herren auf Koften der alten zu loben pflegen; aber ich meine 
ed ehrlich, Habe auch meine guten Urfachen dazu. 

Kap. Zum Erempel? 

Bertr. Zum Exempel — hä! hä! hä! — fo oft man 
dem Herren Kapitän eine Rechnung überreicht, fo flucht er 
wie ein Matros und bezahlt wie ein Fuͤrſt. 

Kap. Da da, ein Trinkgeld für deine Blumen. 

Bertr. Großen Dank! (Er macht fih allerlei zu ſchaffen.) 

Kap. (für fih, indem er die Blumenfträuße anf bie Bank legt). 
Ya ja, die Leute meinen, ein alter Seemann zu Lande wäre 
ein dummer Teufel; aber (indem er ſich vergnägt tie Hände reibt) 
den will ich doch fehen, der feine Sachen pfiffiger eingerichtet 
hätte, als ich. Vier allerliebfte Weiber habe ich mit heraus 
gebracht, und bin ganz allein unter ihnen der Hahn im Korbe. 
Hoffentlich wird Niemand in biefer ſchönen Einſamkeit mid 
foren, bis — ja, bis mein Herz entfchieden hat, und eine 
glückliche Wermählung — (fein Auge fällt auf das Gitter rechter 
Sem) Holla! was ift das? eine Poftchaife! — Alle Teufel! 
Gerade in dem Augenblick, wo ich fo froh war, Beinen unge- 
hetenen Saft zu haben — Thomas, fieh doch einmal, wer 
fommt denn da? 

Thom. Sogleich. (Er geht ab.) 
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Kap. Blip und ber Hagel! iſt's ein junger Menſch, ein 
Ueberläftiger, fo wird er fchledgt empfangen werden. Nicht 
als ob ich alle die Schmetterlinge fürdhtete — indefen — 
(ex ſchaut durch das Bitter) — es iſt ein Offizier — ich kenne die 
Uniform — ei das ift ja wohl gar mein Spigbube von Nef- 
fen ? (Thomas kehrt zuräd.) Nun, Thomas? 

Thom. Herr Kapitän, es ift der leibhaftige Dragoner⸗ 
lieutenant, Herr Karl von Belronde, Ihr Neffe, ein aller- 
liebfter junger Herr — 

Kap. Sch’ zum Teufel mit deinem alkerliebften jungen 
Herrn. Er kommt wohl als mein Erbe, um zu feh'n, ob ich 
ihm ein hübfches Gut gekauft habe? DO! noch ſteht es mit der 
Erbſchaft im weiten Selde. 

Thom. Ei ei, Sie thun ihm Unrecht, wer fo gern ver⸗ 
thut, wie er, ber ift nicht eigennägig. 





Dritte Scene 
Karl. Die Vorigen. 


Karl (no Hinter der Scene). Meinen Wagen unter Dad! 
meine Pferde in den Stall! und laß dir ein Zimmer anwei⸗ 
fen, wohin du meinen Mantelfac bringen kannſt. 

Kap. Vortrefflih! er macht ſich's bequem. 

Karl. Öuten Tag, lieber Oheim. 

Kap. Guten Tag, lieber Neffe. Was willſt du hier! 

Karl, Sie fehen, Ihr neues Schloß bewundern, Ihnen 
die Honneurs machen helfen. Ich weiß, Sie lieben die Welt, 
Sie lieben den Zeitvertreib. Vermuthlich haben Sie viele 
Säfte, die Nachbarn ungerechnet ? 

Kap. Ganz und gar nicht. Hier ift Niemand. 
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Karl. Niemand? man bat mich verfichert, bier wären 
Damen ? 

Kap. Wenn aub! Diefe Damen — gefeßt, fie liebten 
die Einſamkeit? oder gefegt, mir wäre es nicht gelegen, daß 
man fie ſaͤhe? 

Karl. Befter Oheim, fo fpriht ja nur ein eiferfüchtiger 
Vormund oder ein argwöhnifcher Ehemann. Wo bleibt Ihr 
liebenswürdiger traulicher Charakter? 

Kap. Ich will nicht liebenswuͤrdig fein, ich will brum⸗ 
men. Sch brauche Niemanden, um die Honneurs in meinem 
Hauſe zu machen, das Eann ich felbft, und mit einem Worte, 
ich liebe ed nicht, daß man ungebeten zu mir fommt. 

Sarl, Können Sie fo graufam fein, mich wieder fortzu⸗ 
ſchicken? 

Kap. Fortſchicken? das nun eben nicht — aber — 

Karl, Sieh da, Ihr treuer Thomas, vormald Ihr be: 
fler Matros, jegt Ihr Kammerdiener. Gott grüß’ dic, 
Thomas! (Zu Bertrand.) Auch dich, den ich nicht kenne. Wir 
werden aber Befanntichaft machen. 

VBertr. Viel Ehre, Herr Lieutenant. (Zu Thomas.) Unfer 
Neffe ſieht recht brav aus. 

Thom. Er bat ein Gamiliengeficht, 

Karl. D ic erſchrecke nicht über Ihren Ealten ER 
ich weiß, Sie lieben mich doch. 

Kap. Nun ja, ich liebe dich, habe ja zwei oder drei 
Mal deine Schulden bezahlt. Ä 

Karl. Auch habe ich blos um Ihnen Vergnügen zu ma- 
hen, Urlaub gesommen, und denke, den Reſt der fehönen 
Jahreszeit bei Ihnen zugubringen. 

Rap. Den Reſt der fhönen Jahreszeit? mit nichten: 
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du irrſt gar ſehr; du machft mir Feineswegs Vergnügen; ich 
ſchicke dich zwar nicht fort, aber — wenn bu dich ein wenig 
in meinem Schloſſe umgefehen haft, und morgen oder über: 
morgen wieder abreifen wollteft, fo würdeft bu mich fehr 
verbinden. 

Karl. Wenn Sie fo befehlen, fo muß ich wohl. (Indem 
er ben Park ringsum beſchaut.) Ei wahrhaftig! man hat mir nicht 
zu viel gefagt; das ift ein herrliches Landgut. Ein fchönes 
Schloß mit allem Zubehör, in einer fruchtbaren Gegend, 
zwifchen Lyon und Macon. 

Kap. Nicht wahr? befonders died Plägchen. (Indem er 
auf das Gitter linker Hand deutet.) Schau’ einmal durch biefes 
Gitter, kaum einige Schritte weit, da fließt die Saone. 
Die friedlihe Saone mit ihren zeisenden Ufern! 

Thom. Und alle Morgen, ungefähr um diefe Stunde, 
geht die orbinäre Wafferpoft hier vorbei, von Magon nad 
Lyon, oder auch aufwärts, von Lyon nad) Magen. 

Kap. (auf das Bitter rechter Hand deutend). Und hier fiehft 
du die große Randftraße von Paris nach Lyon. 

Thom. Da ift ein Leben und Weben! die Fuhrleute, die 
Neifenden, die Poſtwagen — 

Kap. Das rollt und raffelt, und Elatfcht und lärmt un 
aufhörlich. (Bet Seite) Aber zum Henker! ich laſſe mich ja 
befänftigen, al ob feine Ankunft mir gar nicht fatal wäre. 
(Zu Thomas und Bertrand.) Geht, laßt uns allein. Und vor 
allen Dingen gebt wohl Acht, daß die Damen den Pavillon 
nicht betreten. 

Bertr. Mein’ Seel’, fie find verdammt neugierig, be⸗ 
‚ fonders die jungen Fräulein. Aber ich habe ihnen weiß ge: 
macht, ed wäre ein altes Gemäuer und den Schluͤſſel haͤtte 
ich verloren. 
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Rap. Daran haft bu wohl gethan. (Bertrand ab.) 
Karl. Was bat es denn für ein Bewandtniß mit dem 

Parıllon? 

Kap. Mein lieber Herr Neffe, das ift ein Geheimniß. 
Thom. Eine Ueberrafchung, eine Oalanterie — 
Kap. Halt's Maul und geh". 
Thom. Ic) gehe fchon. (96.) 


Bierte Scene. 
Der Kapitän um Karl. 


Karl. Ein Pavillon — Geheimniſſe — Ueberrafdun- 
gen! — Sollt' e8 wahr fein, was man von Ihnen fagt?! 

Kap. Was fagt man denn? 

Karl, Ste würden heirathen. 

Kap. Nun? wer hat etwas dagegen einzuwenden? du 
vielleicht ? 

Karl. Ich? ganz und gar nicht. Ich würde auf Ihrer 
Hochzeit tanzen nach Herzensluſt. 

Kap. Sewiß? 

Karl, Das verftehe fih. Sie haben in Ihrem Leben 
fih’8 fo fauer werden laſſen — 

Kap. Dreißig Jahre lang bin ich auf der See herum- 
geſchwaͤrmt. 

Karl. Sie beſitzen ein großes Vermögen — 

Kap, Eine Million. 

Karl, So iſt's ja wohl natärlih, daB Sie nun die 
grüchte Ihrer Arbeit in Ruhe genießen wollen ; daß Sie eine 
hiebenswürdige Gattin wählen und dem Vaterlande Kinder 
ſchenken, die ihrem wackern Water gleichen. 
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Kap. Du macdhſt dich hoch nicht luſtig über mich, wie du 
wohl bisweilen zu thun pflegft ? 

Karl. D befter Oheim! wo denken Sie hin? Site neckew 
mich wahl zuweilen, und ich necke Sie wieder; allein nie 
habe ich bie Achtung verlegt, die ich Ihnen ſchuldig bin, und 
wenn von ernften Dingen die Rede ift — beirathen Sie, lies 
ber Obeim. 

Kap. Ich werde dir fo wenig ald möglich entziehen; du 
fouft ein recht artiged Vermögen von mir erben. Für mich 
und meine Frau wird immer noch genug übrig bleiben. 

Karl. Ah wenn Sie doch an meinen Vortheil nicht 
mehr als ich felber daͤchten. 

Kap. Io ja, im Grunde bift bu ein ganz guter Neffe — 
ein Freund fogar. — Wohlan! da ich dich vernünftiger finde, 
als ich vermuthen durfte, fa bin ich auch nicht mehr grämlich. 
Es ift mir lieb, daß du gekommen bift und ich will mich dir 
ganz vertrauen. 

Karl, Thun Sie das; und wenn ich Ihnen belfen 
fann — 

Kap. Wer weiß. Ich hatte auch Unrecht nich zu fuͤrch⸗ 
ten; 08 ift mir ja befannt, daß du fehen eine Liebe im Her⸗ 
zen trägft. 

Karl. Ich, lieber Oheim? 

Kap. Haͤngt dir nicht ein Bildchen auf der ruft, mel⸗ 
ches du mir nie haſt zeigen wollen? Wie haſt du es denn 
uͤber dein Herz bringen koͤnnen, dich von dem geliebten Ge⸗ 
genſtande zu entfernen? 

Karl, Er wohnt in diefer Gegend. 

Rap. Iſt vieleicht von Lyon? Du wilift mir noch immer 
nicht entdecken? — 
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Karl, No nicht, Tteber Oheim. Hinderniffe — 

Rap. Armer Junge! 

Karl, Sprechen wir von Ihnen. 

Kap. Fa ja, ich bin nicht fo verfchwiegen als du. 

Karl. Sie find alfo auch verliebt? 

Kap. Wie ein Narr. 

Karl. In wen? 

Rap. Das weiß ich noch nicht. 

Karl. Wie? 

Kap. Ich ſchwanke zwifchen drei allerliebften Weibern. 
Keiner hab’ ich noch ein Wort gefagt, denn ich bin mit mir 
felbft nicht einig. Der Gedanke zu heirathen Fam mir erft, 
als ich dies Gut gekauft hatte. Die drei Damen, umter wel 
den ich wählen win, hab’ ich ſchlauer Weiſe angeworben, 
den fehönen Herbſt hier zugubringen, und feit vier Tagen 
find wir hier beifammen ; ih der einzige Mann unter ıhnen, 
folglich können fie Eeine Vergleiche anftellen, die mir nach⸗ 
theifig wären. Ich erweife ihnen eine Menge Eleiner Auf⸗ 
merffamfeiten ; fie fehen das ſchöne Landgut, den herrlichen 
Park, die Weinberge, wo der Burgunder waͤchſt, das neu⸗ 
mößlirte Schloß; fie bemerken die Wohlhabenheit, die uͤberall 
fihtbar iſt; das gefällt den Nungen wie den Alten. — Das 
fhmeichelt, das gewinnt, und flößt ihnen natürlich ein Vers 
langen ein, alle diefe Genüffe mit dem Eigenthümer zu 
theilen. Wiet 

Karl. Sehr richtig. Wer find denn die Damen, zwifchen 
welchen Sie ſchwanken? 

Kap. Du kennſt ſie Alle. Da iſt erſtens Victorine 
Dorſay, meine Muͤndel, die Tochter meines armen Kame⸗ 
raden Dorfay, der auf dem Kaper, die ſchͤne Franzð— 
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fin, an meiner Seite fiel. Seit einem Monate habe ich fie 
aus der Penfion genommen, wo fie erzogen wurde, während 
ich noch Kreuzzuͤge machte. 

Karl. Ein allerliebftes Mädchen. Ohne die andern zu 
kennen, entfcheide ich für dieſe. 

Kap. Warte nur. Da ift zweitend rau von Mont- 
elair, die junge Witwe, die ich auf meiner legen Reife von 
der Infel Bourbon mitgenommen habe. 

Karl. Auch die ift ſchön und geiftreih. Mean hält fie für 
kokett, weil fie munter iſt, aber ich traue ihr Empfindung zu, 
und begreife nun wohl Ihre Unentfchloffenheit. 

Kap. Drittens, Madame Zlorence, die Witwe des 
braven Rheders, der mir das erſte Schiff anvertraute. 

Karl. Auch noch eine recht hübfche, angenehme Frau. 

Kap. Das wohl, aber wenn man body einmal heirathen 
will, fo nimmt man lieber eine junge. Madame Florence 
ift zwifchen fünfunddreißig und vierzig. 

Karl. Das möchte wohl fein. 

Kap. Aber fie hat eine Tochter von achtzehn Jahren, die 
auch mit hier ift. | 

Karl, Eine Tochter? ja, ja, ich entjinne mich. Ich habe 
fie neulich auf einem Balle gefehen. . 

Kap. Roſe, die liebliche Roſe! 

Karl (ebhaft). Lieblich, allerdings! (Er faßt fih.) Alſo die 
finden Sie lieblich? fie ift mir ein wenig ſimpel vorgefom- 
men: fehr unſchuldig, fehr Teichtgläubig, und plappert Alles 
heraus, was ihr eben einfällt. Ich wärde doch die Zuruͤck⸗ 
haltung, die Befcheidenheit, felbft die Kälte Ihrer Mündel 
vorziehen. Daß Sie zwilchen Srau von Montclair und 
Victorinen ſchwanken, dasfinde ich fehr natürlich, aber — 


167 
was Mademoifelle Florence betrifft, die möchte ſich wohl 
nicht für Sie ſchicken. 

Kap. Ei, fie ſchicken ſich alle drei für mid. Ich ent⸗ 
feheide für Beine, ich verwerfe Beine. Alle drei jung, hübſch, 
voller Talente, und von herzlicher Freundſchaft für mich be⸗ 
feelt. Aber freilich das g’nügt mir nicht. Ich liebe mit Wärme 
und will eben fo wieder geliebt fein. Kurz, ich werde diejenige 
wählen, die ih am gefühlvoliften finde. Heute werbe ich das 
erfahren; und, da id) dir einmal fo viel gefagt habe, fo fokft 
du Alles wiffen, auch das Geheimniß jened Pavillons. Ich 
babe ihn bauen laffen. Schau’ hin. Won außen ein Eleiner 
griehifcher Tempel von Bäumen umgeben, von innen ein 
Bondoir , ein allerliebftes Kabinet, elegant möblirt, mit fen- 
timentalen Gemälden ausgeziert. Seit ben vier Tagen, die 
wir hier find, Eomme ich jeden Morgen felbft, ehe die Da- 
men auffieh’n, um die Arbeit zu dirigiren und zu fördern. 
In einer Stunde ıft alles fertig, und dann will ich beobach- 
ten, welchen Eindruck der Anblick des Innern auf jede ma= . 
hen wird. O ich habe Scharffinn und Erfahrung. Ich werde 
in dem Herzen der Frau von Montclair leſen, trog ihrer - 
Munterkeit; in Victorinens Herzen, trog ihrer Kälte; 
und in bem der huͤbſchen Roſe troß ihrer Einfalt. Und die, Die 
meine Gefühle theilt — Sapperment, lieber Neffe! die will 
ich lieb Haben! die foll glücklich werden! Alled Geuer meiner 
erften Jugend werde ich bei ihr wieder finden. 

Karl. FZürwahr, Sie find ein prächtiger Mann, und ich 
wollte Niemanden rathen, fich zu Ihrer Nebenbuhler aufzu⸗ 
werfen. 

Kap. Mebenbuhler? laß fie kommen! ich fürchte fie nicht. 
Indeffen, um mehrerer Sicherheit willen ift ed mir doch lieb, 
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daß ich die Damen hier auf meinem Schloffe habe, fein weit 
von dem parifer jungen Volke: denn — freilid — geftern 
war mein fünfzigfter Geburtstag: Man muß aber nicht da⸗ 
von reden , verftehft du mich? 

Razl, Schade! ich wollte ihn feiern — 

Kap: Nein, nein, nein! das laß nur bleiben, das ſchickt 
fi nicht. 

Karl. Aber nach der Hochzeit werden Sie doch wieder 
nad Paris Emmen, und dort ift der Aufenthalt eben fo ger 
fährlich für Ehemänner, als für Sreier. 

Kap. Das wohl, aber meine Liebe, mein zuvorkommen⸗ 
des Betragen, die Tugend meiner Stau — 

Karl. Richtig. 

Kap. Sieh da, die beiden jungen Mädchen. Ho! bo! 
wie die Nofe herbeihüpft, und wie ihr Wictorine mit abge 
meſſenen Schritten folgt. Geſchwind meine Blumenfträuße. 
(Er nimmt zwei Blumenſtraͤuße von der Banf, wohin er fie beim An⸗ 
fang ter Scene gelegt hatte.) 


Sünfte Scene. 
Hofe. Bictorine. Die Borigen. 

Hofe (gerbeipäpfenn). Hieher, Victorine! hieher! ich fagte 
dir wohl, daß ein Fremder gefommen wäre, ein Offizier — 
(Sie erfennt Karl.) Ach! 

Vict. (ſchlendernd) Nun? warum fo erſchrocken? es ift ja 
Herr Karl von Belronde, der Neffe meines Vormundes. 

Hofe. Ya mahrhaftig! 

Karl. Es iſt mir fehr ſchmeichelhaft, Mademoifelle, daß 
Sie mich noch wieder Eennen. 

Hofe. Ei wie font’ ich nicht den Neffen des Herrn Ka: 
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pitäns erkennen! Meine Mutter empfiehlt mir unaufhörlich, 
für den Herrn Kapitän allen nur möglichen Reſpekt zu haben, 
und ich fühle mich von felbft geneigt, ihr zu gehorchen; ich-Tiebe 
und achte den Herrn Kapitän von ganzem Herzen. 

Kap. (leifezu Karl). Hörftdu? fie liebt mich, fie achtet mich. 

Hofe (zu Karl). Und dann — haben Sie mir fo viel Spaß 
gemacht, ald Sie mit mir tanzten. (Zu Bietorinen.) Er machte 
ſich luſtig über die ganze Welt, beſonders über die alten Yung- 
fern, die fo grämlich waren, weil Niemand mehr zum Tanze fie 
aufzog. Und dann hat er mich plöglich wieder gerührt, bis zu 
Thraͤnen gerührt, als er von den trefflichen Eigenfchaften, und 
von der Guͤte ſeines Oheims ſprach. Ja, ia, — Kapitän, Ihr 
Neffe Hat Sie gewaltig lieb. 

Ray. Das war recht huͤbſch von bir, daß du mich gegen 
ſie gelobt haſt. (Er bietet feine Blumenſträuße.) Meine Damen — 

Noſe. Ich danke, Herr Kapitän. 

Bict. Mein lieber Herr Vormund, ich bin fehr gerührt 
von Ihrer Aufmerkfamkeit. 

Kap. (eiſe zu Karl). Hörft du? fie iſt gerührt, troß ihrer 
Kälte: fie nennt mich ihren Tieben Vormund. Wenn ich ein 
Geck wäre, fo Fönnte ich mir wohl einbilden — 

Noſe. Da kommt Frau von Montclair. 

Kap. Frau von Montclair? geſchwind einen andern Blu: 
menftrauß. (&r nimmt den britten von der Bank.) 


Sech ſte Scene. 
Fran von Montclair. Die Vorigen. 
Kap. (ife den Strauß bietenn). Schöne Dame, erlauben Sie — 
Fr. v. M. Buten Morgen, mein lieber Kapitän. 
Kap. Madame, ich habe die Ehre — 
AXXVU. R 12 
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Fr. v. M. Ah fieh da, Herr Lieutenant! nun fage man 
noch mehr, Ihr Oheim habe nur Damen bier empfangen wol- 
Ien, fürchte fi vor jungen Männern. Hat er doch feinen Nef⸗ 
fen eingeladen. 

Karl. Nicht eigentlich eingeladen — 

Kap. Aber es iſt mir doch lieb, daß er — iſt. 

Fr.v. M. Was mid betrifft, ich ſehe Jedermann gern, 
der Ihnen angehört; denn nimmermehr werde ich vergeſſen, 
wie freundlich, wie zart Sie während unfrer langen Seereiſe 
mich behandelt haben. Auf diefer Reife war ed, wo wir eine 
herzliche. Sreundfchaft ftifteten. Auch zähle ic) ganz auf Sie, 
und nicht wahr? wenn ſich wieber eine Gelegenheit barböte, 
mir einen Dienft zu’erweifen, Sie würden fie nicht entfchlü- 
pfen laflen? 

Kap. (mit Feuer). Gewiß nicht! 

Fr. v. M. Sch halte Sie beim Wort. 

Rap. (Veife zu Karl). Bei meiner armen Seele! i& fürcht 
nur, wenn ich eine von den dreien wähle, daß ich die andern 
beiden ungluͤcklich made. 

Fr. v. M. Hier, Herr Lieutenant, verfammeln wir uns 
jeden Morgen vor dem Fruͤhſtuͤck. Es u uns Niemand als 
Madame Florence. 

Hofe. Da kommt Mama. 





Siebente Scene. 
Die Vorigen. Madame Florence, 
Hofe (ine entgegen). Ach, liebe Mama! der Neffe des 
Herrn Kapitän ift angekommen. 
M. Flor. Holla! Holla! Eleine Perfon! was foll diefe 
Tebhaftigkeit? dies Taute Weſen? (Zu Karl) Ihre Dienerin, 
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mein. Herr. (Bei Seite.) Der Neffe ift mir fatal. (Laut) Gut 
gefchlafen, Tieber Kapitän ? Sie fehen wohl aus. 

Kap. Und befinde mid auch ganz vortrefflich! (Indem 
er tie drei jungen Frauenzimmer zärtlich anblidt.) Bin fo glücklich 
in meinem Schloffe! 

Karl (reicht. ihm ten vierten Blumenftrauß). Sie vergeflen, 
lieber Oheim — 

Kap. Du haft Necht. (Ihn überreichend) Madame — 

M. Floe. Immer fo galant. Meine Tochter und ich, wir 
find Ihnen hoch verbunden. Ich weiß wohl, daß Sie fo groß- 
müthig find zu behaupten, die Verbindlichkeit fei wechfelfeitig, 
und ohne meinen feligen Mann, der in Ihrer Jugend ſich 
Ihrer annahm, würden Sie ˖ Ihre großen Reichthuͤmer nicht 
erworben haben. So iſt unter guten Menſchen das ganze 
Leben ein immerwaͤhrender Austauſch von Gefaͤlligkeiten und 
Erkenntlichkeiten. (3u Roſe) Aber fo rede doch, mein Kind! 
Sage dem Herrn Kapitän, daß du ganz fo denkſt und fuͤhlſt 
wie ich. 

Hofe. D der Herr Kapitän weiß das fchon. 

Fr. v. Mt. Unter uns ift je Niemand, der ihm nicht ver- 
bunden wäre. F 

Vict. Mich hat er mit ſo vieler Sorgfalt erziehen laſſen. 

Karl. Meine Schulden hat er bezahlt. 

Kap. Meine Damen — mein lieber Neffe — Sie uͤber⸗ 
häufen mich — Sie entzüden mich — 

Moſe (rechts durch das Gitter ſchauend). Sieh da, der Poſt⸗ 
wagen. | 

Vict. (etwas befärz)). Der Poftwagen? 

Noſe. Ganz vollgepfropft. 


Kap. (Hinfehen). Warum hält er denn vor meinem Schloſſe? 
12 
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Hofe, Ein junger Menſch fpringt heraus — 

Karl. Laßt feinen Mantelſack fich reichen — 

Moſe. Und gibt ihn einem Knaben, der eben ba Re 

Fr... Er nimmt den Weg hieher. 

Kap. Was fol das heißen? 

Karl. Das fol wohl heißen, lieber Dei, daß Sie noch 
einen Gaſt bekommen. 

Kap. Einen Saft? hol ihn der Henker! wenn s noch ein 
Neffe waͤre. — Aber Gott ſei Dank! ich habe nur einen. 

Hofe. O wie er läuft! — Da iſt er ſchon am Gitter. 
(Den Kommenden entgegeneufend.) Gemach! gemach! Efingeln @ie 
nicht, ich, werde aufmachen. (Sie thut e6.) 


Adte Scene. 
Dlisier. Die Borigen. (Ihm folgt ein Knabe mit feinem 
Mantelfad.) 

Oliv. Mademoifelle, ich danfe ſchoͤn. (Zu dem Knaben.) 
Bleib’ nur da, mein Eleiner Sreund, man;wird bir ben Mon- 
telfack fogleich abnehmen. Potz taufend ! wie viele an 
Sch wage mich nicht näher. 

Fr. v. M. Er fcheint blöde. 

Rap. Blöbe oder dumm, gleichviel. Wen ſuchen Sie, jun- 
ger Mann? 

Dliv. Den Herrn Kapitän Belronde. (Auf Karl eigene.) 
Vermuthlich diefer ? 

Kap. Nein, ih bin eb. 

Oliv. Ah fo — ich bitte um Vergebung — ich meinte — 
weil ich die Uniform ſah — ich hatte vergeffen, daß der Herr 
Kapitän in Seedienften geftanden; daß er feinen Abfchied ge- 
nommen, und Feine Uniform mehr trägt. 
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Kap. Schon gut. Was wollen Sie von mir? 

Oliv. O jetzt erkenne ih Sie. Aber a Sie erfeunen 
mich niche? Wie? 

Kap. Mein. 

Oliv. Ich habe Sie doch oft bei meinem Papa gefeh n, 
als ich noch in die Schule ging, umd Donnerstags und Sonn: 
tags zu Haufe fpeifte, weil wir dann Serien hatten. 

Kap. Das Eann fein. 

Dliv. Ich fange ſchon an, mich von ber erften Verwir- 
rung ein wenig zu erholen. Nun erkenne ich auch den Herrn 
Geutenant von Belronde, Ihren Neffen, und Madame Flo— 
rence mit ihrer Tochter, und Frau von Montclair, die ein 
wenig fpaßhaft fein fol. (Auf Bictorinen zeigend.) Nur dieſe 
Dame kenne ich nicht. 

Kap. Das iſt meine Muͤndel. 

Olivs. Ah ſo! Sie find ihr Vormund. Sie iſt recht huͤbſch. 

Hofe (zu Vietorinen). Wie naiv! fonft nicht übel, 

Vict. Meinft put 

Kap. Nun? und was weiter? 

Oliv. Ich bin Dlivier, der Rechtsgelehrtheit Befliffener, 
ein Sohn des Advokaten Fortis, Ihres Breundes. 

Kap. Ja, ja, Fortis ift mein Freund, war mein Advokat, 
hat mir manchen Prozeß im Prifengericht gewonnen, ein bra⸗ 
ver Mann, ein gelehrter Yurift. 

Oliv. Freilich, mein Papa — 

Kap. (bei Seite). Der Sohn feheint ihm wenig zu gleichen. 

Oliv. Am legten Sonnabende wurde viel gefprodjen bei 
meinem Papa von dem ſchönen Gute, welches Sie gefauft 
haben: e8 wäre wunderfchön, fagten die Leute. Da kam mir 
die Luft an, meine Ferien hier zuzubringen. Ich vertraute es 
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der Mama, und die Mama vertraute ed dem Papa, und der 
Papa meinte, Sie wären ein gar guter Mann. Geh’ hin, 
mein Söhnchen, fagte er, und feße dich auf ben Poflmagen. 
Da nimm diefen Empfehlungsbrief, den überreiche, (er thut es) 
und fage meinem alten Sreunde: gegen das Ende ber Serien 
würde ich auch wohl nachkommen mit deiner Mutter und bei- 
ner Eleinen Schwefter. 

Kap. Sonft Niemand?. 

Dliv. Ne, fonft Niemand. 

Kap. Ohne Umftände. Alfo Sie wollen die Serien bei 
mir zubringen? 

Oliv. Herzlich gern. 

Kap. Wie lange dauern denn die Serien? 

Dliv. O nur zwei Monate. Aber wenn man fidh die 
Zeit gut vertreibt, fo Eann man fie aud) verlängern. 

Kap. Verlängern! allerliebft. (Ex erhricht ten Brief.) Mit 
Erlaubniß, meine Damen. 

Karl (zu Dlivier), Mein Oheim wird fih ein Vergnügen 
daraus machen, den Sohn feines Freundes zu bewirtben.. 

Kap. Das fehlte noch! du machſt die Honneurs. | 

Karl. Wie fchon gefagt, ich bin ausdruͤcklich deßhalb 
hieher gekommen. | 

Kap. (mit einem Seitenblid auf Olivier). Freilich, ſo ein 
einfältiger Burſche kann eben nicht gefährlich werden. (Er lieſt) 
»Im Vertrauen auf Ihre Freundſchaft — ſchicke ih Ihnen 
meinen Sohn — hoffe, er werde Sie nicht geniren —” | 

Dliv. Ach ne, gewiß nicht! ich werde herum laufen, 
arbeiten, habe meine Hefte mitgebracht. 

Kap. (lieſt). »Ein guter, junger Menſch — etwas Ieb- 
daft — (fürfih) der fol Tebhaft fein? (er). »Voll Geift —? 
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Oliv. Der Papa iſt gar zu gütig. 

Rap. (leiſe zu Karl). Was meinft du? der ift geiftreich € 

Karl. In des Vaters Augen. ‘ 

Kap. Freilich, die väterliche Zärtlichkeit. (Lant.) Wohlen, 
Herr Olivier, weil Ihr Vater Sie einmal hergeſchickt hat — 

Oliv. So behalten. Sie mich! das freut mich ungemein.. 

Hofe (vurch ras Gitter links ſchauend). Da kommt die Waſſer⸗ 
poft, die von Chalons nah yon geht. 

Oliv. Ho! ho! wie viele Menfhen auf dem Verdeck! 

Karl, Das Reifen wird wieder Diode in Frankreich. 

Noſe. Da fteigt ein Reifender in ein Boot. 

Karl. Ein Mann von gutem Ausfeh'n. 

Olivs. Und flink. 

Noſe. Und mit Gepaͤck beladen. 

M. Flor. Er rudert nah dem Schloſſe. 

Karl. Richtig. Er macht es wie Herr Olivier, und 
packt ſeine ſieben Sachen einem Straßenbuben auf. 

Kap. Er wird den Fußſteig am Waſſer geh'n. 

M. Flor. Nein, nein, er kommt die Allee herauf. 

Karl. Noch einen Gaſt, lieber Oheim. 

Rap, Ei warum nicht gar! ich verlange Feine Gaͤſte, 
und fiehe da., fie kommen mit Ertrapoft, mit der ordinären 
Poft, und mit der Waſſerpoſt. 

Dliv. Da ift er fhon. Warten Sie! Warten Sie! 
Flingeln Sie nicht, ich werde aufmachen. 

Kap. Der einfältige Burfche ift auch gleich bei der Hand. 





Weunte Scene. 
Morand. Die Borigen. 
Mor. (tem ein Knabe mit feinem Gepäd folgt). Großen Dank, 
junger Herr! (gu dem Knaben.) Bleib’ hier, mein Eleiner Sreund, 
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und erwarte meine Befehle. (Näger kommend) Oho! Hier gibt 
es Damen. Das freut mich, sch liebe bie Damen. (Zum Kapitän.) 
Ohne Zweifel Habe ich die Ehre, mit dem Herrn vom Haufe 
zu fprechen? (Wahrend dieſer Seene ſchwatzen bie beiten Seraßen⸗ 
buben mit einander, und fetzen ſich endlich auf die Mauttlſſticke) 

Kap. Ja, mein Herr, ich bin der —— Belronde. 
Was ſteht zu Dienſten? 

Mor. Herr Kapitaͤn, mich fuͤhrt ein ——— Aben⸗ 
teuer zu Ihnen. Ich bin ein Seidenfabrikant aus Lyon. 
Mein Haus ift fehr bekannt. Blos um eine Spazirfahrt zu 
machen, feßte ich. mich geftern auf die Wafferpofl , welche 
die Saone aufwärts von Lyon nach Chalons geht. 

Kap. Wie? nah Chalons wollten Ste} „aber Diefe 
Poft Eommt ja eben von Chalons? 

Mor. Geduld. Das ift eben mein. Abenteuer. Sie 
wiffen — oder wiffen vielleicht nicht — daß die Fahrzeuge, 
die aufwärts gehen, und die, welche herunterfommen, in 
Magon znfammentreffen, und dort die Nacht über bleiben ? 
Nach dem Ubendeffen im wilden Manne, einem auten Wirths- 
haufe, legte ich mich zeitig fchlafen, um vier Uhr Morgens 
fchlief ich noch fehr füß, als der Kellner Fam, und mir in 
die Ohren ſchrie: man werde fogleich abfahren. Ich fand 
auf, Eleidete mich haftig an, und flieg nody halb fchlaftrumn- 
Een in. daß Fahrzeug, und fuchte fohnell ein Plägchen, wo 
ih auch richtig wieder einfchlief. Stellen Sie ſich mein Er- 
ſtaunen vor, als ich beim Erwachen bemerkte, daß wir nicht 
den Strom hinauf, fondern hinunter gingen. In diefem 
Augenblicke fagte eine dicfe Frau zu einem Kinde, welches 
fie auf den Armen trug — und ed war ein recht hübfches 
Kind — »Schrei’ nit, mein Püppdhen, wir werden nun 
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bald in Eyon fein, da wirft du Papa feh'n und Mama feh'n.? 
— Was zum Teufel! fing ih an — verzeihen Sie mir den 
groben Ausdrud — geh’n wir denn nah Lyon?! — „Ei 
freilich? — war die Antwort — Himmel taufend Sapper- 
ment! — Verzeihen Sie mir die unfchieflihe Redensart, 
aber ih war. ganz aus Reih' und Gliedern — Ich will ja 
nach Chalons? — Da. late die bicfe Frau, und fagte: 
Chalons liegt uns im Rüden. — Stellen Sie fi vor! 
während der Nacht war ich im Taumel des Schlafes richtig 
in da8 unrechte Fahrzeug-gerathen, und marſchirte mit aller 
Gefhwindigfeit mit Dem Strome wieder nad aule. 

Oliv. Das tft luftig. 

Mor. Daß dich alle Teufel! rief ich aus — verzeihen 
Sie mir den Fluch; aber ich luchte noch weit ärger, denn 
die ganze Reiſegeſellſchaft fland um mich ber, und lachte 
aus vollem Kalfe ; ich wollte rafend werden! In biefem 
Augenblicke fuhren wir Ihr Schloß vorbei. Ich frage: wen 
gehört das ſchöne Landgut? man antwortete mir: dem Ka- 
pitän Belronde, einem braven, alten Seeoffizier, einem 
reichen, guten, freundlichen, gaftfreien Mann. Alfobald 
ergreife ich meine Partie, laſſe mich an’6 Land fegen, Eomme, 
fehe und erfahre, daß man.mich nicht hintergangen hat, als 
man die Geſellſchaft rühmıe, die ich bei Ihnen antreffen 
würde. 

‚Karl (zu feinem Oheim Ein angenehmer luſtiger Patron. 

Kap. (grämtih). O ja, fehr luſtig. — Mein Herr, man 
bat Sie auch nicht hintergangen, als man Ihnen fagte, ich 
fei gut und gaftfrei — verfteht fi für meine Sreunde, und 
höflich gegen Jedermann. Ich werde Ihnen einen Wegweifer 
mitgeben, allenfalls auch einen Wagen anſpannen laſſen, 
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um Sie in das naͤchſte Dorf zu geleiten, wo ein fehr gutes 
Wirthshaus if. Dort findet fi =” auch immer Gelegenheit 
nach Chalons. 

Mor. Sehr verbunden. — Faſt haͤtte ich vergeſſen — 
als der Schiffer hoͤrte, daß ich auf Ihrem Schloſſe einkehren 
wollte, gab er mir ein Packet aus Paris fuͤr Sie mit. 

Kap. Ich weiß ſchon. Es enthält Muſikalien, neue 
Romane, und mehr folche Kleinigkeiten, die ih für diefe 
Damen aus Paris verfchrieben habe. 

M. Flor. Füruns? Welche feine Salanterie! (Zu Rofen) 
Bedanke dich doch, mein Kind. 

Kap. Sehr verbunden, mein Herr, daß Sie fih damit 
beläftigt haben. Man foll Ihnen au ein paar treffliche 
Pferde vorfpannen; in einer Viertelftunde haben Sie das 
Dorf erreiht. — He! Thomas! 

Karl. Halt! halt, lieber Oheim! Der Herr if noch 
ganz verblüfft durch ſein Abenteuer. Sie ſind ein ſo höflicher 
Wirth; es ſcheint mir, Sie können nicht wohl umhin, den 
Herrn zu bitten, daß er hier ausruhe. 

Kap. Meinſt du? freilich. Der Schiffer mußte ihn wohl 
kennen, ſonſt wuͤrde er ihm das Packet nicht anvertraut 
haben. — Allein dem ern ift vielleicht die Zeit karg zu⸗ 
gemeſſen —! 

Mor. Ganz und gar nicht. 

Thom. (kommt). Herr Kapitän! fol ih das Srübftück 
in die Geisblattlaube tragen? 

Kap. Allerdings, und fogleich. 

Karl. Ja ja, fogleich. (Zu Morand.) Wenn der Herr ung 
die Ehre erzeigen wollte, vor.feiner Abreife mit uns zu früh⸗ 
ſtuͤcken — 
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Kap. (für fih). Da haben wir's! nun iſt er eingeladen. 

Mor. Wenn der Hert Kapitän mich nicht uͤberzaͤhlig 
findet — 

Kap. Gehorſamer Diener. 

Mor. So bleibe ich allerdings recht gern. 4 

Kap. Das ift fehr gefällig von Ihnen. (Bei Seite) Das 
Fruͤhſtuck mag paffiren. 

Mor. In der That, ich bedaure ſehr, von einem ſo 
braven Manne nicht gekannt zu fein, ich würde ſonſt um die 
Erlaubniß gebeten haben, die naͤchſte Waſſerpoſt —J abzu⸗ 
warten. 

Karl. Wie bald kommt ſie? 

Mor. Morgen frͤh; aber ih bin natürlich nit fo 
unbefcheiden — 

Kap. (verlegen, allein fehr höflich). Mein Herr, Sie werden 
fühlen, daß ih — da ich zum erften Mal die Ehre habe, 
Sie zu ſeh'n — und da von den hier Anwefenden Niemand 
Sie kennt — (3u Matame Blorence.) Iſt Ihnen vielleicht die: 
fer Herr bekannt? 

M. Flor. Nein. 

Kap. (zu Karl). Oder dir? 

Karl. Nein. 

Oliv. Mir auch nicht. 

Fr. v. M. Ich kenne ihn. - 

Kap. Sie, Madame? 

FIr. v. M. Es iſt Herr Morand, ein ſehr Bere 
Mann. Ich bin ſowohl in Paris als in Lyon fehr oft mit 
ihm in GSefellfchaft gewefen. 

Mor. Sieh’ da, das ift die fchöne liebenswürdige Frau 
von Montclair. Verzeihung, daß ich Sie nicht fogleich bes 
merkte. Ich war fo verlegen — 
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Kap. (tür ſich) Verlegen? das ich nicht müßte. (Zu Madame 
Slorence) Haben Sie eine Verlegenheit on ihm wahr: 

genommen! 

M. Flor. Er that, als ob er zu- Haufe wäre. 

Karl. Wohlen, fo bald Frau von Montclair den Herrn 
kennt — 

Kap. Einen Augenblick! (Zu Madame Florence) Wie ge- 
falle Ihnen das? Mein Neffe ift mehr Herr im Haufe als ich. 

Fr. v. M. Herr Morand wollte vieleicht feiner Frau 
entgegen fahren ? | n 

Mor. Ganz recht. - 

Fr... M. Sie war geſonnen, faft mit mir zugleich 
Paris zu verlaflen. \ 

Kap. Der Herr ift verheirathet? 

Mor. Mit einer Srau, die ich anbete. 

Fr. v. M. Und vonder er auf das zärtlichfte geliebt wird. 

Kap. (beruhigt). Aha! Sie find verheirathet. Wohlen, 
mein Herr, das Zeugniß ber Frau: von Montclair ift bei 
mir vom größten Gewicht, und — 

Mor. Sie wollen die Güte haben, mir zu erlauben ? 

Karl. Allerdings. 

Mor. Wenn ich aber befchwerlich fallen follte. 

Kap. Nein doch, nein! Sie fallen mir nicht beſchwerlich. 
(Bei Seite) Gott fei Dank! heute kommt Feine Poft mehr, 
weber zu Wafler noch zu Lande. 

Mor. Nun, Burſche, fo trage meine Sachen nur 
aufs Schloß. 

Oliv. Du auch die meinigeh. (Die beiten Knaben ab.) 

Mor. Wie gefagt, meine Reiſe war blos zum Wer: 
gnügen unternommen; fie fing an fehr unangenehm zu wer- 
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den: aber jegt — jetzt fluche ich ganz und gar nicht mehr, 
fondern freue mich herzlich über da6 quidproquo. 

Kap. In der That, ein Mann von der beften Laune. 

Er. v. M. D wenn Sie ihn erft näher Eennen, fo wer- 
den Ste gleich mir bedauern, daß er feinen Aufenthalt nicht 
verlängern Eann. Sie wollen aus Ihrem Schloſſe einen 
Sammelplag aller Vergnügungen machen? dabei rraule 
Herr Morand Ihnen fehr behilflich fein. 

Mer. Ia, ich liebe die Freude und ihre Feſte. 

Karl, Da konnte ber Herr ja wieder kommen. 

Mor. Wenn meine Gefellfehaft dem Herrn Kapitän 
behagt — 

Karl. Und Seine Frau mitbringen. 

Mor. Sie ift, gleich. mir, lebhaft und munter. 

Karl. Unterdeſſen können wir heute Abend bie neue 
Muſik probiren , die aus Paris gefommen iſt. 

Mor: Ich ſpiele den Baß. 

Kerl. Ih die Violine. 

Kap. Diefe Damen die Harfe und das Pianoforte. (Zu 
Dlivier) Und Sie, mein junger Freund? 

Oliv. Ich weiß ne Mote, aber ich werde zuhören, 
applaudiren. 

Mor. Wenn ich — komme — nicht wahr, Sie 
lieben die Jagd? ich kenne die Gegend, ich fuͤhre Sie — 
die Damen folgen auf ruſſiſchen Droſchken. Abends ſpielen 
wir Sprichwörter, oder gar Komödie. Ich bin vernarrt in's 
Komödienfpielen. 

Karl. Ich übernehme die Bebienten - Rollen. 

Mor. Ich die Vormuͤnder. 

Oliv. Ich die Liebhaber. 
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Kap. (bei Seite): Ja, die dummen. 

Dior. Diefe Damen fpielen die nawen alba 
die Kammermädchen, die Koketten. 

Kap. Ich bin Souffleur. Pop Velten! meine Herren, 
Ihre Ruftigkeit ſteckt mich an. 3% wünfhe mir Gluͤck, Sie 
bei mir zu ſeh' n. Aber das Brähftäc — es Inpe (ange auf 
ſich warten. h 

Note. Ich faufe, um ju fehen, ob es 6 fertig ift. Komm 
mit. mir, Victorine. Haft bu gehört? Konzerte, Komödien, 

Rendezvous auf der Jagd, Spazirfahrten aufder Droſchke — 
O ich bin ſehr vergnugt! (Sie lauft fort.) 

Vict. Wir werden ung herrlich unterhalten. (Sie folgt.) 

Mor. (u Matame dlorence). Darf ich Ihnen meinen Arm 
anbieten? — (gu Dlivier) Munter, junger Herr! Geben Sie 
doch der Frau von Montclair Ihren Arın. 

Oliv. Wenn Sie fo befehlen. (Beive Paare gehen ab.) 


Behnte Scene 
Der Kapitän. Rarl. 

Kap. Sage mir nur um’s Himmelswillen, was dir an- 
kam, den fremden Menfchen einzuladen? 

Karl. Hab’ ich's nicht recht gemacht? 

Rap. Inu, es mag d’rum fein. Beim Licht betrachtet: 
Dlivier ift ein Dummkopf; der Seidenfabrifant iſt verbei- 
rathet; du bift verliebt; alfo kann ich euretwegen ruhig fein. 
Aber bei alle bem ift es doch curios, daß heute ſchon drei 
junge Männer ſich bei mir eingefunden haben. Morgen Eönnen 
ihrer Viere Eommen. Ich habe Feine Zeit zu verlieren. Mein 
Pavillon ift fertig — du haft mir deine Hilfe zugeſagt — 

Karl. Von ganzem Herzen. Gibt e8-eine Unterredung 
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zu veranftalten, ein Liebesbriefchen zu beftellen,. zu Iaufchen, 
zu fpiontren, ich bin ganz zu Ihren Dienften. 

Kap. Braper Junge! ic) werde erfenntlid fein. Haft 
du noh Schulden? Da bin ich. Entdecke mir nur den Ge: 
genfland deiner Liebe, damit ich die Hinderniffe aus dem 
Wege räumen kann. 

Karl. Sobald Sie Ibre Wahl erklaͤrt haben, lieber 
Oheim. 

Kap. Ich verlaſſe mic auf meinen Pavillon. Was gilt 6, 
er gefällt der muntern Witwe, wedt das Gefuͤhl in meiner 
Mündelundden®eift in derhübfchen Roſe. Drei allerliebfte 
Geſchöpfe, die ſchon fo viel Freundſchaft für mich empfan- 
den; es müßte doc mit dem Teufel zugehen, wenn nicht 
Eine d’runter wäre, die ihre Freundſchaft in ein bischen Liebe 
verwandeln möchte. 

Karl. Das Eann nicht fehlen. (Beite a5.) 

- (Der Vorhang fällt.) 





Zweiter Act. 
(Das Innere des Pavillons, elegant and reich möblist und verziert. Im 
Hintergrunde ein großes Fenſter, durch welches man in den Park ficht. 
Unter den Gemälden iſt eines, welches die-mit Aronis vom Mars über- 
tafchte Venus vorftellt. Harfe und Notenpult mit Muflfalten. Eine Staf⸗ 
felei. An einer Seite eine Glasthür, die zu einem Kabinet führt.) 


Erfe Ss cene 
Der Kapitän. Karl. Thomas. Bertrand. 


(Beim Aufrollen des Vorhangs ift Bertrand befchäftigt, Blumen in 
Bafen und Körben zu ordnen.) 


Thom. Mur herein, Herr Kapitän! ſchauen Sie. 
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Rap. (etntretend). Komm, FON — Neffe. Run, wos 


fagft du? 
Rail. Ich fage, daß —— Erwartung noch übertrof- 


fen ift. 

Bertr. Und meine Blumen ‚ be? bie pugen das Ganze. 

Kap. (gibt ihm Gel). Alles gut. Nimm und geh”. 

Bertr. (mit vem Gelde klappernd). Ach, befter Herr Kapi- 
tän! verkaufen Sie doch ja Ihr Schloß niemals. (26.) 

-Kael (um fih ſchauend). Diefe Gemälde — . 

- Kap. Diefe Spiegel — 

Karl. Diefe Möbeln — 

Kap. Diefe bunten Fenſterſcheiben — 

Karl. Verbreiten ein ſo zartes Licht, eine Art von n Däm- 
merung — 

Thom, Bomben und Sranaten! wenn hier den jungen 
Sräulein nicht eng um’6 Herz wirb — 

Kap. Bewundere bie Ausficht. Thomas, mad)’ doch das 
Senfter auf. 

Thom, (gehorcht). 

Karl. Man Eönmte-hier ein Dußend Landfchaften malen. 

Kap. Und alle drei malen recht artig. Hier ift auch 
eine Staffelei, eine Da eine Auswahl der beſten Mu— 
ſikalien. 

Karl. Lieber Oheim, Sie ſind ein gefährlicher Mann. 

Kap. Ja, zu meiner Zeit — wenn ich irgendwo den 
Fuß an's Land ſetzte — ich war das Schrecken aller Ehe— 
männer, aller Duenna’s, aller Mütter, aller Vormuͤnder. 
Leider mußte ih immer fehr bald mich wieder einfchiffen, 
und meine Liebeshändel oft im intereffanteften Momente un- 
terbrechen. Jetzt habe ich Zeit auf meinem Grund und Bo— 
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den fie gehörig einzuleiten und auszufpinnen. Aber nein! fort 
mit den galanten Abenteuern! ich will ein ordentlicher Menfch 
werden, will gan, für meine Frau Ieben. 

Karl. Iſt Shre Wahl ſchon getroffen? 

Kap. Ich glaube faft. Bemerkteſt du .bei Tiſche, wie 
Frau von Montclair ihre Aufmerkfamkeiten fuͤr mich ver⸗ 
doppelte? — Indeſſen — die beiden jungen Mädchen ſind 
ſo huͤbſch — Jetzt iſt die ganze Geſellſchaft im Parke zer⸗ 
ſtreut; Morand ſchleudert mit einer Flinte herum, Olivier 
angelt. Wenn nun die Damen die Thuͤr des Pavillons offen 
ſehen, ſo treibt die Neugier ſicher ſie herein. Hol mich der 
Teufel“ der Erften, die ſich blicken laͤßt, werfe ich meine 
Liebeserklärung an den Hals. 

Thom. (am denſter). Wohlan, Herr Sapitän, aufgefchaut! 
da kommt ſchon Eine. 

Kap. Alle Teufel! welche ift es? 

Thom. Ich kann's noch nicht erkennen, fie ift noch weit. 

Kap. (Hinfehenn). Ich glaube, es ıft Roſe. 

Thom. Nein. 

Kap. Bictorine? 

Thom. Nein. 

Rap. Frau von Montclair? defto beffer! (3u Karl) Ich 
laſſe dich allein mit ihr. Du ſollſt das Geſpraͤch einleiten — 
verftehft du mich? — Dann will ich ploͤtzlich erſcheinen, und 
fo weiter. Jetzt hab’ ich eben noch Zeit, im nächften Buſch 
mich zu verbergen. 

Karl (Hinfehenr). Nicht doch. Es iſt weder Hofe, noch 
Ihre Mündel, noch die Witwe, es iſt Madame Florence, 
Roſens Mutter. 

Kap. Ya wahrhaftig! nun ſo bleib”. a ae ich 

XXXVIL 
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habe nur eine einzige Mutter im Haufe, und gerade bie muß 
die erfte fein. 
Karl. Aber fie if noch recht hübfch. 
Kap. Ya, für eine Mutter — 





Buweite Scene 

Die Vorigen. Madame Florence. Thomas (gebt ob). 

M. For, Ei fieh da! bezaubernd ſchön! Das war es 
alfo, was Sie fo forgfältig vor und verbargen? Eine ver- 
laſſene Ruine, hieß es immer. Ha! welch' ein Geſchmack! 
welche Eleganz! welche Pracht! 

Kap. Nicht wahr, Madame? 

M. Flor. Die fchönen Gemälde! aus der. heiligen 
Schrift — 

Kap. Nicht doch, Madame. Venus und Adoris, Diane 
und Endymion. 

M. Flor. Ia ja, aus der Zabel, Wozu iſt * dieſet 
reizende Aufenthalt beſtimmt? 

- Rap. Ein Schmollwinkel. Man ſoll hier leſen, zeichnen, 
fingen „ ausruhen, fruͤhſtücken, fih zanken, ſich wieder ver- 
föhnen — 

. M. Flor. Verfühnen, warum nicht? Diefes Dammer: 
licht hat etwas fo Feierliches, fo Zärtliches — diefe Blumen 
duften fo lieblihd. — Wiffen Sie au, daß ich mich hier 
fürchten würde? 

Kap. Wovor? 

M. Flor. Vor einem tete à töte. 

Kap. Mit mir? Mein Seel, Madame — (Zu Karl) Be: 
wundere do die Wirfung meines Pavillons. Selbſt die 
Mutter kommt mir hier recht jung und hübfch vor. 

M. Flor. Was fagen Sie? 
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Karl. Mein Oheim umd ich bewundern den frifchen 
Jugendreiz, den Sie noch befigen. 

M. Flor. Wahrhaftig?. — Aber was fiele mir ein, 
wenn man eine Tochter zu verheirathen hat — N wahr, 
meine Tochter ift recht liebenswürdig? 

Kap. Ein Heiner Engel! 

Karl. Sewiß! ich habe zwar nicht die Ehre fie fo zu 
fennen, wie meines Oheims Mündel — Victorinen — die 
fo ſchön, fo gut iſt — (Bei Seite.) Verdammte Lage! der Mut- 
ter gefallen, und dem Oheim die Tochter zuwider machen, 
das iſt ſchwer zu vereinigen. 

M. Flor. Meine Tochter fcheint unbefonnen, aber fie 
fühlt tief. Und welche Talente! Mit welhen Vergnägen 
wird fie hier zeichnen, fingen, fpielen — 

Karl. Was die Talente betrifft, fo darf mein Oheim ſich 
rahmen, eine wahre Känftlerin, eine Virtuoſin hier im Schloffe 
zu befißen, ich meine Frau von Montclair — 

M. Flor. Meine Tochter hat eine herrliche Stimme, 

Karl, Und die muntere, geiftveihe Frau von Montelair 
glänzt in allen Geſellſchaften — en wie Sie, meine 
Gnaͤdige. 

M. Flor. Allzu höflich. 

Kap. Eeiſe). So laß doch die brave Mutter das Lob 
ihrer Tochter vollenden. 

M. Flor. Ich mag die Vorzüge der Frau von Mont- 
clair nicht beftreiten. Manche fagen freilich, fie fei Fofett und 
neidiſch — ich glaube es nicht. Sie liebt zu lachen, zu fpot- 
tm, und das ift es Alles. Meine Tochter — 

Karl. Stil! da kommt Frau von Montclair. 

Kap. Bravo! wie fehön fie ift! 


13 * 
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| Dritte Scene. 
Fran von Moutelair. Die Vorigen, 

Fr. 9. M. (eintreten). Allerliebft! 

Kap. Das erfte Wort, das jeder ensfchläpft. 

Fr. v. M. Bravo, Kapitän! ein Tempel: der Kunfl. 
Schöne Gemälde, gut gedacht, gut ausgeführt. 

Kap. Ic — * habe die Gegenſtaͤnde dem Maler an⸗ 
gegeben. 

Fr. v. M. (fi ter Harfe alenni). Sie find nicht neu, 
aber gut gewählt. 

Karl. Ein Lob aus ſolchem Munde muß meinen Oheim 
entzuͤcken. 

M. Flor. Wie er ihr ſchmoeichelt! 

Fr. v. M. (thut einige Griffe auf der Harfe). Eine vor⸗ 
treffliche Harfe. 

Kap. Hoͤrſt du?. Welche Töne! Welche Fertigkeit! (Leiſe) 
Es ift entfchieden, ich. — die Witwe. Rede mit ihr zu 
meinem Vortheil. 

Karl (leiſe). Fuͤhren Sie nur erſt die Mutter weg. 

Fr. v. M. In der That, Kapitän, Ihr Schloß iſt ein 
Zauberpalaft. Er erinnert mich an die Gärten der Armide, 
der Alcine. 

Kap. Ja, meine Gaͤrten ſi nb nicht übel. Meine Rafen- 
pläße, meine Grotte, mein Labyrinth. — Apropos, Mas 
dame Florence, Sie Fennen mein Labyrinth.noch nicht. Ich 
will es Ihnen zeigen. (Zu Karl life.) Sie fol fi d'rin ver⸗ 
irren. 

M. Flor. (u Br. v. M). Werden Sie uns nicht ber 
gleiten ? 

Fr. v. M. (fept fih). Ich bin ein wenig ermüdet. 
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Kap. Mein Neffe fol hier bleiben. (Zu M. or.) Kom: 
men Sie, Madame. Ich führe Sie zurück, durch meine Baum- ° 
fhule, meinen Küchengarten. Sie follen mir Ihre Meinung 
fagen. (Leife zu Karl) Ich bin gleich wieder hier. 

M. Flor.. (bei Seite). Der Neffe und Srau von Mont- 
clair — da wird's Über den lieben Naͤchſten hergeh'n. (Indem 
fie dem Kapitän den Arm reicht, und mit ihm abgeht.) Mieder auf 
meine Tochter zu kommen, ich verfichere Sie, meine Tochter 
iſt eine Perſon, die — Geide ab.) 





Vierte Scene. 
Karl. Frau von Montclair. 

Karl. Ich freue mich fehr, mit Ihnen allein zu bleiben. 

Fr. v. M. Ich auch. Ach Hab’ es gewuͤnſcht. 

Karl. Hätten Sie mir vielleicht etwas zu fagen? 

Fr. v. M. Allerdings. Zwar nicht gerade Ihnen — 

Karl. Wem denn? 

Fr. v. M. Ihr Oheim ift ein fehr braver Mann. 

Ratl. Wer weiß das beffer als ich? (Bei Seite.) Oho! 
fie leitet das Gefpräch nach meinem Wunfche. 

Fe... M. Wie viel verdankt" ich ihm ſchon! 

Karl. Es macht ihn glücklich, wenn er dienen Bann. 

Fr. v. M. Ich betrachte ihn ald meinen beften Freund. 

Harl. Er ift Ihnen aufrichtigft ergeben. (Bei Seite.) 
Sollte fie ihn lieben? 

Tr. v. M. Wohlen! ih muß nothwendig eine fehr 
ernfthafte Unterredung mit ihm haben. 

Karl. Und mir hat er eben aufgetragen, Sie darum 
zu bitten. 

Zr. 9. M. Um eine Unterredung mit mir? 
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Karl, Ja, Madame. Aber ich erftaune, daß Sie meine 
Daywifchenkunft ndthig glauben, um ſich an meinen Oheim 
zu wenden. 

"gr. v. M. Wirklich. — Das, was ih ihm zu fagen 
babe, ift fo zart — und ba ich en allein mit Ihnen bin 
— auch Sie haben mir Vertrauen eingeflößt — ich benfe 
faft, ich thäte beffer, Ihnen zu fagen, was ich auf dem 
Herzen habe, damit Ihr Oheim es en Sie erführe. 

Karl, Ich bin bereit — 

Fr. v. M. Willen Sie alfo — id — ich — es will 
doch nicht heraus. Beſſer ich erwarte Ihren Oheim felbft. 
Er ift mein Sreund, ich werde. mir ein Herz faffen. Aus 
feinem Munde erfahren Sie Alles. 

Karl. Auch das. Er wird fogleich hier fein. _ 

Fr.v.M. Un — wiffen Sie, was er mir zu fagen 
bat ?. 

Karl. D ja. 

Fr. v. M. Was denn ? 

Karl, Er — er — es will doch nicht heraus. Beſſer 
Sie erwarten meinen Oheim ſelbſt. Sie ſind ſeine Freundin 
und ich will ihn des Vergnügens nicht berauben, Ihnen 
ſelbſt zu erklären — Da kommt er ſchon. 

Fr. v. M. (bei Seite). Der Kapitaͤn iſt ein Biedermann, 

und mein wahrer Freund; ihm darf ich Alles ſagen. 


Fünfte Scene. 
Der Rapitäu. Die Vorigen. 
Kap. Madame Florence fpazirt mit ihrer Tochter in 
meinem Labyrinth herum, und ich, fhöne Dame, ich eile zu 


Ahnen — 
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Fr. v. M. Ich fehe Sie immer gern. (Bei Seite.) War: 
um zitt're ich denn? 

Rap. (leiſe zu Au). Nunt wie ſteht's? 

Karl, Reden Sie nur, es wird Alles gut geh'n. Ich 
hätte leicht in Ihrem Namen fprechen Eönnen, aber ich gönne 
Ahnen die Freude, das Seftändniß der ſchönen Frau aus 
ihrem eignen Munde zu hören. 

Kap. Habe Dank! habe Dank! 

Karl. Madame hat den Wunſch geäußert, fih allein 
mit Ihnen zu unterhalten. Ich gebe. (Leite) Nur ohne 
Furcht. (Bär fih.) Ich will indeffen verfuhhen, Madame 
Florence mit mir auszuföhnen. (Ab.) 


Scehfle Scene. 
Der Kapitän, Fran v. Montelair. 

Kap. Madame — 

Fr. v. M. Nun? mas weiter? 

Kap. (für ih). Zum Henker! ich habe body fonft wohl 
Courage bei den Damen gehabt. (Laut) Alfo finden Sie 
diefen Pavillon geſchmackvoll? 

Fr. v. M. Vom auserlefenften Geſchmack. 

Kap. Wie glüdlich bin ih, ihn der Schönheit widmen 
zu Eönnen! 

Fr. v. M. Keine Kompliimente, lieber Kapitän. Die 
erfaube ich Ihnen vor der Welt; aber wenn ich allein bin 
mit einem fo treuen $reunde, fo habe ich wohl das Hecht, 
eine andere Sprache zu erwarten, wie fie für Perfonen ſich 
ſchickt, die durch Vernunft und Gefühl fo eng verbunden 
find. 

Kap. Net, meine liebenswürdige Freundin! D wie 
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Kap. Was? mit bei Herrn, ber in bie uurechte — 
poſt geſtiegen it? _ 

Fr. v. M. Das war ein Maͤhrchen, erfunden, um ſich 
Eingang bei Ihnen zu verſchaffen. Wir Damen es fo verab⸗ 
redet. 

Kap. Verabrebet? ei! 

Fr. v. M. Ich fchrieb ihm nad Paris, daß er mid 
hier auf Ihrem Gute finden würde, unweit eyon ‚wo er 
wirklich wohnt. 

Kap. Sie fhrieben ihm? So? 

Fr. v. M. Ich bat ihn, ein Mittel ausfindig zu. machen, 
um ſich bei Ihnen einzufuͤhren. Er erſann dies Geſchichtchen. 
Wenn er Ihnen ſagte, er ſei verheirathet, ſo war das nicht 
gelogen, denn ich bin ſeine Frau. | 
Kasp. Darum kannten Sie ihn auch. 

Fr. v. M. Wenn ich Ihnen fagte, er reife wahrſcheinlich 
feiner $rau entgegen, fo wußte ich wohl, daß ich es errathen 
hatte, weil er wirklih mir entgegen Fam. Nun mußte ich 
aber eilen mich Ihnen zu entdedfen, denn da Sie ihn nicht 
Eennen, fo würden Sie ihn vielleicht morgen genöthigt Haben, 
fi) wieder auf die Poft zu fegen. Jetzt aber, da Sie wilfen, 
welch ein Band mich an ihn feffelt, jegt wird Ihre Freund- 
Schaft für mich ihm ſchon erlauben — 

Kap. Meine Sreundfhaft — allerdings. Aber fagen 
Sie mir um Gotteswillen, wie Eonnte Frau von Montclair 
mit dieſem Morand fidh verbinden? einem Manne oßne Er: 
ziehung — 

Fr. v. M. O er hat nur diefen Ton angenommen, um 
ſich bei Ihnen das Anfehen von —— zu geben. 
Kap. So ſo! 
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Fr. v. M. Sie find doch nicht böfe, mein Freund? 

Kap. (für fi). Ihr Freund — das Wort thut mir weh! 
Raut.) Aber er ift doch unter Ihrem Stande? 

Fr. v. M. (laden). Ei nun, ein wenig unter meinem 
Stande, das ift auch fo. übel nicht; defto ficherer iſt eine Grau 
zu herrfchen. Und Sie dürfen fürwahr nicht, geringfchägig 
von ihm denen. Er ift freilich nur Kaufmann, aber fehr un⸗ 
terrichtet, fehr belefen: gleich mir, von immer froher Laune, 
und doch fo tief, fo zart empfindend. Ganz wie Sie, mein 
Freund, der unter des Seemann rauber Hülle ein zartes Ge⸗ 
fühl, ein treues Herz für feine Sreunde birgt. 

Kap. Sehorfamer Diener! freilich, da Sie ihn Ihrer 
Liebe werth fanden, fo muß er wohl Worzüge befigen, die — 

Fr. v. M. Da Eommt er. Ich hatte ihm gefagt, daß 
ich Ihnen mich entdedfen würde, und da hat die Unruhe ihn 
auf und ab getrieben. Nur näher, mein Sreund. 


Siebente Scene. 
Morand. Die Vorigen. 


Kap. (bei Seite). Das iſt Ihr rechter Freund. 

Fr. v. M. Ich Habe dem Kapitän Alles gefagt. 

Mor. Frau von Montelair haben Alles geſagt? Nun 
gut, mein liebes Weibchen, daran haft bu recht wohl gethan. 

Kap. (bei Seite). Sein liebes Weibchen! 

Mor. 3, beſchwöre Sie, befter Kapitän, nehmen Sie 
fh unfer an! Wir verdienen es. Unfere Liebe ift fon fo 
alt — 

Rap. Alt? 
Mor, Wir find zufammen erzogen worden; ihre Mut- 
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ter war von Lyon, und ich liebte —— ſchon, ehe ſie 
Frankreich verließ. 

Fr. v. M. Caroline iſt mein EN Denken Sie 
fih den Kummer des armen Auguſt, fo heißt er, als er erfuhr, 
daß ich, nach meiner ſtrengen Mutter Willen, auf der Inſel 
Bourbon mich verheirathen müfle. 

Kap. (ſeufzend). Diefen Kummer kann ich mir wohl denken. 

‚Mor, Aus Verzweiflung heirathete ich auch. 

Fr. v. M. Herr von Montclair war ein vortreffficher 
Mann, der: mich auf den Händen tı ug; das hab’ ” jeber- 
zeit dankbar erkannt. 

Mor. Ich aber hatte ein bbſes Weib. 
Ze. v. M. Der Tod raubte mir den biedern Gemahl. 
Mor, Der Tod war fo gütig, meine Frau zu Holen. 

Fr. v. M. Ich Eehrte nach Frankreich zurück. 

Mor, Ich machte eine Reife nach Paris. 

Fr. v. M. Dort erfuhr ich, daß er Witwer ſei. 

Mor. Und ich vernahm , fie fei Witwe. 

Fr. v. M. Wir fahen ung wieder — 

Mor. Bei einem gemeinfchaftlihen Freunde. 

Fr. v. M. Die alte Zuneigung erwachte — 

Mor. Sie war niemals recht eingefchlafen. 

Fr. v. M. Wir vermählten uns. 

Mor, Ich ging zurück nach Lyon. 

Fr. v. M. Ich blieb in Paris, 

- Mor. Run wiſſen Sie Alles und werden finden — 

Kap. Ja ja, ich finde, daß, (Het Seite) Daß ich mich d'rein 
ergeben muß. (Seufzend.) Ich werde an Ihren Oheim ſchrei⸗ 
ben. (Bei Seite.) Nun habe ich nur noch unter zweien zu wählen. 

Fr. v. M. Edelmüthiger Freund! 
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Rap. (sei Seite). So oft fie mid) — nennt, gibt ſie 
mir einen Stich in's Herz. 

Mer. Nun werden Sie mid) doch wergen nicht fort⸗ 
ſchicken? 

Kap. Nein, nein. 

Mor. Und — wenn Sie recht ſehr gütig fein wollten — 
Ihre Haushälterin hat mir ein Zimmer angewiefen — fo 
weit von meiner Frau — im zweiten Stock — 

Kap. (ſeufzend). Sie follen ein Zimmer im ae Stock 
haben. 

Fr. v. M. Verzeihen Sie mir, daß ich fo lange Sie 
mar ven mir unterhalte. Aber nun zu Ihnen. Mein güter 
Mann ift hier nicht zu viel. (3u Morand.) Du folk wiffen, daß 
unfer Wohlthäter mir auch etwas zu vertrauen bat. - 

Mor. D wenn wir ihm wäglich fein Eönnten? . 

Rap. Da, ich habe — ich wollte — einen guten Rath 
wollte ich mir von Ihnen erbitten. Ich bin nämlich gefonuen 
zu heirathen. 

Mor. Ei wirklich? 

Fr. v. M. Es gibt wohl keine Srau, die ſich — glüd 
lich fhägen würde — — 

Kap. Allzu gütig. Ich muß Ahnen fagen, daß ich noch 
fhwanfe zwifchen Dreien — das heißt nämlich zwiſchen 
Zweien. 

Fr. v. M. Ich errathe, anf beiden jungen Mädchen, 
Rofe und Victerine. 

Kap. Richtig. 

Fe. v. M. Mich dünft, Ihr Herz hat ſchon für e eine von 
beiden entfchieden. 

Kap. Meinen Sie? 
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Fr. 0. M. Als während des Fruͤhſtuͤcks wieder vom Ko⸗ 
mödienfpielen die Rede war, da erklärten Sie fo haftig: Sie 
hätten ein Lieblingsftük, das Mündel, von Fayan, und 
Sie eilten in Ihre Bibliothek, es zu holen, mit dem Vorbe⸗ 
halt, daß Site den liebenswärdigen Vormund felbft fpielen 
wollten. Da haben Sie fich verrathen. 

Kap. (in dieſem Augenblicke ſich entfcheidenn). Nun ja! Vic⸗— 
torine. Ihr Vater war mein Freund — fterbend vertraute er 
fie mir — ja ja, fte iſt's, die ich liebe. . 

Ir.v. M. Haben Sie es ihr ſchon geſagt? 

Kay. Mein Gott, nein! 

Fr.v. M. Sie ift Ihnen fehr gut. Wollen Sie, daß ich 
ihre Neigung erforſche? 

Kap. Darnm wollt' ich Sie eben bitten. Aber — ich habe 
nicht ohne Urſach' dieſen Pavillon fo forgfältig gefchmäckt. 
Victorine ift zurückhaltend, ich möchte fagen fühl; da babe 
ih nun den erften Eindruck belaufchen wollen, den diefer An- 
blick auf fie machen würde. 

Mor. Out ausgedacht. 

Kap. Es wirb aber doch wohl beffer fein, daß Frau von 
ontelair — Madame Morand wollt’ ich fagen — 

Fr. 9. M. Nennen Sie mich immer Frau von Mont- 
clair, bis ich meine Verbindung öffentlich erklären darf. 

Kap. E8 wird alfo beffer fein, wollt’ ich fagen, daß Sie 
zuerft — nämlich hier — mit meinem Mündel reden — weil 
— ich weiß nicht recht warum — oder vielmehr, ich weiß 
recht gut warum — ich bin blöde. 

Fr. 9. M. (lachelnd). Sie? der tapfere Kapitän von der 
ſchönen Sranzdfin? 

Kap. Ja, wenn's ein Schiff zu attakiren gäbe. 
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Mor. Wohlan, laſſen Sie meine Frau nur walten. Sie 
hat Verſtand, iſt Ihnen treu ergeben, und kennt die Leiden 
des Herzens. 

Fr.v. M. Ja ja, ich kenne das — 
¶livier erſcheint am offen gebliebenen Feuſter und trädt feine Verwun⸗ 

derung aus.) 

Fr.v. M. Ich werde Victorinen auffuchen und hieher 
führen. 

Rap. Ich gehe indeffen. Aber Liebe und Ungeduld wer- 
den mich bald wieder bertreiben. 

Mor. Und wiffen Sie was! damit wir nicht von Ueber⸗ 
laͤſigen geftört werden, fo wollen wir den Schlüffel mit uns 
nehmen. Wenn Sie meiner bedürfen, fo fteh’ ich zu Dienften. 
Unterdeffen will ich Iefen, fpagiren geh'n, Billard fpielen. 

Kap. (su Frau von Montelair). Machen Sie doch ja meine 
guten Eigenfhaften ein wenig geltend; ſchildern Sie meine 
Gefühle — 

Fr. v. M. (indem fe mit ihm abgeht). Vertrauen Sie 
auf mich. 

Mor. (folgend). Und vergeffen Sie ja nicht, mir ein Zim⸗ 
mer im erften Stockwerk geben zu laffen. (Man hört vie ae 
verfchließen.) 





Adte Scene 
Olivier (am Fenfer). 

Aha! die Thür wird zugefchloffen. Gleichviel. (Er ſpringt 
hinein.) Da bin ich. — Zu rechter Zeit hat mi das Gluͤck an 
diefes off’ne Fenſter geführt. — Meine Role hab’ ich gut ges 
fpielt, fie Halten mich alle für einen Dummkopf. — Nun wird 
fie fommen — aber die andern werden auch mit kommen — 
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wenn ich mich bier verftecfen könnte — fieh da, ein Kabinet 
— gut! — Aber wie mach’ ich es, daß fie gleich merfet — 
Holla! mein Liedchen — e6 ift ihr bekannt, Tert und. Muſik 
find von mir — das leg ich bier. auf das Notenpult — unb 
dann die Zeichnung von bem Landhaufe ihrer Eonfine, wo ich 
zum erften Male wagte, ihr meine Liebe zu bekennen, meine 
ewige Liebe! — Ja, die Zeichnung lege ich hier auf die Staffe- 
lei — beides wird fie gewahr werden, wird mich verfteh'n — 
die andern werden nicht darauf merken. — O Wictorine! ge: 
liebte Wictorine! wenn ich doch nur erft alt genug wäre, um 
dich zu heiratden! — Kommt noch Niemand? (@r flieht vdurch 
das Schläfſelloch.) Richtig, Wictorine — und Frau von Mont⸗ 
clair — eine gute Frau — wenn die fi) unfrer annehmen 
wollte. — Vielleicht geht fie wieder. — Man fchließt auf — 
geſchwind auf meinen Poften. (Er fpringt in das Kabinet.) 





UAeunte Scene 
Fran von Montclair. Bictorine, Dlivier se, 


ro. M. Hier herein, liebes Kind. 
Viet. (aberraſcht). Ah! 
Fr. v. M. Was meinen Sie dazu? 
Diet. Allerliebft! 
Fr. v. M. Der Geſchmack Ihres Wormundes. 
Vict. Ich werde ihm mein Kompliment darüber machen. 
Fr. v. M. Eine neue Salanterie. 
Viet. Für wen? 
Fr. v. M. Natürlich für u fein Muͤndel, gleichfam 
die Fran vom Haufe. 
Vict. Für mid? 
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Fr. v. M. Er hat Sie herzlich lieb. 

Vict. Ja, er liebt mich wie eine Tochter, und ich liebe 
ihn wieder wie meinen Vater. 

Gr. v. M. (bei Eeite). Wie ihren Vater! Das iſt es 
nit eigentlich, was wir wollen. (Laut) Macht der Anblick 
aller diefer fhönen Sachen ER nit ein wenig Se: 
klopfen? 

Viret. Das wohl eben wicht. 

Fr: v. M. (dei Exit. In meinem Leben bin ich nicht 
fo kalt geweſen. 

Biet. (vas ieh erblickend). Ah! 

Fr. M. Was gibr’s? 

Vict. Ich blätterte in diefen Noten. artige Lieder — 

Gr. v. M. Auch die hat ihr Vormund ausgeſucht. 

Vict. Ich bin demjenigen fehr verbunden, der fie aus: 
gefuche hat. - 

Fr. v. M. Ehen jegt, hier auf diefer Stelle, ſprach er 
mit mir von Ihnen. 

Biet. Er ift fo gut — 

Gr. v. M. Erfagte mir, es fei fein innigfter Wunſch, 
Sie gluͤcklich zu machen; er felbft werde nicht eher gluͤcklich 
fein, bis er Sie au einen wackern Mann verheirathet habe — 
verfteh'n Ste mich — einen Ram der Sie eben fo lieb ha- 
ben werde, als er felbft. 

Vict. Ich erkenne feine Güte. (Sie erblict die Zeichnung.) Ah! 

Fr. v. M. Was gibt's ſchon wieder? 

Vict. (haftig die Zeichnung unter ven übrigen verbergend). 
O nichts — man wird hier ſo angenehm uͤberraſcht — dieſe 
Zeichnungen. 

Fr. v. M. Auch die hat der liebe Rn ausgefucht. 
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Aber Eommen Sie her, fegen Sie fich zu mir, laffen Sie ung 
vertraulich ſchwatzen. 

Viet. Mich fegen?t — Verzeihen Sie — ih wollte. — 

gu v. M. Vielleicht allein fein? 

Viet. D ich bin fehr gern bei Ihnen; aber — Sie wiffen, 
wir follen das hübfche, Eleine Lufifpiel, dag Muͤndel, auf- 
führen ; mir ift Die Rolle der Julia zugetheilt worden — mein 
Gedaͤchtniß ift ſchlecht — ich wollte Hier den Anfang mit bem 
Auswendiglernen machen. Seh'n Sie, ih habe das Buch mit- 
gebracht. [Sie giebt es aus ihrem Stridheutel.) 

Fr. 0. M. Sehr wohl. Was halten Sie von Ihrer Rolle? 

Viet. Daß fie eben nicht ſchwer zu fpielen iſt, wenn man 
einen fo guten Vormund hat, ale ich. 

Fr. 9. M. (bei Seite). Das ift wohl eine Art von Ge⸗ 
ſtaͤndniß. (Laut.) Allein, warum fo damit eilen? 

Vict. Es wird meinem Vormund Vergnuͤgen machen. 

Fr. v. M. Freilich. (Bei Seite) Mehr brauche ich wohl 
nicht zu wiſſen. Fuͤr eine ſo eiskalte Perſon war das deutlich 
genug. (Laut.) Nun ſo ſtudiren mein Kind. Auf Wie⸗ 
derſeh'n. 

Vict. D ja, recht bald. 

Fr. v. M. Cim Abgehen). So viel als dieſes Mädchen 
lieben Eann, wird es den Vormund lieben. (Ab.) 


Behnte Scene 
Bictorine. Olivier. 
(Bietorine folgt der Frau von Montelair mit den Augen. Olivier, 
ber bie Thür des Kabinets geöffnet hat, thut basfelbe mit Ungerulb.) 


Wick, (fehr lebhaft). Kein Zweifel mehr! De ift bier! 
Diefes Lied, diefe Zeichnung — 
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Dliv. Ia, er ift hier! er liebt Sie! er wird Sie ewig 
lieben! 

Vict. Ei ſieh da, junger Herr, ſind Sie es? — Ich 
babe mit Ihnen zu zanken. Dieſen Morgen, als Sie kamen, 
habe ich auch nicht einen Blick von Ihnen erhalten. Ich hatte 
Ihnen freilich geſagt, Sie ſollten ſich ſtellen, als kennten Sie 
mich nicht; aber Sie haben meine Inſtruction auch fo puͤnkt⸗ 
fi befolgt — Sie waren fo impertinent gleichgültig — 

Dliv. Und Sie fo abſcheulich ruhig! nicht die geringfte 
Verwirrung. 

Vict. Undankbarer! ed hat mir Mühe genug gefoftet, 
meine Bewegung zu verbergen. 

Oliv. Und ich, wie viel habe ich gelitten, Sie nicht an« 
feh'n zu Dürfen! Aber um's Himmelswillen! zanken wir jetzt 
nit. O Victorine! feit ih Sie zum erften Mal gefeh'n — 
es war in der Penfion die Geburtstagfeier Ihrer Erzieherin 
— feit dem babe ich geſchworen, Feine Andere zu-lieben, Feine 
Andere zu heirathen, ald Sie! Vor vierzehn Tagen, bei Ihrer 
Eoufine, Haben Sie eingewilligt. Meine Schwefter, ihre Ge: 
fpielin, war unfere erfte Vertraute. Jetzt hab’ ich auch meiner 
Mutter Alles entdeckt. 

Vict. Und ich — ich denfe darauf, meinem Vormund zu 
vertrauen — aber geh'n Sie! wenn man uns überrafchte — 

Olis. Ich gehorche, ich gehe. Ah! Ihnen zu gehorchen, 
wird ftetd mein Gluͤck, meine Sreude fein. — Es ift hier fo 
heimlich, fo traulih. — Es wird mir fauer, diesmal zu ger 
horchen — aber ich gehe ſchon — Wie fehön fie ift! (Er färzt 
su ihren Füßen.) Sagen Sie mir zuvor nur 29 ein Wörtchen, 
daß Sie mich lieben. 


Vict. Da haben wir’s! Da liegt er zu meine Züßen! 
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Sie entfernt ſich son ihm.) Sa ja, ih liebe Sie — aber um's 
Himmelswillen, ſtehen Sie auf. 

Olis. O ich knie fo gern vor Ihnen — 
Vict. So gehen Sie. 2 nein, bleiben Sie — — Ai 
mel! man kommt! j 





Eilfte Scene. 
Der Kapitän. Fran v. Montelaie. Die Vorigen. 


Kap. Oho! 

Dick, Mein Vormund! 

Dliv, (aufftehenv). Der Vormund. 

Rap. Sapperment! Madame, Sie hatten große Eile, 
mich hieher zu führen, um Zeuge einer ſolchen Scene zu 
werden. 

Fr. v. M. Die auch mir lehr unerwartet ik. 

Dliv. Ei, da Sie uns doch einmal überrafcht haben, 
fo brauche ich auch nichts mehr zu verheimlichen. Ja, mein 
Herr, wir lieben uns. 

Kap. Ihr liebt euch? 

Viet. Am Oeburtsfefte meiner Geuvernante babe ich 
in der Penfion ihn zum erften Mal gefeh'n — Seine Schwe⸗ 
fter, meine befte Sreundin, bat mir ihn vorgeftelt — den 
ganzen Abend wollte er immer nur mit mir tanzen — — 

Dliv. Und feit dem habe ich immer nur an fie gedacht. 
D Herr Kapitän! man fagt, Sie wären fo gut, fo nach⸗ 
ſichtsvoll, fo theilnehmend — Madame, helfen Sie uns 
den Herrn Kapitän erbitten! 

Kap. Potz taufend! wie der re nun ſchwahen 
kann. 
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Biet. Er tft nicht-einfältig, er ftellte fich nur fo, um 
hier geduldet zu werben, und Ihnen Fein Mißtrauen ein- 
zuflößen. Ich habe das Alles fo eingefäbelt. 

Fr. v. M. Das Eleine Mündel, fo Ealt, fo zuruͤckhal⸗ 
tend — wer hätte daß gedacht? 

Rap. Aber wie ift Er denn herein gefommen? wir hatten 
ja die Thür verfchloffen ? 

Oliv. Durch's Senfter. Ich habe auch gehört, was 
Madame mit Mademoifelle gefprodhen. 

Fr. v. M. Wo waren Sie denn? 

Oliv. Im Kabinet. 

Rap. Satan! 

Viet. Ich hatte Unrecht ohne Zweifel, dieſe Lift zu 
erfinnen. Bedurft' ich deren mit meinem Vormund? er 
wünfcht ja mein Glück, er wird mir Den Geliebten nicht rauben. 

Kap. bei Seite). Den Geliebten! vortrefflich! 

Dliv. Uns fehlt nur noch Ihre Einmilligung. Die mei- 
ned Vaters hab' ich fehon. Das heißt — mit ihm habe ich 
zwar noch nicht gefprochen, aber mit meiner Mutter, die 
tut Alles, was ich will, und mein Vater thut Alles, was 
fie will. Sie fagt freilich, wir wären noch zu jung, aber 
ih werde ihr fchon beweifen, daß es Die höchfte Zeit if, ung zu 
verheirathen. Ah Herr Kapitän! Sie haben die Pflichten 
eined Vormundes fo großmüthig erfüllt, Sie werden auch 
nun Ihr Anſeh'n nicht mißbrauchen. Nur von Ihnen will. 
fie verlangen, und habe ich fie einmal, o dann will ich 
fo fleißig fein, in meinem Berufe mich fo auszeichnen — 
Bitte! bitte! 

Fr. v. M. Die armen Kinder! 

Kap. Wie, Madame? Sie beflagen fie noch? 
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Fr. v. M. Um Vergebung, lieber Kapitän, ich beflage 
auch Sie. Das heißt fürwahr mit Unglück fpielen. Aber die 
jungen Leute rühren mid). 

Kap. Mich rühren fie gar nicht. (Zu Dtivier.) ‚Sich hier 
einfchleichen, um mein Mündel zu verführen?! Sie werden 


‚mir den Sefallen thun, junger Herr, ſogleich ihre — 
anzutreten. 





Bwölfte Scene. 
Morand. Die Vorigen. 


Mor. Nun? wie ſteht's mit dem lieben Muͤndel? 

Kap. Alle. Wetter, mein Herr, ich bin gar ‚nicht in der 
Laune zu lachen. Und Sie, der Sie auch en Masque ſich 
bei mir eingefchlichen haben, es kleidet Sie fehr übel — 

Fr. v. M. Schweig’! wir haben den jungen Menfchen 
zu Victorinens Süßen gefunden. 

Mor. Ohe! darum fagte er auch, er wolle die Lieb⸗ 
haber - Rollen fpielen. 

Vict. (iebkoſend). Mein and Vormund! Mein Freund! 
Mein Vater! | 

Kap. Mein Vater — Taufend Sapperment! Da kommt 
"der Eine, Madame hält ihn zurüd, und es findet fich, daß 
er ihr Mann ift; dann Eommt der Andere, fpiele den dDume 
men Jungen, ift ein Schalf, und in mein Mündel verliebt. 
Das find Streiche! 

Diet, Wie? diefer Herr ift der Gemahl der rau von 
Montclair? 

Fr. v. M. Ah Kapitän! Sie — uns verſprochen 
zu ſchweigen. 
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Rap. Was ift daran gelegen, da ich es übernehme, mit 
Ihrem Oheim alles auszugleichen? 

Fer v. M. Und dieſe jungen Leute? 

Kap. (fich fafiene). Diefe jungen’ Leute? — ich verftehe. 
(Bei Seite.) Nun bleibt mir nur nod Eine übrig. (Rant.) Wir 
werden ſeh'n — (Zu Olivier) Ich werde an Ihren Vater 
fhreiben — unterdeflen — mein Mündel ift immer fo gehor- 
fam gewefen — und wenn ich ihr jegt verböte, Sie zu lieben 
— fie wäre im Stande mir nicht zu gehorchen — das mag 
ich doch nicht risEiren. 

Oliv. (ſpringt ihm an ven Hals). Präctiger Herr Kapitän! 

Vict. (thut dasfelbe). Theuerfter 

Fr. v. M. Mein Freund! 

Mor. Braver Mann! 

Kap. Schongut, ſchon gut. Eine Hand waͤſcht die andere, 

Fr. v. M. Befehlen Sie über mich und meinen ©atten. 

Vict. Zählen Sie ganz auf mid und Dlivier. 

Oliv. Da find wir alle Viere zu Ihren Dienften. 

Kap. Ich merkewohl: fo oft ich fcheitere, fo oft gewinne 
ih mir neue Freunde. (Er zieht Frau von Montclair anf die Seite.) 
Victorinen muß ich entfagen, das ift verdammt hart! aber 
heirathen will ih nun einmal. Daß ich zuerft an Victorinen 
dachte, war natürlich — aber. Rofe — eigentlich iſt's Roſe, 
die ich liebe: 

Fr. v. M. Nun, mein Sreund, warum fetten diefe es 
nicht auch Hören? 

Kap. In Sotted Namen. 

Fr. v. M. (u Bictorinen). Ihr Vormund liebt Rofen. 

Viet. Meine Freundin? o vortrefflih! Beſter Bor: 
mund, Sie haben da eine gute Wahl getroffen. 
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Mor. Allerdings. | 

Dlio. Ich wollte wetten, baß Roſe Sie liebt, 

Mor. Wie foßte fie nicht? Sie find reich, Sie find 
gut, Sie find jung — 

Dliv. Ja wahrhaftig, Sie find jung, Gott fei Dank, 
daß Sie nicht an Ihr Mündel gedacht haben! Sie wären 
. ein gefährlicher Nebenbuhler für mich geweſen. 

Mor. Wozu bedürfen Sie da unferer Hilfe? ſprechen 
Sie dei ihr an, Sie werden gewiß nicht abgemiefen. 

Vict. Wir haben oft vom Heirathen mit einander ge: 
fprocden — das trifft fich wohl — und ich bin ficher, daß 
mein lieber VBormund: ihr gefällt. 

Kap. Vielleiht — aber meine Bloͤdigkeit — die hat 
leider zugenommen. Ich Iavire gegen den Sturm. 

Vict. Nun, wenn Sie mir ed erlauben, fo werbe ih 
mit Roſen fpredden. - 

Zr. v. M. Und ich mit ihrer Matter. 

Kap. Ihr feid Alle recht. gute Leutchen. Nun ih wii 
auch auf der Stelle fchreiben — an Ihren Dheim — an 
Ihren Vater. 

Fr. v. M. Madame Slorence wird ſich fehr gluͤcklich 
ſchaͤtzen, ihre Tochter fo gut zu verforgen. (96.) 

Vict. Und Roſe ift ein Kınd, das meinem Mathe folgen 
wird. Sch vermag etwas über fie. (6.) 

Mor, ch. gehe meiner Frau gu fecundiren. (6) . 

Oliv. Sie herrlicher Vormund! idy möchte noch recht 
lange bei Ihnen bleiben, wenn ich nicht Victorinen nad: 
laufen müßte. 96.) 

Kap. (allein). Der eine geht mit feiner rau — ber an: 
dere läuft feiner Braut nach — Alle find, glücklich! nur ich! 
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— ei, ich werbe auch bald glädli fein. Ja, Nofe wird 

mich lieben! — Verdammter Pavillon! er hat mir Unglüd 

gebracht. Ich werde ihn niederreißen lafien. — Aber warum? 

nach der Hochzeit mit Rofen bleibt er immer ein fchönes 
Boudoir für Frau von Belronde,. (#5) 
(Der Vorhang FAN.) 





Dritter ÜUct 


(Eine audere Gegend des Parks, von einer Seite begrenzt durch eine 

Bauer, in weldher, fo nahe ale möoͤglich tem Borgrunde, eine große 

Lüde ſich befindet; ihr gegenüber eine Grotte mit zwei Eingängen. 
Hinter ber Mauer ein Baumgarten.) 





Erhe Scene. ne 


Karl. (Blei darauf) der Kapitän (mit zwei Briefen in ber 
Hand, um) Thomas, 


Karl, Ich ſuche meinen Oheim überall, und kann ihn 
nie finden. Ich bin in einer Unruhe — Ah da iſt er! 

Kap. (ohne Karl gewahr zu werden). Mancher an meiner 
Stelle würde verzweifeln; aber id — . 

Karl. Endlich, lieber Oheim, finde ich Sie! 

Rap. Laß mich zufrieden! ich habe ganz andere Dinge 
za thun, als mit bir zu plaudern. Nun, Thomas? was 
fagt Frau von Montchair? . 

Thom. Sie möchten fie hier erwarten, neben der großen 
Manerläce, der Grotte gegenüber. 

Say. Nun da din ich. D für die iſt mir nicht bange. 
Der Mutter bin ich gewiß. 
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Karl. Ich wollte Ihnen fagen, befter Obeim — 

Kap. Schweig'! (Zu Tomas) Und Wictorinet 

Thom. Ich habe fie von ferne beobadhtet,-wie der Herr 
mir befohlen hat. Sie ift immer noch in ‚Iebhafter Unter- 
redung mit Mamfell Roſe und dem jungen Herrn Dlivier. 

Kap. Wenn's der auch gelingt — und warum nicht? 
Scharmante junge Leute, mein Mündel und der Eleine 
Olivier; brave Leute, der Morand und die Srau von Mont- 
clair; e8 macht mir von Herzen Freude, daß ih zu dem 
Slüde beider Paare etwas beizutragen im Stande bin. 
Hier, Thomas, nimm Diele Briefe, und trage fie gleich auf 
die Poſt. 

Thom. Sehr wohl, Be Kapitän. ) 

Karl. Darf ich nun endlich reden? 

Kap. Was wilft du denn? ich liebe nicht, daß du mir 
immer nachſchleichſt. 

‚Karl. Wie weit find Sie mit Frau von Monteclair ? 

Kap. Wie weit? (Bei Seite) Ich fage ihm nichts, er 
lacht mich nur aus. € 

Karl. Hat Ihr Pavillon Wunder nn 

Kap. Allerdings. 

Karl. Sie werden geliebt? - 

Kap. Das verfteht fih. Frau von Montclair liebt mid, 
und Victorine liebt mich auch; ich habe ed mir aber reiflicher 
überlegt; im’ Grunde paßt weder die Eine noch die Andere 
für mich; kurz, ich heirathe die hübſche Eleine Roſe. 

Karl. Die wollen Sie heirathen? 

Kap. Mit deiner Erlaubniß! ja. Ich weiß wohl ‚ daß 
du fie nicht Feiden kannſt, und darum will ich von dir nichts 
gegen fie hören. 


— 
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- Karl. Aber, befter Oheim, die paßt nun ganz und gar 
nicht für Sie. Inder That, ich muß dagegen fpredhen, denn 
ich liebe Ste zu fehr, und fehe voraus, das wird eine fhlechte 
Ehe geben. Sie wollen Ihre Einkünfte auf eine anftändige . 
Weiſe verzehren! nun was brauchen Sie dazu? eine Frau, 
die den Ton der großen. Welt habe; die in Ihrem Haufe 
mit Anftand die. Honneurs machen Eönne. Das finden Sie 
aber nicht bei diefem jungen Mäbchen; die ift unbefonnen, 
ſchwatzhaft, hängt fich mit Eindifcher Neigung an Yedermann, 
und ich halte fte gar nicht fähig, weder zu denken noch zu 
lieben. Huͤbſch ift fie, das geb’ ich zu; wenn fie aber auch 
ein wenig geiftreicy wäre, fo könnte das nicht ſchaden. 

Kap. Schweig'! du brauchſt fie gerade nicht zu loben, 
ald ob fie deine eigene Geliebte wäre, bu follft aber auch 
nichts Böſes von ihr fagen. Die arme Eleine Perfon! ich 
möchte nur miffen, womit fie deinen Haß verfchuldet hat! 

Karl. Nicht doch, lieber Oheim. Ich haſſe fie nicht, 
ich fehe fie nur, wie fie ift. Nehmen Sie ſich in Acht! folche 
junge naive, leichtgläubige Mädchen find auch nicht felten 
fofett, und das iſt um fo gefährlicher, da ihre Einfalt Ihnen 
Feine Waffen gegen die Verführung leiht. Lefen Se doch 
nur Ihren Moliere. 

Kap. Nun findet er fie gar Eokett! es ıft abſcheulich, 
wie er das arme Kind verleumdet, das die Unſchuld und 
Aufrichtigkeit ſelbſt iſt. 

Karl. Sie beſtehen darauf? Mun ſo muß ich Ihnen 
ſagen — Sie ſehen mich ganz bereit zu Ihren Dienſten, wenn 
es darauf ankommt, Eine von den beiden Andern Ihnen zu⸗ 
zufreien; was aber dieſe betrifft, da zaͤhlen Sie nicht auf mich. 

Kap. O ich brauche dich gar nicht, ich will mir ſchon 
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felber Helfen, und babe auch noch anbere — die in 
dieſem Augenblicke fuͤr mich handeln. 

- Karl. Andere Freunde? wen? 

. Rap. Was geht es dich an? Fa dir einen — Rath 
geben: ſuche dich bei Roſen einzuſchmeicheln; denn ehe du 
dich's verſiehſt — es möge bir nun gefallen oder nicht — iſt 
ſie deine Tante, die du reſpektiren mußt. 

Karl. Meine Tante? — nun — wenn es nicht anders 
fein kann, fo — fo will ich Ihnen beiſteh'n. (Mei Seite) Ih 
werfe mich zu den Süßen der Mutter! ich entdecke ihr Allee. 
Raut.) Auf der Stelle will. ich zu ihr — 

Kap. Bleib’ du nur, ich mag deine m nicht. Du 
bift mir Be 


Bweite Scene. 
Morand. Die Vorigen. 


Mor. Erſt in dieſem Augenblicke haben wir mit Madame 
Slorence eine Unterredung anknüpfen können. Gott weiß, 
was fie fo aufgebracht hat gegen Sie und gegen Ihren Neffen, 
aber fie will fort, fie wid Poftpferde holen laſſen. 

Kap. Poftpferde! da haben wir’s! Das habe ich meinem 
faubern Meffen zu verdanken. Das find die Folgen beiner 
Impertinenzen gegen eine fo reſpektable rau. Taufend Sap⸗ 
perment! man foll nicht fagen, daß du Leute aus meinem 
Haufe jagft, die ich liebe, die ich. hochachte, Die ich eingela- 
den habe. — Sie verfteh'n mich doch, Herr Lieutenant? ich 
balte Ste nicht zurüd. 

Karl, Mein Gott, lieber ich. ſprach ja nur zu 
Ihrem Beten. 
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Kap. Iſt ganzüberfläffig. Bin ich denn ein Unmändiger? 
Biſt du etwa der Dheim? bin ich der Neffe? 

Karl. Nun, nun, ereifern Sie ſich nur nicht, ich gehe 
ſchon. (Bei Eeite.) Ich bin verloren, wenn ich mit Rofen nicht 
allein ſprechen kaun! (W.) 

Kap. Daß dich das Donnerwetter! (laglich) Ah mein 
beſter Herr. Morand! will ſie denn wirklich abreifen? 

Mor. Verlieren Sie den Muth nicht. Unter uns, ich 
glaube, ſie iſt nur erbittert, weil Sie um meine Frau und 
um Ihre Muͤndel fo emſig beſchaͤftigt waren; die Spötte-⸗ 
reien und das Betragen Ihres u nimmt fie nur zum 
Vorwand. 

Kap. Der Haſenfuß fell mir fore! 

Mor. Da Eommt die Mutter. Treten Sie einen Augen⸗ 
blick bei Seite. Wir wollen ſie ſchon uͤberreden. 

Kap. Ach ja, thun Sie das! ich ſteh' auf Kohlen. Er 
kitt in den Hintergrumb.) 


retten  ” 


Dritte Scene. 
Die Borigen. Madame Florence, Fran v. Montelair. 


gr. v. M. Aber ich. bitte Sie! warum denn adreifen? 

M. Flor. Ich habe meine Urfachen. 
= Mor. Der Brave Kapitän , e6 wird ihn fehr ſchmerz⸗ 
ich fein. 

M. Flor. 8 er wird ſich ſchon tröften. Es bleibt ihm 
ja die Sefelifchaft von Madame und feinem intereffanten 
Dindel, und Ihre Geſellſchaft, mein Herr, und vor Allen 
die feines theuren Neffen. Mir haben ja gefehen, meine Toch⸗ 
ter und ich, wie wenig er fich um und bekümmert. Wald bei 
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Madame,bald bei feinem Mündel — für uns blieb ihm Bein Au- 
genblick uͤbrig. Allein, glauben Sie nicht, daß ich deßwegen — 
nein, in der That, ich yare rn. in Paris, wichtige 
Sefchäfte _ 

Fr. v. M. Wenn ich Ihnen nun aber fage , daß Her 
Morand und ih, im Namen des Kapitäns, von weit wid: 
tigern ©efchäften mit Ihnen zu reden haben? _ 

M. Flor. Unmöglic. — 

Mor. Er hat uns aufgetragen, um Ihre aehter fuͤr 
ihn anzuwerben. 

MM. Flor. Wiet- im Ernſt? 

Fr. v. M. In vollem Ernft. 

M. Flor. Fuͤrwahr — Sie haben Recht, meine Siebe — 
das ift allerdings ſehr wichtig. 

Kap. (vortretend, fehüchtern und ass Wollen Ste nun 
noch abreifen? 

M. Flor. Ei fieh da, Sie haben auns belauſcht? 

Kap. Sie zuͤrnen * nicht darüber? 

M. Flor. (lädelnt). Ich bleibe. 

Kap. Und erlauben mir zu hoffen? 

M. Flor. Braver Mann! meine Tochter iſt die Ihrige. 

Kap. Aber > nicht erzwungen? ich wünſchte zu ge 
fallen. 

Mor. Wenn man wahrhaft liebt, fo will mian Alles nur 
der Liebe verdanken. 

M. Flor. Freilich. Ich gehöre auch nicht zu den El- 
tern, die immer nur befiehlen. Ich liebe meine Tochter zu 
fehr, um ihrer Neigung Gewalt anzuthun, ich bin eine gute 
Mutter — aber — ich werde fie mit Sanftmuth leiten — 
und kurz, ich will haben, daß fie Sie heirathen foll. 
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Kap. D Madame — lieber Morand, Frau von Mont- 
clair — wie hoch verpflichtet bin ich Ahnen — — 

Fr.v. M. Umgekehrt. Wir Ihnen. Sie haben bereits 
an meinen Oheim gefchrieben ? 

Kap. Ja ja, der. Brief ift abgegangen. Und wenn ich 
fo glüctich bin, daß Rofe meinem Mündel ein geneigtes Ges 
hör vergönnt — 

M. Flor. Wie! fpriht Victorine ine meiner Tochter? 

Fe. v. M. Freilich. Wir haben und Alle für unſern 
gütigen Wirth intereffirt, 

Kap. Meinen Neffen — ‚der ſ ch bekehren 
oder ſich trollen wird, denn ſo paßt er nicht unter meine 
Freunde. Seht, da kommt Olivier ganz haſtig. a zitt're, 
zu vernehmen — 





vVierte Scene. 
Olivier. Die Vorigen. 


Kap. Nun, mein junger Freund? Sie duͤrfen hier Alles 
gerade heraus ſagen, die Mutter hat eingewilligt. 
Oliv. Und ich habe prächtige Neuigkeiten für Sie. 
Kap. (ſehr froͤhlich. Heraus damit! 
Oliv. Victorine bat das Geſpraͤch fehr bald auf Heira- 
then, auf Liebe gelenkt. Roſe erklärte ganz treuherzig, fie 
babe noch nie geliebt. Dann fprachen wir von Ihnen. O ja, 
ſagte fie, der Kapitän hat mich auf den erften Blick gefeffelt. 
Er ift fo gut, fo bieder — ich fühle für ihn eine Hochachtung, 
die mir Vertrauen einflößt, aber auch eine Ehrfurcht, die 
mich ſchuͤchtern macht. — Die Schüchternheit müffen Sie 
überwinden, habe ich gefagt. 
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- Kap. (froͤlich) Sie hat nody nie geliebt — fie achtet mid 
hoch — die Mutter willige ein — was fehlt meinem Glücke? 

Dliv. Als das Geſpraͤch eine fo günftige Wendung nahm, 
gab Wictorine mir einen Winf, den ich. verftand und mich be- 

ſcheiden zuruͤckzog, damit die beiden jungen Mädchen ohne 
Zwang plaudern Eönnen: Sie folgen mir. 

Kap: Nun bin ich endlich meiner Sache gewiß. 

SR. Flor. Aber ih kenne diefen jungen Herrn nicht wie⸗ 
ver. Welche Lebhaftigkeit! 

FIr. v. M. Das iſt ein Geheimniß. 

Mor. Wir haben deren noch andere Ihnen zu entdecken. 

Kay. Nun ſoll es erſt recht luſtig in meinem Schloffe her⸗ 
geh'n. Heute Abend großer Ball, und meine Iöne Braut 
die Königin des Balls. 

WM. Flor. Ich tanze mit. Eine Mutter darf tanzen bis 
nach ber Hochzeit ihrer Tochter. 

Fr. v. M. Auch wohl bis. fie Großmutter wird. 

Kap. Geſchwind Einladungsfarten an die ganze Nach- 
barſchaft! He! Thomas und Bertrand! ich eile, Altes zu 
veranftalten, und Eehre zuruͤck, um mein Herz und alle meine 
Habe zu den Füßen der fchönen Nofe zu legen. (96.) 

M. Flor. So ein Mann! wer follte ihn nicht Tieben ? 

Dliv. Da Fommen die Mädchen. Am beften, wir ent- 
fernen uns. Ich werde Vietorinen im Vorbeigehen zuflüftern, 
daß fie ihre Freundin hier rn fell, bis der Kapitän 
zuruͤckkommt. (Mb, 

(Ale entfernen * 
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Fünfte Scene 
Hofe. Bictorine, 


Noſe. Man braucht dich eben nicht zu fragen, woher 
du auf einmal fo munter geworben.bik! Du, fouft fo ernft 
und abgemeflen. - 

DVict. Mein Vormund ift der befte Mann auf der Welt! 
Aber Dich muß man fragen: woher fo traurig? Du, fonft fo 
munter und fo leichten Sinnes? 

Nofe. Traurig? ach nein! ich habe üble Laune, oder 
nenne ed Verdruß. Gute Nacht alle unfere fehönen Ent: 
würfe! Meine Mutter will zurüd nad Paris. 

Vict. Sie, die fo viele Sreundfchaft für meinen Vor: 
mund hegt? 

Hofe. Und jept fcheint es, ald wolle fie mit ihm bre⸗ 
hen. Sie hat mir faft befohlen, ihm ein ſaures Geficht zu 
machen. Das wird mir fehwer werben. Ich Tiebe den guten 
Kapitän fo fehr. Seines Neffen Ankunft war meiner Mutter 
nicht angenehm. Nun frage ich dich: mas hat der arme junge 
Mann ihr je zu Leide getban? Sch bin freilich felbft fehr un⸗ 
jufrieden mit ihm. Wie Eonnt’ er fo ungefchicft fein, meiner 
Mutter zu mißfallen? — wenn fie mich nur nicht wegführt, 
um eine veiche Heirath zu Stande zu bringen, von der fie 
feit ein’gen Tagen unaufhörlich ſchwatzt, ohne mir die Per: 
fon zu nennen. Was du glücklich bift! Du haft einen guten 
Vormund, der dich: ange wider deinen Willen verheira- 
then wird. 

(Hier erfcheint Karl im Hintergrunde.) 

Vict. Zröfte dich, du wirft nicht abreifen. Der gute 

Vormund wird deine Mutter fchon surädhelten, Vertraue 
XXXVII. 
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dich ihm. Ich glaube faft, er hat dir. auch. ein Geheimniß zu 
vertrauen. 

Hofe. Welches Geheimniß? 

Vict. Erräthft du nicht? er wird es bir fagen. 

Hofe. Du liebſt, du wirft geliebt, du Gluͤckliche! Mich 
liebt Niemand! mir hat noch Niemand gefagt, daß er mid) 
liebe. 
Viet. Gedulde dich nur noch ein ganz Efein wenig. Ich 
fdhicke dir meinen Vormund. (W6.) 

Mofe. So warte doch! höre doch! 





Scehfle Scene. 
Karl un Nofe, 

Karl. Schöne Roſe — 

Hofe. Ach mein Bett! find Sie. es? wie Sie mich er⸗ 
ſchreckt haben. 

Karl, Die Augenblicke find koſtbar. Ich liebe Sie! ich 
kann nicht gluͤcklich ſein ohne Sie! — nur um Ihrentwillen 
kam ich hieher. Ach! wenn ich hoffen dürfte — Verdammt! 

. mein Oheim! (x fchlüpft in die Grotte.) 

Mofe (allein. Fröhlich). Er liebt mich! — ich bin fo ver- 

vu — 





Siebente Scene 
Der Kapitän. Nofe, 

Kap. (zurücſſprechend). Sagt dem Thomas, er foll gleich 
herkommen. (ofen erblidend.) Ha! da ift fiet Gott fei Danf! 
bei der ifE mir Niemand zuvorgefommen. Muth gefaßt! Eie 
anredend.) Moademeſen — 
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Hofe (aus ihren Triumereien auffahren:). Herr Kapitän — 

Kap. Mademoifelle — (Bei Seite) Alle Wetter! meine 
Blödigkeit Eommt wieber. 

Hofe (bei Seite). Die Gegenwart feines Oheims verwirrt 
mich vollends. 

Kap. Mademoifelle — ich habe Ihnen eine. Neuigkeit zu 
verkünden, die mich entzückt! möchte fie auch nur Ihnen fo 
angenehm fein. | 

Noſe. Was denn? 

. Kap. Ihre rau Mutter bleibt bier. - 

Noſe. Und ich wollte Sie eben bitten, meine Mutter 
zu befänftigen. 

Kap. Sie ift ſchon befänftige — meine Wünfche und die 
Ihrigen flimmen überein, und — Ihre Frau Mutter ein 
wenig lebhaft, mein Neffe ein wenig ſarkaſtiſch — aber ich 
werde ihm den Tert lefen! ich werde 7 beweiſen, daß Ihre 
Naivitaͤt nicht Einfalt iſt. 

Noſe. Er hält mich: für einfaͤltig? 

Kap. Daß Ihre liebenswürdige Zutraulichkeit darum 
nicht Leichtglaͤubigkeit iſt. 

Noſe. Er Hält mich für feichtgläubig? 

Kap. Und daß, wenn er Sie gar im Verdacht der Kor 
ketterie hat — 

Aofe. Er Hält mich für kokett? 

Kay. Nur Geduld! er foll Ihnen SEIEN wider: 
fahren laſſen. 

Hofe (bei Exite). Himmel! fo ſchlecht denkt er —* ſpricht 
er von mir! 

Karl (in der Grotte). Er bringt mich um Alles! 

Kap. He! was war das? (Er wendet ſich nach der Grotte, 

15 * 
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Karl verfieitt fi.) War mir's doch als ob geſprochen würde? 
follte Jemand in diefer Grotte fein? Ertauben Sie einen 
Augenblick. (Er geht auf ver einen Seite in‘ vie Brotte, während Karl 
anf ver andern heransfchläpft.) 

Karl (Haftig zu Rofen). Ich werde Ihnen heenad erklaͤren, 
warum ich ſchlecht von Ihnen zu meinem Oheim gefprochen 
babe. Ich glaube nicht ein Wort von dem Allen. Ste find 
gut, fihön, liebenswürdig. Eben Ihre Unfchul, Ihre Nai- 
vität haben mich ‚auf ewig an Sie gefeffelt. (Er Täßt ihr tie 
Sand und fpringt über die Manerlüde. In demfelben Augenblicke konnt 
ber Kapitän gurüd ans ber Grotte, auf vemfelben Bene, ven Karl ges 
nommen.) 

NMoſe (für ſich). Das laſſ ich gelten. 

Kap. Ich habe mich getaͤuſcht, es iſt Biiemand da. MWie⸗ 
ber auf meinen Neffen zu kommen, Sie müffen ihm feine 
Albernheit nicht ſo gar uͤbel nehmen. Ein Menſch, der ver⸗ 
liebt iſt, ja, der ſieht nur — in der Ge 
Tiebten. 

Noſe. Ihr Neffe i verliebte? 

Rap. In ein Frauenzimmer aus Lyon. 

Noſe. Aus Lyon? 

Kap. Er trägt ihr Bild auf der Bruſt, aber er zeigt es 
mir nicht. 

Nofe. Ein Bild? (Bei Seite.) Der Böſewicht! 





Achte Scene. 
Thomas. Die Vorigen. 


Thom. Da bin ich, Herr Kapitän. 
Kap. Gut. (Zu Roſen) Mademoifelle, ich, babe einen Au- 
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genblick mit ihm zu reden — es betrifft Sie — und auch die 
übrigen Damen — ein Ball — ein kleines Feft für diefen 
Abend — (gu Thomas) hör’ einmal! (Gr geht mit ihm in den Hin⸗ 
tergrund und fpricht zu ihm, indem er Mofen ven Rüden zukehrt) | 

Karl. (springt üben die Manerlüde Haſtig uns leife). Das 
Frauenzimmer aus Lyon find Sie! das Portrait ift das Ihr 
tige! verftohlen habe ich Sie malen laffen. Seh'n Sie her! 
Er zeigt ihr das Portrait, Füßt es, und fpringt wieder hinter die Mauer.) 

Hofe. Ya. fo! es ik mein Portrait. 

Kap. Verſtehſt du mich? 

Thom. Ya, Herr. Supitän. (Ab) 

Nofe (für fi). ES iſt freilich impertinent, daß er mich hat 
malen Yaffen , aber es ift doch immer ein Beweis. — 

Rap. Nun bin ich ganz zu Ihrem Befehl. Sprechen wir 
nicht mehr von meinem Neffen. Ich habe eben eine linter- 
haltung anst Ihrer Frau. Mütter gehabt. — Errathen Sie 
den Gegenſtand derfelben ! 

Hofe (ſchũchtern). Sch glaube faſt — es war vielleicht von 
einer Hoirath die Rede — 

Rap: Ganz recht. 

Noſe. O ich bitte Sie! bewegen Ste meine Mutter, daß 
ſie mich nicht aufopfere. 

Kap. Aufopfere? 

Meſe. Nach dem, was ich von.meiner. Mutter gehört, 
iſt der Mann, den ſie mir beſtimmt, ſchon uͤber vierzis Sahı 
alt, — 

Kap. Vierzig Sabre, allerbing®, auch wohl etwas.d’rü- 
ber — aber wenn es fonft ein waderer, freundliher Mann 
wire — zum Erempel ich — 

Hofe, Siot- ach: mein Gott! 
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Kap. Vet : 

Hofe. Aber nein, defto beffer! 

Kap. Sie würden zufrieden fein? 

Hofe. Ganz gewiß. Sie find fo gut, fo vernünftig; Sie 
würden leichter ald ein anderer einfehen, dab Sie zu alt 
find — nicht Doch, ich wollte fagen, daß ich zu jung bin. — 
Sie find fo reich. — Sie werben fo viele finden, von welden 
Sie geliebt fein werden. — 

Kap. Mein Alter wäre alfo das Sindernif. — _ 

Hofe. D nein! Sie haben fo große Verdienfte. — Ste 
find fo fiebenswärbig., — Ad ie, ih würde Sie ag gern 
beirathen, wenn nur — 

Kap. Wenn nur? : 

Hofe. Ich wag' ed nicht — 

Kap. Frei heraus! 

Moſe. Wenn ich nicht — im Grunde meines Hergens — 

Kap. Was? 

Moſe. Einen andern liebte. 

Kap. Da haben wir's! Das iſt die dritte, die mir ent⸗ 
ſchluͤpft. Aber haben Sie nicht eben meinem Muͤndel erklärt, 
es babe fih noch Niemand um Sie beworben? 

Hofe. Ya, ald ich mie Wictorinen ſprach, da hatte der 
Andere noch nicht mit mir gefprochen. 

Kap. Und in der kurzen Zeit? ift denn ohne mein Wiffen 
ao ein junger Menſch im Schlofle? . 

Moſe. Ohne Ihr Wiffen Niemand — es ift — 

Kap. Alle Hagel! es ift mein Neffe! 

Hofe. Ya. 

Kap. Der mir fo viel Böfes von Ihnen geſagt — 

Nofe, Er hat mir jegt eben verſprochen, mir das zu 
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erklären; und ich errathe auch ſchon, warum er es gethan: 
damit ih Ihnen gleichgältig würde. D ich bin auch fchlau. 

Kap. Jetzt eben? wo ift er denn? 

Karl (chlüpft hervor und fepleicht in den Hintergrund). 

Hofe. Anfangs war er in diefer Grotte. 

Kap. In die ich hinein ging? 

Noſe. Während er durch den andern Eingang heraus⸗ 
ſchluͤpfte. 

Kap. So? und dann? 

Noſe. Dann verbarg er ſich hinter dieſer Mauer. - 

Kap. Laß doch fehen. 

Hofe. Suchen Sie nicht, er ift nicht mehr dort. 

Kap. Nun, wo ift er denn? 

Noſe. Da fteht er. 

Rap. Satan! 

Karl, Theuerfter Oheim! Eönnten .. mein und ihr 
Unglücf wollen ? 

Kap. Ihr Unglück?! wenn ich fie heirathe? 

Noſe. Das Mädchen, das er liebt, bin id. Das Porz 
traut, welches er verbirgt, ift das meinige. Zeigen Sie es 
doch Ihrem guten Oheim; es ift recht ähnlich. 

Kap. D ja, recht ähnlich. Der gute Oheim! der mali« 
ziöſe Neffe! der mir erft mein Vertrauen fliehlt und dann — 


Hennte Scene. 
Morand. Olivier, Die Borigen. 


Karl. Warum wollen Sie nicht Frau von Montelair 
heirathen, die Sie fo hoch ſchaͤtzt? 
Kap. Ach, die hat ja fehon einen Mann! 
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Karl: Wie? 

Mor. Ja, mein Herr ‚ie babe die Ehre — 

Karl. Nun wenn das ift, warum heirathien Sie nit 
. Ihre Mündel? 

Kap. Ach die hat ja ſchon einen Bräutigam. 

Oliv. Ja, mein Kerr , ich habe die Ehre — 

Karl. Und Sie gaben Ihre Einwilligung? alfo bin nur 
ih es, auf den Sie zürnen? nur ich, gegen ben Ste Ihre 
Großmuth verleugnen wollen ? 

Kap. Ya, weil bu mein Neffe bift; weil ich über die 
andern Eeine Rechte habe; weil es abfcheulich von dir iſt, mit 
deinem Oheim bein Spiel zu treiben. 





Echte Scene. 


Die Voriges. Madame Florence, Fran 9 Montcheir. 
Bictorine, ° 


Ray. Kommen Sie, kommen Sie, Madame, faubere 
- Dinge’ habe ich entdeckt. Mein Spitzbube von Neffe liebt 
Ihre Tochter, und wird von ihr geliebt. 

M. Flor. Ich will nicht hoffen — 

Fr. v. M. Der arme Kapitän 

Kap. Sie können fie ihm geben, wenn Sie wollen, aber 
ich enterbe ihn. Und damit mein Entfchluß unwiderruflich ſei, 
fo fuche ich mir ſchnell ein Mädchen. oder eine Witwe, ich 
heitathe und bekomme Kinder, die ihn auslachen mögen, 
wenn er am Hungertuche nagt. 

M. Flor. Herr Kapitän, ich bin eine zu gute Mutter, 
um meine Tochter einem jungen, enterbten Menfchen zu ges 
ben. (Su Rofen.) Umd du, Heuchlerin — 
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Hofe. Schmälen Sie nicht, liebe Mutter, ich Eann 
wahrhaftig-nichts dafür. Das ift gefommen, ich weiß nicht 
wie. Und Sie, Herr Kapitän, der Sie fo gut gegen Alle 
find, warum denn nur fo hart gegen mich? 

Kap. Sappeiment! Sie waren frei, Ihre Mutter hatte 
Sie mir zugefagt, und vor meinen-Augen, vor meiner Nafe 
werden Sie mir weggefehnappt! Soll ich donn ein alter 
Hageſtolz werden? Meinen Sie, ich hätte noch viel Zeit 
übrig, mich zu verbeirathen? 

Hofe. Je nun, wenn Sie durchaus heirathen wollen — 
nehmen Sie die Mama. 

M. Flor. Kind, bift du toll? 

Kap. Ihre Frau Mutter? 

Fr. v. M. Sie hat Recht. 

Oliv. Das fchickt fich befler. 

Karl. Ya, lieber Oheim, heirathen Sie Mabame 
Florence. | 

Kap. J nu — mein Seel! — 

Mor. Ein herrlicher Einfall! drei Hochzeiten! die mei- 
nige ungerechnet,, die fehon vorbei ift. 

Kap. In meinem Pavillon hab’ ich fie jung und huͤbſch 
gefunden — und auch jetzt — fie ift gar nicht übel — Was 
meinen Sie dazu, Madame? 

M. Flor. Mein Gott — das wäre ja eine Thorbeit -— 

Kap. Eine viel Eleinere, als bie, die ich eben begeben 
wollte. Nun? Sie fchlagen die Augen nieder? Sie erröthen? 
Ale Wetter! find Sie etwa auch ſchon verfagt } 

M. Flor. Das nicht — 

Kap. Wohlan denn, meine ſchöne Freundin, ſchlagen 
Sie ein. 
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M. Flor. Ach muß in ber That meine Tochter wohl 
fehr lieb haben — weil ih — um meinem u die er 
fchaft zu erhalten — 

Kap. Topp, wir find richtig! 

Alle (fammeln fi um das Paar). Oheim — Tante — 
Freund — Mutter — lieber Vormund — braver Kapitän! 

Rap. Ja ja, wuͤnſcht mir nur Gluͤck. Ich habe am Ende 
doch auch Feine Miete gezogen, und, beim Licht befehen, 
ſchicke ih mich auch beſſer fuͤr die Mutter, als für die Tochter, 


(Der Borbang fit) 


Die Verkleidungen. 


— — — 


Eine Poſſe 


in zwei Aufzügen. 


— u — 


en 


E:wrtet, ein -Tugfabeilit in Pommerttualte. 

Lenore, feine Tochter. . 

Mapame Wilned. 

rang, ihr Sohn. 

Frau Befenftiel, eine Wollh andlerin aus — 
Lorenz, ihr Sohn. 


(Der Schauplat it in ber Heinen Stadt Vommerswalde, ein Zimmer 
mit drei Ihären in dem Haufe bes Tuchfahrifanten Gurle.) 


Erſter Act. 


Erſte Scene. 
Zeunere (allein ſtrickend). 


Des Stricken ift fürwahr eine Tangweilige Beſchaͤftigung. 
Allenfalls mag eine Mutter ſich an einem Kinderſtrumpf er⸗ 
getzen, der des Lieblings Fuß bedecken und waͤrmen ſoll; aber 
ein Maͤdchen, das noch kein Joch traͤgt, ſpannt ungern die 
Singer in das Joch von Zwirn. Ja, wenn eine huͤbſche Hand 
dabei gewönne wie beim Harfenſpiel — aber die Finger ma⸗ 
chen lauter Katzenbuckel. — 

Mufaäͤus Hat irgendwo den Nom anm mit einem Strum⸗ 
pfe verglichen. — Ach mein Roman iſt leider ſchon zu Ende, 
nachdem er kaum begonnen hatte. Das Schidfal ließ ſo viele 
Mafchen fallen, daß der ganze Strumpf wieder aufgewickelt 
werben mußte. — Aber daß nun Franz mich ganz vermeidet 
— den Zwirn nicht aufwickelt, fondern zerreißt — 
das möge Amor, der große Strumpf-Fabrikant ihm verzei⸗ 
ben! — Schon zwei Tage find verftrichen, ſeitdem ber 
Wildfang feine ſchwarzen Augen hier nicht mehr flackern läßt. 
— Freilich will mein Vater ihm das Haus verbieten; allein 
er weiß ja body, daß mein Herzens: Parlament ſich gewei- 
gert bat, fothanes Edict zu regiftriren. Das Haus ift ja Bein 
Zauberfchloß, und unfer Kettenhund Fein Drache. — D Franz! 
wenn du mich aufrichtig Tiebteft — das heißt im’ der Mädchen 
Sprache, fo ein bischen zum Rafendwerden — bu haͤtteſt dir 
laͤngſt einen Weg zu mir gebahnt. 
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Zweite Scene. 
Lenore. Franz (als Fuhrmann). 


Franz. Met Verlöb, mi Juffrau, is da de Huns van 
de Tukmaker min Heer Curlei! i 

Len. Ya, mein Freund, Was ſucht Er bei ihm? 

Franz. Wat ib ſuche? — nir! ik hebb' all Eefunden. 

Len. Nun was will Er denn? 

Franz. Wat ik wi? — ik fin en Fuhrmann; it bebb’ 
en Wagen met ſeß Verben. JE Eom ut Weſtfalen an ik ſchall 
up de groote Meffe gahn naher Leipzig. Up minen Wagen is 
all noch Ruum, da hebb ik tufragen wellen, ap min Heer 
Curlei Fracht vor mi hefft? 

Ben. Ich glaube ſchwerlich. Wie geht es zu, daß Er mit 
halber Fracht fo weit her aus Weſtphalen Eommt? 

Franz. Inu if glöbe, if hebbe de ganze Fracht, maar 
nich up dem Wagen. 

Le. Wo denn? 

Franz. Up minen Harten. 

Zen. (vie ihn bisher nicht angefehen, Aust und Betrachtet ihn). 
Er ift ein feltfamer Fuhrmann. 

Franz. Mine Verde feh'n ut wie de Swaane un min 
Wagen wie'ne Muſhel. Beleeft min Juffrau ſik en beten drup 
tu ſeten, fo glöwen alle Heiden beeſter, dat ik de Venus kut⸗ 
ſchiere. 

Bexu. (ſteht auf und ſchaut ihm unter ven herunter gellappten Hut). 
Iſt Er wirklich ein Fuhrmann? — Schelm! du biſt's. 

Franz (Hut und Nachtmüte abnehmend). Ja, liebes Lorchen, 
aber kein Schelm; wenigſtens nur einarmer Sch elm. 

Leu. Dem ich Unrecht gethan habe. 
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Franz. Du meinteft wohl, ich hätte dich aufgegeben? 

Len. Hatteft du doch feit avei Tagen nichts von dir hö⸗ 
ren laflen. 

Franz. Haft du meine Seufzer nicht gehört? 

Zen. Ad! die Seufzer ſchwellen Amors Segel nicht. 

Franz. In unfern Tagenift doch viel durch Seufzen zu 
gewinnen. 

Len. Nicht bei meinem Vater. 

Franz. Was hat er gegen mich? 

Zei. Er mag dich fonft wohl leiden, aber ich fürdte faft, 
er hat mich ſchon verfagt. 

Franz. Immerhin! wenn nur dein Herz bie Zuftim- 
mung verfagt. 

Zen. Eines guten Kindes Herz Eopft aͤngſtlich, wenn 
nicht der Water fegnend feine Hand darauf legt, und vollends 
jegt! mein Water ift feit einiger Zeit fo ſchwermuͤthig ober 
kraͤnklich — 

Frauz. Ich will ihn kuriren. 

Leu. Das verbitt ich mir. Ohnehin gibt er ſich nur gar 
zu gern mit Quackfalbern ab. 

Franz. Ic kann alle Tage Doktor werben. 

Len. Zu dir hätte er doch fein Vertrauen. 

Franz. Das wird fich finden. Laß mid nur erft mit einer 
andern Naſe erfcheinen. 

Len. Bo willft du bie hernehmen ? 

Franz. Das ift meine Sorge. An frifch gebrehten Nafen 
fehlt e8 heut zu Tage niet Man macht fie fogar ı aus der 
Stirnhaut. 

Leu. Die arme Stirn! 

Franz. Ei, das [hüßt in der Ehe vor andern böfen 
Zufällen. 
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Leu. Nur meinem Vater laſſ' ic) Feine Naſe breben. 

Franz. Sei ruhig, nie werd. ich vergeflen, daß er dein 
Vater ift. Begehr' ich doch auch nichts von bir als einen 
Minkel hier im Haufe, mo ich zwar verbergen, aber nahe 
meine Gaukelbude auffchlagen Eönne. 

Len. Etwa gar in meinem Zimmer? daraus wird nichts. 

Franz. Nicht doch, fo weit von deinem Zimmer als bir 
beliebt, wenn ich. deinem Herzen nur nahe bleibe. 

Sen. Allein wozu? . 

Franz. Um nach ber Fortuna zu ſchiehen, wenn ſie etwa 
vorüberfliegt; um zuimprovifiren über jeben Begenftand, den 
ber Zufall mir aufgeben wird. 

Zen. Ich fehe nicht ein was ſich ereignen Eunte? 

Franz. Es wird fich heute mancherlei ereignen, was bu 
nicht vermutheft. 

Len, Wohlan! hier ift der Eingang za meines Waters 
MWollmagazin. 

Franz. Da werd’ ich in der Wolle figen. 

Leu. Ach ! leider ift es leer. 

Franz. Um defto ficherer. 

Len. Eine zweite Thür, nur — verriegelt, öffnet 
dir die Straße. 

Franz. Beſſer konnt' ich mir den Schauplatz nicht be⸗ 
ſtellen. So kann ich unvermerkt die Requiſiten holen, und. in 
dieſem Saale, ſo oft mir's beliebt, bald hier heraus, bald dort 

herein (auf Seiten⸗ und wittelthůe beutend) ein deus ex machina 
erſcheinen. 

Len. Fuͤr's Erſte rath' ich dir, nicht mit dem Erfchei⸗ 
nen, ſondern mit dem Verfchwinden den Anfang zu mar 


chen, denn ich fehe meinen Water , der eben von-feiner Wall 
mübhle kommt. 
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Franz. Er fomme! Die Schranken ſind geöffnet. — Mi 
Juffrau, ik ſchall er adieu feggen; maar mine Peide bliff vor 
de Dör, un wenn de lügte Bue, den fe de leebesged heeten, 
tu rechter Ziet tu helpen wert, Juchhe! fo farn mer noch 
hüte up de groote Meffe, wo de ole Handeldmann Hymen 
et compagnie de Roſenketten verfoopt. (Mb durch die Thür rech⸗ 
ter Sant.) | 


Dritte Scene 
Lenore (allein). 

Gold und Rofen — unter jenem werden die Pillen 
verftecfet, unter biefen die Ketten; aber das Gold haftet nicht 
longe , und bie Roſen verwelfen bald. — Ach ja! dergleichen 
Sprüchlein wiffen wir Maͤdchen auswendig, und doch — fo 
oft eine Nofe winfet — meinen wir den ewigen Frühling zu 
erhaſchen. — Beſſer freilich ift mein Franz, als das Iuftige 
Gefindel, das in der Hauptfladt mid umflatterte; ehrlich 
ift er und heitern Gemüth$, man darf es ſchon mit ihm wa⸗ 
gen. — Allein gewagt bleibt's doch immer. — Wenn nur 
mein Vater feine Grille fahren ließe, micy mit einem Men- 
fhen zu verheirathen, der mir fo fremd ift ald der Mann im 
Monde. — Sein Portrait hat die Mutter geſchickt — — 
aber Fann der Pinfel mir verrathen, ob fein Gegenftand ein 
Pinfel war? i 





Bierte Scene. 
Curlei. Lenore. 
Curl. (in einem Briefe Iefend). So? fo? fo? gut, daß wir 
das bei Zeiten erfahren. 
Len. Guten Morgen, lieber Vater. 
XXXVIL 16 
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Curl. Orig dich Gott, mein Kind. Nun? wie ſteht dein 
Barometer? 

Len. Immer noch auf Regen. 

Curl. Das gute Wetter kommt aus Oſten. Du verſtehſt 
mich? in Oſten liegt das Staͤdtlein Kniffelsberg. 

Een. In meinem Leben hab’ ich nicht gewußt, mo Kuif⸗ 
felöberg liegt, und fol nun die Vermehrung meiner geogra: 
phifchen Kenntniffe fo theuer erfaufen! 

Curl, Mein Bott, fo ſieh dog nur erft den jungen 
Herrn Lorenz Befenftiel. 

Len, Schon der Name ift grßlich! Wie Eönnen Sie 
Ihre Tochter an einen Mann verheirathen, der Beſenſtiel 
heißt?! 

Curl. Nun ja, das fehlte noch, daß man bei der Wahl 
der Männer auch auf ihren Namen Nüdficht nehmen müßte. 
Die Befenftiele find eine alte Familie. Da nun befanntlid 
ohne Frauen keine Zamilie alt werden kann, fo müffen 
ſich doch wohl immer welche gefunden haben, die fich an den 
Namen nicht fließen. 

Len. Wenn er noch ein al wäre, fo koͤnnte man 
ihn umtaufen. 

Curl. Nein, ein Dichter ift er meines Wiſſens nicht. 

Lens Aber ein Du mmkopf, fprechen die Leute. 

Curl. Liebes Kind, alle Männer haben ihre Fehler, und 
die Dummbeit ift fürmahr nicht der ſchlimmſte; das wird 
manche Frau dir bezeugen. 

Len. Mag fein. Hätten Sie mic hier in unferm Staͤdt⸗ 
en erziehen laſſen, ich würde g’nügfamer begehren. Aber 

in der Refidenz gebildet — 

Eurl, Gibt es in der Refidenz Feine Dummkoͤpfe? 
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Len. D ja, dad wohl — 

Earl. Und gelten fie.dort nichts? ° 

Zen. Mitunter recht viel. 

Sarl. Nun alſo — 

Zen. Ich will ja gern bekennen, daß ein Mädchen in der 
Noth es fo genau nit nimmt. Ic habe manche fehöne 
Blume von derben Fäuften pfläden geſehen. Allein warum 
fol ich — mit achtzehn Jahren — geliebt von einem wackern 
Sünglinge — 

Curl. Du meinft den Franz BWilnek? den Windbeutel? 

Len. Dafür hält man ihn, weil er immer luftigen Hu⸗ 
mors it. Nur die ernfidaften Windbeutel find unerträglich, 
und deren gibt es viele. Wenn Sie meinen ran; näher 
fennten — 

Enrl, So märe es möglich, er er mir’ gefiche Aber 
defto ſchlimmer! 

Leu. Defto fchlimmer ? 

Curl. Allerdings. Denn Eurz: du, hübfches Tochterlein 
von achtzehn Jahren, bift freilich noch nicht in Noch; aber 
ich, dein alter Vater — 

Zen. (erfhroden). Wie verſteh' ich das? 

Curi. Mit meiner Tuchfabrik will's nicht mehr fort. 

Len. (fſeuftend). Ich hab’ es geahnet! 

Curl. Die Englaͤnder haben mich ruinirt. 

Len. Die großmüthigen Engländer! 

Curl. Ohne Wolle kann ich kein Tach machen. — 

Len. Das begreift ſich. 

Enel. Und ohne Geld keine Wolle kaufen. 

Len. Sehr natuͤrlich. 

Curl. Auf Seradewohl borgen , dazu ge x“ zu ehrlich. 
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Len. Nichts lernt ein ehrlicher Mann ſchwerer, als die 
Kunft zu borgen. 

Eurl. Frau Befenftiel i in Kriffelsbers iſt eine —— 
Wollhändlerin — 

Len. Beruͤhmt und beruͤchtigt. 

Curl. Eine reiche Witwe. 

Zen. Die ſchon feit vielen Jahren Ihnen die Wolle liefert. 
Curl. Wenn fie bezahlt wird. 

Zen. Nun errath' ich leider — 

Curl. Deine Verbindung mit ihrem Sohne — 
Leu. Bringt Sie wider in die Wolle! 

Curl. Leider muß ich obend’rein fie felbft heirathen. 
Leu. O weh! 

Curl. Sonſt thut ſie den Beutel nicht auf. 

Len. Eine ſolche Stiefmutter — 

Curl. Kennſt du ſie denn? 

Len. Madame Wilneck, ihre Schwägerin, r bat mir oft 
von ihr erzäplt. 

Eurl. Darauf iſt nicht zu bauen. Die beiden Schwäge 
rinnen haffen fi) wie Spinnen, obſchon fie einander nie gefehen 
haben. 

Sen. Aber auch Sie Eennen ja die Frau Befenftiel nur 
aus Gefhäftsbriefen ! 

Eurl. O, ich habe hie und da Erfundigung eingezogen. 

Zen. Und wie lauten Ihre Nachrichten? 

Curl. J nu, ein bischen häßlich fol fie fein. 

Len. Das hätte nichts zu bebeuten.. 

Curl. Sie fol ein ſcharfes Regiment im Haufe führen. 

Len. Scharf immerhin, wenn nur gerecht. 

Curl. Ein bischen geizig. — 

Zen. Dos, ıft ſchlimm. 
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Curl. Auch etwas neidifch. 

Len. Auf wen? 

Curl. Auf Alle, die nicht betteln gehen. 

Zen. Run bitt’ id Sie um s Himmels willen! eine ſolche 
Frau — 

Curl. Es iſt ein ſaurer Apfel. 

Len. Und doch wollen Sie hinein beißen? 

Eurl. Weil ich fonft am Ende nichts mehr zu beißen habe. 
Noch ehren mich meine Mitbürger, weil fie meinen, ich ſei 
reich ; denn Geld und Ehre wohnen immer unter Einem Dadhe. 

Zen. Leider! 

Curl. Sch habe Hoffnung — zu werden. 
Merken fie aber, daß ich auf dem Trock'nen ſitze, fo zieht 
fein Taglöhner mehr den Hut vor mir ab. Das ertrag ich 
nicht! lieber heirathe ich den Teufel! 

Len. Und machen Ihr Haus zur Hölle. So werden die 
Ehen im Himmel geſchloſſen. 

Curl. Zum Gluͤck iſt Frau Beſenſtiel den größten Theil 
des Jahres auf Reiſen, beſucht alle Schaͤfereien, au Jahr⸗ 
maͤrkte. 

Len. Dann fchöpfen wir Athem. 

Curl. Eben jegt befindet fie fich auf der leipziger Meſſe. 
Auf dein Ruͤckwege will fie bei und anfpredhen, aber incognito. 

Len. Warum das? - 

Eurl. Um meine Amann zu erforſchen, ehe ſie mit 

mir ſich einlaͤßt. 
Len. Und das ſchreibt ſie &pnen ſelbſt? 

Curl. Nicht doch. Ein ehrlicher Korreſpondent hat mir's 
verrathen. So eben erhalte ich dieſen Brief. Taͤglich ſoll ich 
ſie erwarten. 

Sen. Süße Erwartung! 
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Curl. Um mid defto ficherer zu taͤuſchen, wird ſie in 
Mannskleidern erſcheinen. 

Len. Eine alte Frau in Mannskleidern? und die follten 
wir nicht erfennen? 

Curl. Sie trägt gewöhnlich auf ihren Reifen Dann 
kleider, aus Bequemlichkeit, — und foll gar wohl fich darein 
zu ſchicken wiſſen. D’rum, liebes Lorchen, jeder Fremde, der 
in dieſen Tagen bei.ung einfpricht, werde mit großer Höflid- 
keit empfangen, und ſehe er aus wie ein Baſchkir. 

Len. Bringt fie denn dos Söhnlein mit? 

Curl. Nein, das Söhnlein figt daheim in Kniffelsberg, 
und fol nicht eher probucirt werben, bis wir die Hauptſache 
in Richtigkeit gebracht. 

Lou, Nämlich Geld und Wolle. 

Curl. Was fonft? | 

‚ Xen. Uber, befter Water, wenn ed nur auf Geld an⸗ 
fommt, das ſchafft mein Franz Ihnen auch. 

Curl. Mosje Franz? wo nimmt er’s'her! 

- Lew. Das weiß ich nicht, aber er liebt mich, und ber. 
Liebe ift nicht8 unmöglich. 

Curl. (fpörtifh). Meint du? . 

Zen, Wie viel braucken Sie wohl? 

Gurk, Ich brauche einen rüftigen Kompagnon, mit fuͤnf⸗ 

zehn bis zwanzigtaufend — 
Zen. Kleinigkeit. 
Curl. So? 
Len. Nämlich für die Liebe. 

Curl. Kind, ich habe deine Mutter auch geliebt, aber 
fo lange ich blos in ihren Augen. meine Rechnung führte, 
war ber ganze Ueberſchuß — ein hübfches Töchterlein. 

Len. Inu, ift auch fo übel nicht Verſprechen Sie 
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mir nur, wenn Sranz ſchafft was Sie brauchen, die Beſen⸗ 
fliele wegzumwerfen. 

Curl. Ha! ha! ha! von Herzen gern. Aber merk’ es dir 
mein Kinds die Zaubereien der Liebe gehören in die Oper. 
In einer Tuchmanufaktur geht alles ganz natürlich zu, wenn 
auch Amor ſelbſt an den Weberſtuhl ſich ſetzte. (Ab) 

Len. Das wollen wir doch ſeh'n! 


Si ünfte Scene. 
Franz. Lenore, 

Franz (in gewöhnlicher Kleivung). Ja das wollen wir feh’n. 

Len. Haft du mit angehört? 

Franz. Alle. 

Leu. Nun! hab’ ıch Recht? 

Franz. Vollkommen. 

Len. Wahre Liebe kann alles, was ſie ernſtlich will. 

Franz. Ohne Zweifel. 

Leu. Folglich auch Schäße. graben. 

Franz. Nein, Lorchen, das kann fie nicht, eben weil fie 
nicht will. Geld und Liebe paffen fo wenig zufammen, als 
ein Kochtopf und ein Blumentopf. 

Lem. Wie, Franz? Du wirft das Geld nicht ſchaffen? 

Franz. Pfui, ih mag an Geld gar nicht denken. 

Len. Nur zwanzigtaufend Thaler — 

Franz. Eine ſolche Lumperei! 

Leu. Ohne die ih Madame Vefenftiel werden muß. 

Frauz. The das gefchieht, ergreif’ ich einen tächtigen 
Namensvetter vom Herrn Bräutigam und ſchlage d’rein. 

Leu, Ab was hilft es mir, wenn mein Mann ein ges 
ſchlagener Mann ift? 

‚Sreany. Ich made ihn zum Erfchlagenen! allein für's 
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Erfte muß ich dir bekennen: ich habe einen dummen Streich 
begangen. 

Zen. Den wievielften in deinem Leben? 

Franz. Ich halte Fein Tagebuch. Denn wer den Spaß 
nicht liebt, fich felbft zu Beträgen, der muß täglich dumme 
Streiche hineinfohreiben. Zum Glück machen die lieben Zeit- 
genoffen beren nicht weniger, und fo gleicht ſich alles wieder aus. 

Zen. Laß einmal hören: welchen Klang hat dein neuefter 
dummer Streich? 

Franz. Er wird dir in die Ohren gellen. Ich habe meinen 
Mebenbuhler felbft verfchrieben. 

Len. Wen? 

Franz. Den Vetter Befenftiel. 

Zen. Bift du rafend ? 

Franz. D ich hatte ed fein genug berechnet. Ein folder 
Mebenbuhler, fo raifonnirt’ ih, kann nur gefährlich fein, fo 
lange er abmwefend if. Wenn dein Water ihn Eennen lernt, 
fo jagt er ihn gleich zum Teufel. Ah! ich wußte ja nicht, 
daß ein Empfehlungsfchreiben vom Plutus hinreichen — 
ihm eine guͤnſtige Aufnahme zu verſchaffen. 

Len. Nun ſtehen die Ochſen am Berge. 

Franz. Und wenn's der Simplon waͤre, ich ſchaffe den 
Simpler wieder fort. 

Zen. Sei ruhig, er wird nicht kommen. 

Franz. Meineft du! 

Len. Die Mutter hat gefchrieben;.erdarf nicht Eommmen. 

Franz. Was gilt die Wette? der. heutige Poftwagen 
dringt ihn mit. 

Leu. Haft du ine etwa gemeldet, daß ich nach ihm 
ſchmachte? 


Frauz. Bravo! les beaux osprits se rencentrent. 
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Ja, bei meiner armen Seele! ich habe ihm gefthrieben, bu 
haͤtteſt dich in fein Portrait verliebt. 

Len. Toller Menſch! 

Franz. Du waͤreſt auf dem beften Wege, dir bie Schwind⸗ 
ſucht an den Hals zu ſeufzen. 

Len. Und das wird er glauben? 

Sranz. Ein eitler Mann glaubt alles was ihm ſchmei⸗ 
belt, felbft wenn er ein Eluger Mann ift. Nun vollends 
diefer Dummkopf — 

Len. Kennft du ihn denn? 

Franz. Meinen werthen Coufin? was ſollt' ich nicht! 
Laß dir mit zwei Worten meine Gefchichte erzählen. Es 
hätte ſchon laͤngſt gefchehen follen, aber vor lauter Liebe kam 
ich nie dazu. 

Leun. Nun fo erzähle. 

Frauz. Mein Vater, ein Zmitlingsbruder der Frau 
DBefenftiel, Eonnte fi mit meiner Mutter nicht vertragen. 
Wer von Beiden Schuld daran war, ziemet mir nicht zu 
unterfuchen. Senug, er lief davon. 

Len. Das wußt’ ich ſchon. 

Franz. Was aus ihm geworden, wiffen die Götter. 
Meine Mutter reifte ihm nach, ich blieb allein zuräd. Da 
ließ die. Srau Tante mich nad Kniffelsberg Eommen, und 
mit ihrem Lorenz erziehen; das heißt, fie ließ und mit ein= 
onder herum laufen, und wenn Lorenz dumme Streiche 
machte, fo getan ich die ROTEN. 

Leu. Ei! | 

Franz. Hingegen wenn ich hungertz, fo bekam er zu eſſen. 

Len. Eine vortreffliche Erziehung. 

Franz. Ich war nurnoch nicht verftändig genug, um an ber 
Methode Geſchmack zu finden. Ich dachte, mein Water iſt 
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meiner Mutter davon gelaufen, warum ſollt ich meiner 
Tante nicht davon laufen kümen? 

Leu. Und du liefeſt? 

Frauz. Ya ich lief, aber nicht weit. Denn als der Hun⸗ 
ger an der Landftraße mir Thranen auspreßte, fuhr eben ein 
Eranker Engländer vorbei, der nahm mich mit nady Nizza, 
gewann mich lieb und ftarb. Was er bei fich hatte, hinter 
fteß er mir. Es reichte hin, um zu fludiren. 

Lem. Und du ftudirteft? 

Franz Die Pfiffiologie zwei Sabre fan: Dann ging 
mein Geld zu Ende und die Mutter fchrieb, ich follte heim 
fommen, denn fie habe den Vater nicht gefunden und nn 
Hilfe. j 

Len. Da eilteft du — ? 

Franz. Mit leichten Taſchen und leichtem Herzen, denn 
‚ich hatte dich noch nicht gefehen. Doch unterwegs. wurde ich 
aufgefangen von einer Geſellſchaft reifender Küänftler, und 
ehe ih’ 8 mich verſah, war ich erfter Liebhaber. 

Leu. Liebhaber? 

Franz. Nämlich auf dem Theater. 

Len. Vermuthli war die erfte Liebhaberin htſchr 

Franz. Verdammt huͤbſch! wir ſpielten beide con amiore. 
Dennod kam der Prinzipal auf: Eeinen grünen Zweig. Bei 
Nacht und Mebel Tief er Davon. Die Gagen zu bezahlen hatte 
er in der Eil' vergeflen. Wir sheilten die Garderobe, und 
fo habe ich wenigftend einen Koffer mit Theater = Kleidern 
gerettet, die ich eben jegt ganz heimlich hier in das Woll⸗ 
magazin tragen laffen. 

Len. Wozu?! 

Franz. Um gelegentlich Gaſtrollen zu fpielen. 

Len. Weiß ich nun Alles ? 
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Frauz. Alles, 

Len. Bin ich deine erfte Liebe? 

Franz. Lorchen, fieh mich an. 

Zen. Du ſchelmiſches Auge! 

Franz. Verliebt bin ich wohl ein paarmal geweſen, 
allein wahrlich! du biſt meine erſte Liebe. 

Len. Bin ich auch die erſte, der du das ſagſt? 

Frauz. Wer wird fo fcharf rechnen? bin ich denn der 
Erfte, von dem bu dir das fagen läſſeſt? Genug, wir lie 
ben und auf Leben und Tod, und nimmermehr laufe ih dir 
davon. 

Len. Amen. 

Franz. Ich höre Deinen Vater. Sefchwind " meinen 
Koffer. 

Len. Du willft doch nicht etwa als Wetter Beſenſtiel 
erſcheinen? 

Franz. Was denkſt du von mir? ſolche abgenutzte Thea⸗ 
ter-Kniffe verfhmäht mein Genie. Was ich wiffen mußte, 
hab’ ich erlaufcht.. Der Plan zum Luftfpiel ift entworfen. 
Alles wird ertemporirt. 

Zen. Ind meine Rolle? 

Franz. Die erfte Liebhaberin. 

Leu. Naiv oder weinerlich? 

Franz. Die machen beide wenig Gluͤck mehr auf der 
Bühne. Heroifch mußt du.auftreten: Die Jungfrau von 
Pommerswalde! (Ab in das Wollmagazia.) 

Leu, (sein). Ich wollte doch, er hätte mit weniger Eifer 
die Pfiffiologie-fkudirt, denn vor den Genie's bin ich immer 
gewarnt worden. Es ift nur I fatal, Def fr gerade am meiflen 
intereffiren. 
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Sechſte Scene 


Curlei. Lenore. 

Curl. Kind, es ift mir eingefallen, daß wir noch fo viel 
als möglich den alten Wohlftand Hier im Haufe zeigen mül: 
fen; denn jeder Fremde, der fich meldet, Eann Srau Befen- 
ftiel fein. D’rum geh’ und Erame unfer bischen Silberzeug 
hervor, und vor allen Dingen das feinfte Tifchtuch! denn 
auf die Wäfche fehen die Frauen mit Ablerblicken. 

Len. Soll ich au bie Vorhänge von den EEE 
ziehen? 

Curl. Daß ihr meine Mufchelfammlung gleich in die 
Augen fiele? nein, nein, das laß nur bleiben. Es ift eine 
theure Tiebhaberei, und Frauen fehen überhaupt nicht gern, 
daß ihre Männer Liebhabereien fich erlauben. 

Len. Ich weiß doch Eine, die fie. gern fehen. 

Curl. Welche? 

Len, Wenn es dem Manne Freude macht, die — 
zu putzen. 

Curl. In meinem Falle wäre ein Schrank voll Mode⸗ 
Eram auch Eeine Empfehlung. Frau Befenftiel iſt nicht mehr 
jung und eitel wie du. 

Len. D Vaterchen! die Frauen in gewiffem Alter — 
follte heißen in ungewiſſem — pugen fi) auch noch gern. (96) 

Enel. (sein). Wenigftend außer dem Haufe. Aber 
daß Gott erbarm'! wie präfentiren fie fich bisweilen im Hau⸗ 
fe! — Freilich, für den Mann ift alles gut genug. — (Die 
„Hände faltend und vor ſich nieberfehend.) Heirathen! — ach ja, es 
ft ein fehwerer Entfchluß in meinen Jahren, bei meiner 
Kränklichkeit. — Aber meine Fabrik, meine Ehre — aus 
zweien llebeln, fagt das Sprichwort, fol man das Eleinfte 
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wählen? Sehr. natürlich! wenn nur der Menfch das under 
Eannte nicht immer für das Eleinfte hielte! 


Siebente Sicene. 
Enrlei. Franz (ale Quacſſalber durch die Mittelthär). 

Franz. Salve mi domine! 

Curl. Sehorfamer Diener! wer ift der Herr! 

Franz. Sie werden fich freuen, wenn Sie meinen Nas 
men hören. 

Curl. Das foll mir lieb fein. (Bei ein) iſt doch woht 
nicht gar die Frau Beſenſtiel? 

Franz. Mein Name iſt fo bekannt, daß ein Brief an 
mich, nah Europa adreffirt, mich eben fo gewiß findet, als 
einft den berühmten Boerbave. 

Eurl. (für fig). Nein, fie ift’6 nicht. Der Bart iſt doch 
zu ſtark. (2aut.) Alſo der Herr ift ein-Arzt? 

Franz. Doktor Muftapha WBullenbeißer ! 

Earl, Den Namen hör’ ich zum erſten Male. 

Franz. Liegt denn Ihr Städtchen im Monde? haben 
Sie nicht wenigftend in der Zeitung gelefen, welches große 
Erperiment ish zu machen erbötig bin ? Ä 


Curl. Nein. 

Frauz. Ich befige ein - m Mittel gegen Ber 
tollen Hundsbiß. 

Curl. So! | ö 


Franz. Ich führ’ deßhalb einen tollen Hund bei mir. 

Curl. (erſchrocen) Was?! 

Franz. Und’überall, wohin ich Eomme, forber’ ich die 
Gelehrten auf, fich beißen zu laffen, um dann fogleich die 
Kraft meines Mitteld zu erproben. 


246 

Suel. Nun? haben ſich viele us ” das Erperi- 
ment an fi) machen ließen ? 

Franz. Noch Keiner. 

Curl. Ja, das glaub’ ich. 

Franz. Biele waren bereitd gebiffen, wußten es aber 
nicht und verfchmähten die Hufe, Andern *— das Ver⸗ 
trauen zu meiner Kanſt. 

Curl. In der That, mein Her, eb gehört nn. eine 
große Portion Vertrauen dazu. 

Franz. Die ich bei Ihnen zu finden hoffe — 

Curl. Ich bin Eein ©elehrter. 

Frauz. Wenn ih Ihnen fage, daß ich felbft mich ſchon 
dreimal beißen laſſen. Sehen Sie hier die Narben. 

Curl. (für fi). Mir wird bange bei den Menſchen. 

Franz. Ich ſchmeichle mir daher — 

Curl. Muß depreciren. Es ift mir fchon viel Seltfames 
in meinem Leben widerfahren, allein noch hat Niemand. mir 
zugemuthet, mid) von einem tollen Hunde beißen zu laflen. 

Franz. Ich höre doch, dab Sie an mancherlei Abnor⸗ 
mitaͤten laboriren? 

Curl. Abnormitäten? was iſt das? | 

Franz. Ein neues Wort für Krankheiten. 

Earl, Immer neue Worte für alte Sachen! — Teider 
ja! ich Hin oft Eränktich,, hypochonder. 

Srauz. Haben Sie bereits in Ihrem Leibe ſich umgeſehen? 

Gurl. Ja, wenn uh von Glas wäre. 

Franz. Ich werbe Sie magnetifiren. 

Gurt. Bah! ich kin ja Fein Grauenzunmer. 

Frauz (bei Seite), Der hat's auch fchon weg, daß man 
nur Frauenzimmer damit anführen Fans; (Laut.) Wohlen, 
mein Herr, wenn ich nicht vermag, medizinifhe Hilfe zu 
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Teiften, fo hat wenigftens der Zufall mich in den Stand ge: 
fegt, Ihnen einen andern Liebesdienft zu erweifen. 

Curl. Der beftände —? 

Franz. In einer Nachricht, bie zu erfahren Ahnen 
nicht gleichgültig fein wird. Ich komme fo eben von Kniffelöberg. 

Curl. Bon Kniffelsberg? ei! 

Frauz. Ich habe dort das Vergnügen gehabt, eine 
gewiffe rau Befenftiel von einer Zungenkrankheit zu DEUER: 

Curl. Bon einer Zungenfrankheit? 

Franz. Es war eine Art von Starrkrampf, der ihre 
fonft bewegliche Zunge dermaßen Tähmte, baß felbft im Kreife 
der Nachbarinnen, wenn Gerichtstag über den lieben Näch⸗ 
ften gehalten wurde, fie Eein Wort hervorbringen Eonnte. 

Curl. Und diefe prächtige Krankpeit haben Sie kurirt? 

Franz. Aus dem Grunde. 

Curl. (sei Seite). Jammerſchade! 

Franz. Sie ſchwatzt jegt wieder mit bewundernswürdis 
ger Seläufigkeit, und fo hab’ ich denn auch erfahren, daß fie 
gefonnen ift, um Ihretwillen der Zunge Gewalt onpulgen; 

Curl. Wie das? 

Franz. Indem fie vor dem Altare nur ein einziges 
Wörtlein fprechen will. 

Curl. Recht. Wir fanden ſchon fange i in Eaufmännifcher 
Korrefponden;. 

Franz. Bei weldher Amor die Feder führte! 

Eurl. Bisweilen in Poflferipten. 

Franz. Necht jugendlich verliebt ift fie freilich noch nicht, 
denn fie will zuvor den Eünftigen Gatten prüfen. - 

Curl. Das weiß ich fon. 

Franz. Sie wird incognito hier —— 

Curl. Auch das weiß — 
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Franz. Verkleidet. 

Curl. Ganz redt. 

Franz. Aber wie verkleidet? das wiſſen Ste oh nicht? 

Eurl. O ja, ald Mann. 

Franz. Richtig: Aber ald welch ein Mann? _ 

Curl. 3a, wenn Sie mir da 6 verrathen Eönnten — 

Franz. Ich Eann ed; die Frau Befenftiel ift mit dem 
leipziger Poftwagen fo eben angeange 

Curl. Wirklich? 

Franz. Und zwar in der Geſtalt ihres eigenen Sohnes. 

Curl. Ihres Sohnes? 

Franz. Des jungen Herrn Lorenz Beſenſtiel. 

Curl. Sie hat mir gefchrieben, der Sohn werde nicht 
eher eintreffen, bis fie ſelbſt zugegen fei. 

Franz. Merken Sie nicht den Doppelfinn diefer Worte? 
fie felbft wird den Sohn ———— folglich auch zuge⸗ 
gen ſein. 

Curl. Haͤ! hä! hä! fein ausgedacht. 

Franz. Nun wiſſen Sie, woran Sie find. 

Eurl, Mein Herr Doktor Muftapha Bullenbeißer, id 
febe Sie heute zum erften Male — wenn id Ihnen trauen 
dürfte — 

Franz. Die nächfte Stunde wird ohne Zweifel jedes 
meiner Worte beftätigen. Nur verrathen Sie mich nicht. 

Curl. Muß ich mich ftellen, a ob ich fie wirklich für 
den Sohn hielte? 

Franz. Wenigſtens anfänglich. 

Curl. Aber auf den Abend — ſoll ich ihr den Kammer: 
Diener oder das Kammermaädchen ſchicken? — hä! hä! 
hä! ich werde, fie fangen in ihren eigenen Schlingen. 

Franz (am Jenſter). Aufgefhaut! was erblicken Sie? 
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Eurl. Den Kellner aus dem gold’'nen Ochfen. 

Franz. Einen holden Zremdling geleitend. 

Eurl. In altdeutfcher Tracht! 

Franz. Lange genug hat man uns vorgeworfen, daß 
wir nur in die Zukunft ftreben; jegt fireben wir ruͤckwaͤrts in 
die Vergangenheit. 

Curl. (mit vielem Jutereſſe durch das Fenſter (hauen). Hm! 
hin! das alfo wäre — _ 

Franz (für fig). Nun bat die Spinne ihr Ne ausge- 
fpannt, und zieht fich zurück in ihren Lauerwinkel, um auf die 
erfte Sliege, die hängen bleibt, hervor zu ſchießen. (Ab.) 


Achte Scene. 
Curlei (allein am Fenſter ſtehend). 

Ja ja, der Kellner aus dem gold'nen Ochſen deutet mit 
dem Finger auf mein Haus — ei, ei, ſo viel ich von ferne 
ſehen kann, ſcheint ſie noch recht huͤbſch zu ſein — freilich, die 
Mannskleider verjüngern und verſchönern alle Frauenzimmer, 
und ſicher hätten wir ſchon laͤngſt unfer Coſtum abtreten muͤſ⸗ 
fen, wenn nicht glücklicher Weiſe Die Damen nur das trügen, 
was Mode wird, nicht das, was fie verfchänert. 








Heunte Scene 
Eurlei. Lorenz (in heutiger altdeutſcher Modetracht). 
Curl. Ah! willkommen mein lieber junger Herr! 
Lor. (immer fehr ted). Sind Sie der Schwiegerpapa? 
Eurl. klaut). Ja Madame — mein Kerr wollt’ ich fagen, 
wenn Sie anders der Rechte find. 
Lor. Freilich bin ich der Nechte, Lorenz Befenftiel, der 
Sohn meiner Frau Mutter — 
XXXVI. 17 
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Curl. hei Seite). Sie hat fich gut confervirt. (Rant.) Ber 
queme Reife gehabt? 

Lor. Ach ne! die Poftwagen ftoßen mörderlich. 

Eurl. Ya, die deutfhen Poftwagen find lauter Gefund- 
heitsariftalten für Sypochondriften, und in der That ift zu ver: 
wundern, daß die Aerzte noch nicht auf den Einfall gerathen 
find, ihre Patienten, ftatt in die Bäder, auf die Poſtwagen zu 
ſchicken. Indeſſen — wenn man das Reifen fo gewohnt ifl, 
. wie Sie — | 

Lor. Ich bin's gar nicht gewohnt. 

Curl. Wenn man alle Jahre von einer Meffe zur an: 

dern zieht — 
VLor. Das thut nur die Frau Mutter. Ich bin in mei- 
nem Leben noch nicht weiter gekommen, als von Kniffelsberg 
bis nah Schafströdel: das ift ein Dorf eine halbe Meile 
von ber Stadt. Sie werden wohl davon gehörthaben? es wird 
ein Breihahn dort gebraut wie Paufen und Trompeten. 

Curl. Ei wie kommen die zum Breihahn? 

Lor. Nehmen Sie's nur nicht übel, es it fo eine Re 
dendart von mir, denn ich weiß mir auf der Welt nichts 
befierd ald Pauken und Trompeten. 

Curl. (bei Seite). Sie fpielt ihre Rolle gut. (Lant.) Hat: 
ten Sie gute Reiſegeſellſchaft? 

Lor. O Jemine! da war ein verbammter Huſarenwach⸗ 
meifter, der fagte, er läge hier auf Werbung mit feinem Lieu: 
tenant, und der fagte, ich müßte Huſar werden, weil ich alt: 
deutfch gekleidet ginge, und alfe vermuthlich ein Held wäre. 

Eurl, Ach ſolche Helden macht der Schneider in Menge. 

Lor. Das fagt’ ich ihm auch: lieber Herr Wachmeifter, 
fagt’ ich, der Schneider hat mich nur fo Deutfch gemacht. Aber 
der böfe Menſch nahm Feine Raiſon an. 
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Curl. Ei, es hätte Sie ja nur ein Wort gefoftet, fo 
würde er gleich Benriffen. baben, daß Sie nicht Hufar wer- 
den Fönmen. 

Lor. Nicht wahr? man kann ja wohl ein Deutfcher fein 
ohne Hufar zu werden? 

Emil. Hätte er Sie gekannt — fo wie ich die Ehre habe 
— was gilt's, er wäre höflicher gewelen. . 

Lor. Darum ift eben dad Reifen eine dumme Sache! 
In Kniffelsberg haben die Leute Reſpekt vor mir, weil fie 
wiffen, die Frau Mutter bat Gelb. 

Curl. Sie hatten mir gefchrieben — wollt’ ich fagen die 
Frou Mutter — der junge Herr würben fo bald nicht ein- 
treffen. (Schmunzelnd.) Wie Eommt es denn, daß — ? 

Kor. Freilich hatte fie befohlen, id und ber Kettenhund 
follten fein zu Haufe bleiben; fie würde mir ſchon zu wiffen 
thun, wenn es Zeit wäre. Sie wollte die Mamfell erft be- 
ſchin, und aud) dem Schwiegerpapa ein wenig auf den Zahn 
fühlen. Aber ich befam Wind davon, dab die Mamfell ein 
großed Werlangen nach mir trägt, und vor lauter Sehnfucht 
ein bischen krank geworden iſt; da war denn auch meines 
Bleibens nicht laͤnger. 

Curi. (sei Seite). Luͤgen kann fie wie gedruckt. 

Lor. Breilich wird die Frau Mutter fchelten, aber das 
bin ich ſchon al 

Curl. Ei! ei! ıft die liebe Mama fo böfe? 

or. Ya, hören Sie, wenn die auf dem Poftwagen ge- 
weien wäre, der Huſarenwachmeiſter hätte nicht muckſen 
bärfen. 

Enrl. Wie Sie doch auf eig'ne Koften feherzen Eönnen. 

Lor. Ne, ne, fie ſpaßt nicht. Aber der Sungfer Braut 

47 * 
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zu Liebe will ich fchon einen Puff aushalten. %o ift fie denn?! 
ich bin rafend neugierig fie zu feh'n. -. 

Eurl. Ich will fogleich fie rufen. Ich wünfchte nur zu⸗ 
vor aus Ihrem ſchönen Munde zu vernehmen, wie ich Ihnen 
gefalle? 

Lor. Gehorfamer Diener! Sie gefallen mir recht gut. 

Curl. Sie hätten alfo keinen Widerwillen gegen eine 
Verbindung mit mir? ' 

Lor. Ganz und gar nicht. 

Curl. Sch bin freilich fon ein Zünfziger. 

Lor. Ei was thut das? und wenn Sie ein Achtziger 
waͤren. 

Curl. Gei Seite). Die Frau iſt gar fo übel nicht. Eaut) 
Meine Tochter ſoll ſogleich erſcheinen. (Er ruft an ver Thär.) 
Tenore! 

Leu. (Hinter ver Scene). Ich Eomme gleich! 

Lor. (bei Seite). Potz Miekchen! das war eine helle 
Stimme. Die Schwindfucht hat fie noch nicht. 


Behute Scene. 
Lenore. Die Borigen. F 

Curl. Hier, mein Kind, hier ſteht dein Braͤutigam, der 
junge Herr Lorenz Beſenſtiel. (Leiſe.) Es iſt die Matter. 

Lor. (nah einigen Kragfüßen bei Seite). Ale Hagel! das 
aft ein netted Ding! 

Len. (leiſe) Woher willen Sie —! j 

Curl. (teife). Ein Fremder hat mir’s verrathen. (Last.) 
nn Sie, Herr SISLIRDN fie ift od ein wenig 
6/öde 

Zoe, (ſchmunzelnd und ben Pr vorbeltenp). O ich bin auf 
blöde — ich bin ganz verflucht bloͤde — 
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Len. (für fib). If Franz angeführt? ober find wir es? 

Lor. Schämen Sie ſich nur nicht, Mamfellchen, ich will's 
ſchon fo weit bringen, daß ich mich auch nicht fchäme. Lieben 
Sie mich nurimmer d’raufloß, es fol Ihr Schade nicht fein. 

Len. (teife zu ven Vater). Das ift ja der dumme unge 
ſelbſt. 

Curl. (teife). Sie verſtellt fich nur. 

Lor. Sie follen ed recht gut bei mir haben. Im Som⸗ 
mer wollen wir fpaziren geh'n und Kegel fhieben; im Herbft, 
wenn die Hafelnüffe reif werben, die. knack ich Ihnen alle 
auf, ih habe tüchtige Zähne. Im Winter figen wir hinter 
dem Dfen und effen gebrat'ne Aepfel, und fpinnen mit einan= 
der um die Wette. 

Curl. Merkſt bu wohl? der junge Herr Eann auch fpinnen. 

Lor. Ich hab’ es von der Frau Mutter gelernt. Als ich 
noch Flein war, bekam ich Fein Vefperbrot, bis ich ein Pfund 
Wolle gefponnen hatte. 

Enel. (leife zu Zenoren). Sie bat ſich verfchnappt, wickelt 
fi aber fehnell heraus. O es ift eine gefcheite Frau. (Lant.) 
Nun mein Kind, fo rede doch ein Wörtchen mit dem braven 
jungen Herrn. 

Lor. Wiſſen Sie was, Herr Schwiegerpaba! aus dem 
Reden mache ich mir nicht viel: aber wenn ſie mir einen Kuß 
gebe, das ſollte ſchmecken wie Pauken und Trompeten. 

Curl. Nun ſo gib ihm doch einen Kuß. 

Len. (leiſe). Aber lieber Water — 

Earl. (leiſe). Wie kannſt du dich fo BEE ed iſt j ja ein 
Frauenzimmer. 

Len. Nun denn — (Sie will ihn kuͤſſen). 

Franz (ver bisweilen Ianfchte, macht ein Gepolter). 

Lor. (erfhroden). Ei Herr Jemine! was war das? 
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- Earl, Vermuthlich eine Kage in meinem Wolkmagajin. 
Ten. (für ſich). Franz wird ſich noch verrathen. 
Lor. Eine Katze? ei, ich liebe die Kagen. Da muß ih 
doch gleih — (Er will hinein geh'n.) 

. Zen. (ihn zurüdhaltenn). Herr Befenftiel, wo denken Sie 
bin? Sie werben doch um einer Katze willen Ihre Braut 
nicht verlaffen? 

Lor. Ale Hagel! Sie haben Recht. Sie follen mein Käf: 
chen fein. (Er ftreichelt ihr die Hand.) Ich will Sie ftreicheln. — 
Len. (ihm vie Hand weqtiehend). Und ich werde kratzen. 

Lor. Hi! hi! Hi! die huͤbſchen Fingerchen — vor denen 
fürchten wir ung nicht, He da! Schwiegerpapa! wenn foll 
die Hochzeit fein? 

Curl. Sobald der Bräutigam eintrifft. 

Lor. Ei da ſteht er ja ſchon. 

Curl. Wollt’ ich fagen, die Frau Mutter. 

Lor. Die wird wohl noch heute Eommen. 

Curl, Sie muͤſſen das freilich am beften wiffen. Geh’ 
Lenore, mad) Altes zu ihrem Empfang bereit. 

Lem. (mit einem Knix). Mein Herr Lorenz Beſenſtiel, Ihr 

. Kägchen empfiehlt fich. 

Lor. Gehorfamfter Diener ! 

Zen. (für fi). Ich wette, es ift ein maͤnnliches Schla⸗ 
raffengeficht. (96) — 

— .Eilfte Scene 

| Carlei. Lorenz. 

Lor. Sapperlot, das ift ein flinEes Mäder! 

Eurl. Es freut mich, daß meine Tochter Ihre muͤtter⸗ 
Tiche Liebe fo ſchnell erworben hat. 

Lor. Meine muͤtterliche Liebe? 
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Esel. Ja, werthefte Madame, verftellen Sie ſich nicht 
fänger. 

Lor. Reden Sie mit mir! 

Enel, Freilich, freilich. Ih muß Ihnen nur gefteh'n, 
mein Korrefpondent hatte mir ſchon verrathen, daß Sie in 
Mannsfleidern kommen würden. 

Lor. Na, in was für Kleidern follte ich denn Eommen? 

Eurl. Sie wollten erft mich und meine Tochter kennen 
lernen, das war fehr vernünftig; aber nun bitt’ ich, legen 
Sie die Maske ab. 

Lor. Iſt denn mein ehrliches Sefiht eine Maske? 

Earl, Erklären Sie. gefälligft, daß Sie mich heirathen 
wollen. - 

Lor. Ich fol Sie heirathen? 

Curl. Ja, befte Madame, mein Glüc, meine Ruhe 
hängen davon ab. (Küßt ihm die Hand.) 

Loe. (vie Sand wegziehend). Ach Herr Jemine! Sie find 
gar zu gütig. 

Curl, Die Anftalten zu unferer Hochzeit find fchon ger 
troffen. 

Lor. Zu unferer Hodzeit? 

Curl. Dann wollen wir recht friedlich und gemuͤthlich 
mit einander leben, und an dem Gluͤcke unferer Kinder ung 
ergeßen. 

Lor. Ha! ha! hä! wir werben ſchwerlich Kinder mit ein⸗ 
ander bekommen. 

Curl. Sollte uns auch der Himmel dieſes Gluͤck ver⸗ 
ſagen, ſo haben wir ja deren doch ſchon. 

Lor. Ne, erlauben Sie, ich habe keine Kinder. Sie 
meinen wohl ich hätte locker gelebt? hätte mich hie und, ba 
verplempert ? | 
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Curl. Nicht doch, ich weiß recht gut, daß Sie ſtets 
eine ehrbare Frau gewefen. 

Lor. In meinem Leben nidt. 

Curl. Kurz, Sie find meine Braut, und in ai Tagen 
meine hochgeehrte Hausfrau. 

Lor. Ale Hagel! ich Eomme zu der Ehre; ich weiß 
nicht wie. (&ür fi.) Der Schwiegerpapa iſt verrüdt. 


Buwölfte Scene. 
Madame Wilneck. Die Borigen. 

M. Wiln. Ihre Dienerin, Herr Nachbar. Ich höre 
fo eben, daß mein Neffe angekommen, und bin doch neu⸗ 
gierig ihn zu ſeh'n. Aha! da ſteht er ja wohl? 

Lor. Ah ſind Sie die Frau Tante, der mein Herr Onkle 
davon gelaufen iſt? 

M. Wiln. Ja, die bin ich. 


Lor. Ei da muß ich Ihnen ja die Hand kuͤſſen. (& 
thut es.) 

M. Wiln. Nach Belieben. 
Lor. Warum iſt denn mein ee Onkle davon ge: 
laufen? 

M. Wilu. Weil er ein Narr war. 

Lor. Ha! haͤ! hä! die Leute fprechen, die werthefte 
Srau Tante hätten ihn ein bischen gefnöchelt. 


M. Wiln, De werthefte Herr Vetter Zi auch ein 
Narr. 


Eurl. (fie warnend). Pſt! pft! 

Lor. Das fteckt ſchon in der Familie. Ihr Franz war ja 
auch ein Narr, daß er uns davon lief. Was macht denn der 
ehrliche Burſche? wir haben einander recht lieb gehabt. Wenn 
er in ber Schule nichts gelernt hatte, wußte er es immer 
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fo einzurichten, daß ich die Rnipschen befam; und im Gar- 
ten ließ er mich auf die Bäume Elettern, da mußt’ ich im⸗ 
mer die beften Aepfel für ihn herunter werfen. Am Ende 
lief er mit fammt den Aepfeln davon. Aber ich weiß doch, daß 
er große Stüde auf mid) hält. O er bat es mir kuͤrzlich noch 
bewieſen, ich darf nur nicht fagen wodurch. 

M. Wiln. Mein armer Franz! wenn Ihre Mutter 
nicht fo fchlecht ihn gehalten Hätte. — 

Eurl. Pft! pft! 

M. Wiln, Ya die liebe Mama! ich habe ‚war nicht 
die Ehre fie von Perfon zn Eennen, aber fie hat mir ſchon oft 
das Leben fauer gemacht. 

Lor. Mir aud. 

M. Wiln. Hat das Herz meines Gatten boshaft vor 
mir gewendet. 

Curl. (fie bei Seite ziehen). Um Gotteswillen, Frau 
Nachbarin, wehren Sie Ihrer Zunge! Das iſt die Frau 
Beſenſtiel in eig'ner Perſon. 

M. Wiln. Dieſer Burſche? 

Curl. Freilich. 

M. Wiln. Deſto beſſer! 

Curl. Sie hat ſich maskirt aus gemiffen urſachen. — 
ſen Sie ſich nur nichts merken. 

M. Wiln, Ei wozu die Romplimentet- (Lant.) Alfo die 
Grau Schwägerin felbft? es freut mich, daß ich die Ehre 
habe, Ihre curiofe Bekanntfchaft zu machen. 

Lor. Sch bin Beine Schwägerin. 
| M. Wiln. Dich weiß von Alters ber, daß Sie in 

Mannskleidern ſich zu benehmen wiſſen; es find mir allerlei 
Hiſtorien bekannt. 
Lor. Ich verſtehe die Frau Tante nidt. 
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M. Wilu. Ihr -feliger Mann hat den Tod davon ge: 
Habt. 

Lor. Mein feliger Mann? ha! hä! haͤ! 

Curl. (will fie zurädhalten). Aber befte Frau Nachbarin — 

M. Wiln. Man hat mir immer gefagt, Sie fehen 
Ihrem Zwillingsbruder fo ähnlich, wie ein Tropfen Waffer 
dem andern; aber ich finde höchſtens ein Familiengeſicht. 
(Halb laut.) Hätte mein Mann fo dumm ausgefehen, nim- 
mermehr hätte ich ihn geheirathet. 

Curl. Um Gottes wien, Srau Oevatterin — 

M. Wiln. Ei was, Herr Gevatter, wenn Sie nicht 
hören wollen, fo müflen Sie fühlen. Ich warne Sie zum 
letzten Male, nehmen Sie ſich in Acht! In ganz Kniffeld- 
berg fürchten fidy die Leute vor meiner Frau Schwägerin, 
wie vor dem Knechte Ruprecht. 

Lor. (achend). Ya das ift wahr. 

M. Wilu. Keine Magd hält bei ihr aus. 

Lor. Ya das ift auch wahr. 

M. Wiln. Kein Handwerker will für fie arbeiten. 

2or. Die groben Menſchen wollen ſich nichts abziehen 
laſſen. 

M. Wiln. Da hören Sie es. Die Frau Schwägerin 
nimmt fi nicht einmal die Mühe es zu leugnen. Und mit 
foldy einem Drachen wollen Sie fich verbinden? 

Curl. Drade! (3u Lorenz) Ich bitte taufendmal um 
Vergebung! 

M. Wiln. Thun Sie, was Sie wollen, Aber mein 
Toren, mein Lämmchen, mein Pathchen, das follen Sie 
mir nicht auf die Schlachtbanf liefern. Das gute Kind will 
ich mütterlidh warnen. Ja, das ift meine- Pflicht. Ich weiß 
zwar wohl, daß heut zu Tage Niemand um feine Pathen 
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fih befümmert, und daß eine Rindtaufe eben fo ſchnell ver- 
geffen wird, als eine Partie Whiſt. Aber fo bin ich nicht. 
Bon mir hat Lorchen den hriftlichen Namen, und ich habe 
mid, beim lieben Gott verbürgt für das Heil ihrer Seele. 
Das ginge zu Grunde auf der Marterbank in Kniffelsberg. 
Darum will ich reden und ermahnen, rathen und warnen, 
fo lange mir die ſchwache Zunge zu Gebote fteht. (Ab) 

Curl. Daß der Schlag die Zunge dir lähme! 

Lor. Ein tühtiged Mundwerk hat die Srau Tante, aber 
gegen die Mama Eommt fie doch nicht auf. 

Curl. Ich Habe Ihre Geduld bewundert, meine Theure. 
Ich muß nur geh'n um zu verhüten, daß fie meiner Toch⸗ 
ter Fein dummes Zeug in den Kopf fegt. Haben Sie die 
Güte indeffen- Plag zu nehmen. Oder follten Sie ein wenig 
der Ruhe pflegen wollen? Hier iſt Shr Zimmer. (Dentet auf 
Ne Thür linker Hand) Sch werde fogleih die Ehre haben, 
wieder beiIhnen zu fein, (Ab.) 


Dreizchnte Scene. 
Zorenz (allein). 

Sch wollte, er ſchickte mir die Jungfer Braut noch ein 
biöchen ber — oder ein tüchtiges Fruͤhſtuͤck, fonft fchlafe ich 
ein. — Der Poftwagen rumpelt mir nody in allen Öliedern 
— Tag und Nacht! das geht bis anf die Knochen. — Und 
der verbammte Hufarenwachmeifter — hätte er mich nur 
ſchlafen laſſen. Denn Bott fei Dank, ich Eann fhlafen, wenn 
ich auch in einer Tonne herum gewälzt würde. Aber fo oft 
ich einmal mit dem Kopf nickte, ſtieß ich gleich an den ver⸗ 
fluhten Hufarenkopf, der war noch härter als mein eig'ner, 
und da hörte ich jedesmal unfere große Glocke brummen. — 
Ich könnte wohl indeflen meinen ehrlichen Vetter Franz auf⸗ 
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ſuchen — aber auf die Straße geh’ ich nicht, die Huſaren 
Fönnten mich erwifchen. — Beſſer ich mache hier ein Schlaͤf⸗ 
chen. (Er fest ſich ver Thüre des Wollmagazins gerabe gegenüber.) 
Wenn ich nur nicht ſchvarche, fonft läuft das ganze Haus 
zufaminen. 
(Der Vorhang fällt.) 





Zweiter Act. 





| Erfie Scene. 
Zorenz (noch ſchlafend). Franz (als Hufarenoffigier kommt aus dem 
j Wollmagazin). 

ein Es war doch gut, daß ber Herr — mir 
die neue Huſarenuniform machen ließ, als ich den Lieutenant 
Werther in der befhämten Eiferſucht ſpielte, heute 
kommt ſie mir zu Paſſe, um das Murmelthier aufzujagen. 
(Er ſchlägt Lorenz derb auf die Schulter.) He da! junger Hert, 
find’ ih Ihn endlich? 

Lor. (erwacht und ſtartt ihn zitternd an), Um Mergebung, 
wen fuhen Sie denn? 

Franz. Dumme Srage! meinen Nekruten, Lorenz Be: 
fenftiel; und nad der Befchreibung meines Wachmeifters 
hab’ ıch ihn gefunden. He! feidb Ihr's nit?! 

Lor. Ich bin allerdings der Lorenz Befenftiel von Knif⸗ 
felöberg, aber Eein Rekrut! ne, Gott bewahre! ich bin Bein 
Rekrut. 

Franz. Was!? hab't Zhr nicht — die Geſundheit des 
Königs getrunken? 

Lor. D ja, ſchon gar. oft in- meinem — und ich 
wuͤnſche auch von Herzen, daß der König. immer fo geſund 
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fein möge wie Paufen und Trompeten; aber daraus folgt ja 
doch nicht — | 

Franz. Burfche, raifonnirt nicht! Habt Ihr nicht auf dem 
Poſtwagen, fo oft mein Wachmeifter Euch fragte ‚ob Shr 
Hufar werden wollet, jedesmal genickt? 

Lor. Vielleicht im Schlafe — 

Frauz. Mit Huſaren muß man nicht ſpaßen, auch nicht 
im Schlafe. 

Lor. Ach Gott! ich ſchlafe ja immer ſo ernſtlich — 

Franz. Marſch zur Schwadron! ih werde Euch ein 
Pferd geben laſſen. 

Lor. Ich kann nicht reiten. 

Franz. Ihr ſollt's ſchon lernen; wenn Ihr nur erſt ein 
paarmal den Hals gebrochen habt. 

Lor. Die blanken Säbel — meine Augen find ſchwach. 

Franz. Man ſoll Euch blos den a damit fuchteln, 
fo feh’t Ihr nichts Blankes. 

Kor. Bon Pulverdampf werd’ ich gleich ohnmädhtig. 

Franz. Die INN. blafen Euch wieder 
wach. 

Lor. Aber — 

Franz. Taufend Söhnen woll't Ihr das Raifon- 
niren laſſen? wißt Ihr, wen Ihr vor Euch habt? den Lieu- 
tenant Donnerblut. 

Lor. Donnerblut! Prrr! 

Franz. Derfelbe, der noch geftern einen Kekruten drei 
Ohren abgehauen hat. 

Lor. Drei Ohren? 

Franz. So groß als die Eurigen, — marſch! 

Lor. Ach mein wertheſter Herr Lieutenant! Wenn ich 
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Sie nun mit Thränen verfichere, daß ich gar Eein Gmie 
zum Einhauen befige — 

Franz Mit Thranen? pfui ſchaͤmt Euch! nur Weiber 
dürfen weinen. 

Lor. Ja die Weiber, die haben’s gut. Wenn fie ſich 
auch mit den Hufaren ein bischen abgeben, fo brauchen fie 
doch nicht gleich Rekruten zu werden. (Hentt.) 

Franz. Wenn man den Burfchen fo heulen fieht, man 
follte darauf ſchwören, er wäre ein Weib, 

Lor. (plöglih von einem frohen Gedauken ergriffen, fchnalzt mit - 
ven Fingern, für fi). Pog Miekchen! das war ein Eluger Ser 
danfe — (Laut.) Ja, Herr Lieutenant, ich kann's nicht leug⸗ 
ner , ich bin nur ein Frauenzimmer. 

Franz. Ihr ein Frauenzimmer? 

Lor, Seh'n Sie, ih wäre für mein Leben gern Huſar 
geworden, aber was fol ich.machen? ich bin nun einmal ein 
Srauenzimmer! und das, wiffen Sie Herr Lieutenant, das 
laͤßt ſich gar nicht ändern. 

Franz. Könnt Ihr's beweiſen? 

Lor. Fragen Sie nur den Herrn bier vom Haufe. Der 
bat mich gleich erkannt, der will mich heirathen. 

Franz. Der will Euch heirathen? ja das ift ein anderes. 
Aber Madame, warum haben Sie denn Mannskleider ans 
gezogen? 

Lor. Sie wiffen wohl, aufReifen — man ift denn auch 
noch jung und huͤbſch — um der Nachftellungen willen — 

Franz. Wer find Sie denn? | 

Lor. Ich glaub’ ich bin meine Mutter, die Frau Be 
fenftiel, 

Franz (ver oft nur mit Mühe das — verbeißth. Sind Sie 
denn ſchon verheirathet geweſen? 
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Kor. Ich glaube ja; fragen Sie nur den Heren Eurlei, 
der weiß das alles beffer. 
Franz. Wenn ich Ihnen glauben ſoll, fo müffen @ie die 
Srauenkleider wieder anlegen. - 
Lor. Herzlich gern, aber ich habe eine mitgebracht. 





Bweite Scene. 
Die Vorigen. Lenore. 

Frauz. Da kommt Ihre ſchöne Wirthin, vielleicht kann 
die aushelfen. Mademoiſelle, verzeihen Sie, daß der Lieute⸗ 
nant Donnerblut Sie belaͤſtigt. Ich wollte dieſen Rekruten 
abholen, allein es findet ſich, daß er ein Frauenzimmer iſt. 

Len. Wirklich? 

Lor. (haſtigh. Me, ne, glauben Sie es ja nicht. 

Franz (mit einer Piſtole fpielend). Wie! Ihr feid Bein Frauen⸗ 
zimmer? 

Lor. (fh Hinter Lenoren verſteckend). Mein werthefter Herr 
Lieutenant, ih muß Ihnen nur befennen — 

Sem £pie Piſtole auf ihn richten). Ihr ferb Bein Frauen 
zimmer? 

Lor. Ei freilich, wie ſchon geſagt, ein completes Frauen⸗ 
zimmer. 

Frauz. Da hören Sie ſelbſt. Madame hat ſich nur einen 
Spaß gemacht, iſt aber deſſen ſchon müde geworden. Nun 
möchte fie gern bie fonderbare Mummerei ablegen, bat aber 
feine Frauenskleider bei der Hand. Wollen Sie wohl die 
Guͤte haben, ihr einige zu leihen? 

Len, Meine Mutter war fo ziemlich von ihrem Wuchs. 
Ich will ſogleich durch die Magd einen Anzug herauf ſchicken. 

Lor. Ich kann doch nicht — in m der fchönen 
Ramfel — 
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Brany Warum denn nicht? fie ift ja auch ein Frauen⸗ 
zimmer. 

Lor. Wollt' ih fogen, in Gegenwart des Herrn Lieu⸗ 
tenant — meine Schambaftigkeit — 

Franz So gehn Sie auf Ihr Zimmer. Sie hören, 
man wird Ihnen ſogleich ſchicken, was Sie brauchen. 

Lor. Ach ja! ich gehe auf mein Zimmer. Liebe Jungfer 
Braut, kommen Sie doch ein wenig mit mir. 

Franz. Was Sie da nun wieder für Zeug ſchwatzen, 
wie Eann denn die Mamfell Ihre Braut fein? 

Lor. Es ift wahr, ih bin ein Srauenzimmer — Gott 
fteh’ mir bei! (Mb in das Zimmer rechter Hand.) 





Dritte Scene 
Franz. Zenore. 


Franz. Ha! ha! ha! ein präcktiger Nebenbuhler! dem 
fann man weiß machen, daß der Mond eine Perücke trägt. 

Len. Mein guter Freund, mit der Piftole auf der Bruft 
kann man auch die gefcheiteften Leute fagen laffen, was einem 
beliebt. Befinne did) nur, wie lange iſt ed her, als wir noch 
in aller Demuth — 

Franz. Ich glaube gar, du vertheidigft meinen n Kniffels- 
berger Coufin ? 

Len. $ nu, er ift doch fo übel nicht. 

Franz. Was? 

Zen. Ein recht hübfcher Burfge. 

Franz. So?! 

Len. Ein paar fchöne blaue Augen. 

Franz. Wirklich ! 
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Len. Und eine gewiffe Treuberzigfeit in feinem Be⸗ 
nehmen — 

Franz. Ei da mad’ ich eine faubere Entbedung! Sie 
bat fi) Knall und Fall in den Burfchen verliebt. 

Leu. Narr! haft du allein das Privilegium zu necken? 

Frauz. Höre, Lorden, necke mich fo viel du willſt, nur 
nicht mit Nebenbuhlern. 

Len, So ein Automat — 

Frauz. Gleich viel. Ein indianifcher Hahn entrüftet ſich, 
wenn du ihm auch nur einen rothen Lappen zeigſt. 

Le. Beruhige dich. Das Sprichwort von den weißen 
Schürzen gilt nur den Männern. Verftehft du mich? Won 
etwas auderm. Deine Mutter ift hier. 

Franz. Ich weiß. Sie hat mir verfprocdhen, die ganze 
Macht ihrer Zunge aufzubieten. 

Zen. Sie liefert fo eben meinem Vater ein hißiges Tref- 
fen. Er ſchickte mich fort, um indeflen die vermeinte Frau 
Befenftiel zu unterhalten. 

Franz. Schaffe nur die Kleider für dem Couſin herbei, 
fo wird dein Vater noch mehr in feinem Wahne beftärft. 

Zen. Aber was fol am Ende daraus werben? 

Franz. Je bunter, je beffer. Da gibt ed Mißverſtaͤnd⸗ 
niffe, Hader, Ungebuld, Ueberdruß, und wir fiſchen im Trüben. 

Leu. Ad wenn du nur Geld ſchaffen Eönnteft, fo bebürf: 
ten wir Beiner Raͤnke. 

Franz. Geld! Geld! mit Geld. kaun auch ein Dumm: 
Eopf fiegen; aber mit leerem Beutel die Welt regieren, das 
if der Triumph des‘ menfchlichen Wiges. 

Len. Horch! man Elopft. 

Franz. Hufch in meinen Winkel! der Hufar verſchwindet. 

XxXxXvVII. 18 
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"Zen. Der Spipbube bleibt. 

Franz. Wenn es darauf ankommt Herzen zu ftehlen, fo 
gelten noch immer bie fpartanifchen Geſetze. Gib) 


(Es wird noch einmal geklopft.) 
Len. Herein! 





Yierte Scene. 
Lenore. Fran Befeuftiel (als Mann gekleidet). 

Fr. Bei. Gehorſamer Diener, meine werthe Jungfer 
oder Mademoifelle. 

Zen. (mit einem Knie). Mein Herr, wir find heutzutage 
fämmtlich zu Sräuleins avancirt. 

Fr. Bef. Ja ja, man hört ed wohl, daß die Welt im- 
mer vorwärts fehreitet. 

Len. Wenigftens in Titulaturen. i 

Fr. Bef. Nun denn, mein Sräulein, bin ich hier in dem 
Dane des Fabrikanten Curlei? 

Len. Ja, mein Herr. 

Fr. Beſ. Sind Sie vielleicht feine Tochter? 

Len. Ja, mein Herr. 

Fr. Bei. Ein recht artiges Madden. 

Zen. Ja, mein Herr. 

Fr. Bei. So ungefähr achtzehn Jahre alt? 

Len. Sa, mein Herr. 

Fr. Bel. In meinem Wirthshaufe erzählte man mir, 
Sie würden bald heirathen. 

Leu, Sa, mein Herr. 

Fr. Bei. Einen hübfchen jungen Drang: 

Zen. Ja, mein Herr. 

Fr. Bel, Aus Kniffelsberg. 
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Len. Nein, mein Serr. 

Fr. Bef. Ei, man hat mir body verſichert, es fei der 
Wunfh Ihres Vaters. 

Zen. Sa, mein Herr. 

Gr. Beſ. Und ber präfumtive Bräutigam, ber einzige 
Sohn einer reichen Witwe. 

Len. Ja, mein Herr. Kennen Sie biefe Witwe? 

Tr. Beſ. Habe nicht die Ehre. 

Len. Ih auch nicht. Man fpricht aber wenig Gutes 
von ihr. . 

Sr. Bei. Sn? 

Len. Sie fol ein Geizdrache fein. 

Fe. Bel. So? 

Len. Herrihfüchtig. 

Fr. Bef. So? 

Zen. Und boshaft. 

Fr. Beſ. So? 

Len. Kurz, mein Herr, wenn Sie etwa gekommen find, 
meiner Hochzeit mit dem jungen Kniffelsberger beizumohnen, 
fo haben Sie fich vergebens bemüht. 

Fr. Bel. Nein, nein. Ich bin der Kriegs: Kommiffär 
Hackmann, und habe mit Ihrem Water wegen einer Tuch⸗ 
lieferung zu fprechen. 

Len. Ich gehe ihn zu rufen, (bei Geite) und meinen Achil- 
les mit Kleidern zu verforgen. (Ab.) 





Fünfte Scene. 
Frau Befenftiel (allein). Franz (laufen). 
Ei, ei, fteh’ ich fo gut hier im Kaufe angefchrieben ? 
um fo beffer, daß ich erft in diefer Verkleidung auftrat. Finde 
18 * 
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ich den Mann nicht fteinreich und ift er nieht ganz fo ſchmieg⸗ 
fam, wie ed Männern im Cheflaude geziemet, fo reife ich un- 
erkannt wieder ab. Fuͤr meinen Lorenz wird fi) fhon etwas 
befferes finden, als die nafeweife Mamfell. Und für mi? — 
hm? wozu brauche ih nun noch einen Mann? — ja! noch 
geſtern — als mir das Meffer an der Kehle fland, und meine 
Gläubiger fo aͤngſtlich fragend nach mir ſchickten — aber da 
kam zu rechter Zeit der Eoftbare Brief aus Indien. — 

's ift doch ein tüchtiger Mann, mein Zwillingsbruder. 
Er fieht mis nicht umfonft fo ähnlich. Drei Eluge Streide 
hab’ ich nun ſchon ihm zu gute gefchrieben; den erften: daß 
er die Frau Schwägerin ſitzen ließ; den zweiten: daß er fo viel 
Rupien in Indien zufammen fharrte, und den dritten: daß 
er gerade jegt mir 20,000 Thaler ſchickt. Das überhebt mid 
aller Sorgen. Freilich fol ich das Geld feinem Sohne über: 
liefern, den er noch in meinem Haufe glaubt. — Daß ich 
eine Närrin wäre! ich werde ihm ſchreiben, der Burſche fei 
mir davon gelaufen — oder noch beffer, er fei todt — fat 
für's Vaterland geftorben — ja das ift das kluͤgſte. — Ohne⸗ 
bin meldet mir der Bruder, daß er felbft in Eränklichen Lei- 
besumftänden ſich befände; vieleicht macht er bald den vier- 
ten gefcheiten Streich und ftirkt. Sein Gelb. bleibt body immer 
in der Familie. 

Frauz. Brave! (Er verſchwindet.) 

Fr. Beſ. (erſchrocken ſich umfehend). Bravo?! was mar das? 


Sechſte Scene. 
Curlei. Frau Befenftiel. 


Curl. Gehorſamer Diener, mein Herr. Wen hab’ ih 
die Ehre — 


269 

Fe. Bei. Ich bin der Kriegslommiffär Hackmann. 

Enrl. Dem Namen nach mir fehr wohl befannt als ein 
folider Mann und rüfliger Entrepreneur. 

Fr. Beſ. Ich zahle pünktlich. 

Enel, Das ift der Grundſtein bed guten Nufes. 

Fr. Bei. Mein Denkſpruch ift: Leben und leben laſſen. 

Earl. Das ift der Giebel ded Gebäudes. 

Fr. Bel. Ich Eomme von Frankfurt. 

Curl. Eine merkwürdige Stabt. 

Fr. Beh. Warum? (Eine Magd trägt Franenkleider Über vie 
Bühne in das Zimmer linfer Sant.) 

Curl. Weil viel Geld da zu verdienen if. 

Fr. Bel. Ganz recht. Sie haben einen Schwager in 
Stanffurt? 

Curl. Allerdings. 

Fr. Bei. Er hat Sie gerühmt. 

Curl. Das glaub’ ih wohl, denn ich Habe mich ein paar⸗ 
mal von ihm prellen laffen. 

Fr. Bei. Er hat mid an Sie gewiefen. 

Earl. Worin kann ich dienen? 

Fr. Bei. Mir fehlen zu einer großen Tuchlieferung noch 
2000 Stud. 

Enel. Und die wären Sie gefonnen bei mir zu beftellen? 

Er. Beſ. Bin gefonnen. 

Curl. (zu ver Magd, die eben ohne die hineingetragenen Kleider 
mrüd kommt). Margarethe! hole doch gefhwind eine Flaſche 
Kometenwein aus dem Keller. (Die Magb ab.) 

Fe. Bef. Wenn wir mit einander einig werden — 

Earl. Wird fi finden beim Glaſe Wein. 

Fr. Beh. Vor allen Dingen: wie bald Einnen Sie die 
begehrte Quantität mir liefern? 
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Curl. Ze nun, mein werthefter Herr, mit einem Vor⸗ 
fchuffe von 5 bis 6000 Thalern — 

Fr. Beſ. Vorſchuß? man hat mir gefagt, Sie wären 
ein Mann, ber deffen nicht bedürfte? 

Curl. Wer kann heutzutage ohne Vorfhuß etwas zu 
Stande bringen? Der Seldherr fordert vom Soldaten einen 
Vorſchuß an Bertrauen; der Prediger von feinen Zuhörern 
einen Vorfhuß an Glauben; der Kaufmann vom Slüde 
einen Vorfhuß an Hoffnung — 

Fr. Bef. Mein Herr, ich fpreche vom Gelbe, und ein 
tücdhtiger Kaufmann muß nie von etwas anderm reden. 

Curl. Nun ja — das bare Geld ift rar. (Der Wein wird 
gebracht.) Verſuchen Sie. Das ift ein Gewaͤchs! der Komet 
bat täglich über dem Weinberge geftanden. 

Fr. Bei. Ja ja, recht lieblich. — Doch wieder auf das 
bare Geld zu kommen — 

Eurl. Schwere Zeiten — viel Papier — freiwillige An: 
leihen — gezwungene Anleihen — patriotifhe Anleihen — 
und bie verdammten Engländer! Eur; — einem fo braven 
Manne darf ich's wohl vertrauen — meine Sonne fteht, fo 
zu fagen, im Zeichen bed Krebfes. 

Fr. Bef. So (0? (Für fig.) Ei! ei! 

Curl. Aber ein tücdhtiger Worfhuß bringt mich auf die 
Beine. Es fehlt mir nur an Wolle, weil ich fie nicht bar be: 
zahlen Eann. 

Gr. Bel. Es gibt doch reiche Wollhaͤndler in diefer 
Gegend. 

Curl. D ja, nur je reicher, je härter. Da ift zum Exem⸗ 
pel die Frau Befenftiel in Kniffelöberg — 

Gr. Bef. Ich habe von ihr gehört. Es foll eine waden | 
Srau fein. | 
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Curl. Ein Satan iſt's! aber eine Henne, die auf gold'nen 
Eiern ſitzt. O wir haben viel mit einander verkehrt; aber 
feitdem es mit der Zahlung bei mir ein ans bapert, tragen 
ihre Schafe Feine Wolle für mich. 

Fr. Bef. Eine rühmliche Klugheit. 

Enrl. Iſt aber doch ein Srauenzimmer. Ich habe ein 
Mittel gefunden, das welke Herz; aufzuweichen. 

Fr. Bel. Sie fprechen ja von ihrem Herzen, wie von 
einer alten Brotrinde ? 

Curl. Unter uns, ich werde fie heirathen. 

Sr. Bel. Den Satan? 

Curl. Was fol ih machen? Ich muß nody Gott dan 
fen, daß der Satan ein Srauenzimmer ift. 

Fr. Bel. Vortrefflih! Doc bei fo bewandten Umſtaͤn⸗ 
den, wozu noch Vorſchuß? 

Curl. Wollt' ich bei ihr borgen, fo m fie mich nicht. 

Fr. Beſ. Ja fo! 

Curl. Ich finde mich eben deßhalb in | der größten Ver: 
legenheit. Sie ift ſchon hier. 

Fr. Bef. Sie ift hier? 

Curl. Verkleidet zwar — 

Fr. Beh. (sei Seite). Sollte er mich Eennen? 

Curl. Als Dann verkleidet — 

Fe. Bef. (bei Seite). Wahrhaftig, er Eennt mid. 

Curl. Ein ehrlicher Korrefpondent hat mir's verratben. 
Ich habe ihr auch fchon gefagt: wozu die Maske? 

Fr. Beh. Sie haden ihr fchon gefagt? 

Curl. Bon meiner Tochter erfahre ich fo eben, daß Frau 
Befenftiel auf ihr Zimmer gegangen, um wieder Frauen⸗ 
Feider anzulegen. 
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Fr. Bel. Wirklich? Ha! ha! ha! 

Curl. Stille! file! fie ift hier nebenan. 

Fr. Bel. Das wäre! 

Curl. Ihre Schwägerin ift auch noch im Haufe, eine 
gewiffe Madame Wilned, die mit einem Zwillingsbruber 
meiner Zukünftigen vermählt war; ein häßlicher Menſch — 
an Leib und Seele ganz das zann feiner edlen Schweſter. 
(Er hat eingefchentt.) 

Fr. Beſ. Schr obligirt! 

Curl. O noch ein Bläschen! Im Wein ift Wahrheit. 

Fr. Bei. Schmeckt mir nicht. 

Earl, Bedaure fehr. — Diefe Madame Wilneck Hat 
einen Sohn, mit dem fie meine Tochter gern verkuppeln 
möchte. Aber fie hat nichts. Der Mann ift ihr bavon gelau⸗ 
fen. Um fo erboßter ift fie gegen die Schwägerin, hat auch 
eben jegt eine ärgerliche Scene mit ihr gehabt. 

Fr. Bei. Ei wo das? 

Curl. Hier auf diefer Stelle. Ich hätte ihr gern die 
Thuͤr gewiefen, aber fie hat bei meiner Tochter zu Gevatter 
geftanden, und weil wir nun aud in Verwandtfchaft kom⸗ 
men — 

Fr. Bef. (lobbrechend). Ei was Verwandtſchaft! ich habe 
mich nie um ſie bekuͤmmert. 

Curl. Das will ich wohl glauben. Was geht das 
Sie an? 

Fr. Beſ. (für ſich). Faſt hätte ich mich verrathen. 

Curl. Da höre ich fie ſchon wieder. Die Frau hat eine 
gellende Stimme. Am Ende werd’ ich doch mein Hausrecht 
brauchen müffen. 
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Siebente Scene. 


Madame Wilueck. Die Vorigen. 

M. Wilu. Zum legten Mal, Herr Nachbar und Ge⸗ 
vatter, fehlagen Sie meine Warnung nicht in den Wind — 
Gott! was feh’ ih! mein Mann! 

Curl, Ihr Mann! 

Fr. Beh. Sch, Ihr Mann? 

M. Wiln, Ja, Treulofer! bift du endlich wieder heimge- 
kehrt dſprich, warum verließeft du mich ? Thefeus! du Barbar! 

Fe. Bei. (verlegen). Madame, Sie irren ſich — 

Gurl. Dos ift ja der Kriegsfommiffarind Hadmann. 

M. Wiln. Es ift mein Mann, fage ih Ihnen. Haben 
Sie deun nicht geſehen, wie ich erfchrocken bin? 

Curl, Sreilih, nach diefem Symptom zu fehließen — 

M. Wiln. Mein Gott! Herr Gevatter, Sie feldft ha⸗ 
ben ihn ja gekannt! 

Curl. Sa, ja, ich habe ihn gekannt. Es ift zwar etwas 
lange her — allein ich entfinne mich — ja, ja, Sie find der 
Nachbar Wilned. 

Fr. Bel. Sie irren, mein Herr — (Bär fi.) Verdammte 
Aehnlichkeit! 

M. Wiln. Ich errathe. Du biſt incognito hier ange⸗ 
kommen, um Erkundigung von mir einzuziehen? O du wirſt 
in der ganzen Stadt vernehmen, daß ſchon ſeit meinem vier⸗ 
zigſten Jahre mein Wandel exemplariſch geweſen; ſelbſt in 
den böfen Kriegszeiten, wo die Einquartirung bisweilen recht 
ſchlimm war. Se fäume nun nicht länger, ich habe dir 
Alles verziehen, Eomm in meine Arme! 

Fr. Bel. Madame, bleiben Sie mir vom Leibe; ich 
heiße nicht Wilneck; ich habe nie.die Ehre gehabt, Ihr Ge⸗ 
mahl zu fein, das kann ich befchwören. 
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M. Wilu. Der Meineidige! das will er befhwören! 

Fr. Bef. Mit gutem Gewiffen. 

M. Wilu. Nun bitte ih Ste, Herr Gevatter! ich fol 
ihn nicht Eennen? ich, bie ich ſchon ald Braut eine Wefte für 
ihn geftickt Babe! der Undankbare! Mager wie ein Häring 
lief er davon, zugenommen hat er, das ift es Alle, aber 
feine Züge find ja noch diefelben. 

Curl. Ja, ja, je länger ich ihn betrachte, je gewiffer 
"wird ed auch mir, und ich begreife nicht, Herr Gevatter — 

Fr. Beſ. Geh'n Sie zum Teufel mit Ihrer Gevatter- 
haft! ich fage Ihnen, ich fehe die Frau zum erſten Mal in 
meinem Leben. 

Curl. Nehmen Sie fi in Acht, es ift ein Zeuge bier 
im Haufe, der Sie überführen kann. 

Ir. Beſ. Und ber. wäre? 

Curl. Ihre Schwefter, die Frau Befenftiel. 

Fr. Bel. Ha! ha! ha! Laſſen Sie fie nur kommen. 

M. Wiln. Ja, Herr Nachbar, laffen Sie fie kommen. 
Wir wollen doch ſeh'n, ob das Tigerherz aud) die Bande bes 
Blutes verleugnen wird? 

Enel. (Hopft an die Thür. Lorenz ruft inwendig: herein!) 

Fr. Bef. (für fh). Ich bin doch begierig, mich felbft in 
Duplo zu ſeh'n. 

Curl. (ver die Tpär geöffnet Hat). Ich bitte, ſich einen Augen⸗ 
blick heraus zu bemühen. 


Achte Scene 
Lorenz (in Weiberkleidern) Die Vorigen. 
Lor. Iſt der Aufarenlieutenant fort? | 
Fr. Beh. (für fih). Ulle Wetter! das ift Lorenz! | 
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Earl. Aufaren gibt es in meinem Kaufe nicht. Aber 
kennen Sie diefen Herrn? 

Lor. Ei du lieber Gott! das ift ja — 

Fr. Be. (vie fich indeſſen nahe an ihn gefchlichen hat, leiſe). 
Ich drehe dir den Hals um, wenn du Ein Wort fagfl. 

Lor. Das ift ja — das ift ia — 

M. Wilu. Nun wer ift e8 denn? 

Lor. Ein fremder Herr, den ich nicht kenne. 

Curl. Alfo nicht Ihr Bruder? 

Kor. Nein, ich habe Eeinen Bruder. 

M. Wilu. Wie?! Sie hätten Eeinen Bruder? weffen 
Srau Bin ich denn? 

Lor. Das weiß ih nicht. 

M. Wiln. Das wiffen Sie nit? ha! welch ein fchänd- 
fiched Komplot! Haben Sie nicht bemerkt, Herr Nachbar, 
wie überrafcht fie war, als fie meinen Mann erblickte, allein 
er flüfterte ihr haſtig einige Worte in's Ohr, und nun will 
fie ihn niche kennen. 

Earl, Unbegreiflich. 





Weunte Scene 
Die Vorigen. Franz (in gewöhnlicher Kleidung, durch die Mittel» 
thär eintretend). 

M. Wiln, (ihn erblidenn). Gut, daß du kommſt, mein 
Sohn. Hier umfaffe die Knie deines Waters, 

Franz. Meines Vaters? 

M. Wiln. Eines Unmenfhen, der deine Mutter na 
erkennen will. 

Lor. Ei, Vetter Franz, bift du es? 

Franz. Mein Vater, wollen Sie auch mich verftoßen ? 

Fr. Beſ. Laßt mich zufrieden; ich heiße nicht Wilneck. 
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Lor. Das ift wahr. 

Fr. Bei. Ich habe in meinem Leben weder Sea noch 
Schwager gehabt. 

Lor. Das iſt auch wahr. 

Fe. Beſ. Und folglich Hol’ euch alle der Teufel! (Ab.) 

Enel. Ih muß ihm nah. Es bringt mid um bie Lie⸗ 
ferung. (Ab.) 

M. Wiln. Ich gebe zum Buͤrgermeiſter. Hat mein 
Mann Geld mitgebracht, ſo muß die Obrigkeit mir ihn wie⸗ 
der ſchaffen. (Ab.) 

Frauz (für fich). Da! ba! ha! Geduld, Frau Tante, es 
ſoll noch beſſer Eommen. 

Lor. Gott grüß’ dich, Franz! 

Frauz. Frau Tante, ic habe Ihren Zorn verdient, als 
ich aus Ihrem Hauſe entwich. 

Lor. Pfui doch, Franz, ich bin ja keine Tante, ich bin 
ja der Lorenz. 

Franz. Die Srau Tante belieben zu fpaßen. 

Lor. Weißt du noch, wie wir meiner Mutter alten Mops 
mit Krähenaugen aus der Welt gefchafft Haben? het — weißt 
du noch, wie wir in ben Kühftall fchlichen, und die Kühe melk⸗ 
ten, und die Milch foffen? he? — fieheft du, das find Ge- 
heimniffe, die meine Mutter nicht wiffen kann, und folglich 
bin ich der ehrliche Lorenz. 

Franz. Hochgeehrte rau Tante, mas macht denn ber 
ehrliche Lorenz? befindet er fich noch wohl? 

Lor. Wie Pauken und Trompeten, das fieheft du wohl. . 
Pop Miekchen! du haft mich ja felbft verfchrieben. 

Franz. Haben Sie die Güte, dem braven Jungen mic 
beftens zu empfehlen. (95.) 

Lor. Franz! Franz! — ih kann ihm nicht einmal 
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nachlaufen — bie verbaumten Nöde! — das ift ein ver- 
hertes Haus. — Aber die Frau Mutter hab’ ich gleich erkannt 
— und al& fie vollends mir fo freundlich in die Ohren fläfterte, 
fie wolle mir den Hals umdrehen, da war ich meiner Sache 
gewiß. — Gott fei Dank, daß fie da ift! die wird mich doch 
nicht ſtecken laſſen. Nun fol er nur Eommen, der Hufar mit 
feiner verfluchten Piftole! 

Behnte Scene. 
Frau Beienftiel. Lorenz. 

Fr. Beſ. Zinde ich dich endlich allein, du gottlofe Range? 

Zor. Thun die Frau Mutter fih nur nicht erboßen. Es 
if ja ein altes Sprichwort: wenn bie Katze nicht zu. Haufe ifl, 
laufen die Mäufe auf den Tiſchen herum. 

Zr. Bel. Ich eine Katze? warte Bube! (Gebt den Stod.) 

Lor. Halt! halt! ich ſchreie mörderlich; dann Taufen die 
Leute zufammen und fragen: Was gibt's? und dann kommt's 
heraus, daß die Frau Mutter Eein Kriegskommiſſaͤr ift. 

Fr. Bel. Schweig'! ich verfpäre die Strafe bis zu unfe 
rer Heimkunft. 

Lor. Ein fchlechtes Kapitälchen, was die Frau Mutter 
für mid ſammeln will. 

Fr. Bel. Rede! warum bift du ber gekommen? 

Lor. Warum? das weiß ja die Frau Mutter. Ich fol 
ja beirathen. 

Fr. Bel. Hatt' ich bir Ai befohlen, einen Brief von 
mir abzuwarten ? 

Lor. Freilich, aber es war Perikles in Morea. (Für fih.) 
Das hab’ ich noch aus der Schule behalten. 

Fr. Beſ. Wie Eommft du mit SPerikles zufammen.? j 

Lor. Das verfteht die Frau Mutter nicht, das iſt lateiniſch. 
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Fr. Bel. Narr. Welcher Satan Hat dir eingehaudht, 
dich für mich auszugeben? 

Lor. Freilich, das war ein Satan, der Hufarenlieutenant 
von Donnerblut, ber webdelte mit einer Piftole mir vor der 
Naſe herum, da hab’ ich mich in die Frau Mutter verwan- 
delt, und mein Seel’! ed ftand nur bei ihm, meine Groß⸗ 
mutter aus mir zu machen. 

Tr. Beſ. Ich habe jegt nicht Zeit, ve albernen Mifch- 
maſch zu entwirren. — Hier ift unfers Bleibens nicht. Der 
alte Curlei hat ausfabrigirt. Du wirft feine Tochter nicht 
heirathen. 

Lor. O weh! | 

Fr. Bel. Du bift mein einziger Sohn, ein Efel, aber 
du haft Geld, folglich befommft du der Mädchen genug. 

2or. Aber ich fage der Frau Mutter, fie thut fich ein 
Leides an. 

Fr. Beſ. (höhniſch). Um deinetwillen? 


Eilfte Scene 
Eurlei. Die VBorigen. 

Curl. (ver vie Iegten Worte gehört Hat). Um beinetwillen? — 
Ada! mein Herr Kommiffarius, Sie dugen ſich mit ber hoch⸗ 
geehrten Frau Befenftiel? folglich find Sie doch wohl ihr 
Bruder? 

Fr. Beſ. Abgeſchmackte Vermuthung. 

Curl. Gu Lorenp. Nicht wahr, Madame, es hat ſeine 
Richtigkeit? 

Lor. Hier im Hauſe iſt's nicht richtig, damit hat's ſeine 
Richtigkeit. 

Fr. Beſ. Ich bin und bleibe der. Kriegskommiſſär 
Hackmann. 
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Curl. Sein Sie wer Sie wollen, heißen Sie wie Sie 
wollen (tie Fran Befenfiel bei Seite ziehen), zahlen Sie mir nur 
den Vorfhuß auf die Tuchlieferung; denn Sie fehen felbft, 
mein werther Herr Hadımann, die Frau Beſenſtiel ift Eapri- 
zids und maliziös, ich will fie fieber bezahlen als heirathen. 

Fr. Bel. Sie werben fie auch nicht Heirathen. 

Earl. So wenig als meine Toter den Tötpel von 
Sohne. 

Fr. Beſ. Freilich, es wäre Renner gehe um das 
huͤbſche Mädchen! 

Curl, (vertraulich). Gefaͤllt fie Ihnen! 

Fr. Beſ. Das verſteht ſich. 

Eurl. Ew. Wohlgeboren find wohl ſchon beweibt? 

Fr. Bef. Nein, ich war in meinem Leben nicht beweibt. 

Curl. Ei! ei! fo ein reicher Mann. Der follte doch auf 
Erben denken. 

Fr. Bel. Ich habe auch ſchon d'rauf gedacht. 

Earl. Die Wahl bereits getroffen? 

Fr. Bei. Das hält ſchwer, ich bin ſchon ziemlich alt — 

Curl. Was thut das? ein vernünftiges Mädchen fragt 
heut zu Tage nicht, nach dem Silberhaar, ſondern nach 
dem Silber. Meine Tochter zum Erempel — ich bin über- 
jengt, wenn ihr. ein ſolches Glück befchieden wäre — 

Fr. Bei. Meinen Sie? 

Eurl. Ohne Zweifel. 

Fr. Bel. Wenn ich das wüßte — 

Earl, Im Ernft? hat das Mädel Dero Approbation? 

Fe. Bei. Ei freilid. 

Curl. Na, hören Sie, dazu Eönnte Rath werden. 

Fe. Beſ. Der Schwiegervater eines Tuchlieferanten, das 
follte Ihr Schade nicht fein. 
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Earl. Topp! ed gile! 

gr. Bei. Aa! ha! ha! wir wollen feh'n. 

Zor. (bei Seite). Die Frau Mutter dreht dem Schwir- 
gerpapa eine Naſe. 

Ir. Bel. (auf Lorenz teuten). Aber was wird die Madame 
dazu ſagen? 

Carl. Ei nun brauche ih keine Komplimente mit ihr zu 
machen. (Zu Lorenz) Meine hochgeehrte Frau Befenftiel, mel- 
den Sie Dero Herrn Sohne, er. möchte fein zu Hauſe blei- 
ben, fintemal fich bereits eine ſehr —— Partie fuͤr meine 
Tochter gefunden. 

Lor. (das Lachen verbeißend und mit dem dinger auf feine Mutter 
deutend). Diefe ba? 

Curi. Allerdings. 

Lor. (auspruhſtenb). Auf ben Herrn bin ic gar wicht eifer- 
füchtig. 

Curl. Wed ein unanfländiges Betragen! (ich zu ber 
Frau Befenftiel wendend.) Sie werden verzeihen — 

Fr. Beſ. (gleichfalls euspraßßent). Ich muß wahrhaftig 
ſelbſt mitlachen. 

Curl. Es made Ihnen Ehre, daß Sie die Sache von 
der laͤcherlichen Seite nehmen. 

Fr. Beſ. (achend). Sie hat keine andere. 

Curl. (mitlachend). Defto beffer! (Leife zu ihr.) Mit der 
Frau Befenftiel wären wir fertig. 

Fr. Bef. Nun fragt ſich's nur, ob Ihre fchöne Tochter — 

Curl. Sreilih, die Mädchen meinen Alle, von ihrem 
Schönpeitskapital Eönnten fie zehren bis in's Alter, und ver- 
geilen immer, daß die Zeit ein bifer Schuldner ift, der mit 
jedem Jahre weniger Zinfen zahlt, und ehe fie ſichs verfeh'n, 
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ift dad ganze Kapital zum Teufel! Das will ich meinem Lor⸗ 
chen ſchon begreiflidh machen. Da kommt fie eben wie gerufen. 





Bwölfte Scene 
Die Vorigen. -Zenore. 


Curl. Komm ber, Lenore, betrachte diefen Herrn. 

Lem. Ich habe fchon die Ehre diefen Herrn zu kennen. 
(Bei Seite.) Dank fei ed meinem Franz. 

Curl. Dir ift noch eine größere Epre zu Theil gewor- 
den: der Herr Kriegskommiffarius haben ein Auge auf dich 
geworfen. 

Len. (miteinem Knix). Sehr ſhmeichelhaft — 50! ha! ha! 

Curl. Du lachſt? 

Zen. Jch lache. 

Curl. (leiſe). Ich hoffe, du wirſt vernuͤnftig ſein. 

Zen. Sie werden mir doch nicht zumuthen — 

Eurl. Du Eennft meine Umftände. Ich bitte dich, ich 
erdraßle dich, ich enterbe dich. 

Seus-Uant). — wenn dieſer Herr mich wirklich zur 
Frau begehrt — 

Lor. (für fih in's Sänfthen en) Die wird ſchon an⸗ 
kommen. 

Be. Beſ. (verlegen), Mademoiſelle — (Bär fig.) Sie wird 
doch micht toll fein — 

Len. So reiche ih ihm meine Hand. 

Earl, Bravo! 

Fr. Bef. Mademorfelle erzeigen mir wirklich die Ehre? — 

Zen, Im Falle Sie — von dieſer Ehre Gebrauch 

zu machen gedenken. 

XXXVIL. 19 
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Tr. Bel, (u Curlei). Wir werben die Sache gebührend 
befprechen. 

Lor. (eiſe zu Lenoren). Nehmen Sie fih in Acht, es ift 
ein alted Srauenzimmer. 

Len, Das wäre!? 

Curl. (teife zu Scan Beſenſliel). Merken Sie nicht? Frau 
Befenftiel fucht meine Tochter zu perfuadiren. 
Fr. Beh. Ich fürchte mich gar nicht vor der Frau Beſen⸗ 
ftiel. 

Curl. Sch auch nicht mehr. Man [pricht viel von ihrer 
Schlauheit; hier aber hat fie fich um eignen Neß gefangen. 

Fr. Beſ. Die Zeit wird's lehren. 





Dreizehnte Scene. 
- Madame Wilneck. Die Vorigen. 

M. Wilu. Nun, mein geliebter Mann, ich höre du haft 
Geld, und komme dir zu fagen, daß meine ganze Zärtlid- 
keit für dich erwacht ift. 

Curl. Eilaflen Sie den Herrn zufrieden! er ift nun ein- 
mal nit Ihr Mann. So eben ift eine Verbindung zwiſchen 
ihm und meiner Tochter zu Stande gefommen. 

M. WBiln. Was? Treulofer! bei Tebzeiten deiner —— ? 

Fr. Bef. Ich habe Eeine Frau. 

Lor. Nein, der bat Feine Frau. 

M. Win. Auch Sie, Frau Schwägerin? Doch freilich, 
Sie haben mich immer gehaßt ohne mich zu kemen. Schon 
vor fünfundzwanzig Jahren — 

Lor. Da war ic) kaum geboren. 

M. Wiln. Wie lächerlich! fie ift älter als ih. — (Zu 
Lenoren.) Und du, meine Pathe, die fo viele Zuckerdeuten 
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and meiner Hand empfangen; nun willſt bu mir zum Dane 
den Zucker meines Lebens rauben ? 

Leu. Der Herr hat mir die Ehre angethan — 

M. Wiln. Wartet nur! die Obrigkeit fol ihm auch eine 
Ehre anthun. Der Herr Bürgermeifter wird gleich hier fein. 
Den Traufchein hab’ ich bei mir, und wenn meine Magd in 
der Rumpellammer fein Portrait nur wieder findet, dann 
folk Ihr ihn wohl erkennen, den verlaufenen Tiger. 

Euel, (für 6). Er fpeint verlegen. Ich weiß nicht mehr, 
was ich denken fol. 

Fr. Beh. (für ih). Es wird wohl Zeit fein, daß ig mid) 
ans dem Staube mache. (Will fortſchleichen.) 

Curl. Wohin? wohin? 

Fr. Beſ. Meine Päffe will ich holen. 





Vierzehnte Scene. 
Franz (als Boltzei» Rommiffär). Die Borigen. 


Franz. Halt, mein Herr! Wer find Sie? wo waren 
Sie? wohin gedenken Sie? warum find Sie hier? mas 
wollen Sie? was thun Sie? was führen Sie im Schilde? 

Gr. Bef. Ich bin ein Fremder, der nach Haufe geht. 
Laſſen Sie mich zufrieden. 

Franz. Ja der liebe Friede! den führt jeder im Munde, 
aber nicht im Herzen. Kein Menfch läßt den andern zufrier 
den. Die Erde ift ein Schauplag eines Krieges Aller gegen 
Me. Wenn die Waffen ruhen, fo fechten die Zedern, und 
nenn die Federn ftumpf werden, fo ſcharmuziren die Zungen. 
Es thut mir leid, mein Herr, ich Eann Ihrem Begehren 
wicht willfahren, denn ich gehöre zu den u die dafür 
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bezahlt werben, daß fie Niemanden zufrieden — das 
heißt: ich bin ein Polizei- Kommiffär. 

Fr. Bel. Was geht das mich an? 

Franz. Vielleicht fehr viel, vielleicht auch —— Im 
letztern Falle wird der Herr um ſo lieber noch verweilen, da 
bekanntlich der Menſch den meiſten Theil an ſolchen Dingen 
nimmt, die ihn nichts angeh'n. | 

Fr. Beh. Ein Polizeir-Kommiffär follte weniger ſchwahen. 
Frauz. Erlauben Sie, ich gehöre zur geheimen Po— 
lizei, Eomme geraden Weges aus der Nefidenz, habe geheime 
Aufträge, geheime Abfichten, geheime Winfe und geheime 
Inſtruktionen; folglich muß ih reden, und zwar mit dem 
Herrn vom Haufe. 

Curl. Der bin ich. 

Franz. Mein Herr, die Menfchen find auf der Welt, 
um einander zu inkommodiren; Sie werben daher verzeih’n — 

Curl. Was fteht zu Ihren Dienften? 

Franz. Zu meinen Dienften gar nichts. Ich bin felber 
nur ein treuer Diener ded Staats. 

Curl. Nun foreden Sie, mein Herr Diener ded Staats! 
Sie machen meine ganze Geſellſchaft ungeduldig. 

Fr. Bel. Zur Sache, mein Herr! 

Franz. Zur Sade. Es war geftern um die Mittagse 
flunde, ald Seine Ercellen;, der Herr Poligei-Minifter, mich 
zu einem dejeuner & la fourchette einladen ließen, jedoch 
nicht um mit zu fpeifen, fondern um während eines hitzigen 
Treffens, welches Hochdiefelben einer fehr überlegenen Ar 
zahl von Auftern lieferten, dero Befehl zu vernehmen. » Mein 
lieber Sauerbrunn,? fagten Se. Excellenz — (ih heiße naͤm⸗ 
lich Sauerbrunn) — »Er weiß, daß feitgeräumer Zeit ſchlechte 
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Münze conrfirt, naͤmlich von Privatperfonen, das ift ein 
Eingriff. in die Rechte. des Staats. Endlich find wir dem 
unberufenen Sabrifanten auf der Spur. Derfelbe hat ſich 
jwar aus der Mefidenz fäifirt, foll aber nach Kniffelsberg, 
und von da nach Pommerswalde gereift fein. Hier ıft der 
GSteckbrief, und hier das Signalement. Geh’ Er! Lauf Er! 
oder Faff’ Er vielmehr zwei tächtige Poftpferde kaufen, fuch' 
Er den Künftler and nehm’ Er ihn beim Kopf, denn nur an 
kinem Kopf ift ung gelegen.? »Mein lieber Sauerbrunn” 
(fügte Se. Ercellenz hinzu, indem Sie fo eben eine Citrone 
auspreßten und wegwarfen) »eine reiche Belohnung erwar⸗ 
tet Ihn? 

Enzl. Haben Sie denn ben Falſchmuͤnzer erwifcht? 

Franz. Noch nicht, allein ich hoff’ ihn Hier zu finden. 

Curl. Hier bei mir? | 

Franz. Diefer Herr, der fo eben bavon fchleichen wollte — 

Te. Bel. Sind Sie toll? 

CKurl. Wäre ed möglich? 

M. Wiln. Am Ende ift er doch nicht mein Mann. 

Lpx. (Bei Brite). Nun kommt die rau Mutter in eine 
Khäne Patſche. 

Franz. Belieben Sie nur das Signalement mit diefem 
Seren zu vergleichen: »Oraumelirtes Haar, gelbe Augen, 
eine fpigige Naſe, wenig Bart, wohl beleibt, vier Fuß acht 
Zoll doch, eine widerlihe Phyfiognomie —” 

Lor. (bei Seite). Das iſt die Frau Mutter, wie fie feibt 
und leht. 

Fr. Beſ. Mein ‚Herr, Sie find ein Grobian. 

Franz. Erlauben Sie, die Natur ift grob gegen Sie 
geweien, und die Polizei ift Eeine Akademie für Politeffe, 
Das Signalement trifft zu, und folglich arretir' ih Sie. 
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Fr. Beſ. Mein Herr, Sie find in einem Tächerlichen 
Irrthum. Ich dürfte nur ein Wort fagen, fo würden Sie 
beſchaͤmt abziehen. 

Franz. Wohlan, belieben Sie diefes Wort auszuſprechen. 

Fr. Bel. Ich habe meine Gründe, es nicht zu thun. Wenn 
Sie aber in den gold’nen Ofen mit mir gehen wollen — 

Franz. Ich habe meine Gründe, das nicht zu thun. Ein 
wohl verfchloff'ner Wagen fteht bereits vor der Thüre. Sie 
werden ſich gutwillig hinein zu feßen belieben, oder ich rufe 
meine Helfershelfer. 

Fr. Bel. Nun, fo muß ich das Incognito ablegen. Wiffen 
Sie alfo, ich bin eine Mannsperfon. Ich bin die Frau Befen- 
fiel aus Kniffelsberg, eine bekannte reihe Wollhaͤndlerin, 
und der Burfche da ift mein Sohn. 

Lor. Ja ja, es ift die Frau Mutter. 

Enel. Ale Wetter! jegt gebt mir ein Licht auf. 

M. Wiln. Nun begreif’ ich die Aehnlichkeit. 

Franz. Mein Herr, mir machen Sie niht3 weiß. Diefe 
Muskeln, diefe Knochen — 

Fr. Bel. Um meine Knochen hat. die Polizei. fich nicht 
zu befümmern. Kurz, ich bin ein Brauenzimmer, fo gewiß 
als meine Mutter Eines gewefen ift. 

Franz. Mein Herr, ich laſſe mich nicht foppen. 

Fr. Bel. So fragen Sie doch nur hier meinen Sohn. 

Franz. Iſt dieſes Srauenzimmer ein Sohn? 

Lor. Freilich, von Kindes Beinen auf bin ih immer ein 
Sohn gewefen und mein Sir! ich weiß nicht anders, als daß 
die Frau Mutter ein Srauenzimmer iſt. 

Franz (u Frau Beſenſtiel). Was Eönnte Sie bewogen 
haben i in diefer Verkleidung — 
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Fr. Bef. Ich hatte wichtige Gründe. 

Earl. für fig). Ich verſtehe. 

Franz. Wenn Sie Beine [hriftliche Beweiſe Ihres 
Standes liefern Eönnen, fo müffen Sie fort. 

Fr. Bef. Hier iſt mein Paß. 

Franz: Laß mal fehen. Der Paß iſt falfch.- 

Fr. Bei. Barum? 

Franz. Das Signalement trifft nicht zu. Hier ſtehen 
blaue Augen, die Ihrigen ſind gelb; hier ſtehen rothe Wan⸗ 
gen, die Ihrigen ſind blau. 

Fr. Bef. (für ſich. Verdammter Grobian! 

Len. Der Herr Kommiſſarius koönnen den Freimuͤthigen 
fhreiben. 

Franz. Jungferchen, Reſpekt! 

Len. Vor meinen blauen Augen. 

Franz. Davon hernad. Und Sie, mein Herr, haben 
Bie feine andern Beweife? 

Fe. Beſ. Hier find Briefe an mic). 

Franz. Laffen Sie feh'n. 

Fr. Bel. Geigt ihm die Adreſſe). An die Grau Befenftiel in 
Kniffelsberg. 

Franz. Ei man hat Exempel, daß Briefe unter falſchen 
Adreffen laufen. Won wen ift der Brief? wo kommt er her? 

Fr. Beh. (sieht ihn Hei Seite). Im Vertrauen, er ift von 
meinem Bruder, und Eommt aus. Calcutta. 

Franz (fehr Iqut). Der Brief ift von Ihrem Bruder? und 
kommt aus Calcutta ? 

M. Wiln. Was? von meinem Manne? mein Mann 
ift in Calcutta? und Ihnen hät er gefchrieben? und mir nicht? 

Fe. Bel. Frau Schwägerin, das ift nicht meine Schuld. 
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Er will nun ein für allemal mit Ihnen nichts mehr zu ſchaf⸗ 
fen haben. 

Mm. Wiln. Was gilts, er ift ein Bramine geworden, 
ber Barbar! | 

Franz. Laflen Sie doch ſeh'n, was ſchreibt denn der 
Herr Bruder? 

Fr. Bef. Damit kann ich nit. dienen. 

Franz. Ho, ho! das klingt verdächtig. Sort in den Wagen! 

Fr. Bel. (leiſe). Es find Familien- Angelegenheiten. 

Franz. Die muß ich wiffen. Die Polizei gehört zu jeber 
Familie. 

ge. Bel. (eiſe). Nun fo leſen Sie. Aber verrathen Sie 
den Inhalt nicht. Hier find zehn Dukaten. (Sie ſteckt ihm Geld zud 

Franz, Nur her damit! (tr fi.) Outer Bott! die Hand 
meines Vaters. (Er lieh.) »Geliebte Schweſter!“ 

Fr. Beſ. Leife! leiſe! 

Franz. „Meine Geſundheitsumſtaͤnde find nicht die beſten, 
darum hab’ ich für nothig EN was bier > meinen 
Sleiß erworben —? 

Fr: Bei. Leife! Teife!. 

Franz (immer lauter). »Durch beiliegenden Beife! dir zu 
übermachen —? 

M. Wiln. Wie? Geld? 

Sr. Bel. (wii fm ven Brief wegnehmen). Schen genug! 

Franz. Erfauben Sie. 

Fr. Bef.. (für fd). Henker 

Franz (left fehr laut). »Um folches meinem Sohne abzu⸗ 
liefern.” 

M. Wiln, Meinem Sohne! _ 

Frauz. »Es find zwanzigtauſend Thaler.” 


289 

DR. Wilu. und Curl. Zwanzigtaufend Thaler! 

Fr. Bef. (für fi). Ich bin verloren! 

Frauz. Und fo weiter. Haben Sie das Geld denn ab- 
geliefert ? 

Fr. Bel. Ber bat darnach zu fragen? Genug, Sie 
wiffen nun, daß ich der falfche Muͤnzer nicht bin, den Sie fuchen. 

Franz. Allein doch immer eine fehr verdädtige Perfon. 
Ein Srauenzimmer, welches, ohne entführt zu fein, in DMannd- 
Heidern herum reift — 

Fr. Beſ. Wie fünnen Sie wiffen, ob ich nicht entführt 
worden bin? 

Frauz. U ne, erlauben Sie, entführt hat Sie Niemand. 
Dahinter muß etwas anders flecfen. Und wenn Sie die zwan⸗ 
jigtaufend Thaler nicht wirklich an Ihren Neffen ausgezahlt 
haben — 

Fr: Bel. Wie konnt' ich das, indem ich erft geftern ben 
Brief empfangen? Sobald mein gekiebter Neffe ſich bei mir 
meldet, werdeich den Wechſel mit Freuden in feine Hände legen. 

Franz. Ja wenn das ift, meine geliebte Frau Tante, 
fo melde ich mich jegt-bei Ihnen. (Er wirft tie Verkleidung weg.) 

Fr. Bei. Was?! 

M. Wilu. Mein Sohn! 

Enrl, Herr Wilneck! 

Ber. I Herr Seine Franz! dienft du — bei der 
Polizei? 

Fr. Beſ. Elender Menſch! haſt du Komoödie mit mir 
gefpielt? 

Franz. Eine. Eleine Poſſe. Ich hatte ein Wortchen von 
dem Brief meines Vaters aufgeſchnappt, und brannte vor 
Begierde, ſeiner habhaft zu werden. Daß die, Zrau( Tante 
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nicht aus freien Stuͤcken mir denfelben mittheilen würbe, 
konnt' ich vermuthen; darum nahm ich mir die Freiheit, fie 
ein wenig in's Bocshorn zu jagen. Der Brief ift in meinen 
Händen, nur ber Wechfel fehlt no, und da ich nunmehro 
meine Rechte Fenne, fo werben die Frau Tante, trog Ihrer 
geborgten Mannhaftigkeit, dieſes Zimmer nicht verlaffen, 
ohne dad Papierchen mıt feinem alten Kameraden, dem 
Briefe, wieder zu vereinigen. 

Fr. Bel. Hole der Teufel dich und meinen Bruder, und 
ganz Bengalen oben d'rein! (Sie wirft ihm ven Wechlel vor vie Füße.) 

Curl. Herr Kriegekommiffarius, ‚ich empfehle mich. 

Fr. Beh. O Sie dürfen gar nicht mitſprechen, Sie 
fünftes Wagenrad! Ihr eig'ner Wechſel iſt bald: fällig, und 
dann zittern Sie! (Zu Lorenz) Du Maulaffe, folge mir! (6.) 

Franz. Zittern Sie nicht, mein befter Herr Curlei. Sie 
fuchen einen Kompagnon mit zwanzigtaufend Thalern? er ift 
gefunden, wenn er zugleih Ihr Eidam werden foll. 

- &uel. Herzlich gern. (Umarmt ihn.) 

Franz. Triumph, Lenore! Ä 

Len. Lenore fuhr um’s Rn empor aus füßen 
Träumen. 

M. Wiln. Dein Vater ift boch ein braver Mann. Ich 
bin capabel nach Calcutta zu reiſe. 

Lor. Nehmen Sie mich mit, Frau Tante; ich getraue 

mich gar nicht heim zu der Frau Mutter. 

Franz. Bleib’ bei mir, ehrlicher Lorenz. 

Lor. Topp! das fol ein Leben werden, wie Pauken und 
Zrompeten. 

(Der Vorhang fällt.) 


— [> 


Der fürfliche Wildfang; 


Schler und Schre. 


ISSs 


Ein Luſtſpiel 
in zwei Aufzũgen 
mit einigen Geſaͤngen, nach Bouilly und ange frei 
bearbeitet. 


— 


Berfonen 


Adelph, Graf von Provence, achtzehn Jahr at 

Bathilde, deſſen verwitwete Mutter. 

Azelie, die junge Gräfin von Nizza, Nichte des Herzogs von Sa⸗ 
voyen, eine Waife, fechzehn Iahr alt. 

Der Tempelritter, beffen Obhut Azelie anvertraut if, Statt⸗ 
halter von Nizza. | 

DerHerrvon Zringquetaille, jubenamt ber brave Ritter, bes 
Grafen Vormund, flebengig Jahre alt, mit einem Stelsfuß. 

Thibaut von Loris, Minnefänger, in Dienften des Grafen. 

Sobanna Alir, reiche Mällerin in ber en von Nizza, -eine 
junge Witwe. 

Ziefe, ihre Muhme. 

Edmund, des Örafen erfier Page. 

Frauen aus dem Gefolge Bathildens und Azeliens. Ragen, Knappen, 
Wachen, Volk, Hirten und Hirtinnen. 


(Der Schauplatz if zu Nizza im fünfjehnten Jahrhundert.) 


— — — — — 


Erftter Yet 
(Beitläufige Gärten. Linker Hand der Eingang zu bem Palafte ber 
Grafen von Nizza, gegenüber eine erleuchtete Halle. Es wird Abend.) 


Erfie Scene. 
Bathilde un Der Tempelritter (reich gekleidet, kommen 
aus dem Palafe). 
Bathilde. 
Eꝛblich, Ritter, hat mein theurer Adolph das Geſtaͤnd⸗ 
niß der erften Liebe der jungen Graͤfin von Nizza entlockt. 

Nitter. Zu unfer Aller Freude. 

Bath. Keinen befiern Händen ald deu Earigen konnte 
der Herzog von Savoyen ſeine liebliche, verwaiſte Nichte 
anvertrauen. 

Ritter, Ich ſchaͤtze mich glücklich, da mein Herzog Zurin 
night verlaflen Eonnte, daß feine Wahl auf mich fiel, ein 
Band zu Enüpfen, welches den erwünfchten Frieden befefligen 
wird. 

Bath. Mit beflägelter Einbildungskraft eilte mein — 
nach Nizza zu ſeiner Verlobung. 

Nitter. Hier, wo er den Oelzweig pflanzte, möge er 
num eine Nofe pflücen. 

Bath. Ich bin eine glückliche Mutter! 

Hitter. Do, gnädige Frau, Ihr werdet mir nicht 
verargen, wenn ich die Vermählung noch auffchiebe His — 

Bath. Ich verfteh” Euch, Ritter, bis meinem Abolph 
mehr zu trauen ift. Ihr habt Recht. Im Lager aufgewach⸗ 
fen, unter der Vormundſchaft des braven, lebensluftigen Trin- 
quetaile, weiß er feine Leidenfhaften noch nicht zu zügeln. 
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Aber habt Ihr nicht bemerkt, daß er feit einiger Zeit die 
Sefelfchaft der Damen fucht? ja, ihnen zu gefallen fih 
beftrebt? Er Tiebt zum erften Male und die Liebe ift ein gro: ' 
Ber Lehrmeifter. Hymen läutert das Herz, und aus den Netzen 
von zwanzig Bublfchaften rettet Ein gutes Weib. 

Nitter. Ich theile Eure Hoffnung; nur muß ich leider 
feh’n, daß Zrinquetaille den jungen Grafen oft zu Aus⸗ 
fhweifungen verleitet, die dem wadern alten Kriegemann 
von feinem Handwerk unzertrennlich ſcheinen, die aber oft 
den Rang und das Anſehen bes Särften auf eine gefährliche 
Spitze ftellen. 

Bath. Ich mag den Kopf meined Sohnes nicht ent⸗ 
ſchuldigen, aber fein Herz muß ich vertheibigen. 

Aitter. Auf feinen Jagden ift Bein Hirtenmäbchen ficher, 
und überall, wo er verweilt, da fammeln fi die größten 
Trinker, die noch zu übertreffen er fich zur Ehre macht. 

Bath. Ich hoffe Alles von der Zeit und feiner Liebe 
für mid. ° 

Nitter, Seitdem vollends jener Minnefänger durch 
trunkene Sröhlichkeit und hinreißende Dichtergabe fich in des 
Grafen Vertrauen eingeſchlichen — 

Bath. Thibaut von Loris? er liebt feinen Zürften zu 
fehr, um den Vortheil zu mißbrauchen, den ein glücklicher 
Charakter und angenehme Talente ihm verleihen. 

Ritter. Ich will es gauten doch heiſcht Ua die 
Klugheit — 

(Man Hört Thibaut unter dem Säulengange — 
Luſtig an der Tafelrunde! 
Brüder trinkt! das Leben eilt; 
D’rum fo werde jede Stunde 
Zwiſchen Bacchus und Amor getheilt. 
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Nitter. Hört Ihr wohl? — da kommt er eben, und 
mit ihm Trinquetaille. 
Bath. So laßt uns diefen Augenblick benugen, um 
beide aufmerkfam auf die Gefahren zu machen ‚, welchen fie 
den jungen Fürften Preis geben. h 





Bweite Scene 
Die Vorigen. Trinquetaille. Thibaut (mit Cither und 
| Kürbißflafcge um ven Hals). Gefolge. 
Thibaut (fingen). 
©elig, wer verborgen 
Liebt und trinkt und lacht! 
Weg mit eurer Größe, 
— Die nur gaͤhnen macht. 

Zring. (zn dem Gefolge). Fuͤr fünfzig Perfonen mehr laßt 
in der Halle decken. Blitz und Knall! heute an meines Zog⸗ 
lings Verlobungstage ſollen alle brave Krieger ‚, die unter 
mir gefochten haben, aneiner Tafel mit ung fpeifen. 
XAœvib. Herrlich! herrlich! 

Trinq. Den beften Wein! 

Thib. Ammenmild für den Dichter. 

Zring. Spielleute, fo viele zu haben find; freier Zus 
tritt für ale Einwohner von Nizza, und befonders für die 
hübſchen Hirtenmädchen aus der Nachbarſchaft. Das ift 
Augenweide. U | 
(Das Sefolge entfernt fid.) 

Nitter (zu Bathitten). Immer noch das Herz eines alten 
Soldaten und der Kopf eines Sünglings. 

Trinq. Edler Ritter, wollt Ihr mit ung zechen ? 

Nitter. Sehr verbunden, aber — 


296 

Trinq. Ihr ſcheut die Fröhlichkeit? defto ſchlimmer für 
Euch, Blitz und Anal! wenn ich wacker im Felde mich her- 
um getummelt habe, fo. fige.ih am liebften unter meinen 
Waffenbrädern, und feiere ihre Thaten durch ehrenvolle 
Trinkſpruͤche. 

Bath. Einer Mutter mögt Ihr nicht verargen, wenn 
das Beiſpiel, das Ihr meinem Sohne gebt, ſie ein wenig 
ängftigt. Sein Hang, es zu befolgen, iſt nur allzufichtbar. 

Zring. Defto beffer! brav trinken muß man, um ſich 
brav zu fehlagen. Der Trunkene fiegt, wo der Nüchterne 
faͤlt! Sieht man berauſcht den Feind doppelt, fo verdoppelt 
fich auch der Muth. | 

Bath. (dei Seite). Roher Menſch! 

Triuq. Adolph hat's bewieſen. In dreien Schlachten 
am Fuß der Alpen hat er den küͤhnen Amadeus beſiegt, der 
die Provence eben fo leicht ald Piemont zu erobern meinte. 
Genug für den Ruhm! Er Tiebt junge Weiber und alten 
Mein; genug zum Glück! Er ift hübſch, freimüthig, fröhlic, 
verliebt wie alle Teufel — Blitz und Knall! Ritter, wo 
geb’ es einen Prinzen, der fih beffer zum Gemahl für Eure 
Mündel ſchickte? 

Ritter. Sein Herz ift gut, aber leicht irrt fein Kopf. 
(Zu Thibaut.) Beſonders feitdem Freund Thibaut ſingend 
ihm den Becher reicht. | | 

Thib. Voll zum Ueberfhweppen! Das ſchimmert mehr 
in's Auge und gibt eine fichere Hand. 

Bacth. Doch wenn du feltener in Gegenwart des jungen 
Grafen deinen Bacchus befängeft — — 
Thibaut. 
Nicht fingen, nicht trinken, das_wäre mein Tob! 
Der Sänger neibet nicht den Ritter, 
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Der Arm und Herz dem Rubme weiht; 
Zum König macht mich meine Either! 
Geſetzlos iſt die Fröhlichkeit ! 
Was in der Wieg’ ein Gott mir gab, 
Soll mich begleiten bie in’s Grab. 

Aitter. Es gibt aber Verhältniffe — 

Thib. Keine auf Erden, die mich feffeln. Dien’ ich 
etwa um Sold? — Un den Ufern der Dürance wählten mid) 
die Hirten, ben Prinzen Adolph zu bewillflommen, als er 
gegen ben Herzog von Savoyen zog; meine Munterkeit 
gefiel ihm. »Willſt du,? ſprach er, »an der Spitze meines 
Heeres durch deine Gefänge meine Krieger ermuntern?? — 
Zopp! ich will ed, war meine Antwort, doch unter der 
Bedingung, heim zu Eehren in mein Dörfchen, fobald feine 
Hoheit mir lange Weile machten. Nun find ed zwei Jahre, 
daß ich ihn begleite. Ich bin mit meinem Los zufrieden. Die 
Großen achten mich, bie. Kleinen lieben mich, weil ich für 
fie fpreche, wo die Gelegenheit ſich darbietet. Doch immer 
bin ih mir gleich geblieben. Unter diefem Gewande, das 
ſtets an meine Herkunft mich erinnert, habe ich das Gluͤck ge: 
funden, mitten unter Qeuten, bie es vergebens [uch en; und 
will es mir einmal entfchlüpfen, fo locken ſchnell die Zöne mei- 
ner Cither ed wiederum herbei, und hier (intem er ans der Kuͤrbiß⸗ 
Hafıhe trinkt) finde ich eine reihe Quelle von Leben und ©efang ! 

Zring. Blig und Knall! Ritter! das ift die wahre 
Philoſophie, oder ich verfteh’ mich nicht darauf. 

Nitter. Ja, wenn Er die fhönen Gaben der Natur 
benußgen wollte — | 

Thib. Ich dem Ehrgeiz fröhnen? Ich meine Freiheit 
taufchen gegen Rau? — Narrenhandel. 

XXXVIL, 20 
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Bath. Auch wenn du meines een Glück befeftigen 
Fönnteft? 

Thib. Des Prinzen Gluͤck? Spredit, was kann ich thun? 

(Mari in der Berne) 

Bath. Er Fommt. Künftig mehr davon. Ritter, folgt 
mir. Noch darf der junge Graf nicht ahnen, was wir vor⸗ 
haben. GBeide ab.) 


Thib. (für fig). Ein Geheimniß? — mir wollen's er⸗ 
warten. 





Dritte Scene. 
Die Vorigen. Adolph ſpraͤchttig gekleitet, einen Kranz von 
weißen Roſen in ver Hand haltend). Edmund. Gefolge. 

Chor. L 

Heil dem jungen Helden ! 

Den der Lorbeer ſchmückt, 

Der den ſtolzen Nacken 

Nur am Thron ber Liebe bückt. 

Adolph. Ich felber habe den Kranz geflochten, den, nad) 
altem Brauche, die unfchuldigfte ber Hirtinnen der Verlobten 
auffegen fol. Jede diefer Nofen rief mir einen Zug meiner 
reizenden Braut in's Gedaͤchtniß. 

Trinq. Deine Einbildungskraft fteht gleich in Flammen. 

Adolph. Nun ja, fie reißt mich fort, oft wider meinen 
Willen. Das Leben im Felde, unter lauter Männern — 
o wie viel füßer ift der Umgang mit Weibern! fie find fo 
gut! fo gut! 

Thib. Was guts, Ihr gedenkt der Jagd an den Ufern 
der Sar? 

Adolph. Du haſt's errathen. 


ring. Was hat jene Jagd mit den Weibern zu ſchaffen? 


. 
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Adolph. Ich ritt ein wildes Roß; Ihr wißt, ich liebe 
nur ſolche. Es war nicht mehr zu zügeln, es rannte mit mir 
zwifchen die Selfen der Alpen, und warf mid aus dem Sat⸗ 
tel. Da lag ich betäubt. Bäuerinnen, die in der Nähe Gras 
mähten, flogen herzu. Ich öffne die Augen — was erblic ich ! 

Triug. Vermuthlic ein hübfches Mädchen. 

Adolph. Die Sättin der Liebe ift nicht fo ſchön! Ich 
fah in ihre blauen Augen und meint’, ich wäre im Paradieſe. 
Da bob ein Seufzer den Bufen, an dem ich ruhete; plöglich 
fand ich, immer noch felig,. auf der Erde mich wieber. 

Tring. Blitz und Knall! da iſt's der Mühe werth ein 
paar Rippen zu brechen. 

Adolph. Eine ältere Gefährtin ſtand dem lieben Mäd⸗ 
hen bei. Auch die war noch hübſch, o fo huͤbſch, daß ich 
Thibaut mit mir wünfchte. Wer bift du? fragte fie mid. 
Ein Troubadour, war meine Antwort, aus dem Gefolge 
des Srafen von Provence. Da führten fie mich in ihre 
Hütte und nahmen mic fo freundlich auf! 

Thib. Ka fo find fie Alle, die guten Landleute in ber 
Gegend von Nizza. 

ring. Als ob ich das nicht wüßte. & oft ich auf der 
Jagd an eine gewiffe Mühle Eomme, mache ich immer Halt, 
um mit der hübſchen Muͤllerin zu (wagen. 

Thib. Rothe Lippen, Perlenzähne, Grübchen in den 
Wangen, nicht wahr? etwas über dreißig, dad Herz auf der 
Zunge, nicht wahr? 

Trinq. Und ihres Witwenftandes herzlich müde. 

Thib. Ganz recht. 

Zring. Du Eennft fie? 

Thib. Dergleichen entgeht mir nicht. O wir wollen, ger 
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liebt’ es Gott, nächftend noch befanuter werben. Neulich ver- 
Iobte fie ihre Nichte — ich war auch dabei — ein allerliche 
fies Mädchen. Es nähme mich Wunder, wenn nicht beide 
mit unter dem Landvolk wären, das ſchon die Gärten füllt. 

Adolph. Defto beffer ! Sollen wir fuchen? — doch halt, 
ich meine, die Stunde fei gekommen, wo bie junge Gräfe 
die Huldigung ihrer Lehnsleute empfangen wird. Auf! ihr 
entgegen! (Thibaut den Kranz reichent.) Nimm den Aranz und 
laß ihn von der Unfhuldigften überreichen. 

Thib. Wo find ich die? 

Adolph. Das ift deine Sorge. (Eegeht, der for wieheolt: 
Heil dem jungen Helten :c.) 


Yierte Scene 
Thibaut (allein). 

Ein trefflicher junger Fürft! und. wie er mich liebt! — 
ja., hätte ich von ihm mich locken laffen, nun ſtänd' ich wehl 
fhon auf einer hohen Sproffe, und ſchaute vornehm herunter 
auf die Leute, die mich fonft mit dem Ellenbogen bei Seite 
hoben. Seht da, würde es heißen, der gnädige Herr Thibaut 
von Loris, der Günftling des Fürften, Platz gemacht! — 
Sreilih, das Eigelt. Aber nein! ich will mich fo nicht Eigeln 
laſſen, will weder Gold noch Troddeln auf meine Jacke nähen; 
will mein Dörfchen nicht vergeffen. Kürbißflafche und Either 
follen immerdar mein Reichthum bleiben. (Er fingt, mit ver Cither 
fich begleitend.) 

Weg mit hohen Dingen. 
Selig wer fie floh! 

Trinken nur und Singen 
Macht mich frifch und froh! 
Sing’ ich nicht, fo trink’ ichs 
Trink' ich nicht, fo fing’ ih; 
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Vivat Leiermann! 
O verdammier Streich, 
Daß mau nicht zugleich 
Trinken und fingen kann! 





Fänfte Scene 
Thibaut. Johanna Alix. Lieſe (in Jeſttleidern). 

JIshanua. Hab’ ich's nicht geſagt, er iſt's? o ich kenne 
ſeine Stimme. 

Thib. Seid Ihr's, ſchoͤne Muͤllerin? ich wußte wohl, daß 
Ihr heute nicht ausbleiben wärdet. 

Johanna. Nun ja, Er hat's errathen. Die Verlobung 
unferer jungen Gräfin — da wird getanzt die ganze Nacht, 
da muß unfer Eins doch auch dabei fein. Man hat ſich denn 
auch gepußt.. . 

Thib. Seid willkommen, u. Lieſen) und dein Bräutigam, 
wo ift er? 

Lieſe. Sa, der wird mes: wenn er erfährt, daß ich 
ohne ihn gefommen bin. 

Sohanua. Was follt er hier, ber eiferfüchtige Burfche ? 
würde nur Spektakel machen, wenn etwa ein vornehmer Herr 
dic) anblinzelt oder ein Page dich Eüßt. Dergleichen muß man 
fih am Hofe ſchon gefallen laſſen. 

Lieſe. Ei was thut's? 

Thib. Vom Prinzen ‚habt ihr nichts zu fürchten, der 
iſt fo verliebt in feine fchöne Braut — 

Sohanna. Aber der alte Herr von Trinquetaille — 

Lieſe. Ach ja, der hat mir fchon mehr Küffe mit Gewalt 
genommen, ald mein Urban, feit wir ung lieben, freiwillig 
don mir befommen hat. 
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Thib. Slänzender wird der heutige Tag gefeiert 
werben, al6 beine Verlobung, aber gewiß nicht fröhlicher. 

Tohauna, Pop taufend! Seine Liederchen find auch fo 
luſtig — es wird Einem fo wohlig dabei — Weiß Er wohl, 
Herr Thibaut, daß eine ehrliche Witwe auf folche Weife recht 
in’d Gedränge kommen Eann? 

Liefe. Wie, Muhme ? Ihr denkt doch nicht an's Heirathen? 

Johauna. Da höre mir Einer den Nafeweis! man Eann 
doch nicht fein Leben lang Witwe bleiben? das wäre ja noch 
ſchlimmer als alte Jungfer. 

Thib. (lachend). Freilich, wer blind wird, iſt mehr zu 
beklagen, als der Blindgeborne. 

Johanna. Da hat er ein kluges Wort geſprochen, und 
wenn ich einmal Einen finde (mit Beziehung auf Thibaut), der fo 
ausfieht, ald wollt’ er fagen: ich bin ganz zu Euren Dienften 
— der immer luftig und ehrlich durch die Welt Marie _ 
fo beirathe ich ihn auf der Stelle. 

Thib. (bei Seite). Verftanden. (Er faßt ihr unter das Kinn.) 
Sürmahr, in Euren Jahren Witwe zu fein — 

Johanma. Ady! es ift ein abgeſchmackter Stand. 

Thib. Ein Leben ohne Würze. 

Johanna. Nicht einmal zum Zanken hat man Zemane 
den gleich bei der Hand. 

Thib. Und vollends wenn das vermöhnte Herz — 

Johauna. Ya, Gott bewahre! wenn das anfängt zu 
plaubern ! 

Thib. Laßt mich's doch ein wenig behorchen. 

Tobanna. Das ſchickt ſich nicht. 

Thib. (ihr liebkoſend). Aber wenn ich es errathe? 

Johauna. Na, ſo rath' Er einmal. 
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Thib. Es fpricht: der luſtige Mlinnefänger wäre kein 
uͤbler Mann für die ſchöne Müllerin. 

Johanna. Wenn's nur nicht luͤgt. 

Thib. Ich bin ein ehrliches Blut — Schlagt ein. 

Sohanna. Ich ſollte wohl erft noch fein simperlich — 

Thib. Wozu? eine Witwe darf ſchon eher ein Wörtchen 
von der Leber weg reben. 

JIohaunaga. Hier ift aber nicht von der Leber, ſondern 
vom Herzen die Rebe: 

Thib. Friſch gewagt ıft halb gewonnen. 

Sohanma. Ach in folhem Spiele will man ganz ge 
winnen. 

Thib. Der Eurige mit Leib und Seele. 

Johanma (einſchlagend) Nun dann, in Gottes Namen! 

Thib. Topp! und ich geb’ Euch mein Wort: aus man: 
chem Schloffe wird der Neid auf die Hütte ſchauen, in wel: 
cher bei Geſang und Becherklang die Liebe hauft. 

Liefe. Slüc zu, liebe Muhme! jegt machen wir Hoch⸗ 
zeit an Einem Tage. 

Ishauna. Dazu kann Rath werben. 

Thib. Daß ich über dem ſuͤßen Geſchwaͤtz nur nicht des 
Grafen Wort vergeffe. Wählen foll ich eine Dirne, die der 
jungen Gräfin den Roſenkranz überreihe, und bie Unſchul⸗ 
digfte von Allen fol e8 fein. Wie werd’ ich die herausfinden ? 

Sohauna. Weiß Er was, nehm’ Er die Lieſe. Iſt fie 
gleich verlobt, fo liebt fie doch in allen Ehren. 

Thib. Wollt Ihr Euch verbürgen für ihre Unſchuld? 

Sohanna. Was meinft du, Tiefe? 

Lieſe. Sa, fagt mir zuvor, was Unſchuld eigentlich iſt? 

Thib. Das weißt du nicht? dann Haft du fie. Da 
nimm den Kranz. 


804 
Lieſe. Juchhe! welche Ehre! 
Thib. Man kommt. Merk auf! 


Sechſte Sceue. 
Die Vorigen. (Während eines froͤhlichen Marſches erſcheinen ) 
Adolph, Bathilde, Azelie (reich gekleidet) Dee Tempelrit: 
ter, Trinquetaille, Edmund, Gefolge. Hirten um 
Hirtinnen. Volk von Nizza. 

Gobanna. Du, Lieſe! fhau doch einmal! ift das nicht 
unſer Troubadour? 

Lieſe. Der junge Graf? ei, wenn ich das gewußt hätte! 
(Die Muſik fchweigt.) 

Adolph. Reizende Azelie! möchtet Ihr mein Entzuͤcken 
theilen! 
Mel. Die Weiber fühlen mehr, als fie ſagen, die Män- 

ner fagen mehr, als fie fählen. . 

Adolph. Wo gäb’ es eine Sprache für mein Gefühl! 

Azel. (ihn zärtlich anblidenn). Wo? — in meinen Augen. 

Adolph (ihre Hand mit Feuer Füffent). Engel! 

Thib. Nunmehr wird der an überreicht von dem 
unfchuldigften aller Maͤdchen. 

Trinq. Blig und Knall! die bin ich neugierig zu feh'n. 

Thib. iefen hervorziehend). Das ift fie. — 

Adolph. Wie? meine allerliebſte Wirthin? Diefelbe, die 
mir zu Hilfe eilte, als ich mit dem Roſſe ftärzte? die mir 
vielleicht das Leben gerettet hat! 

Azel. Das that fie? o wie will ich fie Lieben! 

Zring. (bei Seite). Die Nichte der f[hönen Müllerin ſoll 
die unfchuldigfte fein? daß finde ich ein wenig ſtark. 

Lieſe (naht ſich fchächtern und ſett den Kranz auf Azelient Haupt). 
Allergnaͤdigſte Prinzeſſin — die hohe Ehre — und meine 
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Unſchuld — (mit einem Knir) ih hätte nimmermehr geglaubt, 
daß die Unſchuld Einem fo viel Vergnügen machen Eönnte. 

Adolph. Wie naiv! wie grazide: beide fo fchän! beide 
fo reigend. 

Triuq. Alles das klingt fo zierlih, allein der Schmaus 
it doch das beſte. Unſere Waffenbrüder find fchon verſam⸗ 
melt. Adolph, man erwartet uns. 

Adolph. Komm, Thibaut! luſtiger Sefährte meines. 
Ruhmes und meiner Freuden! wie im Felde fo bei ber Ta- 
fel ſollſt du mir nicht von der Seite geh’'n. (Man Hört in ter 
Gerne Tanzmuſik.) 

Bath. Schon fammelt fich die frohe , tanzluſtige Jugend 
unter jenen Bäumen. Geh’, liebe Azelie, ſchmuͤcke das Ber 
durd beine Gegenwart. Ich folge dir fogleich. 

Azel. (gu Adolph). Ihr wollt mich nicht begleiten ? 

Adolph. Ich darf nicht. 

Azel. So geh’ ich mit Euch. 

Adolph. Zu einer Tafel, wo Soldaten zechen? das iſt 
wider Brauch und Etikette. | 

Azel. Verdrießliche Etikette! (Ab in vie Gärten mit weibll- 
dem Gefolge.) 

Adolph. Aber die hübfchen Bauernmädchen, die dürfen 


uns fhon begleiten, (Er winkt verftoblen Tiefen, und geht, nebft 
Trinquetaille, Edmund und mehreren Gaͤſten in die Halle. Johanna 
und Liefe und andere folgen. Als auch Thibaut fie begleiten will, 
hält ber Tempelritter ihn zurüd.) 





Siebente Scene. 
Thibaut. Bathilde, Der Tempelritter, 


Bath. Wir find allein. Thibaut, Fannft du wohl auch 
ernfthaft fein? 
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Thib. Im Nothfall, ein Weilchen. 

Bath. Du liebſt deinen Herrn? 

Thib. Ob ich ihn liebe? 

Bath. Sein Ruhm iſt dir theuer? 

Thib. Ich hab's bewieſen. 

Bath. Und ſein Gluͤck? 

Thib. Es iſt mein eigenes. 

Aitter. Wohlan! wenn beide auf dem Spiele ſtaͤnden? 

Thib. Was wollt Ihr damit ſagen? 

Bath. Jugend, Unerfahrenheit und leichter Sinn — 
wenn fie Fehltritte nach ſich zögen, die man Fuͤrſten nicht 
verzeiht? 

Nitter. Ausſchweifungen, die ſein ganzes Gluͤck ihm 
foften Eönnten? 

Thib. Seid ohne Sorgen. Wenn dann und wann ber 
Wein ihm zu Kopfe fteigt, fo ift er um den Singer zu wickeln, 
verſchenkt Alles, was er hat, bewilligt Alles, was man for⸗ 
dert und unterzeichnet Alles, was ihm vorgelegt wird. O 
wenn ich folche Augenblicke hätte benugen wollen — Bet 
meiner armen Seele! neulich bei einem Zechgelag wollte er 
mit Gewalt mich zu feinem Schagmeifter ernennen. 

Bath. Dich zum Schagmeifter? 

Hitter. Da würden wir bald einen Meifter ohne Schag 
gefehen haben. 

Thib. Ei ich bedanke mich auch. Da hätt’ ich zahlen 
muͤſſen ohne zu trinken. Ich mag lieber trinken ohne zu zahlen. 

Mitter. Du bift ein ehrlicher Burfche. Allein bedenfe! 
wenn einmal ein fehmeichelnder Schurke, wie fie fletd um 
die Sürften lauernd Eriechen, feine Schmadhheit mißbraucht? 

Thib. Freilich — Ihr habt Rede — ein Schurke an 
meiner Stelle hätte fchon viel Böfes thun können, 
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Bath. Ehrlicher Sänger! ſteh' uns bei, den gefährlichen 
. Bang des jungen Grafen zu unterdrüden. 
(Es wird in der Halle gerufen: Adolph lebe Hoc!) 
Thib. Hört ihr? und ich bin nicht dabei! 


Chor (in ver Halle). 
Komm, liebliche Thorheit, und keltre die Rebe! 
Credenze den Becher ! 
Auf! Jubelt ihr Zecher! 
Es lebe die Schönheit! die Tapferkeit Iebe! 

Thib. Mir ift, ald ruften fie mich. (Er will entfchläpfen.) 

Nitter. Höre, Thibaut! deine Einbildungskraft ift 
fruchtbar und heiter. Könnteft du nicht etwas erfinnen, um 
deinen Herrn zu irgend einer Ausfchweifung, irgend einem 
ſcheinbaren Unrecht zu verleiten? doch fo, daß wir drei allein 
um das Geheimniß müßten? 

Thib. Je nun, das wäre fo ſchwer eben nicht. — 
Hang zum Vergnügen führt ihn irre — wie? wenn man durch 
denfelben Hang ihn wieder auf die rechte Bahn leitete, 

Nitter. Du haſt's getroffen. 

Bath. Diefem Neztz entgeht er nicht. 

Thib. (nachdenkend). Wenn man einen jener Momente der 
Hingebung herbeiführte — es wäre freilich verdammt Fühn — 

Ritter. Defto beffer !esthut Noth, daß die Lehre berb fei. 

Bath. Was haft du erfonnen? 

Thib. Es ift noch nicht reif. Ihr ſollt's erfahren. Die 
erfte Bedingung ift, meine Gegenwart beim Schmaufe. Auch 
darf man hier uns nicht beifammen ſeh'n, um allen Argwohn 
gu vermeiden. Darum vergönnt — x 

Bath. Wir zählen auf dich. 

Thib. Und ih auf Euren Beiſtand. 

Nitter, Der fol dir werden.” 
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Bath. Nur dap die Lehre nicht zu ſchmerzlich fei. 
Thib. Seid unbeforgt, ed wird den Hals nicht Eoften. 

(Gathilde und der Ritter gehen iu den Palafl.) 

(Der Chor in der Halle wird wiederholt.) 

Thib. Trinkt nur d’rauf los; meine Zeit wird auch 
bald Fommen. — Die Hoffnung einer wadern Mutter fol 
der Sänger nicht täufchen. Bitter koch' ich die Arznei, aber 
Eräftig. 





Adte Scene 
Thibaut. Liefe, 

Liefe (kommt athemlos aus ver Halle und fehiebt ven Kopfput 
wieder zurecht). Uf! ich kann nicht mehr! das ift ein Satan, der 
junge Graf! Nas 

Thib. So? ein erbaulicher Anfang. 

Liefe. Mit genauer Noth bin ich ihm entfchläpft. Ad 
wenn bas mein Urban gefehen hätte! und mein rum? 
Haar — 

Thib. Erzähle doch, was trieben fie in der Halle? 

Liefe. Eine fonderbare Wirthfchaft. Die Korfflöpfel flie 
gen herum wie die Schwalben um unfere Bienenftöcke. Alles 
trinkt und der Wein fließt an den Säulen herunter. Die 
Seren Ritter ſchwatzen von ihren Siegen, die Pagen von 
ihren Tiebeshändeln, die Alten erzählen alte Hiftörchen ; da⸗ 
zwifchen wird getrunken mörberlih! Die Zungfrauen Ereden- 
zen die Becher: (mit einem Kat) Auf die Geſundheit bei 
Herrn Strafen! Ad, lieber Gott! der ift nur gar zu gefund! 
der nimmt Eine nach der andern beim Kopfe und bebanft 
fi) durch Küffe. Der alte Herr von Trinquetäille fingt wie 
ein Pfau, trinkt wie ein Schwan und umarmt meine Muhme — 
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Thib. Ei da fol ihn der Henker — 

Riefe. Der junge Herr Graf leert jauchzend ben n Sehe, 
den ich ihm gereicht, umfaßt mich taumelnd, und preßt 
meine Lippen, daß mir der Athem vergeht. 

Thib. Armes Kind, da konnteſt du nicht einmal ſchreien. 

Lieſe. Das war ja eben das Ungluͤck. Ach! wenn mein 
Urban das gefehen hätte! Wahrlih! wenn der Wildfang 
eine Feſtung fo attakirt wie ein Mädchen, fo fteh’ ich für 
nichts. 

Thib. (für fh). Nur zu! bald wird es Zeit fein. 





Yennte Scene 
Die Vorigen. Johanna von Trinquetaille (verfolgt). 

Tring. Blig und Knall! ſchöne Müllerin, fo wartet doch. 

Johanua. Wornach fol ich warten, alter Herr! ich 
danke Gott, daß Ihr ein Bein weniger habt, ald ih, wer 
möcht' Euch fonft entrinnen. 

Tring. Aber fo höre doch! 

Johauna. Was foll ich hören, alter Herr? Eure füßen 
Worte? ich danke Gott, daß fie in Eurem Munde nur noch 
Elingen wie ein gerbrochener Topf. 

Zring. Blig und Knall! auf deiner Mühle wird grob 
gemahlen. 

Johauna. Das macht: für Eure Jahre find alle Wei: 
berherzen Müpifteine. 

Tringq. Ich zähle nicht nach Jahren. Iſt doch mein 
Herz noch friſch 

Johanna, Jetzt Eommen fie Alle geflogen wie aus einem 
Zaubenfchlage, wenn der Marder hinein geräth. 
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Behnte Scene 


Mehrere Mädchen (fiichent ans ver Halle). Wdolph (Fe ver- 
folgend und aus einem Korbe Hände voll Blumen, endlich ben ganzen 
Korb hinter ihnen her werfen). 


Adolph. Ihr flüchtigen Rehe! wollt ihr ſteh'n! — 


ſtteht! ich befehl’ es euch. 


(Die Märchen ſtehen.) 

Adolph (ver bereits einen Fleinen Raufch bat). Ha! ha! ha! 
fieh’ da, fie geboren — Kinder! ich babe hier nichts zu 
befehlen — Schöne Kinder, ih muß euch gehorchen. — 
Du blaues Auge, was bittet du? — bu ſchwarzes Auge, 
was forderft du? heute wird nichts umfonft von mir gebeten 
noch gefordert. Wer will Gold? wer will Ehrenftellen? heute 
ſchuͤttl' ich ein Fuͤllhorn aus. 

Thib. (für fig). Bald ift er, wie ich ihn brauche. 

Adolph (Lieſen erblickend). Sieh’ da, meine ſchöne Ret⸗ 

terin! empfange den Kuß ber Dankbarkeit! 
| Liefe (fig wehren). Onädiger Herr, wenn Ihr noch ein- 
mal vom Pferde ſtuͤrzt, ich Taff’ Euch. liegen. 

Adolph. Zu deinen Füßen will ich Tiegen. 

Liefe. Vergeßt Ihr Eure fhöne Braut?! 

Adolph. Küffe du mich nur, die Braut iſt jeßt nicht da. 
(Während Adolph und Tringuetaille mit den Weibern ſich 
neden und jagen, fingen bie Zecher in ter Halle.) 

Herein! herein! 
Hier iſt noch Wein! 
Erft wenn ber Zecher am Boden liegt, 
Hat ihn der mächtige Bacchus beflegt! 
Thib. Höre Ihr, Prinz? herein! herein! dort ift noch 
Wein! wir müffen trinken, bis das Morgenroth gluͤht wie 
der Wein im Becher. 


: sıl 
Trinq. Der Sänger hat ein kluges Wort gefprochen. 
Adolph, ich bin dein Vormund, mir mußt bu gehorchen. 

Adolph. Das verfteht ſich, wenn Ihr mir zu kuͤſſen befehlt. 

Zrinq. Jetzt befehl’ ich dir zu trinken. Big und Knall! 
die Flaſchen werden leer, aber ein huͤbſcher Mund ift Feine 
Slafche. Laugſam reift die Traube, aber auf ſchönen Lippen 
find die Küffe immer reif. D’rum fort! hinein! fonft laſſen 
fie und dort nichts übrig. (Er faßt Adolph unter den Arm und beide 
taumeln nach ber Halle.) 

Adolph (im Abgehen, während inwenbig ver Chor fich wieberholt). 
Schöne Kinder! laßt mich nicht im Stiche! Thibaut! treibe 
die Schäfchen Alle wieder herein! 

Thib. Kommt Kinder! feid ohne Burdt, Ihr feht, ich 
bin nüchtern und die ſchöne Müllerin ift meine Braut.. Sin- 
gen follt ihr und tanzen. Was d’rüber ift, das ift vom Lehel. 

Johauna. Nu, mu, auf feine Gefahr. 


Lieſe. Ab Urban! Urban! (Alle fchleichen wieder in bie Selle, 
Während der Chor ſchließt.) 


(Der Vorhang fan.) 





Zweiter Act. 


(Ein prächtiger Saal mit drei Thüren. Rechter Hand ein mit Papieren 
bedeckter Arbeitstifch.) 


Erfie Scene. 
Thibant, prachtvoll geffeivet, tritt ein mit Bathilden un dem 
Tempelritter, die erfte in MorgenFleitung, ber Teptere ohne Schwert 
und aller Ordentzeichen beraubt. Sie fchleichen zu der Seitenthür und 
horchen. 

Thib. Er ſchlaͤft noch, aber lange gewiß nicht mehr. 
Gunuaͤdigſte Frau, laßt mich allein und vergeßt nur nicht, was 
Mir verabredet haben. - 





312 


Bach. D für wahr, es iſt unvergehlich. Die Mutter auf 
ihres Sohnes Befehl, darf ihre Zimmer nicht verlaffen. 
Kitter. Und ich fiße eingefperrt im Thurme. 
Thib. Ganz recht. Das Uebrige ift meine Sache. 
Bath. Du haft ein Großes übernommen: die Buͤrgſchaft 
für die Ruhe der Mutter, das Gluͤck der Gattin und das Heil 
des Volkes. a 
Thib. Ei ja, ich begreife wohl, daß bier von Eeinem 
Liedchen auf meiner Either die Rede ift. Aber Ihr ſollt ſeh'n, 
daß ein Iuftiger Sänger auch vernünftig fein kann. 
Ritter. Die Vernunft iſt fonft Eure Sache .eben nicht. 
Thib. Weil fie gewöhnlich mit der Fangen Weile fih 
paart, hier aber umgaufelt fie das Herz. 
Bath. Treib’ ihn nur nicht zu weit. 
Thib. Es gibt Argneien, die nur in großen Gaben helfen. 
(Er lauſcht an ber Thür.) Mich duͤnkt, ed rührt fich etwas. 
Bath. So folge mir, Ritter. (Sie geht) 
- Nitter,. Spiel! deine Rolle gut. (Beide ab.) 





Buweite Scene. 
Thibaut (allein). 

Wer haͤtte das geglaubt, daß ich jemals die Rolle eines 
Statthalters übernehmen würde? ha! ha! ha! Seine fürftli- 
‚hen Gnaden werden fi) wundern, wenn fie die Folgen Ihrer 
Thorheit erfahren. Da Iob’ ich mir den niedern Stand, in 
dem ich geboren wurde; da darf man doch bisweilen dumme 
Streihe machen, ohne daß eben viel Ungluͤck daraus ent- 
ftünde; aber ein Fürft! das geht gleich auf fremde Koften, 
und mandmal auf Leben und Tod. Pre! — Es iſt ſchon 
heller lichter Tag. Nun find meine Befehle bereitg.erfült. — 
Meine Befehle! wie Teiche man ſich daran gewöhnt, ders 
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gleichen Worte auszufprechen. (de blättert in ven Bapleren.) Die- 
ſes Blatt, von ihm unterzeichnet, als er ſchon nicht mehr 
wußte was er that, ift mein Schutzbrief gegen alle Vorwürfe, 
Hab’ ich doch weiter nichts gethan ald von Bacchus felbft die 
Waffen gegen den Trinfer geliehen. Der Wein benebelt — 
ganz recht; aber wenn aus dem Mebel ein Blitz der Vernunft 
hervorfehießt — Still! ich höre ihn kommen. Jetzt giltv meine 
Rolle mit Anftand zu fpielen. Wenn mich nur das Rachen 


nicht plagt. (Er fest ſich an den Aebeitstifch mit dem Rüden gegen 
Ne Thur Ä ae - 





Dritte Scene. 
Adolph. Thibaut. 

Adolph (Hals ſchlaſtrunken). Wie bin ih benn aus bem 
Saale von ber Tafel weggefommen? 

Thib. (für fig). Dafür haben wir geforgt. Dero Unter: 
thanen durften ja nicht fehen, in welchem Zuſtande ſich der 
gnädigfte Herr befand: | 

Adolph. Ich erinnere mi, daß mein Kopf ein wenig 
wüft war. 

Thib. (für fig). Ein wenig nur? ich meine, wir hatten 
iht ganz verwirrt. 

Adolph. Was feh’ ich? figt da nicht der Tempelritter? 
Kaum wage ich. es ihn anzureden. 

Thib. (für fih). Nur Muth gefaßt, Herr Graf... 

Adolph (mit Schüchternheit). Edler Ritter — (Thibaut 
wendet fich gegen ihn mit vieler Gravität.) Was zum Henker! Thi⸗ 
baut! biſt du es? und in ſolchem Ornat? ha! ha! ha! was 
Teufel machſt du da? 

Thib. Ei Potztauſend! ich exekutire Ew. Hoheit Befehle. 

Xxxxvu. 21 
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Adolph. Meine Befehle? du? was ſoll das heißen? 
Thib. Aha, ich merke, Ihr wolle noch immer auf meine 
Koften Euch luſtig machen? Ich dächte, Ihr hättet genug an 
der verwichenen Nacht. 

Adolph. Wie fo? 

Thib. Ihr wißt, ald Ihr vom Schmaufe ginge — 
aber das muß wahr fein, nie gab es .einen fröhlichern 
Schmaus! 

Adolph. Weiter! weiter! 

Thib. Euer Hoheit hatten fich ber Freude fo ganz über- 
faffen — ein wenig mehr als gewöhnlid — nun das hat 
nicht8 zu bedeuten. Der Tempelritter — aber Ihr wißt ja 
fon — 

Adolph. Nichts weiß ich. Fahre fort. : 

Thib. Nun ja, der TZempelritter — er kann's nun ein⸗ 
mal nicht leiden, wenn man ein bischen über die Schnur 
baut — er begegnete Euch eben, ald Ihr in Euer Schlafge- 
mach geh'n wolltet: er gab Euch Stachelworte. Ihr bliebt 
ibm nichts ſchuldig; da unterftand fi der Sraukopf den Hof: 
meifter zu fpielen, und Euch Dinge zu fagen, die wie Vor⸗ 
würfe Elangen. 

Adolph. Er hatte vielleicht nicht Unrecht. 

Thib. Am Ende — es war Euch nicht zu verdenken — 
Ihr nahmt die Sache ſchief, entſetztet ihn auf der Stelle 
aller ſeiner Wuͤrden, und ließt ihn in den Thurm ſperren. 

Adolph. Wie? den Tempelritter? 

Thib. Mich ließt Ihr kleiden in ſein reiches Gewand; mir 
haͤngtet Ihr mit eig'nen Haͤnden dieſe gold'ne Kette um den 
Hals; dann mußte ich Wort fuͤr Wort niederſchreiben, was Ihr 
mir in die Feder ſagtet, und kaum hattet Ihr Euren Namen, 
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Euer Siegel unter diefe Schrift gefegt, ald Eure Augen 
lieder zufielen, und doch, Ihr wißt ja das Altes beffer als ich. 

Adolph. Ich fhipöre dir, ich weiß nicht ein Wort von 
dem Allen, und glaub’ es auch nicht. 

Thib. (ipm fein Patent überreichen). Geruhen Em. Hoheit 
felbft zu leſen. 

Adolph (tier). „Wir Adolph, Graf von Provence, ges 
fonnen unfern Minnefänger Thibaut von Loris für feinetreuen 
Dienfte würdig zu belohnen, ernennen ihn Kraft diefes zu 
unferm Statthalter der Graffchaft Nizza? — (Kgelm) du 
arme Graffchaft! (weiter Iefem) »und befehlen allen unfern 
Unterthanen, weß Standes fie auch fein mögen, ihn in dieſer 
Würde zu erfennen und feinen Befehlen zu gehorchen als un⸗ 
fern eigenen.” — Daß ift, weiß Gott, meine Unterfchrift. 
Träume ich denn noch immer? — Bor allen Dingen muß ich 
eilen, den arınen Ritter in Freiheit zu feßen. Er geht und kehrt 
wieber um.) Sage mir, war Jemand von meinem Gefolge bei 
diefer feltfamen Scene gegenwärtig? 

Thib. Niemand ald wir beide — und Dero erhabene 
Frau Mutter. 

Adolph (erfchroden). Meine Mutter?! 

Thib. Sie machte Öegenvorftellungen mit ihrer gewöhn⸗ 
lichen Sanftmuth, doch Em. Hoheit wollten fi ie nicht hören. 

Adolph. O weh! 

Thib. Und als ſie, im Vertrauen auf ihre heiligen Mut⸗ 
terrechte dennoch darauf beſtand, Euch, wie ſie es nannte, 
zur Vernunft bringen zu wollen, verbanntet Ihr ſie aus Eurer 
Gegenwart, ihr auferlegend, ihre Zimmer bis auf weitern 

Befehl nicht zu verlaſſen. 

Adolph. Meine Mutter!? — War id denn von Sin⸗ 
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nen? — wie fol ich ihr unter die Augen treten? — Blei 
viel! fie wird. meine Neue feh'n, ihr. Mutterherz wirb mir 


verzeihen. (&r eilt in großer. @emüthsbeisegung durch bie andere Sei⸗ 
tenthür.) 


— 





Vierte Scene. 
Thibaut (allein). 


Herrlich! das geht ganz nach Wunſch. Nun aber darf der 
edle Herr von Trinquetaille, zubenamt der brave Ritter, and 
nicht vergeflen werben; muß von der bittern Arznei auch feinen 
Antheil ſchlucken. Freilich wird er fprudeln und lärmen und 
drohen — gleichviel, er muß d’ran. 

(Man Hört die Stimme ver Johauna Wllg hinter der Scene.) 
Ei fo laßt mich doch zufrieden, Herr Page! ich habe nichts 
mit Euch zu fchaffen: 

Thib. Die Stimme meiner Johanna. Jetzt wollen wir 
und zufammen nehmen. Eine gute Gelegenheit, fie auf bie 
Probe zu ftellen. 


Sünfte Scene 
Thibaut. Johanna, von Edmund (verfolgt). 

Johanma. Laßt mich zufrieden, Eleiner Wildfang! ich 
bin gar nicht aufgelegt zu lachen. 

Edm. (fie umfaſſend). Einen Kuß, ſchöne Muͤllerin. 

Johanna (ſich loswickelnd und ihn mit den Augen meſſend). Aber 
ſeht mir doch das unverſchämte Buͤrſchchen! hat auch ſchon 
allerlei Gefuͤhle (u Thibaut, der am Schreibtifche ſteht und ihr ben 
Rüden zugewendet Bat). Euch hab’ ich gefucht, Herr Statthalter, 
zu Euch flehe ih um Hilfe, um Gerechtigkeit Man hat mir 





817 
meine Muhme entführt. Wo ift fie? Was macht fie? ih muß 
fie durchaus wieder haben. 

Thib. (fi zu ihr wendend). Gebt Euch zufrieden, Frau Alir. 
Es ift Alles auf meinen Befehl gefchehen. 

Edm. (ihn erkennen). Was zum Henker — 

Johauna. Hab’ ih den Staar? 

Edm. Es ift unfer Iuftiger Minnefänger. 

Sohanna. Thibaut! feid Ahr es? 

Thib. (mit komiſcher Bravität). Mein Herr Page, bringt 
fogleih dem Herrn von Trinquetaille diefe verfiegelte Orbre. 
(&r gibt fie ihm) Da er vermuthlich noch fchläft, fo wartet, 
bis er die Augen aufriegelt, dann ſtellt ihm ein paar tüchtige 
Zrabanten vor die Thür, mit ſtrengem Befehl, den alten 
Herrn nicht heraus zu laffen. 

Edmn. Mein Gott! was ift denn geſchehen? 

Thib. (gebieterifch). Darnach hab't Ihr nicht zu fragen. 
Ihr gehorcht Sr. Hoheit, dem Grafen von Provence, und 
verbürgt mit Eurem Kopfe die pünktlihe Befolgung feiner 
Befehle. | 

Edm. Ich gehorche. (Berbeugt ſich ehrerbietig and geht.) 


Sechſte Scene. 
Thibaut. Johanna. 

Johanna. Potztauſend, Thibaut — ich kann Ihn doch 
nicht anders nennen — entweder ich träume, oder Er iſt 
verruͤckt. 

Thib. Ich war in meinem Leben noch nicht fo vernänf- 
fig. Der Herr Graf hat meine treuen Dienfte belohnen wol- 
len, und natürlich war ich nicht fo dumm, der. Fortuna den 
Rüden zu Eehren. 
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Sohauna, Was! bat Er mir nicht weiß gemadt, Er 
frage den Henker nah Stand und Würden? und nun iſt das 
Vöoglein doch an der Leimruthe hängen geblieben? und nun 
bat Er gleichfam einen Graben zwiſchen ung beide gezogen? 
einen breiten Graben — 

Thib. Den die Liebe ausfüllen- wird. 

Johanna. Ei ja doch, die Liebe! ich eine Müllerin, und 
Er ein Herr Ercellenz! nein, nein, nur glei) und gleich ge: 
ſellt ſich gern. 

Thib. Wenn ich Euch meine Hand reiche, ſo werdet 
meines gleichen. 

Sohauna. Proſt die Mahlzeit! Seine Dienerin, dad wäre 
mir eben recht. Es ift mir, als hört ich fehon die feinen Her: 
ren vom Hofe, wie fie einander in die Ohren zifheln: » Seht 
doch, die vornehme Dame! wie fie fich fpreizt! und iſt doch 
nur bie Müllerin Johanna Alix.“ „Freilich,“ fagt ein An⸗ 
derer, »das fieht man ja wohl an ihrem linkiſchen Benehmen.” 
— „»Eijadoch!” ruft ein Dritter, »wir wollen uns luſtig uͤber 

fie machen” und ich — fapperment, ich Eenne mid); ich bin dann 
auch nicht auf's Maul geſchlagen, und der er fe, der mich zum 
Narren hält — (Sie ballt vie Säuße.) 

Thib. Bedenkt doch nur! man fpottet nicht über Leute, 
die man braucht. Ihr werdet viel am Hofe gelten; man wirb 
Euch ſchmeicheln, Euch verehren — 

Johaunna. Ya, fo lange die Gunſt des Grafen währt. 
Aber ein Windftoß — Krack! da liegt das ſchwache Bäume 
chen. Ne, ne, ne, ne! ich Elert’re nicht hoch, wenn ich nicht feft 
mich halten Eann;; ich will lieber eine derbe Müllerın als eine 
wackelnde Prinzeffin fein. 

Thib. So Hätte Ihr beſchloſſen mir zu entſagen? 
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Sohauma (Halb weinend halb lachend). Es fühlt mir verzwei⸗ 
felt fhwer, aber: was fol ich machen? dem fröhlichen Min⸗ 
nefänger Thibaut hab’ ich mich verlobt, ja ihm, ber nichts 
beſaß als Liederchen und Liebe. Nun iſt ein vornehmer Herr 
daraus geworden, nun nehme ich mein Wort zuruͤck — und 
— und — bleibe Witwe mein Leben lang! weiß Gott, das 
wird mir fauer genug— aber mit Reſpekt zu melden, Ew. 
Excellenz — ha! ha! ha! ich muß doch Lachen über die neuge- 
backne Ercellen; — und weinen muß ich auch, das iſt zum 
Erſticken! 

Thib. (für fig). Welch ein Genuß für mich! (Raut.) Hätte 
ih mir einbilden Fönnen, daß Rang und Reichthum uns 
trennen würden! Sürwahr ‚nicht alle Weiber denken wie 
Frau Altr. 

Tohanua, J ja, das weiß ich wohl. Er wird Srauen 
genug finden, in langen Schleppkleidern mit großen Pfu- 
mafchen auf dem Kopfe — (Empfindlich) In Gottes Namen! 
Ich will’d gar nicht mit anfeh'n, denn es Eönnte mir fonft 
in den Nägeln zucken. 

Thib. Nein, nicht Afle werden mich verſchmaͤhen wie 
Ahr. 

Johanuag. Ich Ihn verfhmähen? — Ad Thibaut! — 
Ah Kerr Statthalter! Er Eennt mich ſchlecht. Aber nur 
Geduld! — es wird Ihn gereuen. (Thibaut lächelt.) Ja, ja, 
es wird Ihn gereuen! Er wird dumme Streiche machen, o 
ganz gewiß! Der Graf wird Ihm den Laufpaß geben — 
und wenn Er dann betrübt vom Hofe ſchleicht — und wenn Er 
fi) erinnert, daß Frau Alix noch lebt — und wenn Er vor 
meine Mühle kommt — 

Thib. So werdet Ihr mir die Thür verfchließen? 
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Johanma (fehr bewegt). Die Thuͤr? — ne, die werd' ich 
Ihm nicht verſchließen. 

Thib. Aber das Herz? 

- Johanna. Das Herz? — ne, das Herz werd’ ich Ihm 
nicht verfehließen. 

Thib. (für fin). Herrliches Weib! ich muß ihr Alles 
entdeefen. 





‚Biebente Scene 
Edmund. Die Vorigen. 

Edm. Der Herr Statthalter haben mir da einen ver: 
zweifelten Auftrag gegeben. 

Thib. Wie fo? 

Edm. Ei, der alte Herr von Trinquetaille — er faß wie 
gewöhnlich bei der Weinflafihe — ich überreichte keck bie 
Drdre, er laß und gab mir eine Ohrfeige — aber eine Ohr⸗ 
feige, daß ich die lieben Engel fingen hörte. 

Thib. (laent). Hat nichts zu bedeuten. Man muß ja 
doch die erften Sporn verdienen. 

Ed. (feine Bade reiben). Nehmt Euch nur in Acht, daß 
ed Euch nicht auch fo geht. Ald er Eure Unterſchrift neben 
der des Grafen erblickte — hu! da hat er geflucht! 

Johanna. Da habt Ihr's nun. Mit großen Herren iſt 
nicht gut Kirſchen effen. - 

Thib. Page, führt die gute Frau aut der Gräfin Ba⸗ 
thilde. 

Johanna. Gute Seen? ba höre mir einer den Ueber⸗ 
muth! 

Thib. Dort werdet Ihr auch die junge Lieſe finden mit 
allen Damen ihres Gefolges. 
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Johanna. Damen? ihres Gefolge! Ach du Tieber 
Gott! ift fie etwa auch Frau Statthalterin geworden? 

Thib. Ich kann mich darüber weiter nicht erklären. 
(Indem er fich entfernen will.) Geht, meine gute Frau, geht. 

Johanna. Herr Ercelfenz! bleib Er mir mit Seiner gu: 
ten Frau vom Halfe! — Thibaut! Er war fo ein ehrlicher 
Burfche! Laſſ' Er fih rathen — Ah Herr Statthalter, 
nehm’ Er's nicht übel! es ift fo eine alte Gewohnheit, ich 
kann noch nicht recht von Ihm laſſen. Weiß Gott! es ift 
Kammerfchade, daß Er ein großer Herr geworden ift. (mb 
mit vem Pagen.) 

Thib. Sch fehe den Grafen mit feiner Mutter. Die 
Unterredung dürfen wir nicht ftören. (Ab.) 


Adte Scene. 
Adolph. Bathilde, Der Sempelritter (mit entblößtem 
Haupt und ohne Schwert). ' 

Adolph. Meine theure Mutter! mein ehrwuͤrdiger 
Steund! wiederholt mir das füße Wort der Vergebung! mein 
Herz ift unverdorben, mein Kopf war verruͤckt. 

Bath. So geht ed, wenn man den Kopf auf's Spiel 
fegt. 

Ritter. Nimmer Hätte ich gan das um Euch zu 
verdienen. 

Adolph. Ihr feht meine Scham — 

Nitter. Ich in den Thurm geſperrt! 

Adolph. O glaubt mir, Ritter! mir iſt ſchlimmer zu 
Muthe, als ſäß ich im Thurm. Der Gedanke, Eure Wohl⸗ 
thaten fo ſchnöde vergolten zu haben — 
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YHeunte Scene 


Die Vorigen. Zrinquetaille (unbewaffnet, und dennoch einige 
Trabenten vor fich her jagend). Thibaut (lauſchend). 


Trinq. Blitz und Knall! mir mein Schlachtſchwert 
von der Seite nehmen? mich in mein Zimmer ſperren? mich, 
der ich noch in keiner Schlacht mich habe gefangen nehmen 
laſſen? da ſoll Euch ja das heilige Donnerwetter — 

Bath. Edler Herr, was jagt Euch ſo in Harniſch? 

Trinq. (u Adolph). Mich, deinen Vormund! deinen 
Waffengefaͤhrten — 

Adolph. Noch ein dummer Streich! (Für ſich.) aber we: 
nigftens ein luſtiger. (Raut.) Ihr arretirt! 

Zring. Wo find die Schurken, die ſich unterftanden 
haben, während ich fchlief, mir meinen Säbel zu ftehlen? 

Thib. (bei Seite). Mit gutem Vorbedacht. 

Adolph. Beſter Wormund, es ift ohne mein Wiffen 
gefhehen — (Für fi.) Kaum halt’ ich das Lachen. 

Zring. Ohne dein Wiffen? Blitz und Knall, willſt 
du deine Unterfchrift leugnen? da ſteht es mit Elaren Bud- 
ftaben — Adolph, und weiter unten: Thibaut von 
Loris, Statthalter. (Er ſchüttelt feinen Krückenſtock) Wo 
ift der ea fahr ice Herr Statthalter! ich habe große Luft, 
ihm meine Ehrerbietung zu bezeugen. 

Thib. (verftect fih Hinter Bathilden und dem Tempelritter). 

Nitter. Da feht Ihr nun, wohin die Verirrungen füh- 
ren, zu welchen Ihr felbft Euren Zögling verleitet. 

Tring. Es fiel mir ja nicht ein, daß er einen i böfen 
Rauſch haben Eönnte. _ 

Thib. (nägert fih vorfihtig), Wenn ich nicht für Euch 
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frac), fo hätten Se. Hoheit Euch auf ſechs Monat bei 
Waſſer und Brot — 

Trinq. Blitz und Knall! Donner und Wetter! mich 
bei Waffer und Brot! (Indem er auf Thibaut fürgen will.) Ich 
zermalme dich wie einen Zwiebad — 

Nitter un Adolph (halten ihn zurück). Ruhig! gelaffen! 

ring. Da mag der Teufel gelaffen bleiben! — wenn 
er gefagt hätte: Brot — in Oottesnamen! weiß oder 
ſchwarz, gleich viel für einen alten Soldaten. Aber Wafe 
fer!? J du verfluchter Seelenverkäufer! Waffer fol ih 
trinken! ich, der ich in Feindes Landen manches Städfaß 
Wein für dich erobert habe! 

Adolph. Es ift jo Alles nur meine Schuld. Aber fagt 
mir doch! was für Höllenwein hab’ ich denn getrunken? 

Zring. Lauter ehrlihes Gewaͤchs, und zwar vom be: 
fien. Aber fol mich der Teufel holen, wenn ich dir jemals 
wieder einen Becher einfchenfe! 

Bath. (Icife zum Tempekitter). Mehr wuͤnſche ich nicht. 

Ritter. Unſer Sänger hat den rechten Fleck getroffen. 

Adolph. (zu Tringuetaille). Eure Drohung ift überflüffig, 
Ich habe mir ſchon felbft ein Geſetz vorgefchrieben. 

Tring. Und welches? 

Adolph. Ich trank bisher auf Eure Siege; das Fam 
fo häufig, man mußte fich beraufchen. Won nun an werd’ 
id nur auf Eure Niederlagen trinken; was gilt ed, dann 
bleib’ ich bei Vernunft. 

Trinq. (ſchmunzelnd). Man Eann nicht fhmollen mit dem 
Schmeichler. 

Adolph. Bei all dem Unweſen bin ich nur froh, daß 
meine theure Azelie von meinen ſaubern Streichen nichts er⸗ 


fahren hat. 
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Thib. Wie? Ihr denkt noch immer an die junge Gräfin? 

Adolph. Noch immer? mas wilft bu damit fagen? 

Thib. Habt Ihr den Befehl vergeffen, den Ihr in 
verwichener Nacht mir gabt? 

Adolph. Welchen? 

Tring. Hat er fie auch einfperren Jaime Blitz und 
Knall! das wäre fpaßhaft. 

Thib. Ihr erinnert Euch des lebhaften Eindruck, dem 
die huͤbſche Lieſe neulich auf Euch machte? 

Trinq. (teife). Du warft noch diefe Nacht verzweifelt hin: 
ter ihr ber. 

Adolph (für fig). Gottlob! das Hab’ ich nicht vergeſſen. 

Thib. Ihre Schönheit und Eure Dankbarkeit für die 
freundfiche Hilfe, die fie neulich beim Sturz vom Pferde Erch 
geleiftet, wirkten im: Weinraufch fo Eräftig, daß Ihr befahlt, 
das Brautgemand ber jungen Gräfin Lieſen anzulegen und 
fie als unfere Eünftige Gräfin zu verehren. 

Bath. Himmel! die Prinzeffin von Savoyen verftoßen?! 

Adolph. Unmdglich! 

Ritter. So wird die Kriegsfackel auf's neue Iodern. 

Tring. Krieg? deſto beffer! Blitz und Knall! wo iſt 
mein Schwert? 

Adolph. So hab’ ich denn das Maß meiner Thorheiten 
gefällt! und du Fonnteft mich fo tief finfen laſſen! 

Thib. Alle meinte Vorftellungen waren vergebens. 

Adolph. Ich eile zu Azelien. Sie muß mir verzeihen, 
oder ich fterbe zu ihren Füßen. (M6.) 

Trinq. (ihm folgen). Was! fterben zu den Füßen eines 
Weibes? ein Soldat? mein Zögling? Blitz und Knall! id 
ätehe meine Hand von.bir ab! (Ab) 
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Bath. Selhwind ihm nad! um nod mehr Albernheiten 

an verhüten. (Sie geht.) 
Nitter. Fahre fort, und die Kur iſt vollendet. (&r folgt) 





Behnte Scene 
Thibant (allein). 


Das gebe ber Himmel! denn ich bin meiner Rolle fon 
verzweifelt müde. Wo bift du, liebe Cither, und noch liebere 
Kürbißflafhet Wie war ed möglich, fo lange von meinen 
treu'ſten Sreunden mid) zu trennen! 

Nein, nicht länger 
Feſſelt ven Sänger 
Eitler Tand. 

Gebt ihm wieber 
Seine Lieber, 


Gebt den Becher ihm in die Hand. 


— 


Eilfte Scene 
Thibaut. Johanna. 

Sobanuna. Ich habe Ihn gefucht, Herr Thibaut, oder, 
mit Nefpekt zu melden, Herr Statthalter Excellenz. Was 
[NS denn werden mit meiner Muhme? haben Sie fie doch 
berausgepußt wie eine Närrin. Wollen etwa Ge. Hoheit 
ihren Spaß mit ihr haben? dazu ift fie zu gut. Ich meine, 
der junge Herr Öraf hat genug an Einem Narren. 

Thib. Meint Ihr? 

Johauna. Ja, weiß Gott; ich muß ja felber über Ihn 
lachen — (plotllich ernſthaft) ob mir gleich gar nicht fpaßerlich 
zu Muthe ift. 
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Thib. Ichfehewohl, Ihr werdet Euch nimmer an meine 
Vornehmigkeit gewöhnen. 

Johaunga. Es ſteht Ihm nun einmal N 

Thib. Was mißfaͤllt Euch denn an mir? etwa der wals 
lende Federbuſch auf meinem Baret? (Er nimmt es ab.) 

Johauua. Nun fieht Er gleidy vernünftiger aus. 

Thib. Dder die goldene Halskette? (Er nimmt fie ab.) 

Johanua. Mein Sir! Er gefällt mir fo beffer. 

Thib. Oder der prächtige Mantel? ber reiche Gürtel? 
(Sr nimmt beites ab.) 

Johauma (feeutig). Nun erkenn’ ich Ihn wieder ! Nun if 
Er wieder Thibaut, der gute Minnefänger. 

Thib. Und will es bleiben für Euch, fo lange ich Lebe. 

Johanna. Im Ernft? Er wollte um meinetwillen Rang 
und Gold verfhmähen ? 

Thib. Es ift beffer, ich laffe beide im Stiche, ehe fie 
mic im Stiche laffen. 

Johanna (freudig und bewegt). Ach Thibaut! Thibaut! ich 
habe Ihn immer lieb gehabt, aber nun — ich bekomme ordent- 
lich Refpeft vor Ihm. Ä 

Thib. Uachend). Das wird fich bald geben. 

SGohanua. Ei wie fo? 

Thib. (nachdem er ſich umgeſehen, leiſe). Es war nur eine 
Mummerei. 

Johauma (ſehr laut). Eine Mummerei?! 

Thib. (legt ihr die Hand anf den Mund). Stille! — ich 
follte nicht ſchwatzen, aber Euch kann ich’8 länger nicht ver- 
ſchweigen. Wißt alfo? ich habe nur höheren Befehlen ger 
horcht, und von Allem, was Ihr gefeh’n und gehört habt, 
iſt nichts weiter wahr, als daß ich Euch Tiebe. 
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Johauna. Gewiß? 

Thib. libr die Hand reichend). Schlagt ein, ſchöne Mül- 
lern. 

Johanna. Spigbube! ich pure ſchmollen, daß Er mich 
ſo geaͤngſtigt hat. 

Thib. Dazu hebt Ihr noch Zeit genug in unſerm Ehe⸗ 
ſtande. 

Johauna —— Ja, da werd' ich ganz andere 
Dinge zu thun haben. 

Thib. Man kommt. Sucht Eure Muhme. Wir brau⸗ 
chen ſie noch, um meinen hohen Beruf gaͤnzlich zu erfuͤllen. 

Johauna. Ganz wohl. (Indem fie Varet, Halskette, Mans 
tel und Guͤrtel zuſammenrafft.) Aber das Zeug nehme ich unter⸗ 
deffen mit mir. Es Eönnte Ihm die Ar ankommen, ſich noch 
einmal zu vermummen. 

Thib. Nimmermehr! (Beide Arm in Arm ab.) 


Buwölfte Scene 
Adolph. Azelie. Bathilde, ver Tempelritter, Trin⸗ 
quetaille. Gefolge. Hirten um Hirtinuen. 
Chor. * 
Auf zum hochzeitlichen Tanze! 
Seht, des Jünglings Wange glüht, 
Weil in feinem Lorbeerfranze 
Nun die Holde Mirte blüht. 
Azel. (zu Adolph). Dürfen wir hoffen, daß heute Fein 
Heldenſchmaus Euch entführen werde? 
Adolph. Ich lebe Fünftig für — 
Azel. Und die hübfche Lieſe — 
Adolph. Sa, hüͤbſch iſt fie — aber, aber — 
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Dreizehnte Scene. 


Die Vorigen, Johanna. Lieſe (prächtig gefleivet mit pwti 
Boſdamen in ihrem Gefolge). Thibaut (im Hiutergrunte). 


Liefe (die in ihrer Tangen Schleppe ſich oft verwickelt). Ona- 
digfter Herr, Euch ſuch' ich auf. Sie haben mich fo einge: 
ſchnuͤrt — uf! ih kann kaum reden. 

Adolph (für a). Liefe in Azeliens Kleidern, nun wird 
Alles entdeckt ! 

Azel. (gu Adolph). Was i Euch! Ihr feheint verlegen? 

Ering.. Big und Knall! das ift die Eleine Muhwe 
von der huͤbſchen Müllerin, die Kleider ſtehen ihr gut. 

Lieſe. Mit Reſpekt zu melden, gnädigfier Herr — ich 
erkenne die hohe Ehre — aber ich bin nur fo fehlecht und 
recht — ich verdien’ es weis Gott nicht. . 

Adolph (für ſich). Sollte Thibaut mich verrathen? 

Lieſe. Ich babe gar Fein Geſchick zu einer Dame im 
Schleppkleide — ich mag gar nicht vornehm werden. 

Sohanua. Recht fo! daran erkenn’ ih mein Blut. 

Zeing. (u Adolph). Bat haft bu denn ver mit ber 
Kleinen! « 

Adolph. Ic bin ganz verwundert — ih weiß nicht, 
was fie will. 

Johannma (zn Lieſen). So rede doch! was 6 fagten die Leute, 
ale fie dich fo vermummten? 

Liefe. Sie fagten, es geſchaͤhe auf Befehl des gnaͤdigen 
Herrn. 

Adolph. Auf meinen Befehl? 

Lieſe. Ich follte einen vornehmen Mann heirathen, 
o gewaltig vornehm! — Nun — da. hab’ ich-fortlaufen wol⸗ 
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Ten, aber da haben diefe beiden Damen mich erwiſcht, und 
Haben mir fo ſchöne Sachen angezogen, und allerlei Flunker 
auf den Kopf und um den Hals getfan — und am Ende, 
— ja am Ende — hat mir das Ding gefallen. | 

Azel. (u Adolph). Mit wen feid Ihr gefonnen, fie zu 
vermählen ? 

Adolph. Alles das, ich ſchwöre es Euch, fi nd Raͤthſel 
für mid. Ich weiß gar nicht, wer dem Mädchen — 
haben Faun — 

Lieſe. Thibaut iſt's geweſen, gnädiger Ser. De 
bat mir auch gefagt , wie 2 vornehme Herr en den ich 
heirathen ſoll. 

Adolph (für fig). Simmel! 

Thib. (leiſe zu Sn und dem Tempelritter), Er ſteht auf 
Nadeln. 

Lieſe. Aber ich getraue mir gar nicht ihn zu nennen, 
die Ehre iſt gar zu groß fuͤr mich. 

Tring. Bin ich's etwa? 

Lieſe. Ihr? O nein! Ihr ſeid auch —— zu verachten, 
aber — 

Johanna. Nun? heraus damit! 

Adolph (für ſich). Ich liege auf der Folter. 

Lieſe. Ihr dürft mich aber nicht auslachen. Es ift — 

Adolph (fie ſchnell unterbrechen). Wozu den Scherz nody 
weiter treiben? es ift klar, daß yon ſich über fie Hat lu⸗ 
fig machen wollen. 

Thib. (hervortretend). Ich ? 

Liefe. Nein! Nein! 

Adolph (kaum feines Zornes Meißen) Seine rößfigteit wird» 
bisweilen unverfchämt. (Bei Seite.) Er J es mir bezahlen. 

XXXVIL - 23 
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Thib. Sie felbft, gnaͤdiger Herr, haben in voriger Nacht 
mir befohlen, ihr zum Gemahl augutragen — 

Trinq. Blig.und Knall! wen deny? 

Thib. Sr. Hoheit — erſten Stellmeifter, 

Adolph (ir ſich. Ich ſchöpfe wieder Athem. Er iſt doch 
eine ehrliche Haut. 

Bath. Eeiſe gu dem Tempelritter). Die Wendung iſt fein. 

Mitter, Und die Crife heilfam. 

Adolph (feine gute Laune wieder findend). Wer iſt der glüde 
liche Hirt, der über meinen erflen Stallmeifter den Sieg 
davon trägt? 

Lieſe (mit einem Katz). Er heißt Urban mit Reſpekt zu 
melden. 

Adolph. Die Austeuer überüeheie ich. 

Azel. Und’ ich die Hochzeit. Sie fol bier auf dem Schloffe 
gafeiart werden. _. | 

Lieſe. Juchhe! Frau Mubme! - - 

Trinq. Mit deiner Frau Muhme will ich tanzen. 

Johanma (fh ae Thibaut hängent). Dis bat fchen ihren 
Tänzer. 

Trinq. Was foll das heißen? 

Thib. Sie ift meine Braut. _ 

Zune Du wolltefi den. ſchoͤnen Witwenſtand auf⸗ 
geben? 

Johauna. Ach Kerr! 08 Fommt nichts dabei heraus. 

Adolph (zu Thibaut). Du wollteſt mich verlaſſen? 

Thib. O ich werde noch oft wieder kommen — (at Beden⸗ 
tung) jedesmal wenn Ihr einen Schmaus gebt — wie den 
geſtrigen. | 

ie (mit Eu und Wuͤrde). Nie wieder! Fröhlich foll 
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man fein an meinem Hofe, aber nicht ausgelaflen. Sreuden, 
‚welche die Vernunft verfchlingen, find auf ewig verbannt. 

Thib. Amen. 

Bring. (für fig). Er will nicht mehr trinken — er nimmt 
eine Frau — er ift maufetodt! 

Thib. (Holtunter dem Schreibtiſche feine Gither hervor). D wie 
fröhlich greife ich nun wieder zu meiner Cither: hätte fie laͤn⸗ 
ger da gelegen; fie und ich, wir wären verflimmt. Singen, 
fingen ift mein Beruf! wohlan ich finge, ftimmt mit ein. 

Freude nehmen, Freude geben, 
Kopf und Herz im Gleichgewicht, 
Das, ihr Brüder, das heißt leben, 
Und verleßet Feine Pflicht. 

D’rum fo trinkt mit vollen Zügen 
Das Vergnügen, 


Doc erfchöpft den Becher nicht. 
Das Eher (wieverholt). 
D’ram fo trinkt u. f. w. 
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(Der Schauplaz it vor bes Landmanus Hütte. Gegenüber ein Baum und 
eine Raſenbauk. Im Hintergrunde fließt ein Strom.) : 





Erfie N 


Marie (allein. Sie figt vor der Hätte hinter dem Spinnrocken. Sie‘ Au⸗ 
gen fallen ihr oft zu. Sie ermuntert fi einigemal, bach immer will der 
Schlaf fie wieher überwältigen. Endlich nimmt fe fich gufammen.) 
fui! kann ich denn des Schlaf's mich nicht erwehren? 
(Gutmůthig vorwerfend.) | 
So habe doch ein Einfeh’n, lieber Gott! 
Ich weiß ja wohl, du haft den Menfchen fo 
Geſchaffen, daß er täglich ſchlafen muß, 
Wenn er gefund fol bleiben und bei Kräften; 
Wirft aber doch bedenken, lieber Gott, 
Daß mir der Schlaf zur ungeleg’nen Zeit 
Die Augen lähmt; ich bin ja nicht Dein Kind 
Allein; bu felber gabft mir ja den Vater, 
Den guten Vater! und die wack're Mutter! 
Sind beide arm — fo arm! warum? das weiß 
Ich nicht, denn fromm und Reißig waren fie] - - 
Ja flet8 — Du wirſt's wohl wiſſen, lieber Gott! 
Will auch darum nicht mutren, nein, gewiß nicht! 
Will mit den Eltern gern die Armuth tragen — 
Nur das begreifft bu wöhl: arbeiten mu ß ich; 
Zum Schlafen bleibt mir Feine Zeit, d'rum fei 
Auch guädig und verleihe mir von Kraft 
Ein wenig mehr, al die Natur wohl fonft 
Mir ſchwachen Dirne zugetheilt. Denn fieh, 
Es iſt fürwahr hochnöthig! Tange ſchon, 
Du weißt es, pfluͤgt der ſorgenvolle Vater 
Den kleinen Yder, und die — ging 
XXXVIII. 
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Mit Tagesanbruch feufzend in die Stadt, 

Um gegen ihre Eier Brot zu taufchen. 

Soll ich allein faullenzen? — Freilich iſt's 

Schon viele Wochen, feit ich Faum noch weiß, 

Wie wohl es thut, nach Herzensluft einmal 

Recht auszufchlafen — Immerhin! jege bin —— 
Ich munter. Dreh' ich flink mein ſchnurrend Raͤdchen! 
Arbeit' und bete, hat man mich gelehrt. 

Einfaͤltig nur iſt mein Gebet, doch mit 

Der Armuth nimmt es Gott nicht ſo genau. 


Bweite Scene. 
Der Vater. Die Tochter. 
Vater. 
Ha! ha! ha! ha! nun iſt's vorbei! nun weiß 
Man doch, woran man iſt. War das ein Quaͤlen, 
Ein Sorgen um das bischen liebe Brot! 
Zu hungern bis zur nächften Ernte, nun 
Darauf war man gefaßt; es lebte doch 
Die Hoffnung, daß der Winter uns nicht aͤrm er 
Als d'raußen unf're Hamfter finden werde — 
Ja, ja, die Hamfter, mühfam tragen fie 
Das Häufchen Korn zu Nefte. Nun die Müh’ 
Iſt uns erfpart. In meinem Haufe wird 
Nicht mehr geſorgt — die Arbeit hat ein Enbe.. 
(Er reißt im Vorübergehen ven Faden am Spinnrod en entzwei) 
Tochter. 
Was ma! Ihr? reißt den Faden mir entzwei? 
Vater. 

Es hat ein Ende mit der Arbeit, börft . 
Du nit? 


Tochter. 

Ä Welch’ unverhofftes Gluͤck ift Euch 
Zu Theil geworden? 
Vater. 

Dirne, faſelſt du? 
Das Gluͤck ſucht Schurken nur. 
0. Zodter. : 
Ei lieber Vater, ; 
Iſt denn nicht She auch ein Geſchenk von Gott? 
Der muß wohl wiffen, wen er's gibt. Bisweilen — 
Sprit unfer Pfarrer — ſei's nur eine. Prüfung, 
Gleichwie das Ungluͤck! jenes wandle ſich 
Gar oft in dieſes, und auch umgekehrt. 
Vater. 
Ya doch, fo meint’ ich auch! man muß es tragen, 
So lang’ es geht. Nun aber geht's nicht mehr! 
Die alten Schultern find zermalmt. 
Tochter, 

Mein Gott! 
Was ift Euch, Vater? Eure Reben Elingen 
So wunderlich — fo ſchreckhaft — 

Vater. 

Nun ſo höre! 
Du weißt, ich bin verarmt durch Krieg und Mißwachs, 
Mir blieb kein Stuͤckchen Brot für meinen Hund — 
Das treue Thier, ich mußt's erwuͤrgen — nun 
Die Kinder konnt' ich doch nicht auch erwuͤrgen. 
Da nahm ich mich zuſammen, ging zum Nachbar 
Und bettelte mir Saatkorn, daß der Acker 
Doch unbeſtellt nicht bliebe. Heute zog 
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Sch aus in aller Früh, mit meinem legten Ochſen, 
Nachdem zuvor anf meinen Knien ich 

Des Himmeld Segen mir erfleht. Nun ſtand 

Am Pfluge ſchon der Stier. Ich aber griff 

In den gelieh’nen Kornſack, um die Saat 
Bedächtig auszuflreuen, dann fie ein- 

Zupflügen — fieh, da ſtanden plöglich wohl 

Ein Dugend Fourageurs rings um mich ber, 

Und grinften mich mit weiten Mäulern an: 

»Was machſt du dat? — »Ei liebe Herr'n, das feht 


Ihr wohl, ich will mein Meines Feld beſtellen. — 


»Der Mühe ſollſt du üÜberhoben fein? — 
Und damit fließ mich einer in ben Graben — 
Der And're ſchnuͤrte flugs den Sad mit Korn, 
Den Iud er einem Dritten anf die Schulter, 
Indeß der Vierte mit. dem blanken Saͤbel 
Den Strick zerhieb, an welchem, vor dem Pflug 
Geſchirrt, der Ochſe fand — der Fünfte nahm 
Den Strick, wand ihn dem Thiere Tachend um 
Den Hald und zog ed mit fich fort. Ich ſchrie: 
»Barmberzigkeit, ihr Herr'n! es iſt mein Letztes 
Sie aber riefen: »Der Soldat muß effen!? — 
Fort zogen fie — ith ſtand betäubt — Gott weiß 
Wie Tange! Fam nicht eher zu mir, bis 
Sch gräßlich Tachen hörte — fah erſchrocken 
Mich um — fieh da, ich felber war der Lader. 

Tochter. 
O Gott! mein armer Vater! 
Vater. 
Ja, mein Kind, 
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Nun gilt es hungern, oder betteln. Lang’ 
Und brav gewehrt hat fi bein Vater — Nun 
Iſt Menfchenhilf' und eig'ne Kraft ——— 
Tochter. 
So iſt bei Gott noch Hilfe! 
Vater. 
Betteln! ich!? 
Der ſeinem Vaterland als Juͤngling brav 
Gedient — als Mann die Haͤnde nimmer in 
Den Schooß gelegt — So helf' mir Gott! 
Ich bettle nicht — (mmmelnd) ich ſterbe lieber. 
Tochter. 
Ja, 
Goiten wird uns helfen! O vertrau't auf ihn! 
Vater. 
Ich hab's — — doch Alles in der Welt 
Hat ſeine Grenzen, uͤber die hinaus 
Der Menſch nicht fann — ich bin ein Menſch und kann 
Nicht weiter! 
Zochter. 
Darum eben. wird gewiß 
Ein güt’ger Gott nun felbft in's Mittel treten! 
O laßt nicht ab. Wir wollen Eindlich beten! 
Dater. 
a, bete nur, für dich, und für die Kleinen 
Und für die brave Mutter. 
Zochter. 
Und für Euch. 
Vater. 
Ja auch für mich — Geiſe) daß meiner armen edle - 
Gott gnädig fei! 
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Tochter. 
Was meint Ihr? ſeh't mein Haar, 
Es ift fhon wieder lang geworden — Kat 
Nicht einmal ſchon der Mann, 'der in der Stadt 
Vornehmer Leute kahle Kbpfe ſchmuͤckt, 
Mein langes Haar mir theuer abgekauft? 
So geh' ich Morgen wieder in die Stadt 
Und bring’ Euch — fuͤr eine ganze Woche. 
Vater. 
Nicht doch, mein Kin. — die Mutter bringt wohl Geld 
Vom Markte heim — da gibt's für ad und morgen 
Noch Brot. 
Tochter. 
Da iſt ſie ſchoon. 





2 ritte Scene. 
Die Borigen. Die Mutter. 


Vater. 
So bald zuruͤck? 
Mutter, 
Ad lieber Mann! ich bin nicht Schuld — du mußt 
Nicht zürnen — 
Vater. 
Rede, was iſt dir geſchehen 
| Miutter, 
Ich hatte fchon das Thor beinah’ erreicht, 
Trug, wie ich pflege, meinen Eierkorb 
In fiher'm Gleichgewicht auf meinem Kopfe, 
Da kam ein leichter, bunter Wagen ber 


Gerannt, ein junger Herr hielt felbft die Zügel, 

Und weil vom Regen auf: dem tiefern Fahrweg 

Ein Waflertümpfel ſich gefammelt hatte, 

So bog er aus und ließ das eine Rad 

Entlang den Zußfteig rollen, unbefümmert 

Um arme Leute, die fich eben ba 

Ein wenig drängten — und er fuhr fo rafd — 

Es blieb mir Feine Zeit ihm auszumweichen — 

Da wurd’ ich zwifchen einen Baum und zwifchen 

Das rollende Rad gequetſcht — ich meint’, er würbe 
Mir eine Rippe breden — Gott fei Dank! 

Mit blauen Flecken Fam ich noch davon, 
Doch fireift” er auch zugleich den Korb, der ſtuͤrzte 
Vom Haupte mir — ach Gott! da lagen die 
Zerbroch'nen Eier! mein Geſchrei vernahm 

Der junge Herr wohl auch — er fah fih um, 

Und rief mir lachend zu: ein Eierfuden! 
@dwang feine Peitfch’! und rollte Iuftig fort. 

Vater. 

Ha! ha! ha! ha! wohl vornehm war der Bube? 
Mit armen Leuten macht man nicht viel Weſens. 
Was ift auch d’ran gelegen? die paar Eier! 

Frag', wo mein Ochſe, meine Saat geblieben? 

Mutter, 
Dein Ochſe? 
DBater. 
Schleppt das bischen Korn zur Mühle‘, 
Dann wird er flugs gefchlachtet und verfehmauft. 
Mutter. 

Bier! | 
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| Vater. 
Wirſt du noch nicht Hug daraus? 
Tochter. 
Soldaten — 
Vater. 
Vom Felde raubten ſie mir Korn und Stier. 
Mutter. 
Daß Gott erbarme! 
Vater. 
Ei, was hilft das Winſeln? 
Iſt dech die Welt kein Thurm mit Eifengittern. 
Ein Narr, der's länger trägt. 
Matter. 
. Ad lieber Mann! 
Was find das für gottlofe Neden? fieh, 
Ich zittr’ am ganzen Leibe! Komm mit mir 
In's ſtille Kämmerlein, wir wollen beten. 
Vater. 
Meinſt du, die Raben brächten jetzt noch Brot? 
| Mutter. 
Bei wie Elias fromm, fie werben’s bringen. 
Vater. 
Die Kinder find erwacht — börft du A ie ſchreien? 
Sie wollen effen. 
Matter, 
Ei, fo geh’ ich flugs 
In's Dorf, mil Brot für heute borgen. 
Vater. 
Betteln! 
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Mutter. 
Und wenn auch betteln! 's ift für Dich, es ift 
Zür meime Kinder. (Mk) 
Vater, 

Sich, da gebt fie bin — 
Mein ehrlid; Weib geht betteln! ha! das war 
Der Gnadenſtoß! 

Tochter (finnenv und von sinem Gedanken een). 
Das hat der liebe Gott 
Mir eingegeben; muthig, Water, ich 
Kann helfen. | 
Dater. 
Du? 
Tochter. 
Wenn auch auf lange nicht, 

Doch wohl für heut’ und morgen, und mern Gott 
Mir Kraft verleiht — ach ia, gewiß das wird er! — 
So ſchaff' ich Euch in jeder Woche Brot 
Für Einen Tag. (M.) 


Yierte Scene 
Vater (allein). 
Seh’ nur, du gutes Kind! 
&ür mich bedarf’ Eein Brot mehr — kommſt du wieder, 
So ſucht dein frommes Auge mich vergebens — 
Ein Sprung in's Waſſer — hu! es überläuft 
Mich kalt — ich habe Weib und Kind fo lieb — 
Und ſoll fie nimmer wieder ſeh'n — vielleicht 
Auch dort nicht? — Aber guter Gott! bu weißt es, 
Ich hab’ getragen Noth und Elend wahrlid, 
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So lang’ ein Menſch vermag, und ohne Murren 
Hat mich der Mond bei faurer Arbeit oft, 

. Und wieder früh der Morgenftern gefunden. 

So lang’ ein Fuͤnkchen Hoffnung bier noch glimmte, 
Hab’ ich vertrauend zu dir aufgeblickt! 

Und wenn mein braves Weib längft neben mir 

Sm Schlummer lag, hab’ ich die Hände noch 
Gefaltet und empor zu dir gehoben! 

Nun ift der letzte Funke mir zertreten — 

Die Mutter mit den Kindern um mich her - 
Langſam verhungern ſeh'n — das Eann ich nicht! 
Das muthe mir nicht zu! — wohl Eenn’ ich das . 
Gebot: Du follft nicht tödten! ſollſt die Hand 
Nicht an dich felber legen — Aber audy 

Der Pflichten bin ich Eundig, die den Vater 

Selbft in den Tod für feine Lieben, wenn 

Es fein muß, jagen — muß es denn nicht fein? 
So lang’ ein Vater Tebt, fprichr träges Mitleid: 
»Der Mann ift rüftig noch, der kann ja felbfi . 
Die Seinen wohl verforgen.? Niemand fragt: 
Ob's möglich? — Aber ift der Vater todt, 

Nun fo erbarmt man fi) der Witw' und Waifen. 
D’rum wird erbarmend auch mein Gott mid) richten. 
Noch Einmal: fehen will ich meine Kleinen, 

Sie fegnen — und dann raſch hinunter in 

Den Ealten Strom! (Er ftärzt in die Hätte.) 
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Fünfte Scene 
Der Städter (im Oberrode, den Hut in die Augen gebrädt,’ mit 
verfchränkten Armen. Er naht Iangfam vem Ufer, und fehaut büfter in 
ven Strom). 
Hier fließt er ohne Wellen — 
Hier fcheint er tief zu fein — das Plägchen hier 
Auch fonft recht wohl gelegen. — Zwar iſt's närrifch, 
Dog ſich der Menfch noch kümmert um den Plag, 
Auf dem er fterben, oder feinen Leichnam 
Den Würmern überlaffen fol — es ıft 
Die legte Schwachheit — minder ſchreckt der Tod 
In freier Luft, in freundlicher Umgebung, 
Als in der dumpfen Kammer, und ein Grab 
Im friſchen Graſe feheint und minder fehaurig, 
Als ein Gewölbe, wo die Fledermaus 
Den Sarg umfchwirret. Sa, hier will ich fterben. 
Der Augenblick ift da, und ruhig Elopft 
Mein Puls! Ha! ha! ha! ha! fo hab’ ih Eines 
Den Menfchen doch zu danken: diefe Ruhe. 
Die Menfchen machen mir das Sterben leicht. 
Mir ift, als ging ich nur auß einer ſchlechten 
Langweiligen Komödie — Wer kommt! 


Schfie Scene. 
Der Landmann, Der Städter, 
Landmann (aus ver Hätte tretend). 
Run iſt's geſcheh'n — Bott fegn’ und tröſt' auch dich, 
Dein gutes Weib! (Er erblidt den Städter.) 
Ein Sremder? mas will der? 
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Städter (für fd). 
Zu ungeleg’ner Zeit kommt mir ber Bauer 
Noch in den Wurf. 
Landmann (für fid). 
Hier ift dod) Fein Spazirgang? 
Städter (für fh). 
Er geht wohl bald auf's Feld hinaus. Ich will 
So lang’ im Schatten dieſes Baumes fißen. 
(Sept ſich auf die Raſeubauk.) 
Landmann (für Rh). 
Nun macht er ſich's bequem. Das fehlte noch. 
Städter (für fih). 
Er fieht fo ſcheel mich an, als gönn' er mir 
Den Schatten nicht. 
Landmann (für ſich). 
. Geh’ ich den Strom mehr abwärts! — 
Dort aber ift er minder tief — wer weiß, 
Es Eönnte mich im Todeskrampf der Sprung 
Gereuen und die Rettung wäre leicht — | 
. Städter (für fig). | 
Er fieht und murmelt — will er denn nicht weichen? 
(Eont.) He! guter Freund! 
Landmann (für fi). 
‚Die ftädt’fche Nedensart 
Iſt mir zuwider. (Laut.) Nun! was will der Kerr? 
@tädter. 
Was dunkt = von dem Wetter ? 
Sandınaun, 
Muß wohl gut fein, 
Weil es den Seren frib aus der Stadt gelockt. 
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Stüdter. 
Wie kommt es denn, daß Ihr die Arbeit auf 
Dem Felde ruhen (aß? | 
Landmann. 
Das trifft ſich wohl. 
Städter. 
Vermuthlich habt Ihr Knechte? 
Saudmann, 
Brauche Feine. 
Städter: 
Und doch ift ſchon die Saat beſtellt? 
Baudmanıt. 
Vielleicht — 
Vielleicht auch nicht. Was kuͤmmert's Ihn? 
Stabter. 
Mein Freund, 
Ihr wollt mich nicht verſteh' n, ſo muß ich wohl 
Mit durren Worten Euch erklaͤren. — 
Bandmaunn. 
Thut's. 
Städter. 
Ich hab’ hier ein Geſchaͤft. 
Landmann. 
Ich auch. 
Städter. 
E6Es iſt 
In wenigen Minuten abgethan. 
Landmann, 
GSo auch das meine. — 
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Städter. 
Doch ih muß dabei _ . 
Ganz ohne Zeugen fein. | 
Sandmann. 
Ich auch. 
Städter. 
Begreift 
Ihr nun? Ihr ſeid mir hier im Wege. 
Landmann. 
Ei! 
So gebe‘ s mir auch mit Ihm. 
Städter. 
Ich bitte, thut 
Mir den Gefallen, laßt mich hier allein. 
Laudmann. 
So lang' ich leb', iſt dieſer Platz noch mein, 
D’rum ſei der Herr fo gut, mich bier allein zu laſſen, 
Verfteht Er mich? 
Städter. 
So bin ih denn verdammt, 
In meiner legten Stunde 29 bie Menfchen 
Zu haſſen! 
—— (Rust) 
Letzte Stunde 
Städter. 
Kurz und gut, | 
Nehmt biefen Gulden, geht. 
Landmann. 
O lieber Herr! 
Schenk' Er den Gulden meiner armen Witwe, 
So mög’ es Gott Ihm lohnen! 
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Städter. 
-Eurer Witwe? 
Landmaun. 
Anmuthig iſt der Weg den Strom entlang. 
Verſuch' Er's aur einmal. Bei jener Ulme 
Sol Ihm vergönnt fein wieder umzukehren, 
Dann fol Er mich Hier nicht mehr finden. 
Städter. 
. Welch 
Ein Eigenfinn! 
Landmann. 
Mag fein. Ein armer Teufel 
Hat wenigftens auch feinen Tegten Willen. 
| Städter. 
Wohlan, fo bleibt! doch Eins verſprecht mir: 
Laßt Euch unbefümmert um mein Schickſal. 
Landmann. 
Ä : Gern. 
Hab’ ſchon vollauf an meinem eig'nen. 
Städter (wirft Hut und Börſe hin). 
| Da, 
Nehmt diefen Beutel — nehmt auch meinen Hut — 
Ich brauche beides nun nicht mehr. Lebt wohl. - 
(Will nach dem Strome gehen.) 


Landmann. 
Was hat Er vor! - 
Städter (Inden). 
Bil Eure Fifche mäften. 
ne Landmann. 


In's Waffer fpringen? ei, das wollt’ ich auch. 
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Stäbter, 
Ihr? deſto beſſer! kommt! wir ſpringen mit 
Einander. 
Landmann. 

Sag’ Er mir zuvor, warum 

Er fo Sein Leben in die Schanze fchlägt? 
3 Stäbter. 
Gleichviel. F 
Eandmanu. 
Nein, nicht gleichviel. Zwingt Ihn das Ungläd; 
So bin ich flugs.im Tode Sein Gefährte; 
Doch gibt's auch Narren, hab’ ich fagen hören, 
Die ſich hängen, wenn das Wetter nebelt. 
Wär’ Er etwa ein folder Narr, fo ſpraͤng 
Ich lieber doch allein. 
Städter.. 
Ich kann ed Euch 

Mit wenig Worten fagen, was mich treibt, 
Raſch aus der Welt zu gehn: die lange Weile, 
Der Ueberdruß. Ich bin ein reicher Mann, 
Genoſſen hab’ ih Alles und erſchöpft. 
Die Menſchen taugen nichts! fie haben mich 
GSehätfchelt und betrogen. Freundfchaft it. 
Ein leerer Name, Lieb’ ein Sinnenfigel; 
Die Tugend Eigennug und Eitelkeit; 
Die Männer traten nur nach Gold und Orden, 
Die Weiber nad) dem Schmuck des Kbrpers, nicht 
Der Seele; Eurz, wer höher fteht an Geiſt 
Und Herz, der muß herab, der muß fo fchlecht 
Als feine Zeitgenoffen werden, ober Ä 
In's Waffer fpringen. 
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Landmanı. 
Hat der Herr ein Weib 
Und Kinder? 
| Städter. 
"Nein, ip wußte mich zu häten, 
Denn in Romanen nur gibt's Weiber, die 
Nicht glänzen und nicht herrſchen wollen, die 
Verzihtend auf den aͤußern Schimmer, nur 
Dem Oatten häuslih Gluͤck zu fchaffen ftreben. 
Was Wirklichkeit und liefert, ift ein Zerrbild, 
Aus Leichtfinn und Gefallſucht Eomponirt. 
Laudmann. 
Das mag wohl in der Stadt ſo ſein, doch nicht 
Bei uns. D'rum rath' ich Ihm: verſpar' Er noch 
Den böſen Sprung, bis Er verſucht, ob nicht 
Ein braves Weib Ihn and'res Sinnes mache? 
Städter, 
Seid Ihr beweibt? 
Laudmann. 
Ja, Herr. 
Städter. 
Und doch des kehens muͤde? 
So ſtraft Ihr Lügen Euer eig'nes Wert. 
Landmann. 
Nein, Herr. Vielmehr, das iſt's allein, was mir 
Den Tod fo bitter macht. Hausvater bin ich, 
Beſitz' ein ren Weib und liebe Kinder. 
Städter. 
Und doch? — 
AXXVIIL 3 
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Laubmaun. 
. Und eben barum. Mir hat Gott 
Viel Ungluͤck Schlag auf Schlag gefandt. Ich bin 
Ein Bettler. Könnt’ ich es mit anfeh'n, daß 
Die Mutter ſchmachtet und die Kinder hungern, 
So wäre mir das Leben noch nicht feil; 
So aber — lieber zehnfach plöglich flerben, 
Als täglich in der Herzensangſt vergeh'n! 
Darum befolg’ Er meinen Rath, denn Ihm 
Iſt noch zu helfen, mir nicht — Gott befohlen! (Bi — 
Städter. 
Halt! guter Freund! Euch waͤre nicht zu helfen? 
Euch, dem nur Mammon fehlt? da liegt er ja 
Zu Euren Füßen. Nehmt und wiegt und zählt; 
’s ift eitel Gold. Warum verfhmäht Ihr, was 
Sch weggeworfen und Euch nügen kann? 
Landmann (ihn anſtarrend). 
Wie, Ser? 
@Städter. 
Nicht einmal buͤcken mögt Ihr Euch 
Darnach? Wollt lieber fterben ald Euch buͤcken? 
Landmann (hebt ten Beutel auf). 
Gold in dem fohweren Beutel! . 
Städter. 
F Mehr vielleicht, 
Als Ihr beduͤrft. 
| Landmann. 


— Ja wahrlich mehr! und das 
Soll mein —? N 
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Städter. 
Wenn's Euch beliebt. Ibr braucht mir nicht 
Einmal dafür zu banken. F 
2andmanu. 
Herr! ſo hat 
Ihn Gott als meinen Engel hergeſandt! 
O lieber Herr! wer ſo durch Wohlthun noch 
Sein Leben ſchmuͤcken kam, der iſt nicht elend. 
Städter. 
Ja, dieſer Augenblick — ich will's geſteh'n — 
Er war es werth, um eine Viertelſtunde 
Den Tod mir zu verſchieben — hab' ich doch 
Mein Gold ſo oft verſchwelgt an Undankbare. 
Nun aber iſt's genug. Lebt wohl! (WIN gehen.) 
- Landmann. 
Nein, Herr! 
Nun laſſ' ih Ihn von diefer Stelle niet! 
Nun Elammr’ ih mich an Ihn wie eine Klette! 
Erft muß Er Zeuge fein von meinem Gluͤcke, 
Muß das Gebet gefpeifter Kinder hören, 
Mus ihrer Mutter Sreudenthränen feh’n, 
Und wen Ihm dann das Herz im Leibe nit - 
Berwanbeit wird — fo mag Er geh'n und faringen. 
Städter. 
Bas ſoll mir dieſes Schauſpiel Eures Glückes? 
Mir wird es nimmer doch zu Theil. 
Laudmann. 
Warum nicht? 
Auch ich verzweifelte — und tief befchamt 
Steh’ ih nun da — | 





g * 
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Sicebeute Scene 
Die Borigen. Die Mutter. 
Laudmaum (ihr entgegen). 
Willkommen, treues Weib! 
Mutter (ohne ven Staͤdter zu fehen). 
Ach , lieber Dann! mit leeren Händen kehr 
Ich heim! denn keines Nachbars hartes Herz 
Dermochten meine Thränen zu erweichen! 
Verliere darum nit den Muth. Ich will 
Beim reihen Müller mich ald Magd verdingen; 
Der Mann gibt feinen Leuten Brot vollauf, 
Und fpar’ ich mir auch wenig nur vom Munde, 
So effen unfre Kleinen fi) mit durch. 
An jedem Abend komm' ich heim und fpinne 
Bis Mitternacht, vor fünf Morgens braud)’ 
Ich in der Mühle nicht zu fein, fiehft du, 
So bleibt mir für den Schlaf noch Zeit genug. 
Am Tage forgt Marie für das Haus, 
Indeſſen du beim Edelmann im Garten 
Bei leichter Arbeit deine Kräfte fchonefl. 
Gib Acht, fo kommt der Winter ohne Noth. 
Erübrigen wird unfer Fleiß auch wohl 
Noch einige Thaler, und Gott und weiter helfen! 
Und wenn dich Sorgen quälen — ach! ich will 
So lieb, fo Tieb dich haben! ſollſt fürwahr 
Mic immer freundlich feh'n und gutes Muthes. 
Landmann. 
Nun, Herr, was meinet Er? 
Mutter (ven Staͤdter erblickend). 
Ach ein Fremder — 
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Landmann. | 
Iſt 


Solch eine Hausfrau nicht ein Shap! 
Städter. 
So nennt 
Der Menſch mir Recht das Seltene, denn ach! 
Wie felten wird ein Schatz gefunden! 
Landmann. 
Oft 
Nur darum ſelten, weil am rechten Orte 
Man ihn zu ſuchen nicht verſtand. (Zu ver Frau) Du fi ru 
Mich an mit großen Augen? Biſt verwundert, 
So ruhig und fo heiter mich zu feh'n? 
Mutter. 
Sch danke Gott dafür! a 
| Laudmann, 
Ja, Gott vor Allen! 
Der mir den Kleinmuth gnädig hat verzieh'n! 
Dann diefem braven Herrn — dem mußt du danken; 
Er iſt's, der unfrer Noch ein Ende macht. 
Sieh diefen Beutel, ſchwer mit Gold gefüllt — 


Mutter. 
D guter Herr! das woll' Euch Gott vergelten 
An Weib und Kindern! | 
Städter. 
Ja, wenn ich ein Weib 
Wie dich — und Kinder hätte — 
Mutter. 


Bleib’ Er bei ung. 
Im Dorfe gibt's der braven Mädchen viele, 
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Und — wenn Er nicht zu vornehm ift — ich wollt’ 
Ihm rathen blindlings zuzugreifen — Alte 
Sind beffer noch als ich. 

Landmann. 

Das ift nicht wahr! 

. Stödter. 

Da hört Ihr's! nein! mir bluͤht Fein ſolches Städt! 


Achte Scene 
Die — Marie (Hlaf und ſchwankend) 
' Marie. 
Da, Vater — etwas Geld — es iſt nicht viel — 
Doch Hilft es Euch wohl aus der erften Noth. 


Bater.. 
Marie! was ift das, wie fiebft du aus? 
Mutter. 
Mein Gott! bu biſt fo bleich — ſchwankſt auf den — 
Vater. 
Geſchwind! was iſt bir widerfahren? rede ! 
Marie - 
D nichts — mir iſt recht wohl — ein wenig matt — 
Bater: 
Wo kommſt du her? 
Marie. 
Vom Edelhofe. 
Vater. 
| | HGaſt 
Das Geld gebettelt 
Marie. 


Mein. 
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Bater. 
Aus freien Stüden 
Sat dir der harte Junker nichts geſchenkt. 
| Marie. J 
Nehmt nur und fragt mich nicht, woher es Fam. 
VWVWater. 
Marie! nur ein bbs Gewiſſen bleicht 
Die Wange ſo — 
Marie. 
Gott weiß es! mein Gewiſſen 
Iſt rein. | 
Vater. 


So rede! ich befehl’ es dir. 
Marie 
Ihr dürft’ nicht zürnen — Gott hat mir's geheißen — 
Es war ja Kindespflicht. 
Bater. 
"Marie, rede. 
Marie. 
Es ging mir Eure Noth fo tief zu Herzen, 
Da fiel mir plögli ein: der dicke Junker — 
Dem öfter bangt, ed werd’ einmal ein Schlagfluß 
Ihn treffen und Fein Wundarzt nahe fein, 
Die Ader ihm zu Öffnen — ließ vor kurzem 
Den alten Philipp in-der Kunft die Ader 
Zu fchlagen unterweifen; der begriff 
Es bald, nur Uebung, meint’ er, fehl ihm noch; 
Darum verſprach er aus des Junkers Beutel 
Ein huͤbſch Stuͤck Geld für jeden, der. bisweilen 
Den Arm ihm leihen won’, ein wenig. Blut 
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Heraus zu zapfen. Aber Niemand mochte 
Das Geld verdienen, Alle ſcheu'ten fich. 
Da hab’ ich nun die Eindifche Furcht befiegt, 
Bin hingegangen und — 
WVater. 
Und haft dein Blut 
Fuͤr mich vergoffen?! 
Marie. 
Ja, mein Vater. O 
Es thut nicht weh. Mir wurde nur babei 
Ein wenig ſchlimm. Es war das erfte Mal; 
Doch Philipp meint, es werde fi) ſchon geben, 
Und in acht Tagen Eönnt’ ich wieder kommen. 
Vater (Marien in feine Arme ſchließend). 
Geliebtes Kind! ' 
Städter. 
Menfch! du biſt reich, fehr reich! 
Vater (Weib und Tochter umfaffen). 
Ich bin es, ja! Marie, bring’ dein Geld 
Dem armen Blinden, der am Wege fißt, 
Denn überfchwenglich bat mich Gott gefegnet 
Durch diefen Mann. 
Marie, 
D Herr! gebt mir die Hand, 
Mit meinen Thränen laßt mich fie benegen! 
Städter. 
Gib mir die Hand, du ſchoͤne, fromme Dirne ! 
Du wirft ein Weib wie deine Mutter werben. 
Hört mich! bedauert mich! — ich Fam hieher, 
In diefen Wellen meinen Tod zu fuchen, 


Verzweifelnd an den Menſchen, die feit Jahren 
Mein arglos Herz betrogen und verfpottet. 
Hier endlich fand ih Menfchen! ja hier lernt’ ich, 
Es gebe noch ein wahres ©lüd auf Erben: 
Das Glück der ſtillen, frommen Käuslichkeit. . - 
Sch glaubte reich zu fein, indem ich Gold 
Beſaß — wie thöriht! — Mann! dir gab 
Ich meinen Ueberfluß, gib mir den deinen. 
Landmanı. 
Ad lieber Herr, wie meint Er das ? 
Städter. 
Ich bleib’ 

In eurem Dorfe, kaufe mich hier an, 
Will Jahr und Tag in eurer Mitte wohnen, 
Will mich in eure Weiſe ſchicken, und, 
Wenn mir's gelingt, daß ihr mich lieb gewinnt, 
So gebt nach Jahr und Tag Marien n mir 
Zum Weibe. 

Marie (fhlägt die Mugen nieder). | 
Vater un Mutter. 


Her — 
Städter. | 
Ä IH will Fein Herr mehr — 
Der Nachbar, der um Eure Tochter freit. 
Sie hat ihr Blut verkauft fuͤr ihren Vater, 
Sie wird ein liebend Weib dem Gatten ſein. 
Vater. 

VWenn Er des frommen Kindes Herz gewinnt, 
So fprech’ ich Amen! 


80 
Mautter. 
Amen. 
Und Marie? 
Du ſhlagſt die Augen nieder? 
Marie, 

: Lieber Herr, 
est Eann ich Ihn nicht anfehn, aber wenn 
Er bei ung bleibt im Dorfe, num fo. wird 
Es Gott ſchon fügen. | 

EStäadter (fsättelt ihe die Hand). 
Habe Dank! 
Marie. 
O Vater! 
Was ſagt' ich Euch? 
Vater. 
Wohl weiß ich's noch: Vertrauen 
Empfahlſt du mir auf Gott! — ich war verblendet — 
Geſchehe kuͤnftig was da wol’ — auf ihn 
Will ich in höchſter Noth die Hoffnung bauen! 
Denn wo kein Stern in duͤſt'rer Nacht mehr ſchien, 
Ließ er ſchon oft dem kindlichen Vertrauen 
Die a feiner Vaterfiebe gluͤh'n! 


(Der Vorhang fäne) 


Die Rofenmädden. 


Eine komiſche Oper in. drei Anfzügen 
von Théaulon, 


fuͤr die deutſche Bühne bearbeitet von Kotzebue. 


— — 


Perſonen. 


Der Graf. 5 © 
DerÖberkvon Raupfels, aufer Dienften. 
Smilie, eine junge Witwe. | 

Der Amtmann. | 

Sans, ein junger Bauer. 

Brigitte, Wirthin zum goldnen Lamm. 
Gretchen, Ihre Tochter. 


Kathchen, 

———— Rofenmätchen. — 
Mariechen, 

Tieuchen, 

-Delgdg, bes Grafen Bedienter. 


däuf Verwalter von fünf verfchiebenen Gůtern bes PR 
Zaudleuten. f. w. 


(Der Schauplag iR auf den Hauptgute des Grafen.) 


Erſter Act. 


(Ein freier Plot im Dorfe. Im Hintergrunde des Grafen Schloß. Reihe 
ter Hand das Wirthahans zum goldenen Lamme.) 


Erſte Scene. 


Der Graf (ver fo eben angelangt iſt. Ihm folgen der Amtuaunu 
und das ganze Dorf). 


Chor. 
Stroͤmt herbei! 
Alt und Jung! 
Er ift dal. 
Ihm ertöne zur Schalmei 
Unſer froͤhliches Hurrah! 
Amtmauu (ver vergebens verſucht eine Aurede zu A. 
Hochgeborne Ercellenz! — 
Dort die grüne Ehrenpforte — 
Schweige, Plebs! — Impertinenzg! — 
Ei fo laßt mich doch zum Worte! 
Graf. 
Sa, ich bin der Stabt entfloh'n, 
Und dem läftigen Getümmel ; 
Denn mir winkte lange ſchon 
Meiner Heimath ftiller Himmel ! 
Ehor.. " 
Seid willlommen ! 
Amtmaun. 
Wollt ihr fehweigen! 
Graf. 
Ungeftört fei ihre Luft! 
NMenſchen, die mir Liebe zeigen, 
Balſam für die wunde Bruſt. 
ö Amtmanu. g 
Run fo brüllt in’s Teufels Namen! 
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Chor. j 
Heil und Gegen bem braven Herrn! 
Amtmanı. 
Daß die Zungen end} verlahmen! 
Graf. 
Laßt fie doch, ich Hör’ es gern. 
r. 
Habt Ihr's vernommen? 
Dir dürfen jauchzen, wir bürfen fingen, 
Wir dürfen tanzen, wir bürfen fpringen — 
Juchhe! Willtommen ! 
Graf. 
Ja, man fol ben guten Leuten 
Fluges ein fröhliche Feſt bereiten, 
Und ich will bei Lich’ und Wein 
Froh in ihrer Mitte fein. 
- &ber. 
Sorät! er will bei Lieb’ und Mein - 
roh in. anf'rer Mitte fein. 
Amtmanm (pugleich für ih). 
Nimmer fann Reſpekt gebeih’n;, 
Macht ber Here ſich fo gemein. 
(Der Graf geht in's Schloß. Die Bauern verlaufen fi.) 
Amtun. (degerlich ven Kopf fehüttelnd und mit dem Etode ſtam⸗ 
pfend). Meine herrliche Rede! vier Wochen hatt’ ich darauf 
ftudirt! (Er will folgen. Brigitte zupft ihn am Mode.) 


Buweite Scene. 
Der Amtmann. Brigitte. 
Brig. Herr Amtmann! Herr Amtmann! faff’ Er doch 
ein Wörtchen mit fi reden. . 
Amtm. Ich habe nicht Zeit, Stau Brigitte, ich habe 
nicht Zeit. 
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Brig. Ipeimlih). Wegen des Geldes, was ih Ihm 
zahlen ſoll. 

Amtm. Das ift ein Anderes, ‚nun hab’ ich Zeit. Alſo, 
Frau Brigitte, Ihr ſeid endlich entſchloſſen? — 

Brig. Potz Velten! Herr Amtmann, eine Leibrente 
von ſechshundert Gulden, das ift verdammt theuer! 

Aust. Aber auch die Schwiegermutter eines gnädigen 
Harn! das iſt verbammt fehön. 

Brig. Freilich wohl, Na, weiß Er was, es fol mir 
nicht d'rauf ankommen. Topp! wenn Er macht, daß der 
Herr Graf mein Gretchen heirathet, fo verhppothecire ich 
Ihm die Teibrente auf mein Gütchen oder auf Bi Wirths⸗ 
haus, wie es Ihm beliebt. 

Antw. Auf beide, Frau Brigitte, auf beide; es iſt 
um fo fiherer: 

Brig. Aber wie will Er es denn anfangen, daß der 
Herr Graf mein Gretchen waͤhlt? 

Ant. (einen Brief hervorziehend). Nichts leichter auf der 
Welt. Hört nur, was er mir aus Wien gefchrieben, (er lieft) 
„Mein lieber Amtmann? — Ihr follt wiffen: vormals fchrieb 
er ſtets Herr Amtmann: ſeitdem er mich aber fo liebgewon⸗ 
nen, fehreibt er ganz vertraulich: mein lieber Amtmann. 

Brig. O Ief Er doch, mein fieber Herr Amtmann. 

Antw. (lief). »Ich bin in meinem Leben oft ein Thor 
gewefen? — 

Brig. Ei! kan denn ein Graf auch thöricht fein? 

Amtm. Es trifft fid) wohl bisweilen. (Er tief.) »Nun 
aber hab’ ich ein Geluͤbde gethan, Feine Thorheit mehr zu 
begeh'n, und darum will ich heirathen.” - 

Brig. Er hat Recht. Eine Frau — 0! die grauen fi find 
fo vernünftig — 


36 

Amt. (ter). »Alle Weiber haben mid; betrogen.” (Er 
Huftet.) Sm! hm! hört Ihr ish die Grauen find fo ver- 
nänftig — 

Brig. Allerdings. Senn fie Beträgen, fo haben’ 8 die 
Männer nicht beffer haben wollen. 

Amt. (lien), »Ulm mich nun mit einem Male an allen 
den vornehmen Damen zu rächen, hab' ich kurz und gut ber . 
fchloffen, ein Bauermädchen von meinen Gütern zu heira 
shen, das wenigftens aus Dankbarkeit mir treu bleiben wird. 
Darum befehl’ ih Euch alle Rofenmädchen auf dem Schloffe 
zu verfommeln, die in meiner ganzen Grafſchaft um ihrer 
Zugend willen in diefem Jahre gekrönt worden. Unter ihnen 
will ich mir eine Gattin wählen, verhoffend auf diefe Weiſe 
gewiſſe Dinge zu vermeiden, Ihr verfteht mich wohl? — 

Brig. O was das betrifft, da Fann er auf mein Gret⸗ 
den ſich verlaffen. Es ift meine Tochter, mehr braude 
ich nicht zu fagen. 

Amt. (tier). »Poftfcriptum.” — Jegt gebt Acht! — 
»Da ich auf meinen Gütern noch unbekannt bin, fo geb’ ih 
Euch den Auftrag, mein lieber Amtmann, von ſaͤmmtlichen 
Roſenmaͤdchen genaue Erfundigung einzuziehen, damit Ihr 
bei diefem wichtigen Schritte mir die nöthigen Winke geben 
Fönnt u. ſ. w.“ — Habt Ihr's nun gehört, Frau Brigitte? 
das Herz des gnädigen Herrn ift gleichfam in meiner Hand. 

Brig. Sch verfiehe, Herr Amtmann. Er wird ihm fa- 
gen, daß mein Gretchen unter Allen die Sittſamſte gewefen; 
und da fie nun auch die Hübfchefte unter Allen ift — 

Umtm. Könnet Ihr aber audy für ihre Unfhuld Euch 
verbürgen ? denn feht, wenn ich dem Kern Grafen über 
biefen Punkt ein & für ein U machte, und.er Fäme dahinter 
— er wäre im Stande mich hängen zu laſſen. 
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Brig. Sei Er ganz ruhig. 

Amtmi. Hat fie Eeinen Liebhaber? feid Ihr deffen gewiß? 

Brig. So gewiß, als ich felbft Eeinen habe.. 

Amtm. Wohlan! die Befehle des gnädigen Herrn find 
pünktlich befolgt worden. Nun haben Se. Excellenz in dem 
Schloffe Ihrer Väter fi einguartirt. Die Rofenmäbchen 
‚ Eommen heute aus allen Dörfern bier zufammen. Dann 

werd' ich fammtlichen Gemeinden verfündigen, was fie ſchon 
wiffen; dann wird der Herr Graf die Stunde beftimmen, 
in welcher er gefonnen ift, feine Wahl zu vollziehen — et 
caetera et caetera. Auf Wiederfehen, Frau Brigitte. 
Hüubſch reinen Mund gehalten.. (Ab.) 

Brig. (allein). Meine Tochter eine Gräfin! — der gnaͤ⸗ 
dige Herr mein Schwiegerfohn! und das Alles für fechehun- 
dere Gulden — fpottwohlfeil! — Wenn mein Seliger das 
wüßte — Ach lieber Gott! wenn ich nur nicht vor Freuden 
ſterbe, noch eh’ ichs erlebe! 


Dritte Scene. 

Brigitte, Haus (mit einem Bündel am Wanderſtabe, tritt fröhlich auf). 

Hans (ohne Brigitten zu fehen). 
Hat dir ein fehönes Augenpaar 
Den Himmel prophezeit, 
Dann lockt es dich, dann zieht es dich, 
Und wärft du Meilen weit. 
Du thuft wohl noch dein Tagewerk, 
Allein die Stirn iſt kraus; 
Nur Arm' und Beine rühren ſich, 
Der Kopf iſt nicht zu Haus. 
Das Mägblein hat mir's angethan, 
Mir fehmedt fein Honigſeim; 
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D’rum kurz und gut, und friſch gewagt! 
Ich führe’ als Braut fie Heim. 

Brig. (bei Erik). Der Burſche iſt nicht aus unſerm 
Dorfe. 

Haus Gas Schild des Wirthehauſed eh: Zum golde 
nen Lamme. Da wohnt mein Laͤmmchen. Ich muß doch lau⸗ 
ſchen. — (Er näßert fi der Thür.) 

Brig. (vertiltt ihm den Weg). Wohin! 

Hans. Mit Verlaub, ih ſuche ein Roſenmaͤdchen — 

Brig. Meine Tochter? 

Hans (erfchriät und nimmt ven Hut ab. Bel Seite). Ihr⸗ So 
ter? alfo die Mutter? jetzt nimm dich zufammen. 

Brig. Was will Er bei meiner Tochter? 

Hans tvei Seite). Frifch gewagt ift Halb gewonnen. 

Brig. Ich will doch nicht hoffen, daß Er ein Auge auf 
fie geworfen hat? 

Hans. Ei Mütterhen, warum denn nicht? ich bin ein 
ehrlicher Burfche aus Thalheim. Auf unferm legten Kirch⸗ 
mweıhfefte, da hat Euer Gretchen mit ihren ſchwarzen Augen 
ſich in mein Herz gebohrt. Viel Worte weiß ich nicht zu 
machen. Gebt fie mir zur Frau. 

Brig. Zur Frau? ei! ſeht doch! (Bet Seite.) Der Eommt 
juft zu rechter Zeit. 

Hans. Ich will mic) eben. nicht rühmen, aber mein 
Seel! fie wird nicht fchlecht mit mir fahren. Ich bin eine 
ehrliche Haut, gefund, fleißig und immer guter Dinge. Was 
wollt Ihr mehr? 

Brig. Was mehr? ha! pa“ pa! Viel mehr, mein 
guter Sreund, Laßt Euch die hohen Gedanken vergeh'n. 

Hans. Das kann ich nicht. Und Ihr werdet mir's auch 
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nicht zamuthen, und Ihr werdet Euer Breien auch nicht 
ungluͤcklich machen wollen. Ä 

Brig. Ungluͤcklich? meint Er etwa ‚ fie wär! in Ihn 
verliebt? 

Hand. J nu, fie hat mir's wenigſtens gefagt. 

. Brig. Sefagt? das Nabenkind! und ihr habt‘ sauber 
einmal auf dem Kirchweihfefte gefeben ? 

Haus. J nu, wir haben und auch wohl noch ein paar 
Mal zufälliger Weife im Bufche getroffen. 

Brig. Im Bufche!? Gott verzeih’ mir die Sünde! (Bei 
Seite.) Das wäre mir ein Rofenmädchen! im Buſche wachfen 
keine Nofen. Auf der Stelle will ich fie coram nehmen. Sie 
hat mir noch diefen Morgen verſprochen, den gnädigen Herrn 
zu heirathen und recht gern. Aber ich habe ein Gewiffen. Sch 
kann den Herrn Amtmann nicht hängen laffen, und — wenn 
ich die Schwiegermutter des großen Moguls werden könnte. 

Hans. Nun, Muͤtterchen, habt Ihr Euch befonnen ? 

Brig. Geh’ Er zum Henker! Er bekommt mein Gret⸗ 
hen nimmermehr. 6) 

Hans (sein). Alle Hagel! Die Wirthin zum goldenen 
Lamme iſt nichts weniger als ein Lamm. Immerhin! ich 
verlaſſe mich auf die Tochter, die wird mich freundlicher em⸗ 
pfangen. Aufgeſchaut! da kommt fie eben. (Er tritt bei Seite.) 





Bierte Icene 
Hans, Gretchen un Lieschen (als Roſenmäbchen gefleivet, 
kommen eilig Arm in Arm). 

Liesch. Was haft du denn fo Nothwendiges beiner 
Mutter zu fagen? mach’ fort! wir müffen auf's Amthaus. 
Die Verwalter werben fonft böfe. 

4 * 
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Gretch. Du Haft Recht, die Verwalter darf man heute 
nicht böfe machen (bei Seite) und den — Amtmann noch 
weniger. 

Liesch. Kannſt du! mir nicht fagen, warum eben heute 
die Nofenmäbchen aus allen Dörfern fih hier verfammeln? 

Gretch. Ich weiß es wohl, ich darf es aber nicht wie 
der fagen. Es ift ein Geheimniß; die ganze Welt ſoll's wiſ⸗ 
fen, aber nicht eher, fpricht der Herr Amtmann, als Bis 
die Roſenmaͤdchen Alle beifammen find. Nun warte nur einen 
Augenblid. Ich gehe zu der Mutter. Gudem fie ſich nach dem 
Hanfe wendet, erblidt fie den Gans und erſchrickt heftig) Ach du lies 
ber Scott! _ 

Liesch. Ein junger Burfche! (Cie will davon Iaufen.) 

Gretch. (yält fie zuräd). Wo willft du bin? nun ja, es 
Äft ein junger Burfche. Was thut denn das? fuͤrchteſt du dich 
vor jungen Burſchen? 

Liesch. Freilich fuͤrcht' ich mich. 

Gretch. (bei Seite). Ich darf gar nicht thun als ob ich 
:ihn Eennte, fonft wäre fie im Stande ein Gefchrei davon 
‚gu machen. 

Haus (mit Krabfäßen). Suten Morgen, Gretchen. Da 
Haft mir neulich einen Strauß gefchenkt, und da bin ich ex⸗ 
‚preß von Thalheim herüber gefommen, um bir auch einen 
zu bringen. 

Gretch. (verlegen). Ih? Ihm einen Strauß gefchenkt? 
ech Eenne Ihn ja gar nicht. 

Haus. Wie? du Eennft mich nicht? haſt du das Kirch⸗ 
weihfeſt ſchon vergeſſen, wo wir den Kehraus mit einander 
tanzten? 

Gretch. Mit mir? Er irrt ſich, guter Freund. Ich habe 
dort gar nicht getanzt. 
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Hans. Nun fehe mir Einer den Spektakel! Wie Jung⸗ 
fer ? hat Ste mir nicht gefagt, daß Sie mir herzlich gut wäre? 

Gretch. Ich? 

Hans. Und daß Sie mich lieb haben wollte? mas man 
fo recht eigentlich Tieb haben nennt? 

Liesch. Ei! 

Gretch. (Hei Seite). Nun muß ich weinen, fonft ift Alles 
verloren. (Weinend.) Pfui, Musje! fhäm’ Er ſich! das ift recht 
abfheulich von Ihm, daß Er hieher kommt, um ein ehrliches 
Mädchen um ihr Gluͤck zu bringen. 

Haus. Im Gegentheil, ich bin der ehrliche Hans und 
bin hergefommen, um fie zu heirathen. 

Gretch. Seine Dienerin. Wenn der gnädige Herr Graf 
mid) nicht heirathet, ſo kann Rath dazu werden. 

Hand. Der Herr Graf? 

Liesch. Was fällt dir ein? der Herr Graf dich heirathen ! 

Gretch. Mich — did — oder eine andere — das wird 
Ad finden — — Ya ja, Lieschen — das wirft du feh'n — denn 
die Tugend — und die Unfchuld — die ein Schag ift — und 
das ganze Dorf — Ach mein Gott! ich bin fo verwirrt, ich 
weiß nicht mehr was ich fage — Erwarte mi — ich muß 
mit der Mutter reden — 

Haus. Aber liebes Gretchen — 

Gretch. Laſſ' Er mich zufrieden, Musje! ich Eenne Ihn 
gar nicht und mag Ihn nicht Eennen! (Ab in das Haus.) 

Hans. Treulöfe! Undankbare! Kagengemüth! ich raͤche 
mich auf der Stelle! — Jungferchen, Sie ift fo hübfch, und 
fo freundlich, und fie gefällt mir fo gut — 

Liesch. Laff’ Er mich zufrieden! ich habe Ihn in meinem’ 
Leben nicht gefeh’n. (Sie läuft davon.) 
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Hans. Sind denn die Mädchen Bier alle bebert! — 
Alle Wetter! da Eommt der gnädige Herr. (Er tritt bei Seite.) 


Sünfte Scene. 
Hand. Der Graf. Oelgötz. 

Graf. Wo ich nicht irre, fo bift du aus diefer Gegend ge- 
bürtig®! _ 

Delgök. Ja,'“r Gnaden Exreellenm, m mein Vater iſt der alte 
Schaͤfer hier im Dorfe. 

Graf. Nun ſo kennſt du ohne Zweifel die jungen Burſche 
aus der ganzen Grafſchaft? 

Delgög. Was ſollt' ich nicht? wir find Alle fo zu fagen 
Geſchwiſter Kinder. 

Graf. So geh’ und fuche mir Einen aus, der flinE und 
ehrlich fei. Ich brauche noch einen Bedienten, will aber kei⸗ 
nen andern, al$ der auf meinen Gütern geboren und erzogen 
worden. Du magft ihn dann zuflußen. 

Delgök. 'R Snaden Ereellenz, den wollen wir bald fin: 
ben. (6) 

Hans (für fih). Ho! ho! das wäre eine > Gelegenhei 
ein vornehmer Herr zu werben. (Er Täuft Delgögen nach.) 


Schflie Scene 
Der Graf (allein). 
Gehabt euch wohl, ihr Prüden und Kofetten! 
Zu lange Habt ihre Schlingen mir gelegt; 
Ich lache nun, wenn euch, wie Marionetten, 
Die Eitelkeit an ihrem Draht bewegt — 
Hier, wo fo freundlich 
. Natur mir winkt; 
Hier wo nur Unſchulb 
Die Wange ſchminkt; 
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Sol, was der Zufall 
Dir gab, und gibt, 
‘ Ein Herz gewinnen, 
Das treu mich liebt. 
So mögt ihr fpotien nun in eurer Mitte, 
Mich trifft nicht mehr der Zungen Giftgeſchoß; 
Aus eines Rofenmäpchens nied’rer Hütte 
Führ’ ich die Liebe in mein gräflich Schloß. 





Siebente Scene. 
Der Graf. Der Amtmaun. 

Graf. Nun, mein lieber Amtmann, find alle meine Nor 
fenmäbchen verſammelt? 

Amtm. Nur Eine fehft noch. Ich kann nicht begreifen 
wo fie bleibt. 

Graf (ſchalkhaft). Es ihr vielleicht ein kleines Ungluͤck 
widerfahren. 

Untm. Ich möchte wetten, der Verwalter von ihrem 
Dorfe iſt Schuld daran. Das ift ein wunberlicher, abgeſchmack⸗ 
ter Menfch. Sollten Ew. Ercellen; für möglich halten, baß 
er von allen Verwaltern der Einzige war, der, ald ich mein 
Amt antrat, mir den fchuldigen Reſpekt mit Sratuliren nicht 
perſoͤnlich erwieſen hat. 

Graf. Der Menſch hat keine Lebensart. 

Amtm. Er ſchrieb mir, er Eönne wicht kommen, denn er 
habe das Podagra. Nun muß er wohl fehon feit ſechs Monaten 
das Podagra haben; denn fo lange bin ich hier Amtmann, 
und noch haben meine Yugen ihn nicht gefeh’n. 

Graf (uuwillig). Diefe Verzögerung. ift aber recht vers 
drießlich. 

Amtiu. Ew. Excellenz werden die Sache wohl noch um 
einen Tag aufſchieben muͤſſen. 
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Graf. Mein lieber Amtmann, das verfteht Er nicht. Ein 
einziger Tag kann mid) in die größte Verlegenheit fegen, oder 
einen Plan zerftören, den man immerhin für thöricht halten 
mag, der aber mein Glüd begründen foll. Wergebens habe 
ich es bisher im Getümmel der Städte, im Glanz der Höfe 
geſucht. Endlich hat Erfahrung mich) weife gemacht, und ich 
will mein Leben anf meinen Gütern beſchließen. 

Ant, Und diefes allergnädigfte Leben foll eine tugend- 
hafte, liebenswärdige Gemahlin verfchönern. (Bei Seite.) Jetzt 
ift e8 Zeit für Gretchen zu fprechen. 

Graf. Von allen meinen Schwachheiten ift mir die Eine 
geblieben, daß ich noch immer eine Frau zu meinem Glüde 
nothwendig glaube. 

Amtm, Ich bin zwar nur ein unterthänigfter Hageftolg, 
allein ich muß Ew. Excellenz vollkommen Recht geben. Alles 
hängt von der Wahl des Gegenftandes ab, und ba Hochdieſel⸗ 
ben ohne Zweifel die perfonifizirte Unfchuld erwählen werden — 

Graf. Ich Habe noch andere Gründe. Er weiß, mein 
lieber Amtmann, daß mein feliger Vater, um einen Familien⸗ 
zwift zu beendigen, mich, während ich noch auf Reifen war, 
mit meiner Coufine, der Witwe des alten Grafen Steinbach, 
verbinden wollte. 

Amtm. Es fol darüber fogar ſchon etwas Schriftliches 
verhandelt worden fein. 

Graf. Eben deßwegen. Ich muß eilen mich zu vermaͤh⸗ 
Ien, ehe die Familie meine Zurüdkunft erfährt. Und nun läßt 
der verdammte Verwalter auf fi) warten. 

Amt. Je nun, Em. Ercellenz brauchen ja eben nicht 
zu warten. Wir haben fchon fünf allerliebfte Roſenmaͤdchen 
Beifammen, gegen die nicht ein Wörtchen einzuwenden ifl. 
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Graf. Iſt Eraber auch feiner Sache gewiß? hat Er recht 
firenge Erfundigungen eingezogen ? 

Atem; Ich habe die Conduiten-Liften von ſammtlichen 
Verwaltern auf Pflicht und Gewiſſen anfertigen laſſen. Ew. 
Excellenz mögen ſelbſt pruͤfen. Unter andern iſt da Eine — hier 
im Dorfe geboren — das niedliche Gretchen — gleichſam un⸗ 
ter den Fenſtern des Schloſſes aufgewachſen, gleichſam unter 
meinen Augen erzogen — lieblich, ſanft, naiv — 

"Graf. Und auch huͤbſch? 
(Man hört Gretchen im Haufe trillern.) 

Amt. Ich höre fie ie Ew. Ercellen; mögen ſelbſt 
urtheilen. 

Graf. Treten wir ein wenig bei Seite. 


Adte Scene. 
Die Vorigen. Gretchen. 
Gretchen. 
Wenn mir ein junger Burſche 
Die Blumen ſtiehlt, 
Und unter meinen Strohhut 
Mir freundlich ſchielt; 
So ſprech' ich: Laſſ' er's Bleiben, 
Und huͤt' er ſich; 
Ich bin ein Roſenmaͤbchen, 
Verſteht er mich? 
Amts, Uleiſe). Da hören Ew. Excellenz. 
Gretchen. 
Der Peier wollte neulich 
Mir mit Gewalt 
Sogar ein Küchen rauben; 
Ich fagte: Halt! 
Geh’ er in’s nächfte Staͤdtchen, 
Dort kußt man ſich; 
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Bier wohnen Rofenmäbdgen 
Derfieht er mich? 
Graf (teife). Alterliebft. 
Gretchen. 
Es ging ſchon mancher Freier 
Mir lange nach, 
Und fang bie alte Leier, 
Ich aber ſprach: 
Ich dreh' mein Spinn Raͤdchen 
Fein ehrbarlich, 
Und kin ein Rofenmäbchen, 
Verſteht er. mich? 
Graf (teife). Sie entzückt mich! 
Amtm. (teife). Nicht wahr, der Amtmann Blaufuß hat 
Geſchmack? 





Keunte Scene. 
Die Vorigen. Brigitte. 
Brig. Find’ ich dich endlich; Mamfellt — Dinge muß 
ich von dir hören. 
| AUmtm. Das ift die Mutter. 
Sraf. Was hat fie denn gehört? 
Ant. Cunenhig). Wollten Ew. Excellenz nicht noch einen 
Eleinen Spazirgang im Dorfe machen? 
Graf. Nein, nein, ih muß Alles wiſſen. 
Amt. (huſtet verſtohlen). 
Brig. (ven Grafen gewahr werdend, Life) Pf! da unäflen 
wir ſchnell einlenfen. 
Gretch. Ich weiß ſchon, liebe Mutter, was Ihr fagen 
wollt, aber — 
Brig. Schweig’!. 
Gretch. Ich wollt? Euch. nur erzaͤhlen — 
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Brig. Halt das Maul, fag’ ich dir. (Leife.) Ste wäre im 
©tande alles zu verderben. 

Gretch. Nämlich von dem — 

Brig. Wirft du Koweigen! es ift — was man von 
dir redet! 

Gretch. Was hab’ id denn verbrochen? 

Brig. Du follft gefagt haben: Du et den Herrn 
Grafen heiratben. 

Graf. Ada! 

Amtm. (bei Seite). Alte Plaudertafche! 

Brig. Rede, ift das wahr? 

Gretch. Freilich, liebe Mutter. 

Graf am Amtmann). Sie ift-aufrichtig. 

Brig. Das haft du dir unterftanden zu fagen? bu, fonft 
immer fo befcheiden,, fo fittfam — 

Gretch. Es fuhr mir fo heraus. 

Brig. Schäme dich! du biſt freilich die hühfchefte von 
allen Rofenmäbchen, und auch die unfchuldigfte, das haft du 
mir zu danken; ich weiß wohl, daß du allein den gnädigen 
Herrn Grafen gluͤcklich machen kannſt; aber noch hat er dich 
nicht erwählt. 

Graf. Eine wacere Frau. 

Amtm. (bei Seite). Ich erhole mich. 

Gretch. Ich dachte, der Herr Amtmann — 

Brig. Rede mir nicht vom Herrn Amtmann. Dem trau’ 
ich nicht, ber ſetzt dem gnädigen Herrn allerlei in den Kopf. 

Unmtm, Da — Ew. Excellenz wie ſie mir Unrecht 
thut. 

Brig. Geh’ fogleich zu den übrigen Roſenmaͤdchen, und 
werde mir nur nit hochmäthig auf dein Laͤrvchen und. auf 
deine Tugend. 
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Gretch. Ich weiß gar nicht wie Ihr mir vorkommt. 
Brig. Schweig’! wenn der Kerr Graf dir die Ehre er: 
zeigt, fein Auge auf dich zu werfen, fovergiß nimmermehr, daß 
du es weniger deinem hübfchen Gefichtchen, als deiner unmenſch⸗ 
lichen Tugend und Keufchheit zu verdanken haft. 
Gretch. Ya ja, Mutter, ich gehe. 
Graf. Ich muß fie fprechen, allein fie darf nicht wiflen, 
daß ich fie behorcht habe. 
(Quatuor:) Bleib’, ſchoͤnes Kind. 
Brig. um Gretch. Der gnäb’ge Herr! 
Unter, Wie fie erfchrocen find. 
Graf. Warum erfchrocden? 
Umtne. Weil aus Refpekt die Zungen ſtocken. 
Graf. Tritt näher ohne Schen. 
Gretch. (mit einem Knix). Ja, gnädiger Herr, ich bin 
fo frei. 
(Alle vier gugleid:) 
Graf (für fd). 
Fürwahr ein lieblich Wefen 
Mit unſchuldvollem Bid; 
Sie will ich mir erlefen, 
In ihr erblüht mein Glück. 
Gretchen (für fi). 
So vornehm ift fein Wefen, 
Und freundlich doch fein Blick; 
Ach möcht er mich erlefen! 
Ich wieſ' ihn nicht zurück. 
Brigitte (für ſich). 
Fein Elug bin ich gewefen, 
Nun lächelt mir das Gluͤck: 
- Das Gretchen wird erleſen, 
Verraͤth mir ſchon ſein Blick. 
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s Amtmann tür fi). 
Dan foll von mir einft leſen: 
Ich lenkte fein Geſchick; 
Wird Gretchen auserleſen, 
So iſt's mein Meiſterſtück. 
Graf. 
Hat Gretchen, jung und ſchoͤn, 
Den Manu noch nicht gefeh’n, 
Zür den ihr Herz gefprochen? 
Amtmanu (Ieife zu Be 
Mit Reverenz, 
Mein, Excellenz. 
Brigitte (leife zu Gretchen). 
Nein, Cxcellenz. 
Gretch. (fich verneigend). 
Rein, Exgellenz. 
Graf. 
Scheu'ſt du ein Liebesband, 
Geknüpft von treuer Hand 
Tür ew'ge Flitterwochen ? 
Amtmaum (leiſe zu Brigitten). 
Mit Reverenz, 
‘ Nein, Ereellenz. 
Brigitte (leife zu Gretqen. 
Nein, Excellenz. 
Gretchen (ſich verneigend). 
Nein, GExcellenz. 
Graf. 
Dir opfr' ich meinen Rang; 
Und wird auch ohne Zwang 
Dein Herzchen für mich pochen ? 
Amtmaun (Icife gu Brigitten). 
- Mit Reverenz, 
Sa, Excellenz. 
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Brigitte (leiſe gu Gretchen). 
Ja, Greellenz, 
Gretchen (fg verneigend). 
Ja, Ereellenz. 
Graf (für fig). 
Wohl mir, fie iſt gefunden, 
Die mich verföhnt mit dem Geſchlecht. 
Gretchen (teife zu Brigitten). 
Hab’ ich nun überwunden ? 
Was meint Ihr, Matter? war's fo recht! 
Brigitte (leiſe). 
Gib Acht, in wenig Stunden 
Iſt unfer Amtmann felbf dein Knecht. - 
Amtmanı (für fih). 
Ich Eenne meine Kunden, 
Am Häfcyen zappelt ſchon ber Hecht. 
Gretchen (zu Brigitten). 
Iſt's an der Zeit nun, daß ich rede? 
Brigitte. 
Ja ja, doch ſchuchtern nur und bloͤde. 


Gretchen (wendet ſich zu dem Grafen). 
Mein ‚lieber gnäb’ger Herr, wenn's Gottes Wille iſt, 
Und Ihe im ganzen Dorf nicht eine befi’re wißt 
Und mir geringen Magb ein foldges Glůck befchieben, 
So bin ich s gern zufrieden. 
Graf. 
Ja, zu gefallen 
Biſt du geboren, 
Und dich vor Allen 
Hab' ich erkoren. 
Amtmaun (für fih). 
Das Wort war wichtig! 
Brigitte (für fiß). 
Nun iſt es richtig. - 
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Gretchen (ri: ſich. 
Will mich. bequemen, 
Den Herrn zu nehmen, 
Waͤr's nur vorüber, 
Hans wär’ mir lieber. 
Graf (um Amtmann). 
Sm Feierkleide 
Mit Luft und Freude 
Soll man den feftlichen Tag begeh’n. 
Amtumaun. 
Es ſoll geſcheh'n. 
Graf. 
Auf Wiederſeh'n. 
Brigitte un Gretchen. 
Auf Wiederfeh'n ! | 
(Der Graf geht in's Schloß. Der Amtmann führt Gretchen fort.) 
Brig. (allein, Hopft in die Hänte). Es ift richtig! es ift 
rihtig! wenn nun mein Nachbar, der reiche Müller, feinen 
difen Kopf zum Senfter heraus ſteckt und fragt: wohin, 
grau Nachbarin? fo antwort’ ich ganz Furz: zu meiner Toch⸗ 
ter, der Srau Gräfin. Und wenn ein reifender Handwerks⸗ 
burſche mich fragt: wen gehört das Schloß? fo antwort’ ich 
wieder: meinem Schwiegerfohne, dem Grafen. 





Behnte Scene. 
Brigitte, Emilie (als Nofenmärcen). Der Oberft (alt Bere 
‚walter gekleidet). 
Oberfi. Na, da wären wir endlüh. 
Emil, [Brigitten erblickend, leiſe). Nehmen Sie fig i in Ye; 
wir find nicht allein. 
Brig. (für fih), Gewiß das Rofenmädchen, wer noch 
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erwartet wurde. — Die hätte auch lieber zu Kaufe bleiben 
ſollen. Es ift ja gar nichts an ihr. 

Oberſt. Meine gute Zrau, ift der Herr Graf auf dem 
Schloſſe? 

Brig. (kur und trockeu). Ja. 

Oberſt. Seid fo gut und fagt und, auf welchen Plage 
die Rofenmädchen ſich verfammeln. | 

Brig. (eben fo). Dort unten. | 

Oberſt. Wollt Ihr uns. wohl dahin führen? 

Brig. Ei, ich habe ganz andere Dinge zu thun. (Bär fig, 
indem fie in das Haus get.) Ich foll fie führen? die Schwieger⸗ 
mutter des Herrn Grafen? das wäre mir eben recht. (Ms) 


Eilfte Scene 
Der Oberft. Emilie. 

Oberſt (lagen). Es fcheint beinahe, daß in biefem 
Dorfe die Verwalter wenig gelten. 

Emil. Und auch die Roſenmaͤdchen. 

Oberſt. Vermuthlich, weil nicht Jedermann fo ver- 
ruͤckt ift, al3 mein Herr Neffe. Bomben und Granaten! 
ich habe in den fünfzig Jahren meines Lebens Narren von 
allen Sorten gefeh' n, aber noch keinen ſolchen Erz⸗Narren. 

Emil. Sie meinen aber doch, daß es uns gelingen werde, 
ihn wieder klug zu machen? 

Oberſt. Es wird ſchwer halten denn er iſt eigenſinnig, 
und leider durch den Tod ſeines Vaters ganz unabhaͤngig 
geworden. Aber als fein Oheim iſt es meine Pflicht, ihn 
wo möglich von dem bummen Streiche abzuhalten, ber der 
ganzen Familie droht, und einem alten Soldaten gebührt 
«8, ihm derb die Wahrheit zu fingen. 
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Emil. Nur, befter Herr Oberft, vergeffen Sie nicht, 
daß Sie mir verfprochen haben, nur im höchſten Nothfail 
dieſes Mittel anzuwenden. Er verfhmäht mich, er’ zieht 
eine Bäuerin mir vor; das fordert Rache. Spielen Sie aur 
geduldig Ihre Verwalter Rolle bis zu Ende, fonft entfag’ 
ich meiner Roſenmaͤdchen-Nolle. Sie begreifen, in welche 
Verlegenheit ich Eommen würde, wenn man die Lift ent⸗ 
deefte, ehe fie gelungen ift. 

Oberſt. Der Dberft von Raubfels in einer — 
Verwalters⸗Peruͤcke ſoll mit feinem Neffen ſcharmuziren und 
nicht einmal hurrah fchreien? Mörfer und Karthaunen! das 
ift hart! aber ich hab's verfprochen und werd’ es halten, bis 
die Retirade befohlen wird, dann aber foll jeder meiner Blicfe 
ein Kofaf, und jedes meiner Worte ein Bafchkir werden! 

Emil. Sie müffen nur auch, in diefer Verkleidung, ſich 
der Eriegerifchen Redensarten enthalten. 

Oberſt. Sreilich, freilich, das fol gefchehen. Ein Gluͤck, 
daß wir bei Beiten den faubern Plan meines Neffen erfuh⸗ 
ren. Ein Tag fpäter, und der Oheim Fam, um Jungfer 
Käthchen oder Jungfer Lieschen zum Altar zu führen. Gott 
fei Dank, daß Sie gerade auf Ihren Gütern waren, und 
fich fo Schnell entfchloffen, mein Plaͤnchen zu begünftigen. 

Emil. Ein Pländhen, das doch auch nicht zu den ver⸗ 
nünftigften gehört. 

Oberſt. Ich weiß; aber mit Narren muß man närrifch 
fein. Es wird gelingen, denn der Zufall war uns Hold. 

Emil, Allerdings ein Gluͤck, daß gerade der Verwalter 
in jenem Dorfe ein alter Diener von Ihnen war, und ohne 
Umftände fein Amt Ihnen abtrat. 

Oberft. Und daß der Amtmann ihn u kennt. 

XXXVIII. 
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Emil. Und daß fein reiches Roſenmaͤdchen nichts dabei 
verliert. 
Oberſt. Und daß Sie, troß Ihrem Witwenftande, 
noch recht paflabel ein Roſenmädchen vorftellen koͤnnen. 
Emil. (tagen). Ich danke für das Kompliment, 
Oberſt. Hol’ mich der Koſak! je mehr ich Sie betrachte, 
je weniger Bann ich begreifen, daß mein Neffe nicht über 
Hals und Kopf zu Ihren Füßen geeilt ift, um den Wunſch 
feines Vaters zu erfüllen. 
Emil. Er hat mich ja nie gefeh'n. 
Oberſt. Auch mich nicht feit feiner Kindheit. 
(Man Hört eine ländliche Muſik in der Ferne.) 
Emil. Stille! ich fehe einen Haufen von Menfaen, 
der ſich hieher bewegt. 
SOberſt. Vermuthli bringen fie die Roſenmaͤdchen. 
Bomben und Oranaten! 
Emil. Um’s Himmelswillen vergeflen Sie nicht, daß ein 
Verwalter mit Bomben und Granaten nichts zu fchaffen hat. 





Buwölfte Scene 
Die Vorigen. Der Amtmann. Die Verwalter. Die 
Nofenmädchen. Brigitte. Bauern un Bäuerinnen. 
Finale. 
Chor. 
Glück auf! Glück auf! 
Ihr jung und alt, ihr Flein und groß, 
Hinauf! Hinauf! 
In's gräfliche Schloß! 
Amtmann. 
Ja, meine Freunde! 
Ja, Lieschen, Käthchen, 
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Und wie ihr Alle heißt; 


Das hübfchefte der Roſenmädchen 
Als Gräfin bald von Silber fpeift. 
Jedes Nofenmädchen (für fih). 
Mir wird der Herr den Vorzug geben; _ 
Mir — mir — ja — ja. 


Oberft. Herr Amtmann, fein Diener. 3 Eomme fo 


eben — 


Amtmann. 
Ah ſeid ihr endlich da? | 
Ihr habt Euch eben nicht gefputet. 
Man hat Cuch früher hier vermuthet. 
Oberſt. 
Der Weg war weit. 
Amtmann. 
Und wohl der Braten 
Zur Wegfoft nicht bereit? 
Oberſt (Halb für fi). 
Bomben und Granaten! 
Emilie (für ſich). 
Mir wird das Herz ein wenig ſchwer; 
Hübſch find die Mäpdcken- Alle. 
Jedes Nofenmädchen (für fi). 
Mas gilt die Weite, daß ich mehr 
Als Jene dort gefalle? 


Die Verwalter (jever leiſe zu feinem A 


Sei ruhig, ſchoͤnes Kind, 
Der Braf wählt dich; 


Verlaß dich nur auf mich. 


Amtmann. 

Nicht länger gezaudert! 
Nicht länger geplaudert! 
s 5 * 
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Marfch! Peter, Michel; Hins und Kunz! 

Die Ercellenz erwartet uns. 

Chor. 

Glück auf! u. ſ. w. 
(Jeder Verwalter reicht ſeinem Rofenmärchen bie Hand. Das Chor ver: 
hallt in einem ländlichen Marſche. Der Zug umfreift die Bühne. Die 
Pforten / des Schloffes öffnen ſich. Des Grafen Dienerſchaft tritt geſchmuͤdt 

heraus, die Kommenden gu empfangen. Der Vorhang fat.) 





Zweiter Act. 
(Ein Saal im Schloß. Rechter Hand fee Tabourets für bie Rofenmäd- 
chen, linker Hand ein Eeſſel und ein Tiſch, auf welchem eine Blumen 
vafe ſteht.) 


Erſte Scene. 
Der Amtmann, die Verwalter, der Oberſt (vie chen 
perein treten und) Oelgötzz (rer ſchon im Hintergrunte ſtand). 
Amtmaum (noch hinausredend). 
Draußen kleibt im Vorgemache, 
Frau Brigitte haͤlt die Wache, 
Bis die gnaͤd'ge Excellenz 
Euch beruft zur Audienz. 
Die Verwalter (wiederholen den Befehl). 
Oberſt (für ſich). 
Wie das Volk ſich wichtig macht! 
Ha! ha! ha! 
Amtm. (anffahrend). Wer lacht? 
Die Verwalter. Wer lacht? 
(Der Amtmann wirft einen grimmigen Blick auf den Oberſt, ber fig 
zu faffen fucht. Eine Paufe, hierauf wendet fich ver Amtmann zu Delgdt.) 
Man vermelde Seiner hochgebornen Gnaden, 
Daß der große Ghrentag beginnt, 
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Und die Säfte, allergnädigft eingeladen, 
Hier im Saale ſchon verfammelt find. 
Die Verwalter (beten es nad). 
Deigöß (zugleich). 
Sch vermelde Seiner hochgebornen Gnaden u. f. w. 
Oberst (zugleich für fih). 
Wie Refruten auf den erften Wachparaden 
Etreden fie die Nafen in ven Wind; 
Gravitätifch zieht der Amtmann fie am Faden, 
Weil fie feine Marionetten find. 
Delgöß (ab). 

Amt. (um Ober). Verwalter, ih muß Euch wieders 
holen, daß Euer langes Außenbleiben fehr curios mir vor- 
gekommen. 

Oberſt. Ich habe dem Herrn Amtmann ja fehon ges 
fagt — 

Amt. Haltet Euer Maul! ich batte befohlen und das 
war genug. 

Oberſt. Aber der weite Weg — 

Amtm. Raifonnirt nit! So lange der Herr Graf nicht 
felbft erſcheint, repräfentire ich deffen allerhöchfte Perfon. 

Oberſt. Aber ich dächte doch — 

Amtm. Schweigt! Alles was Ihr denkt, ift Eeinen 
Kreuzer. werth. 

Oberſt (ſich — Bomben und Granaten — 

Amt. (verwundert). Ei! Ihr habt wohl gar im Felde 
gedient ? 

Oberft. Allerdings! und wer weiß, ob ich nicht wieder 
Dienfte nehme. 

Umtm. J nu, Ihr Eönnt noch einmal Profos werden. 

Oberſt (für fit). Ich erſticke! 
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Delgök (zurückommend). Der Herr Graf. 
Amtm. Silentium! 


Bweite Scene 
Die Vorigen. Der Graf (reich gekleideh. 
Graf. Seid willlommen, ihr Herren Verwalter. 
(Die Verwalter ſchueiden Krasfüße, ver Oberft rührt ſich nicht.) 

Graf. Mit Vergnügen habe ich vernommen, daß meine 
Unterthanen nicht von euch gedrückt, fondern freundlih 
behandelt werden. 

(Die Verwalter ſchneiden Kratzfüße, der Oberft rührt füch nicht.) 

Amtm. (leife zum Oberſt). Wollt Ihe Euch wohl büden?! 
habt Ihr eine Bohnenftange im Leibe? 

Oberſt (für fi, indem er ſich verbeugt). Ich möchte bed 
Zeufeld werden ! 

Graf. Habt ihr die pflichtniäßigen Bemerkungen mit: 
gebracht, bie ich über eure Roſenmaͤdchen von eud ver 
langt habe? 

(Die Verwalter überreichen ihre Papiere.) 

Graf. Schr wohl. Ich bin überzeugt, daß ihr auf 

Pfliht und Gewiſſen fie angefertigt habt. 
(Die Verwalter und auch ter Oberft büden fi.) 

Graf. Bei der Wahl, die ich zu treffen gedenfe, fehe 
ich weniger auf Schönheit, ald auf Tugend. 

Oberſt. Wenn aber Beide ſich vereint fänden — 

Amtm. Haltet Euer Maul! 

Oberſt (für fih). Verfluchter Kerl! 

Graf. Allerdings, Schönheit und Tugend vermäßlen 
fi bisweilen, und, wenn ich meinem Vater hätte glauben 
wollen, fo hätte ich beide in meiner, Coufine ſchon gefunden. 
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Aber weld ein Wagſtuͤck! eine Witwe zu heirathen, die ihre 
Jugend am Hofe zugebracht! 

Amtm. Ich habe es dem feligen Herrn oft genug gefagt; 
ed war ein curiofes, ein albernes Proiekt. 

Oberft (für fig). Erdroſſeln möcht’ ich ihn! 

Graf. Ueber diefen Punkt bin ich ſchwer zu taͤuſchen; 
und webe dem, ber es verfuchen wollte. — Geht nun und 
holt eure Rofenmädden. Zu Mittag fpeift Ihr Alle bei mir. 

(Die Verwalter und der Oberft machen Krabfäße und geben.) 

Ant. Das hübfche Sretchen hat Ew. Excellenz hohe 
Approbation? 

Graf. Sie gefällt mir außerordentlich, und wenn Alles 
wahr ift, was Er mir von ihr gefagt hat — 

Aut, Der Teufel fol mich holen! mit ae zu 
melden — 

Graf. Nun, nun, wir werden feh'n. (Er * den a 
mann.) 





‚Dritte Scene. 
Der Graf. Oelgötz (melde) Hans (Herein führt). 

Graf. Was gibt's da 

Delgöß. Der Herr Graf haben befohlen, noch einen 
Bedienten anzunehmen. 

Graf. Ya, doch nur aus meinen Unterthanen. 

Delgöß. Hier fteht ein folder. Er ift zwar noch ein 
bischen unbeholfen, aber ich will ihn ſchon dreffiren. 

Graf (u Gans, ter an ver Thüre feinen Hut dreht). Tritt 
näher, wie nennſt du dich? 

Oelgötz. Er heißt Hans. 

Graf. Hans? in der Stadt müßte ich ihn umtaufen; 
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bier mag er Hans bleiben. Biſt du ein Burfche ans biefem 
Dorfet, 

Haus. Nein, gnädigfter Herr Gnaden, id bin ein Burfde 
aus Thalheim; aber ich komme fo mannichmal herüber ſpa⸗ 
zirt am lieben Sonntage, oder wenn Pferdemarkt ift. 

Delgöß (ver ihn- ſchrauben win). Oder Eſelsmarkt, nicht 
wahr! - 

Hans (in feiner Sinfalı). Ne, wenn wir Efel haben wollen, 
die müffen wir aus der Stadt holen. 

Graf (für fig). Er Eennt ohne Zweifel Gretchen — er ift 
einfältig und gefehwägig — wenn er etwas weiß, fo bringe 
ich ihn wohl zum Plaudern. (Laut.) Höre, Hans! — komm 
näher — noch näher — fo. (Er Ichnt ſich auf feine Schulter un 
fagt gu Oelgötz.) Geh’! dich brauch ich jetzt nicht. 

Delgöß (bei Seite). Tauſend Sapperment! was foll denn 
das vorftellen? der Tümmel wird mich aus dem Korbe ſtechen. 
(Er tritt in den Hintergrund.) 

Graf (ertraulich). Kennft du Gretchen? 

Hans. Die Wirthstochter aus dem goldenen Lamme? 
die Muhme des alten Schulgen, der -einmal Trompeter bei 
den Aufaren geweſen ıft? 

Graf (lagen). Ihre Sippfchaft ift mir nicht bekannt. 

Hans. Das Rofenmädchen ! 

Graf. Ganz recht. 

Hans (bei Seite). Ale Hagel! er will fie heirathen. 
Wenn ich's ihm doch verleiden Eönnte. 

Graf. Nun? Kennft du fie? 

Hans. D ja, 'r Gnaden. 

Graf. Man fagt, fie fei Hübfch ? 

Haus. Jnu, mit ihrem Hübfchfein iſt's auch nicht weit 
"her. Ein nafeweifes Gefichtchen. Es hat ein Jeder feinen 
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eignen Guſto. Nach meinem Geſchmacke wäre fie nicht. 

Graf (achend). Ei! Schade! 

Hans. Ein bischen dumm ift fie audh. Ne, ohne ung 
gu rühmen, da haben wir ganz andere. 

‚Graf. Ich dächte doch, fie wäre — 

Haus. Mit Refpekt zu melden, fo albern blöde, fo 
jämmerlich unfchuldig — 

Graf (für fig). Bravo! 

Hans. Dan Eann ihr noch immer weiß machen, daß 
der Storch die Kinder aus den Brunnen holt. 

Graf (für ih). Wortrefflich ! 

Hans, Da ob’ ich mir die andern Roſenmaͤdchen, lauter 
nette Dirnen, und pfiffig wie der Satan. 

Graf (für fid). Der Amtmann hat mich nicht belogen. 

Haus (für fi). Hat's gewirkt? 

Graf. Alſo du hältft fie für unfchuldig ? 

Hans. D was daß betrifft, für die will ich ſchwören. 

Graf. Es munkelt aber dach hie und da — 


Hans (mit Lebhaftigfeit). 
Nein, 'r Gnaden, nein, Herr Graf! 
Lauter Lug! 
Lauter Trug! 
Dumm und häßlich, aber brav! 7 
Das muß ihr der Henker laſſen! 
Nur die zierlichen Grimaffen, 
Ja die kennt fie freilich nicht. 

(Bei Seite.) 
Sollt' es mich auch von ihr ſcheiden, 
Kann und will ich doch nicht leiden, 
Daß man übel von ihr ſpricht. 
(Raut.) 
-, Rein,’ Gnaden, nein, Herr Graf u. f. w. 
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Graf. Du vertheidigft fie ja recht lebhaft? 

Hans. Das ift fo meine Manier. Ich laſſe Feinen Hund 
necken, wenn's ein ehrlicher Hund iſt. 

Graf. Das foll Oretchen bir verdanken. 

Sans. Ad maß! ich frage den Henker nach Gretchen! 
aber Recht muß doch Recht bleiben. 

Oelgötz. Gnädigſter Herr, die Nofenmädchen. 

Graf. Nur herein! (Für fib.) Nun hüte dich, Paris, 
daß nicht die Schönfte nur den goldenen Apfel dir entwinde. 





Vierte Scene 
Die Vorigen. Der Amtmann. Sämmtliche Verwalter 
(paarweife mit ihren Rofenmädchen). Der Oberſt (führt) Emilie. 
Gefolge. 
(Der Graf laͤßt fle an fich vorüberziehen, und grüßt fle freundlich, dann 
deutet er auf die Tabourets und latet die Rofenmätchen ein, fi zu 
fegen. Emilie ift tie Erfte in der Reihe. Hinter jedem Roſenmaͤdchen 
fieht ein Verwalter, ver Oberft hinter Emilien. Der Graf fett 
ſich auf ten Lehnſiuhl gegenüber.) 

Emil. (Ieife zu dem Ober). Das Herz pocht mir gewaltig. 

Oberſt (leiſe). Courage! ich bin auch dabei. 

Gretch. (für fih, ven Brafen betrachtent). Er ift doch viel 
hübfcher ald mein Hans. 

Amtm. Hier fehen Ew. Ercellen; die Roſenmaͤdchen 
aus Dero ganzen Grafſchaft verfammelt, ein halbes Dugend 
an der Zahl. 

Graf. Nenn’ Er mir eine nach. der andern. 

Amtm. Zu Befehl. (Er nimmt bie Rapiere, welche ver Graf 
auf den Tifch gelegt. Sämmtliche Rofenmäpchen fchlagen die Augen nieter.) 
Graf (für fig). Ihre Verlegenheit macht mir Spaß. 

Ant, (er). »Räthchen Bornemann.?— Kaͤthchen Bar: 
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nemann, fritt vor und verneige dich. (Kathchen gehorcht fehr 
ſchüchtern.) 

Amtm. (tier). »Fünfzehn Jahre alt? — 

Graf. Das Zeugniß ihres Verwalters? 

Amtm. (tier). »Ein gutes Mädchen, ſanftmuͤthig, be: 
fheiden, die Unfchuld felbft.” 

Graf. Sehr wohl. Setze dich, Kaͤthchen. (Sie thut es.) 

Amt. (tief). „Lieschen Srifchauf, achtzehn Jahr alt” 
— Lieschen Friſchauf, tritt vor und verneige dich. 

Graf. Was fagt ihr Verwalter? 

Amtm. (lief). »Fromm, wohlthätig, wird eine fehr gute 
Mutter werden. Uebrigens die Unſchuld ſelbſt. 

Graf. Vortrefflich! ſetze dich, Lieschen. 

Amt. Ciien).. »Mariechen Baldrian, neunzehn Jahr 
alt? (Er winkt ihr wie den Vorigen, ſie tritt vor und verneigt ſich.) 

Graf. Wie lautet ihr Zeugniß? 

Amts. (tern). »Ein bischen fhwermüthig, tanzt nicht 
gern, ift fehr ſchüchtern, übrigens die Unſchuld ſelbſt.” 

Graf (Ieife zu dem Amtmann), Das Jahr fcheint ergiebig 
gewefen zu fein? 

AUmtm. Sehr ergiebig. 
(Auf einen freundlichen Wink des Grafen nimmt Mariecchen ihren Plag 

wieder ein.) 

Amtm. (tier). »Tienchen Wachtel, alt fünfzehn Jahr, 
weniger einige Wochen.” 

Graf. Die ift noch fehr jung. Was fagt der Verwalter 
von ihr? | 
Amtm. (tier). „Ein allerliebftes Kind, fanft und naiv, 
dabei fo Tebhaft, daß man es nicht Tänger auffchieben mögen, 
ihr Die Roſe zu ertheilen. 

Graf. Seht doch den Eleinen Schelm. Sege dich, Tienchen. 
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Amt. (lief mit. größerem Ausdrutke). »Oretchen Wun⸗ 
derlich!” 

Gretch. (indem fie vorteitt nnd ſich verneige). Das bin ih, 
gnädiger Herr. 

Graf (Geiſe zum Amtmann). Sie ift verdammt bübfch. 

Amt. (leiſe). Ganz verflucht hübſch! 

Gretch. (für ſich). Wie er mich anſieht. 

Amt, (left mit Emphaſe). » Alt fiebzehn Jahr, fehr fanft, 
fehr befcheiden,, fehr naiv, fehr liebenswürdig, fehr unſchul⸗ 
dig” — 

Graf (für ſich). So find auf dem Lande die Mädchen alle, 
(3u Gretchen mit ausgezeichneter Büte.) Gehe dich, mein liebes 
Gretchen. (Reife zum Amtmann.) Mach’ Er ſchnell ein Ende. 

Amt, (ler flüchtig). »Nofe Srünbaum!” 

Oberſt. (für fi). Bomben und Granaten! nun kommt 
die Reihe an uns. 

Amt. »Ult zwanzig Jahr. und drei Monate. » Kofe, 
tritt vor und verneige dich. 

Emil, (gehorcht. Ihr edler Anftand bildet einen auffallenden Kon⸗ 
traſt mit dem ber uͤbrigen Rofenmäpchen). 

Graf (mehr mit Gretchen beſchaͤftigt, für ch). Ein Roſenmaͤd⸗ 
chen ſchon über zwanzig Jahr? (Raut.) Ihr Zeugniß? 

Amtm. (tier). »Eben fo tugendhaft als ſchön. 

Graf Gurch diefe Worte aufmerffam gemacht, wirft einen Blick auf 

Emilien, wird getroffen und. fteht auf). 

Was ſeh' ich! 
Welch eine himmliſche Geſtalt 
Ergreift mein Herz mit ſanfter Gewalt! 

Graf (für ſich). 

ex fie allein vor Allen 

An jeber Anmuth reich! 
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Emilie (für ſich). 
Ich fein’ ihm zu gefallen, 
Sein Blick verrieth es gleich. 
Oberſt (für ie). 
Sie fcheint ihn zu gefallen, 
D ja, das merkt man gleich. 
Amtmann, Verwalter un Nofenmädchen (für ſich). 
Sie ſcheint ihm zu gefallen, 
Das wär’ ein dummer Streich. 
Graf. 

Wenn Unſchuld ſelbſt vom Himmel fliege, 

Sie würd’ entlehnen biefe Züge. 

Jedes Noſenmädchen (eiſe zu feinem Verwalter). 

Ach Herr Verwalter! habt Ihr's geſchaut? 

Jeder Verwalter (eiſe zu feinem Roſenmädchen). 
Sei du nur ruhig, 
Du wirſt die Braut. 
Graf. 
Das arme Kind, es zittert; 
O faſſe dich! 
Emilie (für ſich). 
Was mid fo fanft erfchüttert, 
Das weiß nur id. 
Graf. 
| Wo ift dein Verwalter ? 
Oberſt. Hier fteht er! (für fi.) 
Jetzt kommt die Reih’ an mich, 

Graf (si den Verwaltern und Rofenmäpcen). 
Geht, Kinder, wir fprechen uns fpäter, 
Geht und erwartet mid. 

(Zu Emilien.) 
Du bleibft. 
Amtmann (für fi). 
O weht 
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Oberſt (für fi). 
Wie fein! 
Graf. 
Man laff uns bier allein. 
Amtmanı (leiſe zu dem Grafen). 
Doch Gretchen, Eure Excellenz — 
Graf. 
Ja, Gretchen ift fchön, 
Geht nur, ich werde fie wieber feh'n. 
— (für fig). Welch’ eine verdammte Inconfeguenz! 
Graf (für fig). 
| Nur diefe fiheint vor Allen 
An jeder Aumuth reich. 
Emilie (für fig). 
Ich Hab’ ihm doch gefallen , 
Sein Blick verrieth mir’s gleich. 
Oberſt (für fi). 
Sie hat ihm doch gefallen, 
Das merkte man fogleich. | 
Amtmann, Bermwalter unn Nofenmädchen. 
Sie hat ihm doch gefallen, 
Das ift ein dummer Streidh. 
(Alle geben. Der Amtmann macht Miene zu bleiben, aber auf einen 
Winf des Grafen muß auch er fich entfernen.) 


Fünfte Scene 
Der Graf. Emilie. Der Oberft. 
Emil. (für fig). Schon wieder Herzklopfen. 
Graf. Mein lieber Verwalter, die Wahl, die er da ge 
troffen hat, beweift Seine Unparteilichkeit, und ich mache ihm 
mein Kompliment über feinen guten Geſchmack. 


Oberſt. Mein Seel! ich gebe Em, Gnaden das Kom: 
pliment zuruͤck. 
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Graf (fehr liebreich zu Emilien). Wiederhole mir deinen 
Namen. 

Oberſt. Sie heißt — 

Graf. Von ihr wünfch' ich ihn zu hören. 

Emil. Rofe, gnädiger Herr. 

Graf. Rofe! der Name ift wie für di gemacht. Haft 
du dein Dörfchen zum erften Male verlaffen? 

Oberſt. Ja, gnädiger Herr, fie ift — 

Graf. Schweigt! laßt fie felbft antworten. Ihr verwirrt 
fie nur. 

Emil. Sch habe nie gewuͤnſcht , mein Döorfchen zu verlaſ⸗ 
fen, aber jegt — 

Oberſt. (lachend). Yegt wuͤnſcht fie, nie dahin zuräc zu 
£ehren. 

Graf (zu Emitien). War das deine Meinung ? 

Emil. (ehr fpächtern). Ach gnädiger Herr! 

Graf. Sch fehe ſchon, mein lieber Verwalter, daß Eure 
Gegenwart fie in Verlegenheit fegt. — Das Wetter ift ſchoöͤn — 
meine ©ärten find auch ſchön — 

Oberſt (lachend bei Seite). Aha! er fchickt mich fpaziren. 
(aut.) Sch verftehe, gnädiger Herr. (Bei Seite.) Im Örunde 
bab’ ich hier auch nicht8 zu thun. Mit einer jungen Witwe 
hat es Eeine Gefahr. (Er Emilien noch einen verſtohlenen Wink 
und geht.) 





Sechſte Scene. 
Der Graf. Emilie. 
Graf. (Hei Seite), Ich bin fürwahr faft eben fo zelegen 
als ſie ſelbſt. Das iſt die Macht der Unſchuld. 
Emil. (bei Seite, ſchlau lachelnd). Wir find allein. Ich er er⸗ 
hole mich ein wenig. 
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- Graf. Schöne Nofe, zitterft du noch immer! 
Emil, Snädiger Herr — 
Graf. Faſſe Muth, Tab uns vertraulich ſchwahen. 
Emil. Ach gnädiger Herr — die hohe Ehre — 
Graf. Gebuͤhrt dir. Tugend und Unſchuld find heut zu 
Tage fo felten, daß man fie nicht genug ehren kann. Du weißt, 
warum ich die Rofenmädchen hier verfammelt habe? 
Emil, Dan fagt, es fei gefchehen, um bie Unfchuldigfte 
von Allen zu krönen. 
Graf. Ich wette, du machſt dir große Hoffnung! 
Emil. Ich? ach gnädigfter Herr, wie dürft’ ih das? 
Zwar bin ich auch ein Rofenmändgen, 
Wich nimmer von der Tugend Bahn, 
Und liebetaͤndelnd mir zu nah'n, 
Lie Feiner fich gelüften 5 
Doc füuͤrcht' ich fehr, 
Mit Unſchuld mich zu brüften 
Ziemt mir nicht mehr. 
Graf. Liebenswuͤrdige Beſcheidenheit. 
Emilie, 
Die Mutter Hat mich fromm erzogen, 
Die Mutter hat mich oft gewarnt: 
Laß, wenn bie Liebe dich umgarnt, 
Dein Herz nicht überliften. 
Doch fürcht' ich fehr, 
Mit Unfchuld nich zu brüaften 
Ziemt mir nicht mehr. 
Graf. O du liebes ſchuͤchternes Mädchen! ja, mir fagt 
mein Herz, baßich gefunden habe, was meinem Gluͤcke fehlte. 
Emil, Ach gnädigfter Herr! ich bin ja nur eine Bauer: 
dirne. 
Graf. Mein Kind, was man in der Stadt nicht findet, 
muß mon auf dem Lande fuchen. 
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Emil. (mit Einfalt). Haben denn die Damen in der Stadt 
auch Fehler? 

Graf (then). Ob fie Behler haben? ach du lieber Bott! 

Emil. Der gnaͤdige Herr haben wohl er über fie 
zu Hagen? 

Graf (etwas verlegen). Ih? — je nun — 

Emil, (mit einem Knix). Was haben ſie denn Ew. Gna⸗ 
den zu Leide gethan? 

Graf (bei Seite). So kann doch nur eine reine Seele 
fragen. (Laut) Wie, Röschen? du begreifft nicht, was ich 
ihnen Eönnte vorzumerfen haben? 

Emil, Nein, gnädigfter Herr. Aber ih will einmal ras 
then. Sie werden ed wohl gemacht haben wie ich: wenn ein 
junger Burfche mir fagte, u; ich huͤbſch wäre, fo wollte ich's 
nicht glauben. 

Graf. D nein, das ik es nicht; fo ungläubig find ſ e 
nicht. 

Emil. Oder ſie haben ben gnädigen Herrn nur nicht lei⸗ 
den mögen? 

Graf (etwas empfindlich). D.nein, das ift es auch nicht. 
Ueber mein Glück bei den Damen kann ich fürwahr nicht 
klagen. 

Emil, Nun worüber denn? mit Reſpekt zu fragen. 

Graf (bei Seite). Ich weiß nicht, wie ich ihr das erklären 
fol. (Sant) Sieh, Röschen, zum Erempel in deinem Dorfe, 
wenn man dir fagte, bu feift hübfch, fo wollteft bu das Nier 
manben glauben — Niemanden! verftehft du ‚mid? 

Emil. Ich verftehe. 

Graf. Die Damen in der Stadt hingegen, die glauben 
es Jedermann. Begreifft bu nun? 

XXXV. 6 
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Emil. Nein, gnädiger Herr. 

Graf (bei Seite). Liebenswuͤrdige Unmiffenheit! 

Emil. Doch halt! ich habe fagen hören, die Damen in 
der Stadt wären ein wenig boshaft, ein wenig ſchlau — 

Graf. Schlau! das ift das rechte Wort. 

Emil, Da haben fie den guädigen Herrn vielleicht zum 
Beten gehabt? 

Graf (mit erzwungenem Laden). Ja ja, bu haſt's errathen. 
(Für fi.) Nührende Einfalt! (Sich ihr vertraulich nähernt.) Nicht 
wahr, Nöschen, bei dir werbe ich fo etwas nicht zu fürdten 
haben? Ä 

Emil, (macht einen Ruiz und. fpriht ſehr kalt). Mein, guädi: 
ger Herr. - FE 

Graf (mit Eelbzufrietenheit). Das mußt ich wohl, das las 
ich ſchon in deinen Augen. 

| F Emilie (für ſich). 

Wie ſchmeichelnd es den Buſen ſchwillt, 
I Wenn man ein ganzes Jahr 
Schon Witwe war, 
Und noch als Rofenmäbchen gilt. 
Graf. 
So ift mein heißer Wunſch erfüllt! 
Nachdem jo manches Jahr 
Mir abhold war, 
Erhlit’ ich Has geträumte Bild! 
: Graf. 
Ja, Unſchuld und Tugend, 
Bei Schönheit und Jugend, 
Sind Feine Schimäre! 
In dir belohn’ ich fie. 
‚Emilie. 
Ach zu viel Ehre! 


« 


Graf. 
Du täufcheft mich nie, 

Emilie, 
Und doch — wer weiß — 
D trauen Sie nicht! 

Graf. 


_ Dein iſt der Preis — 


Emil, 
Graf. 


Graf. 


Emilie, 


(Mit großer Selbſtgefälligkeit.) 
Denn mich betrügt man nicht! 
Beide, 
O weld ein Augenblid! 
Es lächelt mir ein Glück! 
Graf. 
Du bald nun. mein! 
No find wir allein, 
Noch ftört Fein Läfliges Getümmel ; 
Den erfien Kuß vergönne mir, 
Ein Kuß! bewahre ber Himmel! 
Die Liebe bittet ihn von dir. _ 
Emilie. 


Nein, nein, nein, nein, 

Wir find allein. j 

Das wäre gegen mein Gewiſſen, 

Ein Rofenmädchen darf nicht küſſen. 
Beide. 

D füßer Unſchuld treues Bild! 

Nachdem ſo manches Jahr 

Mir abhold war, 

Seh’ ich den heißen Wunſch erfuͤllt! 

Wie ſchmeichelnd es den Buſen ſchwillt, 


Wenn man ein ganzes Jahr 
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Schon Witwe war, 
Und noch als Roſenmaͤdchen gilt. 
6 * 
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Graf. Wohlan, fhönes Nischen, noch bezähm’ ich mein 
Verlangen. Der Anftand erheiſcht, daß ich auch den übrigen 
Nofenmädchen ein freundliches Wörthen fage; doch bald, 
recht bald bin ich wieder bei dir. (Emilie verneigt ſich ehrerbietig. 
Der Graf geht entzüdt.) 


Siebente Scene. 
Emilie. Der Oberft (ver freundlich lauernd aus der Seiten⸗ 
thär tritt). 

Oberſt. Bravo! meine liebe Emilie! Bomben und Gra⸗ 
naten! Sie haben die Unſchuld meiſterhaft geſpielt. 

Emil. Wie? Sie haben gehorcht? 

Oberſt. Sol ein Verwalter nicht über fein Kofenmäd- 
chen wachen? 

Emil. Nun? was meinen Sie? bin ich nicht ſchon ziem- 
lich weit mit ihm gekommen! 

Dberft. Ja, wenn wir nur immer Nofenmädchen blei⸗ 
ben Fönnten. 

Emil, Ich denke bie Nolle noch ein Weilchen fortzu⸗ 
ſpielen. 

Oberſt. Nur nicht zu lange, das bitt' ich mir aus. Denn 
fo angenehm es Ihnen fein mag, für ein Kofenmädcen zu 
gelten, fo unangenehm ift ed mir, den Verwalter zu fpielen. 
Der vermaledeite Amtmann wird meinen Gebuldsfaben ge: 
wiß noch zerreißen. | F 

Emii. O machen Sie mir zu Liebe aus dem Faden einen 
Strid. Jh muß Ihnen gefteh'n — mit aller Nraivität, die 
mein Coftum erheiſcht — der Graf gefällt mir gar nicht übel. 
Etwas eitel fcheint er zu fein, wie die Männer jegr alle find; 
aber fonft recht brav und — was. mir. am: meiften behagt — 
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gefühlvol. Es wäre bog Schade, wenn es mir nicht gelin⸗ 
gen ſollte. 
(Bei dieſen Worten treten der Graf und der Amtmann unbemerkt herein. 
Der Graf ſtutzt und Taufcht ; der Amtmann verräth Schatenfreube.) 

Oberſt. (Smilien bei der Hand faſſend). Es wird gelingen. 
Donner-und Wetter! es muß gelingen! Bin ich doch felbft 
in mein Roſenmädchen verliebt! und wenn fie vollends erft 
die Frau Öräfin fein wird, o dann will ich fie noch lieber haben! 

Graf (für ih). Alle Teufel! 

Oberft. Und den erften Kuß, un den er vergebens bat, 
nicht wahr, mir gibt ihn Röschen? 

Emil. Von ganzem Herzen. (Sie täßt ihn.) 

Amt, (laut). Bravo, Verwalter! 

Oberſt. (bei Seitr). Bomben und Granaten! 

AUmtm. Und Sie, Mamſell Rofenmädchen — fo ſchön 
als tugendhaft — ha! ha! ha! 

Emil. Gnädigfter Herr — 

Graf (mit vornehmen Gruß). Entferne dich. - 

Oberſt. Herr Graf, ich — 

Graf. Geht. 

Oberſt. Ew. Excellenz erlauben — 

Amtm. Geht! geht! 

Oberſt. Aber tauſend Himmel Sapperment — 

Emil. (leiſe). Schweigen Sie, oder Alles iſt verloren. 

Graf (mit Falter Wärde). Amtmann, ſchicke Er das Mäd- 
den zurüc in ihr Dorf, und fege Er dort einen andern 
Verwalter. 

Amtm. Mit dem allergrößten Vergnügen. | 

Emil. (indem fie mit dem Oberften abgebt, für fig). Ein fa- 
taler Querftrich. 
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Adte Scene. 
Der Graf. Der Amtmaun. 

Graf (fi ſedend). Ich kann von meinem Erftgunen nicht 
zu mir felber fommen. 

Amtm. (für fi). Das kam zu gelegener Zeit für Gretchen. 

"Graf. Mir fchlug fie den Kuß ab — und dem alten 
grämlichen Verwalter — 

Amtm, Sie mögen wohl ſchon alte Bekannte ſein. 

Graf. Ja, ſo ſcheint es. 

Amt. (teife anklopfend). Das hätte Gretchen nimmer: 
mehr gethan. 

Graf. Ich will es hoffen.’ 

Amtm. Und Gretchen ift eben fo huͤbſch als Nofe. 

Graf. D fie ift viel hübſcher, und ich Eann in der That 
nicht begreifen, was ich an Roſen fand! 

Amtm. Mit [huldigem Nefpekt zu fagen, mir war es 
gleichfalls unbegreiflich. Roſe ift Iinkifch, Ealt, verlegen; Gret⸗ 
chen hingegen befißt eine gewiffe muntere Keckheit . 

Graf. Die immer die Begleiterin einer reinen Seele, 
eines ruhigen Gewiffens zu fein pflegt. Alfo, mein lieber Amt- 
mann, Er bürgt mir für ihre Unſchuld. 

Amtm. Unſchuldig wie ein Rothkelchen, das zum erften 
Male aus dem Mefte hüpft. 

Graf (aufftehenn). Wohlan, ich entfcheide mich für Gret⸗ 
hen. (Bet. Seite.) Möchte der Anblick meines Glückes bie 
Treuloſe beftrafen! — He! ift Niemand dat 





Weunte Scene 
Haus. Die Borigen. 
Haus. Gnädiger Her:! 
Graf. Laß Oretchen Eommen. 
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Hans (Hei Seite). Sollte er fie gewählt haben? 

Graf. Noch Eins! dir trage ich auf, den Mirtenkranz 
zu winden, den ich ihr, als der Unfchuldigften, auf das Haupt 
jegen will. j 

Hans. Mir, gnädiger Herr? - 

Graf. Sehorde! 

Hans (Hei Seite). Gute Nacht, meine leßte Hoffnung. 
(Wil gehen.) 

Amtm. Verziehe noch einen Augenblick. (Halb leiſe zu dem 
Srafen.) Sintemal Em. Excellenz nunmehro ſich entfchieden 
haben, fo geb’ ich unmaßgeblich zu bedenken, ob ed nicht ge⸗ 
rathener wäre, die armen Mägdlein fammt und fonders in 
dem füßen Wahne zu laffen, daß der Herr Graf fie Alle für 
würdig halte, und darum feine Wahl dem bloßen Zufalle 
überlaffen wolle. 

Hans (lauſcht). 

Graf. Er hat Recht, mein lieber Amtmann, der Gedanke 
ift freundlich und mir geziemend. Aber wie? — (Er finnt einen 
Augenblick nach.) Sa, fo geht's. Alle Roſenmädchen follen v er- 
ſchleiert fich hier einfinden. Hört Er? verfchleiert. In Ger 
genwart des ganzen Dorfes will ich hier mein Los ziehen. 
Damit ed aber auch das große Los werde, (er nimmt eine 
Rofe aus einer Blumen⸗Vaſe, vie auf dem Tifch ſteht) fo laſſ' Er 
Gretchen dieſe Roſe an die Bruſt heften, und, wenn ich mich 
ihr nähere, ſoll ſie den Schleier nur fo weit aufheben, daß 
ich die Roſe erblicke und fie daran erkennen möge. Es ver: 
ſteht fich, daß eine Gewiſſe von diefer Totterie ausgefchlof- 
fen bleibt. So werden gleichfam ihre Nebenbuhlerinnen alle 
fünf ihr vorgezogen, und fie iftum fo mehr geftraft. (Zu Hans.) 
Sept geh’ und winde den Kranz. Und Er, mein lieber Amt⸗ 
mann, thue Er was ich ihn befohlen. 


76 

Hans (im Abgehen). Da ſeh mir Einer den Pfiff! Ja 
warte nur! (96.) | 

Amtun. (im Abgehen). So kann -mir auch Niemand 
Schuld geben, daß ich ihn verleitet hätte. (Ab.) 

Graf (allein). Wie konnt' ih einen Augenblick —J Ro⸗ 
ſen mich — laſſen? 

Folge ſtets dem erſten Triebe, 
Der am ſicherſten dich führt; 
Gretchen weckte meine Liebe, 
Darum ihr der Kranz gebührt. 
Könnt’ auch fie betrügen! 
Könnten diefe Augen, 

Diefe Blicke lügen; 

Nun fo wäre Unſchuld 

Nur ein leerer Name — 

Und ich entfag’ auf ewig 
Der Dirne wie ber Dame! 

Sie kommen — Nun Fortuna, du: haft mir viel gege: 
ben, aber gibſt du mir nicht auch ein gutes Weib ‚fo bift du 
doch nur eine DeEorationsmalerin und verftehft nicht, eine 
warme Hütte zu bauen. 


Behute Scene, 
Der Graf. Der Amtmaun. Brigitte. Hans. Bauern 
und Bäuerinuen (die ſchüchtern hereintreten). 

Sraf. Immer herein, meine Freunde! Ihr feid Ale 
willfommen! Shr Alle follt Zeugen fein von der Wahl eurer 
Fünftigen Öebieterin. 

Ein alter Bauer (zu ven andern). Er ift gar nicht ein 
bischen hochmüthig. 

Brig. Das macht, weil ich dabei bin. O er. hält große 
Stüde auf mid. 
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Graf (leiſe zum Amtmann). Iſt Alles beforgt? 
AUmtni, Sa, gnädigfter. Herr. Die Rofe an der Iinfen 
Bruft. 
- Finale. 
(Ein ländlicher Marſch. Die Verwalter füpren die Noſenmäd⸗ 
chen herein, und ftellen fie dem Grafen gegenüber in Eine Reihe, Sie 
find Alle dicht verfchleiert. Hans überreicht dem Grafen den Kranz.) 
. Wohlen, der Augenblick if da, 
In dem das Schickſal raſch entfcheibe, 
Für welche diefes Brautgefchmeibe 
Die zarte Mirte wachen fah. 
Ehor. 
Hurrah! Hurrah! 
| Graf. 
Noch ift der Kranz in meinen Händen, 
Noch fei es jeder frei geftellt, 
Die Wahl befcheiden abzuwenden, 
Die ihrem Herzen nicht gefällt. 
Iſt Eine, die ſchon Liebe hegte, 
In der geheimer Wunfch ſich regte, 
Zu werben eines Andern Braut, 
Die fag’ es laut! 
Kein Vorwurf treffe fie, 
Beſchenkt entlaſſ' ich fie. 
Hans (für fid). 
Ach! Gretchen dort! 
Sie ſagt kein Wort! 
Graf. 
Ihr ſchweigt! der Liebe Luſt und Schmerzen 
Nicht kennend fleht ihr da? 
Noch frei find eure Herzen? 
Die Nofenmädchen. 
Sa, gnäb’ger Herr, ach ja! 
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Banss (für fid). 
E⸗ iſt kein Blut in meinen Wangen! 
O gekt mir Gift! 
Graf. 
So möge die ben Kranz empfangen, 
Auf die zuerft mein Auge trifft. 
¶ Er nähert ſich Iaufchenn den Rofenmärchen. Plötzlich lüftet eine See 
ihren Schleier, und Jede läßt an ihrer Bruft eine Rofe fehen.) 
Graf. 
Ha! was iſt das! 
Fünf Rofen ftatt Einer! 
Hans (für fid). 
Seht kommt der Spaß. 
Graf, Amtmaun un Brigitte (für fid). 
Mas foll ich davon denken? 
Mer fpielte mir ben Streich? 
Hans (zugleich für ſich). 
Um fo die Mahl zu lenken, 
Sind wir an Rofen reich. 
Die Verwalter un die Nofenmädchen. 
Er ſchwankt — was foll das heißen ? 
° Mas fuhr ihm durch den Sinn! 
Graf (ven Amtmann bei Seite ziehen). 
Verdammt! ich muß Eure Weisheit preifen ! 
Nun fteh’ ich da — weiß nicht wohin. 
Umtmaun. | 
Ach gnädigker! ich bin verblüfft! 
Der Teufel hat fein Spiel! 
Hans (für fi). 
Nun weiß er doch nicht, wen er trifft, 
Graf. - 
Wie fomm ich nun zum Biel? 
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Antmann. 
Ei was! wir achten nicht darauf, 
Und heben ohne Komplimente 
Die Schleier auf. (Gr will es then.) 
Graf. 


Halt! GMachdenkend.) Wenn man erft erforfchen könnte — 
Wer diefe Lift erdacht — 

Ob es wohl gar 

Ein Roſenmaͤdchen war — 

Die nun in’s Fäuftchen lacht. 


Amtmann und Brigitte (ugleich, leiſe). 
Wer hat die Liſt erdacht, 
Die Satansliſt, 
Die ſo verborgen iſt, 
Und ihn ſo ſtutzig macht? 
Hans (zugleich, für fi), 
Ich Hab’ die Liſt erdacht! 
Gewinn ich ſchlau 
Dadurch mir eine Frau, 
So iſt mein Glück gemacht. 
Alle (leiſe). 

Er ſchweigt mit zornigen Geberden — 
Was iſt geſcheh'n? was ſoll nun werden? 
Graf (für fi). 

Henn ich's Flug bedenfe — 

Sa, ich muß zuvor entdeden, 

Weſſen Ränfe 

Hinter dem Geheimniß ſtecken? 

Daß ich in das Garn nicht laufe, 

Waren felbft die Rofenmänchen 

Schon fo liſtig, fo verwegen, 

O fo Fäm’ ich aus dem Regen 

In die Traufe, r i 
Nein, das muß zuvor heraus, 
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(Lant.) 

Kinder, geht für jept nach Haus, 

Denn die Wahl ift aufgeſchoben. 

Amtmanı and Brigitte (bei Seite). 

Seine Vorſicht muß ich loten. 
Hans (bei Eeite). 

Meine Hoffnung ſchwimmt noch oben. 
Ale. 

Welch ein Sturm hat fich erhoben! 
Graf. 

Geht nur, geht, ihr mögt im Garten 

Euch ergeben in freier Luft, 

Und beim Klang der Becher warten, 

Bis mein Wink euch wieber ruft. 
Alle. 

9a, wir wollen nun im Garten 

Uns ergeben in freier Luft, 


- Und beim Klang der Becher warten, 


Dis fein Wink und wieber ruft. 
(Alle ab. Der Vorhang fällt.) 





Dritter Ückt 
(Der Schauplatz wie im erften Act.) 


Erfie Scene. 


Der Graf. Der Oberſt Lin feiner Yniform). . 


Graf (sen Oberſt empfangenb). 
Iſt's möglich? Herr Onfel! Sie hier? 
Willfommen! willfommen bei mir! 

Oberſt. 
So bin ich dir wirklich willkommen? 
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Graf (empfindlich). 
Wie ſoll ich die. Frage verſteh'n? 
= Oberſt. 
Du haſt mid nur Einmal geſeh'n, 
Kaum.warft du der Windel entnommen. 
Graf. 
Doch meine Mutter, Ihre Schwefler, 
Sie wurben zärtlich von ihr geliebt ; 
D’rum iſt der Tag ein Tag der Freude, 
Der mir ben Oheim wieder gibt. 


Oberft. 
Ja, deine Mutter, meine Schweſter, 
Sie wurde zärtlich von mir geliebt; 
D’rum iſt's auch mir ein Tag der Freude, 
Der mir den Neffen wieber gibt. 

Graf. Aber aufrichtig, lieber Oheim! ich hatte wohl von 
Kindheit auf gehört, daß Sie vermuthlich einmal ein großer 
General werden würden ; doch Niemand fchien zu ahnen, daß 
Sie allenfalls auch einen Verwalter fpielen Eönnten. 

Oberſt. Spaß bei Seite, Ich meint’ es gut und wollte 
mid unerkannt von deiner Thorheit überzeugen. 

Graf. Bon meiner Thorheit? 

Sherft. Bomben und Granaten! wie fol ich s denn nen⸗ 
nen? Du beſtehſt wohl noch immer auf deinem laͤcherlichen 
Vorſatz, ein Roſenmaͤdchen zu heirathen? ? 

Graf. Mehr als jemals! denn nun begreife ich — der 
Hokus Pokus mit den fünf Roſen ſtatt Einer — ja ja, lies 
ber Oheim, der rührte von Ihnen her. Sie wollten mich auf 
eine feine Iuftige Weife von meinem Vorhaben abmendig ma⸗ 
den. Indeſſen hat mir doch gefchienen, daß die Roſenmaͤdchen 
Ihnen auch nicht mißfallen? ha! ha! ha! 
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Oberſt (sei Seite). Er ahnet noch nicht. (Laut) Höre, Neffe, 
es ift wahr: um dich von einem dummen Streiche abzuhal⸗ 
ten, habe ich die Rolle von Einem deiner Verwalter über: 
nommen und deffen Rofenmädchen hieher begleitet. Weil ih 
aber nicht länger an mich halten Eonnte, fo bin ich nun wie 
der der Oberſt von Rauhfels, und thue dir einen andern 
Vorſchlag. 

Graf. Laſſen Sie hören. 

Oberſt. Ich verfpreche dir, in eigener Perſon deine 
Braut zum Altar zu führen, wär’ ed auch ein Lieschen, ein 
Käthchen oder ein Mariechen, wenn unter allen deinen Ro- 
fenmädchen auch nur eine ſich findet, die deiner Erwartung 
entfpricht. 

Graf. Eine nur? 

Oberſt. Eine einzige nur. Aber ich * zur Bedingung, 
daß du bei der Pruͤfung mir beiſtehſt, und Alles thuſt, was 
ich von dir fordere. 

Graf. Herzlich gern. Was gilt bie Wette, Sie werben 
diefen lieblichen Gefchöpfen eine Ebrenerklärung machen 
müffen ? 

Oberft. Das wird ſich zeigen. 

Graf. Da Fommt mein Amtmann — 

Oberſt. Nun foll er mir's entgelten. 

Graf. Mit Ihrer hübfchen Nofe. 

Oberft. Noch darf er nichts willen. 

Graf. Das verfteht fid. 





Bweite Scene. 
Die Vorigen. Der Amtmaun. Emilie. 
Amtm. Gnädigfter Herr Graf, bier ift das Exr- Roſen⸗ 
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mädchen, welches, Dero Befehlen gemäf, in fein Dorf zurück 
wandert. 

Graf. Und — Verwalter? wo iſt der? 

Umtm. Den hab’ ich kaſſirt. O wir wollen ſchon einen 
beffern finden. Der Menſch ſchickte fi gar nicht zum Ver⸗ 
walter. 

Oberſt (ihm unter das Geficht tretend). Ganz recht, Herr 
Amtmann. 

Amtm, Was feh’ ich! was erblick' ich! 

Graf. Der Oberſt von Rauhfels, mein Oheim. 

Amtmi. Alle Hagel! 

Oberſt. Der noch einmal Profos werben kann. 

Anstue. Ach, gnädiger Herr — 

Oberſt. Deffen Gründe Beinen Kreuzer werth find. 

Amtm. Wenn ich vermurbet hätte — 

Oberft. Halt! Er's Maul! 

Amtm. Em. Hochwohlgebornen Gnaden — 

Oberſt. Halt! Er's Maul, fag’ ich Ihm. 

Anıtm. Ich war ein Efel. 

Oberft. Zept fpricht Er vernünftig. 

Graf (ver unterveffen Emilien mit Entzüden betrachtet kat). 
Amtmann, das Mädchen fol vor der Hand noch hier bleiben. 

Emil. Verzeihen Sie, gnädiger Herr; nach der Be— 
ſchimpfung, die mir widerfahren, kann ich hier nicht länger 
verweilen. 

Graf (erfaunt). Wie? 

Oberſt (zum Brafen). Sie hat Charakter. 

Emil, Haben Sie die Gnade, diefe Nofe zurück zu 

nehmen, die mir zu tragen nicht mehr geziemt. 

Graf. Mädchen! was machſt du aus mir! 
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Emilie (an vie Rofe, die fle vom Buſen nimmt). 


Leb' wohl, dn fehöne Blume! 

Du warft mir lieb und werth, 

Ob ſchon zum Gigenthume 

Mein Stolz dich nicht begehrt. 

Die Tugend fol mir heilig fein, 

Und nie für fie mein Herz erfalten; 

Doc dich behalten — 

Ach nein! ach nein! 

Ich darf dich nicht Kehalten ! 
Die Hoffnung iſt verloren, 

Die mich hieher geführt; 

Er hat mich nicht erkoren, 

Sein Herz blieb ungerühtt. 

So mög’ im flillen Kaͤmmerlein 

Sich ein verfanntes Herz entfalten; 

Doch dich behalten — 

Ach nein! ach nein! 

Ich darf dich nicht behalten! 


(Sie wirft die Hofe dem Grafen hin und entflicht.) 

Graf. Ich muß ihr nach! 

Oberſt (ihn zurüchaltenn). Sei ruhig! fi fie geht nicht ohne 
mid. Ihre Familie hat fie mir anvertraut. Komm, zeigt 
mir dein Schloß. 

Graf (ehr zerftireut). Wenn Sie durchaus befehlen. (& 
geht mit tem Oberft, indem er noch oft nach Emilien zuräd fieht.) 

Amtm. (allein). Ei! ei! ei! ei! das Kapitälchen, welches 
ich auf das Herz des Kern Grafen verhypothecirt habe — — 
es ſteht verdammt unficher! (&r folgt.) 





Hand un Bretchen (vor ihm fliehend). 


XXxxvii. 


Dritte Scene. 


Gretchen. 
kLaſſe mich! laſſe mich! 
Wir ſind geſchieden. 
Laß mich zufrieden! 
Spare mir Sorgen, 

Ich muß gehorchen 

Der Mutter Gebot. 
Hans. 

Liebe mich! Liebe mich! 

Wer fann uns fcheiden?. 

Soll ih das leiden? 

Soll ich verſtummen, 

Wenn auch mit Brummen 

Die Mutter uns droht? 


Gretchen. _ 
Zungfern werben mich bedienen ! 
Eine Gräfin werd’ ich fein. 

Hand. 

Aber tanzen nicht im Grünen, 
Schäfern nicht im Mondenfigein. 
Wirſt im Schleppgewand erhaben, 
Wie der Storch am Mühlengraben, 
Einfam auf und nieder traben; 
Wirft dein zartes Ohr nicht laben 
An dem Dudelſack des Knaben, 
Hörſt im Schloßthurm nur die Raben, 
Und, in ſchnoͤdes Gold vergraben, - 
Wirſt du lange Welle haben. 

Gretchen. 
Ja, in blanfes Gold vergraben, 
Merd’ ich Arme reich begraben, - 
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Täglich neue Kleider haken, 
Und auf einem Zelter traben, 
Und den Baum mit Weine laben, 
Und bedient von Edelknaben, 
Auf dem Sefiel Hoch erhaben, 
Dir herab ein Rübchen fchaben. 
Dans ſſchluchzend). 
Schon gut! ſchon gut! 
Ich inuges Blut — 
Mic wird der Kummer zu Tode nagen — 
Sie werben mich auf ven Kirchhof tragen! 
Gretchen (gerührt). 
Ach nein! nein! 
Das foll nicht fein! 
Hör’ ich den Hans fo Fläglich fprechen, 
Will mir das Herz im Leibe brechen. 
. Hans. 
Hat fi) dein Herz mir zugewandt, 
So reiche mir ſchnell die liebe Hand. _ 
Gretchen (uden). 
Die Hand? was wird. die Mutter fagen? 
Hans. 
Und au ten Mund! 
Gretchen. 
Die Hand? — und — und — 
Soll ih e8 wagen? — 
(Plöglich entfchloffen.) 
Laſſe mich! laſſe mich! 
Mir find geſchieden u. f. w. 
Hans, 
Liebe mich! liebe mich! 
Wer kann uns fcheiden? u. f. w. 


Nun fahre wohl, du Tigerherz! 
Ich ändere meinen Sinn, 
Und nehme flugs — ich nehme flugs 
Mir eine And're! 
Gretchen. 
Immerhin! 


Vierte Scene. 
Die Vorigen. Lieschen. 
Hans, 
Da kommt Lieschen! eben recht! 
Jungferchen, ich hin Ihr Knecht. 
Ei wie flinf und mwohlgeftaltig I 
Ach! ich liebe Sie gewaltig! 
Lieschen. 
Mich? iſt Er verrüdt? 
Hans, 
Ew'ge Treu mein Herz verfpricht. 
Lieöchen. 
Weiß Er, daß fich das nicht ſchickt? 
Gretchen. 
Höre mir Einer den Böfewicht! 
Lieschen. 
Blieb es mir etwa verborgen, 
Daß Er Greichen ſchon beſchwatzt? 
Iſt Er nicht noch dieſen Morgen 
Hier damit heraus geplatzt? 
Hans. 
Ja freilich platzt ich ſchon oft heraus, 
Run aber iſt's auf ewig aus! 
Zu Lieschen will ich nun mich wenden, 
Sie tragen und wiegen auf meinen Händen. 
| 7* 
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f Lieschen. 
Laſſ Er mich! laſſ' Er mich! 
Ungetreuer | 

Ich darf nicht tranen , 
Ich darf nicht bauen 
Auf foldh’ ein Feuer 
Bon bürrem Stroh. 

Gretchen. 
Liebe mich! liebe mich! 
Ungetrener! 
Du überwinbeft, 
\ 9a, bu entzünbefl 

i @in nene6 Feuer, 

Sei wieder froh! _ 

Haus. 
Laſſe mich! laſſe — 
Ungetreue! 

Willſt nur mich firren. 
Und mir verwirren 
Den Kopf auf's neue, 

Du Schabenfrof! 


[220 Sun nn nn 22 


Fünfte Scene. 
Brigitte, Die Vorigen. 

Brig. Sieh’ da, ift Er noch immer hier? Taugenichts! 
und Sie, Mamfell, warum bleibt Sie bei ihm fteh'n? 

Gretch. (fi von ihm entiernend). Ihr feht ja, Mutter, dab 
er nicht bei mir, fondern bei Lieschen ſteht. 

Liesch. (Liuft von ipm weg). O bei mir auch nicht. 

Hand. Man follte denken, ich wäre ganz allein ge 
wefen. 

Brig. Stille! da kommt der Herr Amtmann. Der fieht 
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ja aus, ald ob ihm die ©erfte verhagelt wäre. (Bei Seite) 
Solite ber Herr Graf ſich anders befonnen haben? 


Ä Sehfle Scene. 
Die VBorigen. Der Amtmann. Ein Trommelfchläger. 
(Gleich darauf) Die Verwalter un Bauern. 

Amt. (auftretens). Verfluchter Streih! — Aha! Frau 
Brigitte! unfer ſchönes Projektchen hat der Teufel zu Wafr 
fer gemacht. 

Brig. Mein Gott! was ıft denn geſchehen? 

Amtmun. Ihr werdet's gleich erfahren. (Er gibt dem Trom⸗ 
melfchläger einen Wink. Ein Wirbel. Das ganze Dorf läuft neugie⸗ 
tig herzu.) 

Ant. He ba! Silentium! fperrt die Ohren auf! ich 
fol euch verfündigen, daß Se. Ercellen;, unfer gnädigfter 
Herr Graf, fo eben nach der Hauptftabt abgereift ift. 

Brig. Abgereift? 

Amtm. Zu Folge eines Eöniglichen Befehls. Diefe meinte 
unterthänigen Augen haben Kochdiefelben in den Wagen 
fteigen feh’n. 

Brig. Und feine Heirath —? 

Amtm.. Se. Majeftät, der König, haben befohlen, daß 
Se. Excellenz nicht heirathen, fondern mit einer vornehmen 
Dame am Kofe ſich vermählen follen; und fintemal man 
gehorchen muß, wenn der König befiehlt, fo hat der Herr 
Graf befohlen, daß auf feinen Befehl wegen der Heirath 
nichts mehr befohlen werden fol. Habt ihr mich verftanden? 

Alle. Za! 

Amtm. Es Eommt noch mehr. Der Herr Graf ift fort; 
aber fein allervortrefflichfter Oheim, der Herr Oberſt von 
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Rauhfels, befinden fi allhier und find hochbetrübt über 
den diefen Strich durch die Rechnung Ihres hochgraͤflichen 
Meffen. Damit jedoch die ehrfamen Roſenmädchen diefer 
Grafſchaft in etwas entfchädige werden, fo hat befagter Herr 
Dberft großmürhig befchloffen, fie fimmtlich Eoftbar auszu⸗ 
ftatten, und noch "heute zu verheirathen. 

Alle (brechen in Töne tes freutigen nn ans. Nur bie 
Rofenmärchen zieren fich ein wenig.) 

Brig. Das muß man fagen: Tauter brave Leute in der 
hohen Familie. 

Amt. Silentium! fperrt die Ohren auf! jegt kommt 
das Befte. — Bor allen Dingen begehren der Herr Oberſt, 
daß Feines von den hübfchen tugendhaften Kindern wider fer 
nen Willen verheirathet werde, weil daraus oft großes Un- 
heil entftebt. Es ſoll daher in dieſem Jahre, und vor der 
Hand nur dasjenige Roſenmädchen in den heiligen Eheſtand 
eintreten, welches durch cin Atteftat feines Verwalters bes 
weıfen kann, daß es wenigftens ſchon feit drei RN 
einen Biebhaber hat. Verfteht ihr mich? 

Alle. Ja! 

Amtm. Die Auöfteuer ift zehntaufend Gulden. 

Brig. Zehntaufend Gulden! (Reife zu ihrer Tochter.) Gret⸗ 
hen, Eennft du den Hans wohl ſchon feit drei Monaten? 

Gretch. Ne, liebe Mutter. 

Brig. Dumme Gans! 

Amtm. Ihr, fimmtliche Verwalter, thut euch fogleid 
auf's Amthaus verfügen, um bdafelbft die Atteftate, nah 
vorgängigem Eramen und Regitimatıon, in aller Form Ned: 
tens auszuftellen. Eilt! denn der Herr Oberft wollen nod 
diefen Abend wieder abreifen. (Alle ak.) 
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Siebente Scene. | 
Der Amtmann. Brigitte. 

Amtm. Nunmehro iſt's Jammerſchade, meine werthe 
Frau Brigitte, daß Euer Gretchen noch fo unſchuldig ift. 

Brig. O ja, was daß betrifft, Herr Amtmann — fehr 
unfhuldig — indeffen — 

Amt, Ich errathe — aber es geht nit! Das Mädel 
ift im ganzen Dorfe als ein Qugendmufter bekannt. Ja, 
wenn man fie jemald mit einem jungen Bnrfchen hätte 
fhwagen ſeh'n — 

Brig. I nu — unter uns, Herr Amtmann — es ift da 
allerdings ein junger Burfhe — und eine ganz artige Liebe: 
lei, fchon feit drei Monaten. 

Anıtm. Wie? was? und noch heute habt Ihr mir ver- 
fihert — 

Brig. Nehm' Er’s nicht übel, Herr Amtmann, die Mut⸗ 
terliebe — 

Amtm. Ei was Mutterliebe! Ihr haͤttet mich an den 
Galgen bringen Ednnen. 

Brig. Wer nicht wagt, gewinnt nicht. Der Preis war 
gar zu lockend. Aber nun — ich hoffe, Herr Amtmann — 
Er wird aus Sreundfchaft für mid — wenn auch noch ein 
paar Tage an drei Monaten fehlen follten — 

Ant. Mit nichten! mit nichten! meine Ehrlichkeit, 
meine Neblichkeit, mein Gewiſſen — thue Recht, fcheue 
Niemand, das ift mein Wahlſpruch; und was der Herr 
Dberft befohlen hat, das muß pünktlich befolgt werden. 

Brig. Aber, Herr Amtmann — Er verfteht mich wohl — 

Amt: Ich werde meine Pflicht thun, Frau Brigitte. 
O! ich Eenne meine Pflicht! (Ab.) 
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Brig. (lachend). So fagte er immer. Wenn's aber Emit 
wird, und ich klapp're in der Taſche, fo wird. er fchon andere 
Saiten aufzieh'n. 


Achte Scene 

Brigitte. Der Oberft (aus dem Schloffe kommend). 

Brig. (tür fis). Aha! das wird wohl der Herr Oberſt 
fein. (Bit vielen Kuiren.) Braucht der gnädige Kerr Feine 
untertbänige Magd? 

Oberſt (für ih). Das iſt ja wohl die Grau, die mid) 
als Verwalter fo artig-empfing. 

Brig. (für ih). Potz taufend! das ift der Verwalter von 
diefem Morgen. 

Oberſt. Könnt Ihr mir das Wirthshaus zu dem drei 
Kronen nachweifen ? 

Brig. D. ja wohl, gnäbigfter Herr! und mit dem aller: 
größten Vergnügen. 

Oherft (für fig). Wie gefehmeidig ! 

Brig. Es liegt da unten, wo die beiden großen Nuß- 
bäume ſteh'n. Der Wirth ift ein Witwer und fo zu fagen 
mein guter Sreund. O er hat mich einmal heirathen wollen, 
und das wäre fehr vernünftig von ihm gewefen, denn ich 
würde feine Kronen ſchon in Ordnung gehalten haben. Wenn 
Ew. Gnaden befehlen, fo werde ih Em. Gnaden felbft hin⸗ 
führen. | 

Oberſt. Es freut mich, meine gute Frau, Euch diefen 
Abend höflicher zu finden, als diefen Morgen. - 

Brig. Ach Bott, gnädiger Herr, ded Morgens — man 
iſt nuͤchtern, man ift verdrießlich — 

Oberſt. Schon gut. Nehmt dies Villet, tragt es in 
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die drei Kronen, und gebt ed einer jungen Dame, die eben 
angekommen ift. 

Brig. Ich will laufen, daß meine Pantoffeln durch das 
ganze Dorf Elappern follen. (Ab.) 

Oberſt. Nun fage mir Einer mehr, daß Eigennug nicht 
auch in Dörfern wie in Städten regiert. — Siehe da, ein 
Rofenmädchen — mich dünket, es ift ©retchen. Aber fie 
weint? — was hat's denn gegeben? (Zieht -fih zuräd.) 

Weunte Scene 
Gretchen. Der Oberft. 
Gretchen (weinen). 
Hi! Bil Hit Hi! Das ifl zu arg! 
Gott möge mir Geduld verleihen! 
Bin fiehzehn Jahr und foll nicht freien! 
Das ift ein Nagel zu meinem Sarg! 
Mas hat man nun bavon, 
Wenn man in fchöner Jugend 
Die langweilige Tugend 
Mit vieler Mühe Tag und Nacht, 
Wie reife Erbſen, flets bewacht. 
Nun wird der Spott im Dorfe zifchen, 
Nun lachen fie mir in’s Angeficht — 
Allein fürwahr, man foll mich nicht 
Zum zweiten Mal erwifchen. 
Hi! Hi! Hit Hil Das iſt zu arg n. f. w. 

Oberft (vortretenn). Was fehlt dir, fchönes Kind? 

Gretch. Ach ſchöner Herr! ich bin das einzige Roſenmaͤd⸗ 
hen, das keinen Anfpruch auf die Eoftbare Ausfteuer machen 
darf. 

Oberſt (tür ih). Bomben und Granaten! ba wär’ ich 
doch geprellt. 
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Gretch. Ich, die den anädigen Herrn Grafen felbft hei⸗ 
rathen follte! 

Oberſt. Wirklich? 

Gretch. (zutraulich). Das war ſchon Alles in Nichtigkeit 
gebracht. 

Oberſt. Ei! von wen? 

Gretch. Vom Herrn Amtmann. 

Oberſt. Ind du wollteft dich unterfteh'n, eine Gräfin 
zu werden? 

Gretch. J warum denn nicht? wenn ich nun bie hüb- 
fchefte bin? 

Oberſt (tür ſich). Sie hat Ned. 

Gretch. Eine Graͤfin zu fein, ift doch Feine Hererei! 

Oberſt. (für ſich). Da hat fie wieder Recht. 

Gretch. Und der Herr Graf hat mich recht gern gefeh'n. 

Oberſt. (für fig). Da hat er auch Recht. Am Ende bin 
ich der Einzige, der Unrecht hat — (Laut.) Schade, daß der 
König — 

Gretch. Sreilich iſt's Schade. Unſer Herr König foll 
gar ein Eluger Mann fein, aber da hat er doch einen Bock 
gefchoffen. 

Oberſt. Yenun, die Ausſteuer ift auch nicht, zu verachten. 

Gretch. Sa wer fie nur fchon hätte. 

Oberſt. Du bift fo hübſch, und haft noch Eeinen Liebha⸗ 
ber gehabt? 

Gretch. J mo denkt Er hin ?'daran liegt's nicht. 

Sherft. Nicht? woran denn? 

Gretch. Es fehlen ja noch fünf Tage an den drei Mona- 
ten, und da wilf der Herr Amtmann mir Fein Atteflat geben. 

Oberft. So? fo? (Zür fi.) Ich erhole mich. (Laut.) Alſo 
nur fünf Tage? 
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Gretch. Keine Stunde mehr, mein fhöner Herr. Und 
der Herr Amtmann fagt, er hätte ein Seifen, das wäre fo 
gewiffenhaft — 

Oberſt (aimmt ein Blatt ans feiner Schreibtafel und fchreibt 
einige Worte darauf). Armes Kind! da muß ich dir wohl helfen. 
Da nimm dies Blatt und bringe ed dem Amtmann. 

Gretch. Werd’ ich meinen Hans dann heirathen dürfen? 

Oberſt. (lachend). Freilich! freilich! um fünf Iumpiger 
Tage willen foll dir der Preis der Unfchuld nicht verftümmert 
werden. 

Gretch. Großen Dank, ſchöner Herr! Hans foll ſich noch 
apart bei Ihm bedanken. (Beim Weglaufen begegnet ihr Käthehen.) 
Wohin Kächchen? was fuchft du? 

Käthe. Ach, ich fuche einen Mann. 

Gretch. Sieh, da-fteht ein Herr,. ber gibt Bons auf 
Männer. (Ab.) 





Behnte Scene. 
Käthchen. Der Oberft. 

Käthch. Iſt das wahr, gnädiger Herr? Finnen Sie mir 
einen Liebhaber verfchaffen? 

Oberſt. Wenn du Eeinen haft? 

Käthe. Ach nein, ich habe keinen. 

Oberſt (für ih). Das wäre ſchlimm. 

Käthch. Sch habe mit den jungen Burfchen mich nie 
gemein machen wollen, und nun bin ich fchon dafür beftraft. 

Oberſt. Wie? Du hätteft noch mit Niemanden geliebelt? 

Käthch. Mit Feiner Chriſtenſeele, fonft wär’ ich nicht 
Rofenmädchen geworden. 

Oberſt (für fih). Das wäre ein verfluchter Streich! (Laut.) 
Befinne dich nur, es wird fich ſchon etwas finden. 
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Käthch. Ach lieber Bott! ich bin ja uoch fo verzwei⸗ 
felt jung! 
Oberſt. Wenn gleich, befinne dich nur. Geh dein gar- 
zed Leben durch, Alles was du gefeh'n, gehört, gefprochen. Es 
müßte doch mit dem Henker zugeh'n, ivenn fich bei der Gele⸗ 
genheit nicht Ein Liebhaber finden.follte. Ich verlange ja nur 
Einen, das ift doch wenig genug. So bald du den haft, fo 
fonft du auch noch heute Braut werden. 

Käthch. Braut! es ift ein gar zu niedliches Wort? Nun, 
ich will mir auch recht den Kopf zerbrechen. (Eie tritt ein wenig 
zurüd, legt den Singer an bie Naſe und bleibt in tiefem Nachbenfen fliehen.) 





Eilfte Scene 
Die Vorigen. Der Amtmann. Die Berwalter. Die 
Nofenmädchen paarweife, Gretchen mit Hans, Tieuchen 
mit Oelgötz. Die übrigen gleichfalls an dem Arme ihrer Liebhaber, 
Bauern un Bäuerinnen. Eine Bank wird linfer Hand geftellt. 
Der Oberft Gezeigt fein Vergnügen, indem er die Paare an ſich 
| vorüber gehen flieht. 
Chor. 

Liebe hat gefunden, 

Mas beglüdet; 

Liebe hat verbunden, 

Was fi) ſchicket. 

Oberſt. Bravo meine Kinder! Ihr Herren Verwalter, 
ich bin mit euch zufrieden; ihr habt das Werk raſch angegrif⸗ 
fen. (Die Berwalter ſchneiden Krabfüße.) Bringt ihr mir aber au 
die Atteſtate? 

* Amt. (ihm Vapier überreichen). Hier hochwohlgeborner 
Herr Oberft! 
Oberſt. Sehr wohl. Ich zweifle nicht, daß ihr bei Aus 
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fertigung bdiefer Atteflate einen neuen Beweis (Icelar) von 
eurer mir wohl befannten Reblichkeit.gegeben. 

Amtun. Ew. Gnaden werden zufrieden fein. 

Oberſt. (sei Grit). Nun habe ich fie ertappt, und nun 
mag mein Neffe erfcheinen, wenn ed ihm beliebt. 

Eis Bedienter. Pag! Plag! der Herr Graf! 

Alle (mit Erſtaunen) Der Herr Broft! 


Buwölfte Scene. 
Die Borigen. Der Graf. 

Amt. (bei Seite). Alle Hagel! er ii nicht abgereift! 
Wenn ich doch mit guter Manier mein Atteftat zurück be- 
kommen Eönnte! 

Dberft. Willlommen, Neffe! — ſo unvermuthet? 

Graf. Ein Kourier hat mir Gegenbefehl gebracht, und, 
da ich vernahm, daß mein lieber Oheim hier die Roſenmaͤdchen 
vermählt (ganz nach meinem eigenen Wunfche), fo eilte ich 
bieber — (Leife.) Sind Sie nun mit mir zufrieden ? 

Oberxſt. Vollkommen. 

Amtun. (will dem Oberſt tie Papiere aus ber Hand nehmen). 
Erlauben Ew. Gnaden, daß ein unterthänigſter Diener nun- 
mehro als pflichtſchuldigſter Vorleſer — 

Oberſt. Nicht doch. Dieſe Mühe wird mein Neffe ſelbſt 
übernehmen. (Leiſe zu dem Grafen.) Schau’ um dich, du wirft fin« 
den, daß deine ſcharmanten Roſenmädchen Alle verforgt find. 

Graf (leiſe). Mein lieber Oheim, das iſt ein Pfiff, aus 
den ich mich nicht täufchen laſſe. 

Oberſt. Ein Pfiff? Bomben und Sranaten! Es it Alles 
ehrlich dabei zugegangen. Da lied nur die Atteftate deiner 
Verwalter. Noch weiß ich felbjt nicht, wer die verfprochene 
Ausfteuer verdient hat. 
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Graf (vie Bapiere nehmenr). Nun, ich bin doch begierig — 

Ant. (für fig). Das Eann mir übel befommen. 

Graf (tie). »Franz Delgög und Tienchen Wachtel.” — 
( Hochſt erflaunent.) Wie? — Delgög? — dut 

Oherft. Tretet vor! — wie lautet das Atteflat? 

Graf (tier). „Seit zwei Jahren indgeheim verlobt, die 
Hochzeit mußte verfchoben werden, weil der Bräutigam mit 
dem gnädigen Herrn auf Reifen war.” 

Delgöt. Ya, gnädigfter Herr Graf! ih habe mein Tien⸗ 
chen treu wieder gefunden. 

Graf. Schon gut. (Er winkt, Dein und Tienchen treten wie: 
der zurhd.) 

Graf. (ich) »Peter Vollmuth und Mariechen Baldrian.” 

Oberſt. Tretet näher, Kinderchen — Was fagt der Ver: 
walter ? 

Graf (tern). »Ein ſchönes Paar, im ganzen Dorf durch 
eremplarifche Treue bekannt.” 

Oberſt (lachend). Herr Amtmann, das Jahr fcheint er: 
giebig gewefen zu fein. — Geht, Kinder, und heirathet eud. 
(Sie treten zurüd.) 

Graf. (lieſt mit Empfindlichkeit). » Hans Morchel und Gret⸗ 
hen Wunderlich.“ — Wie? auch Gretchen? 

Gretch. (fi verneigend). Was fol man thun, gnaͤdiger 
Herr? man muß nichts Apartes haben wollen. 

Oberſt. Was ſagt denn der Herr Amtmann von die⸗ 
ſen Leutchen? 

Amtm. Ew. Excellenz — 

Oberſt. Halt Er's Maul! Sein geſchriebenes Atteftat 
wollen wir hören. 


Graf. D hier ift es. (Er lieſt.) »Ich atteſtire Hierdurd, 
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daß Hans Mordel und Gretchen Wunderlich feit drei Mona⸗ 
ten ganz-rafend in einander verliebt find! wie ſolches zur Ge⸗ 
nüge bewiefen wird durch die Roſen, welche Hans ſchlauer 
Weife allen Rofenmädchen vor die Bruft geftecft, um ben gnä- 
digen Herrn irre zu machen, daß er Gretchen nicht erwähle.? 
— Iſt's möglich! — und Er, mein faub’rer Herr Amtmann — 

Amtm. (ich: demůthig). Ich wurde ſelbſt hinter's Licht 
geführt. 

Oherft. Was fagft du: nun? 

Graf. Ic) fage, daß Sie mir einen fehr boshaften Streich 
gefpielt haben. Ohne Zweifel beftahen Ste meine Verwalter. 
Aber alle Rofenmädchen find nicht Hier. Unſerer Verabredung 
gemäß ift es fchon genug, wenn auch nur Eine noch ift, was 
fie ſcheint. Die jüngfte von ihnen feh’ ich nicht. 

Oberſt. Aha! du meinft Kaͤthchen Bornemann? (Bei 
Seite.) Wenn bie nur nicht mitihrer verdammten Unfchuld mir 
das Konzept verruͤckt. 

Graf. Wo iſt ſie? 

Käthch. (vortretent). Hier, gnädiger Herr. 

Graf. Komm näher, hübſches Käthchen. Das hab’ ich 
dir gleich angefeh'n, daß du noch Eeinen Liebhaber haft. 

Käthch. Erlauben Sie,.gnädiger Herr — 

Graf. Wie? aud du? 

Oberſt. Ein allerliebftes Kind. 


Käthch. Nachdem ich mich recht fehr befonnen habe, fo 


iſt mir eingefallen, dap der Vetter Anton mir an jedem Mor⸗ 
gen einen Strauß gebracht hat, und daß Michel, des Pac: 
ters Sohn, jeden Abend, wenn er vom Felde Fam, fich einen 
Kuß von mir hat geben laffen. (Zum Oberſten mit einem Knir.) 


Nun weiß ich nicht, fgnädiger Herr, ob das ein Liebha— 


ber ift? 
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Oberſt (lachend). Es find auch wohl ihrer zwei, mein 


"Kind. 


Kätheh. (mit einem Knir). Das ift Alles, worauf id mic 
habe befinnen Fönnen. — 
SGraf (far ſich). Bravo! ich möchte mich wohl im Spiegel 
beſeh'n; ohne Zweifel feh' ih aus wie ein Narr. 


Finale. 
Graf. 
So mag ich nun dem nüchternen Berflande 
Wie fonft dem trunk'nen Herzen fluchen, 
Wohnt Unfchuld andy nicht auf dem Lande, 
Wo foll man denn fie ſuchen? 
Oberſt. 
Wer nur den rechten Glauben hat, 
Der findet ſie auch in der Stadt. 


afr. 
Ach! überall die Schale glatt, 
Die bittern Kern umfchlofien hat. 
(Man hört einen Wagen raffeln.) 
Chor (fi nach ver Gegend wenten). 
Ein Wagen! Ein prächtiger Reifewagen ! 
Sept Hält ex dort vor Michels Haus, 
Und eine Dame fpringt heraus. 
Oberſt (für fi). 
Nun gilt's. 
Graf (zu einem Bebienten , der eben auftritt). 
j Men fommft du anzufagen ? 
Bedienter. 
Die Frau Gräfin von Weſterloh. 
Sraf. 
Ha! meine Goufine! 
Chor (tie Köpfe zuſammen ſteckend). 
Oho! 


Die Frau Gräfin von Weſterloh. 
Emilie (tritt auf, glänzend ‚gefleidet, mit einem Papiere in der Han) 


Graf. 
Das feh’ ich! Nofe! 
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Chor (anter id). 
Hab’ ich den Staar? 


raf. 
Iſt's moͤglich?! 

Oberſt. 
Ja. 
Chor. 

Oho! Oho! 

Das Rofenmädcdhen war 

Die Gräfin Weſterloh. 


Emilie (ſcherzend). 
Geehrter Herr Vetter, kaum hab' ich vernommen, 
Daß Sie in ländlicher Einſamkeit 
Ihr Herz der Tändlichen Liebe geweiht, 
. So bin id in Eile mit Poſt gefommen, 
Wenn gleih durch Scham en wenig roth, 
Um Ihres Vaters letzten Willen, 
Den zu erfüllen - 
Sein Eigenfinn gebot, 
Mit meinem beiten Segen 
In Ihre Hand zu legen. (Sie gibt ihm has Papier.) 
Graf. | 
Mas foll ich fagen — 
Kaum darf ich wagen, 
Die Augen’aufzufchlagen. 
Alle (außer Sınilien). - 
Mas wird er fagen? 
Kaum barf er wagen 
Die Augen aufzufchlagen. 
Emilie (ſcherzend). 
Sie wollen nicht einmal mich fehen — 
Herr Better! ei! nur fehen — 
Ein Schimpf für mein Gefchlecht 
D’rum werben Sie geftehen, 
Die Fleine Rache war gerecht. ? 
- (Mit Würte.) 
Doch Ihre Hochachtung will ich 


Zum mind'ſten mir verdienen, 
XXXVIII. 8 
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Darum entſag' ih Ihnen 
Run feierlich. 
Graf. 
Ich muß der Albernheit mich ſchäͤmen — 
D widerrufen Sie das harte Wort! 
| Emilie. 
Ich bitte fich in Acht zu nehmen, 
Sie fchickten felbft das Rofenmäbchen fort. 
Oberſt (feife gu dem Grafen). 
Sie wird am Ende fi) bequemen, 
Dein Schifflein anfert in bem fichern Port. 
Graf (su ihren Fuͤßen). 
Zu deinen Füßen ſchwör' ich 
Die Ketzereien ab! 
O fei mir wieder Rofe! 
Gin Herz nicht von dir floße, 
Das dein bis in das Grab. 
Emilie. Ä 
Der Oheim foll mir rathen. 
Oberſt. 
Ei! Bomben und Granaten! 
Die Sach' iſt abgethan. 
Graf. 
Es ſprech' Ihr Herz — 
Emilie. 
Wohlan! 
(Sie hebt ihn auf.) 
Beide. 
Geſchloſſen ſei der Liebe Bund! 
Bertrauen ſoll ihn ſtets beſtegeln, 
So ſchwebt die Lieb' auf leichten Flügeln 
Hoch über niederm Erdenrund! 


Chor. 
Geſchloſſen iſt der Liebe Bund u. ſ. w. 
(Der Borbhang fANt.) 


-— u. 


G ifeloa. 


Ein Schaufpiel 
in vier Aufzügen, | 


ju welchem die deutfche Geſchichte den Stoff geliefert hat. 


8 * 


Perſonen. 


Konrab ber ältere, 

Konrad ber — ———— 

Gifela, Konrad tes Altern Gemahlin. 

Elebeth, 

Agnes, ihre Frauen. 

Klara, 

Aribo, Erzbiſchof zu Mainz und Reichskanzler. 

Piligrin, ein Greis, Erzbiſchof zu Coͤln. 

Bruno, ein wälſcher Ritter und Waffengefährte Konrad des jüngere. 

Hugo, ein freier Mann aus Franken, Konrad dem ältern zugethan. 

Othelrich, Herzog in Böhmen. 

Friedrich, 

Gozilo, 

Bernhard, | Herzoge in Ober⸗ und Nieter⸗ Lothringen, Sachfen, 

Heinrid, Baiern, Schwaben und Kärnthen. 

Ernſt, 

Adalbero, 

Die Erzbiſchoͤſe und Bifchöfe von Trier, Bremen, Hildesheim, Me: 
feburg, Hamburg u. ſ. w. 

Abgeorbnete ter Domfchulen von Paderborn und Luͤttich. 

Guido von Arezzo. 

Der Burgwart auf ter Waldburg des Altern Konrad. 

Ritter. Knappen. Reiſige. Wormſer Bürger und Buͤr⸗ 
gerinnen. 


(Die Zeit das Jahr 1024.) 





— — “ 


© rfter Yet. 
(Ein Wale, Im Hintergennde ragen die Zinnen einer Burg über bie 
Bäume hervor.) 


Erfie Scene. 
Giſela mit ihren Frauen, 
Gifela (unter einem Baume figend, in Schwermuth verfusten). 

Dosen diefe Blumen ihre Häupter . 
Schon geſenkt? 
Ihre Kelche fchon gefchloffen? - 
Weil der Sonne Licht das fie umfloffen, 
Nur den Bergen noch die legten Strahlen ſchenkt? — 
Sa, der Blume Duft ift ihre Klage, 
Ihre Sehnfucht nach dem hellen Zage; 
Beinend muß der Morgen fie begrüßen, 
Denn der Strahl der Sonne nur 
Kann den Thau von ihren Blättern Eüffen. — 

Solchem Spielwerk der Natur 
Hat ſchon mancher Sänger uns verglichen; 
Doch ift Srauenliebe rechter Art 
Mit der Sonne nie entwichen! — 
Was hier lebt, wie Blumen zart, 
Was hier gluͤht, bedarf's der Gegenwart? 
Iſt's ein Funke, der erkaltet, 
Wenn die Sinnenluſt nicht waltet? — 
Immerhin nah oder fern 
Sei der Stern, 
Der den Keim der Lieb’ entfaltet, 
Ihre Wurzeln faugen 
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Nicht die Nahrung aus bethörten Augen. 

Nach dem Höchſten wird fie ftreben, 

Wird veredeln das Gemüth, 

Penn. Gewohnheit in’6 gemeine Leben 

Sie nicht täglich nieder zieht, 

Und damit fie ruhig kuͤhl genieße, 

Ihr die Sehnſucht raubt, die ſchmerzlich-ſuͤße! 

Wie lebendig fühl ich nun: 

Nicht der Blume gleich muß die Liebe cuß’ n; 

Ihre Kraft wirb nicht verzehrt, 

Henn, wie jene, fie das Licht entbehrt. — 

Trennung! Schreckens wort der Liebe! 

Minder furchtbar mir vieleicht, 

Weil im Schmerz ded Augenblickes 

Sie den Umfang meines Gluͤckes 

Mir lebend'ger zeigt; 

Weil ich inniger nun fühle 

Bei der erften Trennung Schmerz, 

Was, am fchon erreichten Ziele, 

Nicht erkannt mein ruhig Herz: 

Konrad! Konrad! Du mein Alles! 

Mußte Trennung mich belehren, 

Wie das Glück der fchönften Stunden 

Dann erft werde ganz empfunden, 

Wenn wir es entbehren? 

(Die Dienen ſtehen von fern, ihre Gebieterin beobachtend.) 

Elsbeth. 

Die Herrin trauert, weil zum erſten Male 

Sie aus den Armen ihres Gatten ſchied. 
Agnes, 

Wie auf der Burg, ſcheint's ihr zu eng’ im Thale. 
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Elsbeth. 


Laß uns verſuchen, ob ein munt'res Lied, 
Geſungen wie ſonſt am Vogelherde, J 
Sie noch wie ſonſt ergetzen werde. 
GsBeide fingen.) 
In den kuͤhl gewölbten Hallen, 
Schweſtern, laßt die Spindel fallen 
Und die Nadel möge ruh'n; 
Leicht geſchuͤrzt mit Pfeil und Bogen 
Sind wir in den Wald gezogen, 
Jeder Sperling zitt're nun. 
Alara (tritt auf mit einer todten Taube in ber Hand). 
Ihr traͤgen Dirnen, während ihr gefungen, 
Iſt mir ein Meifterfchuß gelungen, 
Denn hoch in eines Gipfels dichter Laube 
Saß, Faum den Hals mir zeigend, dieſe Taube. 
Elsbeth. 
Befolgſt du, Schweſter, klugen Rath, 
So wirſt du leiſe ſprechen 
Von deiner Heldenthat, 
Die Herrin möchte ſonſt den Bogen dir zerbrechen. 
Der Taube Girren hatte ſie ergetzt, 
Uns wollte fie die Probe’ nicht verſtatten, 
Und ſprach mit Wehmuth: Laßt fie unverlept, 
Sie fehnt fih auch wohl nach dem fernen Gatten. 
Klara. 
So haltet reinen Mund, ihr Dirnen, 
Denn lieber wollt’ ich mit dem Pfeile 
Mich felbft verwunden, als fie erzürnen, - 
(Sie wirft die Taube in den Buſch.) 
Allein gefteht, die lange Weile 
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Verzehrt uns fchier. 
Wie Klausnerinnen leben wir.- 
Die Burg ift einem Alofter zu vergleichen, 
ir betteln jeden Strahl des Lichts, 
Wir hören nichts und fehen nichts 
Als Eulengefchrei und hundertjährige Eichen. 
Elsbeth. 
Vielleicht iſt die Erlöfung nah. 
Klara, 
Erinnert euch, wie glücklich vor zwei Jahren 
ir in dem Iufl'gen Bamberg waren, 
Als um die ſchöne, Eluge Giſela 
Zwei edle Sranfenfürften warben, 
Mit gleicher Tiebe, gleicher Ehrbegier; 
Wetteifernd fchmückten fie im glänzenden Turnier 
Helm, Schild und Wehrgehäng mıt unfern Yarben. 
Da war ein fröhliches Gewuͤhl! 
Da wechfelten Iuftig an jedem Tage 
Geſang und Tanz und Jagd und Saitenfpiel! 
Doch kaum entfchieden hatt’ ihr Herz die Trage, 
Für welchen Breier ed im Stillen ſchlage; 
Der ältere Konrad hatte kaum 
Der fhönen Frau das Jawort abgerungen, 
Da war Geſang und Saitenfpiel verklungen. 
Und haftig auf fein Roß gefhwungen, 
Sprengt mit verhängtem Zaum, 
Verzweiflung im erlofch’nen Blicke, 
Der jüng’re Konrad über die Brücke. — 
Nach Paläftina woll’ er, ging die Rede. 
Elsbeth. 
Mich jammerte der ſtattliche Freier. 
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Klara, 
Gleich — der ſtillen Hochzeitfeier 
Verloren ſich die Gaͤſt', und Bamberg wurde öde, 
Und öd' iſt's uͤberall geblieben, 
Wo wir gehauſt; doch unſ're Fuͤrſtin nennt 
Auch Wuͤſten freundlich, iſt ihr nur vergönnt, 
Im Stillen den Gemahl zu lieben. 
Giſela (in Träumereien verſunken). 
Ach! wie oft wird noch die Sonne 
Auf⸗ und untergeh'n, 
Ehe meines Herzens Wonne 
Meine Augen wiederſeh'n! 
Klara (ſich ihr naͤhernd). 
Wollt, edle Herrin, an die Heimkehr denken, 
Die Sonn’ iſt ſchon hinab in Weſten, 
Kuͤhl fteigt der Nebel aus Moräften, 
Und will mit feinem Gift die Schleier tränfen. 
Schwarz färben fi) die grünen Föhren, 
Die Turteltaube nicht mehr girrt, 
Die Krähe fucht ihr Neft, der Käfer ſchwirrt, 
Die Himmelsziege laßt fich hören. 
O weilet nicht in diefer Dunkelheit, 
Dis auch die häßliche Eule fchreit. 
Giſela. 
Wald oder Höhle, 
Mir die Sonne nicht entwich; 
Schwebt des Gatten Bild vor meiner Seele, 
So ift es hell um mich. 
Slara. 
Vergebt, ein heit’rer Aufenthalt 
Kann Trennung mildern und verfüßen. 
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Wie mochtet Ihr die finft’re Burg erkiefen? 
ſchroffen Felſen? den düftern Wald? 

Da Ihr der Schlöffer,-die Euch wohl gefallen, 
So viele zählt, 
Mie Eommt es denn, F Ihr vor allen 
Das hochbejahrte Eulenneſt gewaͤhlt? 

Giſela. 
Wohl ſind im Frankenland des Herzogs Haͤuſer 
Zahlreich und ſchön, 
Allein du weißt, daß ihn der Raifer 
Nah Hofe rief, ihm beizufteh'n, 
Dielleicht in feinen legten Stunden, - 
Bis der Held | 
Im legten Kampfe überwunden. 
Mir ziemt indeß, fern von der Welt, 
Und wär's in einer Klausnerhütte, 
Einfam zu harren. — So gebieten Zucht-und Sitte. 
Hirt ih, wie fonft, an vielbefuchten Straßen 
Konrads Panier vom Thurme flattern laſſen, 
Wie mancher Ritter wäre eingekehrt, 
Wohl wiffend, wie unter dem gaftlihen Dache 
Der Herzog feine Säfte ehrt. 
Doch hier bedarf das Thürmlein kaum der Wade, 
Da höchſtens nur ein Ziegenhirt, 
Kein Pilger fich in diefen Wald verirrt. 
Slara. 

Wohl fprecht Ihr wahr, Gott mög’ ung helfen! 
Uns ſchuͤtzt der Wald vor ſtattlichen Rittern, 
Doch nicht vor hung'rigen Bären und Wölfen; 
Wie? wenn fie unf’re Spur hier wittern? 
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Schon wird die Abendröthe grau — 
Denkt an die Heimkehr, edle Frau. 

Gifele. 
Zaghafte Dirne, fiehft du nicht die Zinnen 
Der nahen Burg? — Es mag b’rum fein. 

(Sie ſteht auf.) 
Zwar fcheid’ ich ungern nur von binnen, 
Sch fühlte mich hier fo allein — 
Und nicht allein — das falbe Licht, 
Wenn zitternd es durch Laub und Zweige bricht, 
Lieh mir die füßen Truggeſtalten, 
Die mit getäufchtem Auge feftzubalten 
Die Phantafie gefhäftig war. — 
Ich fah ihn felbft — bewegt vom Abendwinde 
Sein lockigt Saar — 
Ich hörte feinen Gruß, wenn fäufelnd tinde 
Ein buhlend Lüftchen durch die Blätter zog — 
Und zürnen Eonnt’ ih, wenn von Baum zu Baume 
Ein Vöglein zwitfchernd flog, 
Mich weckend aus dem füßen Traume — 
hr Eennt fie nicht die Zauberfraft 
Der holden Minne, 
Die nur in Riebenden ftetd neue Sinne 
Für ihre Geiſterwelten ſchafft! 
(Sie geht ab mit ihren Frauen.) 





Buweite Scene. = 
Konrad der Jüngere um Bruno. 
Bruno (noch hinter ver Scene). 
Ha! endlich eine Spur! hier Eommt heran! 
Ein fhmaler Fußpfad ift zu ſchauen. 
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Konrad (Hinter ver Ecene). 
Ich komme. — Doc zuvor muß ich die Bahn 
Mir mit dem Schwerte hauen. 
Bruno (tritt auf). - 
Es ift fürmahr die höchfte Zeit, daß wir 
Ein Dach zu ſuchen uns bequemen, 
Sonft Einnen wir dad Nadjtquartier 
In einer Bärenhöhle nehmen. 
Konrad (tritt auf). 

Bier bin ich, doch den Fußpfad ſeh' ich nicht. 

Bruno. 
Er ging verloren auf dem freien Plage. 
Durch diefe Hohen Tannen bricht 
Kaum noch der Daͤmm'rung ſchwaches Licht. 
Unheimlich iſt's, erlaubt mir, daß ich ſchwatze, 
Und gleich viel was; ich rede gern im Dunkeln, 
Auch Eönnen wir nichts befferd thun, 
Bis ed der Nacht beliebt im Sternenglanz zu funkeln, 
Als bier ein wentg auszurub'n. 

Konrad. 
Sreund Bruno fcheint fich faft zu fürchten? 

Bruno. 
Gibt's Räuber hier, fo hau’ ich wacker d’rein 
Nur mag ich Eeinen Leichenftein, 
Auf dem gefchrieben fteht, daß mich die Wolf’ erwürgten. 
Vergebens mögen wir und heifer fchrei'n, 
Das fürftliche Gefolg trägt feine Ohren 
Mer weiß wie fern gemäcdlich auf der Straße, 
Der Knappe mit dem Korn hat fich verloren, 
Und wir — wir folgen unf'rer Nafe. 


Ich mein’, Euch hat ein böfer Geift gehegt, 


As, um ein Reh Euch in den Wald zu wagen, 
Er das Gelüft erweckt, und g’rade jegt, 
Da eine Kron’ Ihr wollt erjagen! 

Die Kaiferkrone! 

Sprecht, ob fi da ein Reh der Muͤh' verlohne? 
Wer reift denn jetzt? Wer bleibt nicht gern 
Daheim und hüter feine Schläffer ? 

Bis die verdammten Fruͤhlingsgewaͤſſer 

Sich erfi verlaufen nah und fern? 

Au wir, wir. faßen. warm in Prag 

Und zierten manches Ehr'ngelag, 

Bis uns die Botfchaft plöglich aufgefchreckt, 
Den Kaifer hab’ ein Siechthum überfallen, 

Und ſchon der bleiche Tod die Krallen 

Nach ihm geftreckt. 

Da rüttelt’d Euch! Ermuthigt und gedrungen 


Vom Böhmer Fürften, der die Stimm’ Euch zugefagt, 


Habt. Ihr Euch ſchnell auf's Roß geſchwungen 
Und der Natur zum Troß die Fahrt gewagt. 
Konrad. 

Und ſollt' ich nicht? Verſchmaͤhte Liebe findet 

Nur in der Ehre Glanz noch Fargen Lohn. 
"Bruno. 

Nun ja, ich tadl' e8 nicht, daß Ihr um einen Thron 

Euch Eühn Gefahren unterwindet; 

Wohl zu verftehen, gnäd’ger Herr, Gefahren, 

Die man auf Neifen nicht vermeiden kann; 

Beim Holofern! mich dünkt, wir waren 

Oft ziemlich nahe d'ran, 

Hinunter in den naſſen Tod-zu kabren: 

Mi Maus und Mann. 
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Warum noch abwärts in den Wald und er r 
Um ein verbammtes Reh zu jagen? 
Als num ein Waldſtrom unfern Lauf gehemmt, 
Wir dennoch frifch hinein uns naß gebettet, 
Hat uns die wilde Flut die Roffe fortgeſchwemmt, 
Kaum daß wir Eümmerlich ung ſelbſt gerettet. 
Nun fißen wir, nicht wiffend aus noch ein, 
Und während man vieleicht am Rhein 
Den Kaifer wählt, ſeh'n wir die Raben niften 
Und fuchen Eicheln um das Leben nur zu friiten. 
Kourad. 
Doch iſt mir wohl; denn wem in tiefſter Bruſt 
Der Hoffnung Sterne untergingen, 
Der mag von außen gern ſich mit Gefahr umringen, 
Der hört das Toben der Natur mit Luſt. 
Bruno. 
O ja, Verzweiflung macht vermeflen. 
Sch habe freilich nicht vergeflen, 
Wie Ihr, vor Jahren ſchon, ben Zügel verhängt; 
Halloh! von Bamberg fortgefprengt 
Durch Wälder und Ströme, durch Tpäler und Klüfte, 
Als müßtet Ihr Gefpenfter flieh'n, 
Und immer nach Luft, nach Luft gefchrien ! 
Da wart Ihr noch beraufcht von einem Gifte, 
Durch das fchon mancher Held fein Hirn verlor, 
Nun, das begreif’ ich wohl, ich aber war ein Thor, 
Daß ich dem Teufel mich verfchrieben, 
Und, wie an Euch gebannt, ſtets hinter Euch geblieben. 
Statt gütlich mir zu thun bei'm füßen Klang der eier, 
Auf meiner ſchönen Burg am Comer: &ee 
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Zog ih mit Euch auf wilde Abenteuer 
Su Deutſchland's ew'gem Schnee. 
Kourad. 
Was du dem Freund gethan, der Kaifer wird's vergelten. 
- Benno. 
Das tonnt Ihr nicht, als Kaifer mind’ftens nicht. 
hr mög't mich einen Schwärmer fdhelten, 
Und wenn des Harzes Gold ber Kaifer mir verfpricht, 
Am Norden blüht das Süd mir nicht. 
Dies Ealte naffe Land, dies ew'ge Nebelgrau, 
Die büftern Eichen und die ſchwarzen Fichten, 
Der Apfelbaum mit feinen fauern Fruͤchten — 
Kommt nur und feht, wie Wälfchlands Himmelblau! 
Wie da die Mirten herrlich blüh'n, | 
Die Trauben, wie ein flüffiger Rubin, 
Geſchlungen um die Ulme glüh'n, _ 
In ihrer Pracht die hohen Cedern ftehen, 
Und mild und fäufelnd,: 
Kaum eined Baches Welle Eräufelnd, 
Die Fruͤhlingsluͤftchen Euch anweh'n. 
Wer nicht Natur und Liebe dort genojfen, 
Dem ift ein Aufterleben ſchal verfloffen. 
Dies rauhe Land, iſt's auch der Mühe werth, 
Daß d’rin zu herrſchen man begehrt ? 
. Kourad. 
Bo Menfchen ihre Alltagsketten ſchleppen, 
Da ift die Herrfchaft füß, und wär's in Steppen. 
Beherrfchen muß der Menſch, fol ihn das Leben freu'n, 
Ein Bolf - — ein Haus — ein Herz — gleich viel, wenn nur 
allein. 
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Mir hätt’ ein Herz genügt — e$ wurde mir entriffen! 

Und Lieb’ werd’ ih auf dem Kaiferthron vermiffen. 
Bruno. 

Das iſt's, was Euch fo werth mir macht. 

Ihr fühle fo warm, als fei das Leben Euch verlieh'n, 

Dort wo bei gold’ner Frucht ſchon wieder Knospen bluͤhn; 

Nur Habe Ihr immer deutſchgedacht, 

Das heißt, ſo lange klügelnd abgewogen, 

Bis rauſchend uͤber Euch das Gluͤck davon gezogen. 

Fuͤrwahr hätt" ich die Flammen einſt gefpürt, 

Die wild für Gifela durch Eure Adern rollten, 

Und hätt’ e8 meinen Kopf gegolten, 


Ich hätte fie entführt. 
" Konrad. 
Wo denkſt du Hin? Auch wider ihren Willen! 
Bruüo, 


Sie war Euch hold, Ihr aber bliebt verzagt. 

Glaubt mir, was Liebe frevelnd wagt, 

Kann, iſt's einmal geſcheh'n, ihr Schleier auch verpälen 
Koürad. 

Wie ftand’d um meinen unbefledten Ruhm? 
Bruno. 

Hat denn Achilles feinen Ruhm verloren, 

Als mit Gewalt zum Eigenthum 

Er fich die ſchöne Brifeis erforen? 

Dem Helden ziemt die ftarfe Leidenſchaft, 

Er muß um die Geliebte rafen! 

Mög’ immerhin mit ganzer Kraft 

Frau Fama fehnarrend in die Tuba blafen; 

Auch diefer Ton verhallt, wie alle ihre Töne, 
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Und der Verwegene genießt in Ruh’ Ä 
Des Raubes Frucht, denn ihm verzeiht die Schöne, 
Und — daß er auch die Welt verfühne — 
Deckt er die Schuld mit feinen Lorbeern zu. 
Konrad. 
Sol ich zu ſpaͤt, was nicht geſcheh'n, bereuen? 
Bruno. 
Barum zu fpät? — Leicht Kann ſich's fügen, 
Wenn Lieb’ und Zufall Glück verleihen, 
Daß rafher Muth am Ende doch wird fiegen. 
Und wenn auch Euer Gluͤcksſtern zaubert 
Emporzufteigen in Macht und Pracht, 
So haben wir in dieſes Waldes Nacht 
Ein böfes Stündlein doch verplaudert. 
Run heif’ mir Gott ein weiches Moos entdecken, 
Um meine müden Glieder auszuftreden. 
Die Nacht ift ſchwarz — noch Teuchtet uns Fein Stern — 
(Er erblickt das Licht, welches während dieſer Seene auf ber Burg a an⸗ 
gezuͤndet wurde.) 
Doch halt! ich ſeh' ein Lichtlein ſchimmern. 
Kourad. 
Wo? 
Bruno. 
Dort! 
Konrad. 
Ja wahrlich! 
| Bruno, 
Und nicht fern. 
Woher es leuchte, foll uns wenig Fümmern. 
Auf, gnädiger Herr! die Nacht wird Fühl, die Fra faufen, 
XXXVIII. 


Pe] 
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Ein Obdach winkt, und waͤr' es unter Truͤmmern, 
Wo nur Geſpenſter haufen. 
Kourad. 
Vielleicht auch Räuber! 
Bruuso. 
Soll uns auch nicht hindern. 
Wir haben nichts, uns werden ſie nicht pluͤndern. 
Und daß in Euch fie einen Herzog fingen, 
Verſchweigen wir vor allen Dingen, 
Auf daß Fein Löfegefd fie öde. 
Vielleicht iſt's auch ein Klofter. Hört die Glocke. 
Nouxad. 
Allein der Weg hinauf — 
Bruno. 
Der muß ſich finden, 
Waͤr' auch der Wald wie eine Mauer dicht, 
Wird nur ·das Lichtlein nicht verſchwinden, 
Mein ſcharfes Schwert die Bahn uns bricht. 
Kounrad. 
Wohlan! = 
Brunn. 
Noch Eins! Damit in diefem öden 
Unheimlichen Geftrüpp uns ‚minder graufe, 
So wollen wir einmal uns überreden, 
Daß Giſela auf diefer Veſte hauſe. 
Was gilt's, dann ſchwindet flugs die Muͤdigkeit; 
Mit Blumen iſt der Felſenpfad befireu't; 
Wir hören ſtatt der Eulen girrende ——— I 
Und das Geſtruͤppe 
Vermandelt ſich in Roſenlauben. 
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Kourad, 
Ya, wüßt’ ich fie auf jener fteilen Klippe — 
Aus einem Adlerneft wollt’ ich fie rauben. 
(Brite ab.) 


Dritte Scene 
(Halle in der Burg.) 
Gifela (tritt auf mit) ihren Frauen (vie einen großen, in Rahmen 
gefpannten ‚Teppich und brennende Lampen tragen). 

’ Giſela. 
Hieher bringt deu Teppich, den wirſticken, 
In der Halle zuͤndet Lampen an! 
Meines Gatten Lager ſoll er ſchmuͤcken, 
Daß der Held im Bilde müg’ erblicken, 
Was der Ahnherr Großes ſchon gethan, 
Konrad der Weiſ' ein Fuͤrſt und Ritter ohne Tadel, 
Seines Stammes Ruhm ift feiner Thaten Preid — 
Segt euch um mich. her, und. rührt die Nabel, 
Fördert mir das Werk mit.munterm. Sleiß. 





Elsbeth. 
Womit verkürzen wir dabei die Stunden? 
Klara. 


Gefaͤllt's der eblen Frau uns zu erzählen, 
Was fie in Schriften leſenswerth gefunden, 
So wird der gute Zeitvertreib nicht fehlen. 
Giſela. 

Habt mir's abgemerkt, daß ich die Chronik liebe. 
Wenn nur Alles im Gedaͤchtniß bliebe, 
Wie des Minneſingers leichter Reim. 
Auch begann die Reif’. in ſolcher Eile — 
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Mer verfah’ fich Langer Weile? 
Jede Chronik blieb daheim. 
Klara. 
Was Euch belieben mag zu wiederholen, 
Wir hören’s auch zum zweiten Male gern: 
Als von dem Priefter, der bie Buß empfohlen, 
Heil für die Welt der jüngfte Tag nicht fern. 
| @ifela, 

Das geſchah vor vier und zwanzig Jahren, 
Denn zu Ende ging das taufendjähr'ge Reich; 
Niemand wollte mehr das Seine fparen, 
Bettler wurden Fuͤrſten di. — 
Stolze Ritter in vermummten Scharen 
Griffen fromm zum Pilgerftabe; | 
Kiöftern fchenkte mancher feine Habe, 

Einlaß Faufend in die beſſ're Welt; 

Und der Acker ward nicht mehr beftellt, 

Und es ruhten Sichel, Schwert und Lanze, 

Denn verzagend bebte jedes Herz; -. 

Jedes Auge blickte himmelwaͤrts, 

Um den Herrn zu ſchau'n in feinem Richterglanze. 

Doch das Jahr der Angft verftrid, 

Und die Welt blieb fteh’n, fie fteht noch heute. 

Manchen feine Schenkung reutte, 

Wenn er nun beſchaͤmt zum alten Tagwerk ſchlich 
Klara. 

Und in der Chronik, fagt man, fei zu lefen — 

Auch Ieben viele noch, die e6 bezeugt — 

Wie ftil und fromm damals die Welt.gewelen; 

Wie jede Fehde ſchnell ihr End’ erreicht, 

Und jedes fhlummernde Gewiffen, 
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Schon hörend die Pofaun’, erwachen müffen; 
Wie mancher Zürft und mancher Ritter, 
Dem feine Hausfrau im verbotenen Grad verwandt, 
Keumüthig fein Vergeh'n bekannt, 
Und fie verftoßen hinter Kloftergitter. 
Gifela (ſarrt vor ſich Hin). 
Klara. 
Sa, wer mit folder Sünde nicht gefcheu’t 
Sich bier auf Erden zu belaften, | 
Der büße durch Gebet und ftrenge Faſten, 
Sonft muß er büßen in der Ewigkeit. 
Elsbeth (leiſe). 
Wie magſt du doch ſo unbeſonnen plaudern? 
Iſt dir allein noch unbekannt, 
Daß Giſela mit dem Gemahl verwandt? 
Sie hoͤrt dergleichen ſtets mit Schaudern, 
Oft raubt es ihr den frohen Sinn, 
Weil manche dieſe Eh' ſchon angefochten, 
Indem ſie laut auf Kirchenſatzung pochten. 
Drum flarrt fie jetzt fo duͤſter vor ſich hin. 
| Klara .(ieife). 
Ich Unbefonnene! Wohl hab’ ich d'rum gewußt! 
Wie Eonnt’ ich in ber edlen Bruſt 
Die quälende Erinnerung erneuern!. 
Bon etwas Anderm! ſchnell und laut! — 
Der Mönch zu Zegernfee in Baiern, 
Ein frommer Mann, der in's Verborg'ne fhaut, 
Hat jüngft ein Werk an's Licht geftellt, 
Das viele große Mirakel enthält. 
Nach einem heidnifchen Poeten 
Hat er's bucolica genannt. 
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Elsbeth. 
Ei, wie gelehrt du biſt! 
Klara. 
D-, mach’ mich nicht erröthen — 
Der Burgpfaff fprach davon, fo wurd’ e8 mir bekannt, 
— (Dan hört in der Berne einen dumpfen Schlag.) 
Horch! was war das? 
Elsbetb. 
Ein Schlag an die Pforte — 
Agnes. 
Noch Einer — 
Rlara: 
Der dritte — 
Elsbeth. 
Auch Hört’ ich ſchrei'n — 
Gifeln. 
An diefem einfam gelegenen Orte, 
Bei nächtliher Weile — wer mag das fein? 
Klara. 
Und auf der Warte von unferm Zwerge 
Vernahmen wir noch Eeinen Laut — 


Elsbetb: | 
Hu! Schweftern! mir fteh'n die Haare zu Berge — 
Agues. 
Mir vor dem wilden Jaͤger grau't. 
5 Elsbeth. 
Mir iſt, als hört’ ich Fledermaͤuſe ſchwirren! 
Agnes. 


Es klang fo gräßfich, dumpf und hohl 
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Gifela. 
Seid nicht ſo kindiſch, es konnte wohl 
Ein Pilger ſich im Walde verirren. 





Vierte Scene. 
Der Burgwart. Die Vorigen. 
Burgwart. 
Geſtrenge Frau! Zwei fremde Maͤnner bitten, 
Ihr wollet die Verguͤnſtigung ertheilen, 
Daß ſie die Nacht auf dieſer Burg verweilen. 
Sie ſind im Forſte irre geritten, 
Und haben auch die Roſſe eingebuͤßt, 
Dort wo der Waldſtrom ſich ſo wild ergießt. 
Giſela. 
Wer ſind ſie? 
Burgwart. 
Ritter ſcheinen Beide, 
Mir unbekannt ihr Helmgeſchmeide. 
Und ihre Namen wollen ſie nicht nennen; 
Der Ein’ iſt duͤſter, ſtumm, der And're lebhaft, froh. 
Den Stummen — ja, den foll ich Eennen, 
Mich vünkt, ich fah ihn irgendwo. 
Giſela. 
Ob Ritter oder Pilgersmann, gleichviel! 
Thu' auf, und fuͤhre ſie herein. 
Unfreundlich iſt die Nacht und kuͤhl, 
Sie mögen bier willfommen fein. 
Klara, 
D Herrin, ſeht Euch vor! So manches Raubgeſindel 
Soll hier verſteckt im Neſte ſitzen, 
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Und wir — was haben wir, uns zu befhügen ? 
Die Nadel und die Spindel. 
Sifela. : 
Du Thörin! Sollen wir, von Anechten ringe umgeben, 
Zwei Männer fürdten, bie um Obdach bitten? 
Gaſtfreiheit ift ein Ruhm der deutfchen Sitten, 
Den audy die Zürften zu erlangen fireben. 
D’rrum möge Ruhe die Verirrten laben ; 
Geh' und bewirthe fie, fo gut wir's haben; . 
Daß ich die Säfte unter meinem Dad 
Nicht ſelbſt empfange, fol fie nicht verdrießen. 
Sprich nur, ich fei bereits im Schlafgemach 
Und werd’ erft morgen fie begrüßen. . 
In jener Kammer ift ein Lager ſtets bereit. 
Was fie bebürfen, gib ſchnell, freundlich und gehorche 
Dem erften Winf. 
ä Burgwart. 
Sehr wohl! 
Giſela. | 
- Die Sicherheit 
Der Burg ift deine Sorge. 
Burgwart, 
Iſt meine Sorge! (Ab.) 
Klara. 
Furchtſam bleib’ ich doch 
Und werd’ im Traume nichts als Raͤuber fehen. 
Elöbeth. 
Ich fürchte nichts, und eh’ wir fchlafen gehen, 
Beſchaut' ih mir wohl gern die Fremden noch. 
Giſela. 
Unziemliches ſoll nicht geſchehen. 
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Dich macht die Furt, und dich die Neugier ſchwach. 
Die Pforte Enarrt, folgt mir in's Schlafgemad). 
Sch trage, fie zu fehen, Fein Verlangen. 
Der Burgmwart thue feine Pfliht: 
Der zücht'gen Hausfrau ziemt es nicht, 
So fpät noch Säfte zu empfangen. (Alle ab.) 





Sünfte Scene. 


Der — (führt) Konrad den Jüngern und Bruno. 
(herein). 
I Burgwart. 
Nur bier herein, Ihr Herren, feid. willfommen! 
Unſcheinbar ift die Burg, doch Gaſtrecht ehret ſie. 
Kourad. 
Wer iſt der Burgherr, der uns aufgenommen ? 
Burgwart. 
Der Sranfen edler Herzog Konrad. 
Kourad. 
Wie? 
Burgwart. 
Doch iſt er ſelbſt anjetzo nicht zugegen, 
Zum kranken Kaiſer zog er eilig hin. 
Euch aufzunehmen und nach Wuͤrden zu verpflegen, 
Gebot die edle Herzogin. 
Konrad. 
Sie wäre hr? — — —  —. 
Burgwart. 
Seit Kurzem. 
Konrad (tür fih). 
Himmel! 
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Burgwart. 
So lange der Gemahl abweſend bleibt, 
Entzieht fie ſich dem Hof: und Weltgetümmel, 
Und wohnt hier einfam. 

Konrad (Für fi). 

Ha! ich bin betäubt! 

Burgwatt. 
Ich hörte ſchon ihr Schlafgemadh verfchließen. 
Bewirthen fol ih Eu, wie ſich's gebührt, 
Und morgen will fie felbft Die Gaͤſte grüßen, 
Wenn euch der Morgen nicht zu früh entführt. 
Ich gebe nun fogleich, wie mir befohlen, 
Den beften Wein, auch Imbiß euch zu holen. (Will gehen.) 

Konrad. 

He, Alter! noch ein Wort. 

Burgwart. 

Noch zehn, wenn's Euch beliebt. 
Konrad. 

Weiß deine Herzogin, an wern fie Gaſtrecht übt? 

Buargwart. 
Woher? Ahr Tießt ja nichts davon — 
Doch ſollt Ihr wiſſen, Herr, das gilt ihr gleich; 
Denn Allen, die in Noth auf ſie vertrauten, 
Steht offen ihre Burg, darum auch euch. (Ab) 


Sechſte Scene. 


Kourad der Jüngere. Bruno. 


Konrad, 
Haft du gehört? 





Bruno. 
Nun ja, ich babe, 
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| Konrad. 
Sie hier — und fie afein — o laß und flih n! 
Brutto. 
Nicht doch! Bewundert die prophet'fche Gabe, 
Die plöglicy mir ein guter Geift verlieh'n. 
Erinnert Euch, was fherzend ich gefprochen, 
Als durch das Dickicht wir herauf gekrochen. 
Konrad. 
D, hätt’ ich fieber die finſt're Nacht 
Bei Wolfsgeheul und Eufengefchrei durchwacht! 
Ergreifen wird auf's new den küͤhnen Thoren 
Der Zauber ihrer Wohlgeſtalt! 
Seh' ich ſie wieder, ſo bin ich verloren! 
Fort, Bruno, fort! Hinaus in den Wald! 
Bruno. 
Mit folcher Zumuthung wollt mich verſchonen, 
Sch danke Gott, daß wir im Trock nen find. 
Euch ſucht das Süd ‚ bier ift gut wohnen, 
Es war der Zufall diefes Mal nicht blind. 
Und wahrlih, Fürft! Ihr müßt Euch felber haffen, 
Könnt Ihr den Augenblick entfhlüpfen Taffen. 
Konrad. 
Was willſt du ? 
Bruno, 
Beſſer konnte doch fürwahr 
— ehrliche Fortuna es nicht fuͤgen; 
„ laßt fie nicht vorüber fliegen! 
en fie bei ihrem flatternden Haar. 
Die Burg ift einfam, abgelegen, 
Die Herzogin von Frauen nur umringt, 
Und wagen ihre Knechte ſich zu regen, 
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Iſt's eine Handvoll, die man leicht bezwingt. 
Denn ficher findet und am nächften Morgen 
Das fuchende Gefolg. — Man wird das Thor nicht fperren, 
Bon einem Vetter nichts beforgen; 
Man läßt die Schar herein; und wir find flugs die Herren! 
Was ſich zur Wehre ſetzt, hinab 2 
In's Burgverließ! 
Indeß erobern wir das güld’ ne Vließ, 
Wenn nicht freiwillig es die Liebe gab; 
Ein Held, wie Ihr, wird nicht vergebens bitten, _ 
Und, eh’ von dem, waß bier gefcheh'n, 
Der ferne Burgherr eine Spur gefeh'n, 
Sind wir ſchon Jängft, Heidi! davon geritten. 
Konrad. 
Wohin?! 
Bruno. 
Verfteht fih, an den Comerfee. 
Wo meine würzreich duftenden Gefilde, 
In eines ew’gen Frühlings Milde, 
Umzaͤunt von blühender Aloe, 
An eines Wiefenquelld Geftaden, 
Auf üppigen Rafen die Tiebenden laden; 
Dort will ich unter Pinien und Mirten 
Euch und die ſchͤne Giſela bewirthen. 
Konrad. 
Verfucher ! 
Bruno.- 
Sreilih, einen Kaiferthron . 
Muͤßt Ihr vergeffen und entbehren. 
Doch Eann der holden Minne Lohn 
Auf Waͤlſchlands Fluren wohl Erfag gewähren. 
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Konrad. 
D, auch in Syriens brennenden Wüften 
Und an der Normänner eifigen Küften! 
Bruno. 
Wohlan! Die Würfel ruh'n in Eurer Hand, 
Wolle Ahr zur rafchen That Euch muthig rüften, 
So bürgt für den Erfolg mein Kopf als AnerDIOHD: 
MNMourad. 
Ich habe Muth — ach! immer leiſer 
Vernehm' ich in der Bruſt die Warnungsſtimme — 
Ich ſcheue weder Papſt noch Kaiſer, 
Ich bebe nicht vor des Beraubten Grimme — 
Auf Bann und Acht will ich es wagen, 
Den alten Ruhm in die Schanze ſchlagen, 
Mir ſoll nicht grauſen vor Gottes Gericht — 
Denn Alles, Alles kann ich ertragen — 
Nur Giſelas zuͤrnendes Auge nicht. 
Bruno. I 
Sie zürnen? Anfangs wohl, doch glaubt, es ſteht 
Am Bude der Natur gefchrieben: 
Den, der aus Liebe einen Thron verfhmäht, 
Wird jede Frau — und muß ihn wieder lieben. 





Siebente Scene. 
Die Vorigen, Der Burgmwart. 
(Shm folgen mehrere Knappen, welche Speifen, Humpen und Becher, 


Rauchpfannen und Waſchgefäße in das den Gäften beftimmte Schlafs 
gemach bringen.) - 


Burgwart. 
Hier bring' ich euch den Schlaftrunk, Firnewein. 
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Kourad (für ſich). 

Der gaftlihe Empfang — er ift mir peinlich. — 

Burgwart. 
In jener Kammer — ſchaut hinein — 
Erwartet euch das Lager weich und reinlich. 
Das Raͤuchwerk dampft, die dumpfe Luft zu ſcheuchen; 
Behaglich thut ein warmes Bad den Fuͤßen, 
Vom guten Imbiß mögt Ihr froh genießen, 
Und wenn Ihr wollt, berauſcht zu Bette ſchlaichen. 

‚Brenuo. 
Du rebeft eitel Gold, bei, meinem Rittereih ! 
Wohlan! du Graukopf, ohne Saͤumen 
Laß deine Becher ſprudeln und ſchaͤumen, 
Ich thue herzhaft dir Beſcheid. 

(Leiſe zu Konrad.) 
Nun, gnaͤd'ger Herr! In jedes Menſchen Leben 
Erſcheint einmal ein großer Augenblick, 
Den muß er faſſen, mit ihm aufwaͤrts ſchweben 
Zu ſchwindelnder Höhe — nicht zutuck — 
Nicht um ſich ſchauen — 
Der kuͤhnſten Thaten Keim iſt Selbſtyertrauen, 
Und nur dem Kuͤhnen lacht das Gluͤck. 
(Ab mit dem Burgwart.) 


Achte Scene 
Konrad (allein). 
(Bor fich hinſtarrend. Nach langer Paufe.) 
Wie ift mir? — Vor den Augen diefes Flirren — 
Die Adern fprengen will das Eochende Blut — 
Es wollen die Gedanken fi verwirren — 
Mein Herz verkohlt i in einer Fieberglut — 
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Es dröhnt im Kopf — es Erampft mir in der Bruſt — 
Kaum bin ich meiner. Sinne. noch bewußt! — 

Ich ihr ſo nah'! — Ein Dad bedeckt ung Beide — 
Und zwifchen uns nur eine. dünne Wand — 
Hier wandelt fie im leichten Morgenkleide, 
Auf jenem Teppich ruht die liebe Hand — 
Hier, wo ihr Fuß verweilte flüchtig nur, 
Hier ſucht, in Staub gebeugt, mein Knie die Spur! 

Gr wirft: fich nieder.) 

„Du, heif'ger Boden, den fie oft betreten, 
Mein Antlig röthet dich durch feine Scham! — 
Ich möchte beten — ach! ich kanun nicht beten! 
Und in Verzweiflung, wandelt fi, der Sram! 
Ich ſtehe kanmelnd an der gähnenden Kiuft — 
Denn ihr fo nah' berauſcht mich auch die Luft! — 

Er fpringt auf.) 

Wie wenn ein Wirbelfturm in eine. Säule 
Geſtein und Erde hoch zufammen kreiſt, 
Und raſſelnd fortbewegt mit dumpfen Geheule 
Und Baͤum' gus ihren Wurzeln reißt, 
Bis endlich ſie, den Schooß entladend, kracht 
Und eine bluͤhende Flur zur Wuͤſte mod. — 

So hat ber. Sturm ‚ in.meinem Innern wühlend, 
All das Verberbliche, wild aufgeregt. — 
Iſt's meine Schuld, wenn, graͤßlich damit ſpielend, 
Er frevelnd in ein Heiligthum es. trägt? 
Hab’ ih gewußt, ‚wohin mein. Rußtritt fehweift? 
Hab' ich gewolit,, mas nun, mich ‚mild ergreift? 

Geſchehe, was da kann! Mic ſoll's nicht ſchrecken! 
Ich bin das blinde Werkzeug 120% rer Macht. 
Und müßt’ ich auch hie, Burg: in Flammen ſteck en 
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Und morden, was zu ihrem Schuge wacht! 

Mag über ung die Glut zufammen ſchlagen, 

Es ſoll mein Arm fie aus den Flammen tragen! 
(Gr ſturzt fort. Der Vorhang fallt.) 





Zweiter Act. 
(Es it Morgen.) 


Erſte Scene. 
Konrad der Jüngere (tritt in tiefen Gedanken aus dem Echlaf⸗ 
gemach). 
O Raͤthſel mit Salomos Ring verſiegelt! 
Menſch! wunderſam begabt, und doch ſo arm! 
Was iſt's, das unbefragt in meinem Haupte kluͤgelt? 
In dieſer Stunde ploͤtzlich einen Schwarm 
Bon leuchtenden Gedanken mir beflügelt, 
In jener ſchweigend fich verbirgt, 
Wenn die Begier, entzügelt, 
Die feufzende Tugend würgt? 
Bald täufcht ed mich, ald wolle nur von Innen 
Sich langſam jede That entſpinnen, 
An der des Lebens ernſte Deutung haͤngt. 
Bald muß ich dem gehorchen, was den Sinnen 
Von außen unvermeidlich auf ſich draͤngt. — 
Wer kann der Außenwelt entrinnen? 
Ein Bild, das ſich vor deine Augen ſtellt, 
Ein Ton, der dir am Ohr vorüber rauſcht. s 
Ein Lafichen, das im Bade dich belauſcht — 
Und pföglich dir verwandelt ift die Welt! 
Dem äußern Eindruck, den der Zufall fendet, 
Den Feine Vorfiht, Feine Klugheit wendet, 
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Gehorcht der Wille, gehorcht die That, - ? 
Gleich der vom Sturm getrag'nen Saat, 
Die hier ein Grab in weiten Meeren findet, 
Dort einen Wald auf fernen Infeln gründet. — 
Sa, nur durd Sinne kann der Menfch empfangen, 
Nur von den Sinnen die Gedanken leih'n; 
D’rum foll er nie mit feiner Tugend prangen, 
Nicht Haß, nur Mitleid dem Verbrechen weih'n; 
Nur beten, daß, blind folgend feinem Sterne, 
Ein Gott Verderbliches von ihm entferne. — 

In diefer fchauervollen Nacht, 
Am off'nen Fenſter ſchauerlich durchwacht, 
Wie hat's in mir getobt! wie zog es mich hinab! 
Der Wald lag unter mir, ſchwarz wie ein Grab, 
Der Simmel auf mir, wie ein Leichentuch. 
Der Uhu beulte: Wehe! Wehe! 
Der Nabe Erächzte: Fluch dir! Fluch! 
Und Nebel fliegen langſam in die Höhe, 
Die bald zu drohenden Riefengeftalten 
Mir gegenüber ſich zufammen ballten — 
Da war es finfter in meiner Bruft, 
Und trogig höhnend hatt’ ich befchloflen, 
Mich hinzugeben der böfen Luft, — — 

Doc als die Nebel nah und nad) zerfloffen, 
Die graue Dämmerung erfchien, 
Die Morgenröthe, wie Rubin 
Mit gold’nem Saum, mir freundlich lachte, 
Der Finke ſchlug, die Nachtigall erwachte, 
Und taufendftimmig ein Hallelujab 
Empor flieg in die reinen Lüfte — 

AXXVII, 10 
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Ka! wie verwandelt ftand ich plöglich da! — 

Und mit dem Nebel ſank mein Wahnfinn in die Klüfte, 
Don meinem Kerzen wich der nagende Geier. 

Natur! Natur! ich athme wieder freier! 





Bweite Scene 
Konrad unv Bruno. 
Bruno, 
Nun, gnädiger Herr! Ihr feid fehr früh naht, 
Mir fteh'n die Augen noch verdroffen. 
Kam guter Rath Euch über Nacht! 
Die Zeit ift Eoftbar, wa 8 habt Ihr Befchloffen? 


Konrad. 
Zu flieh'n. 
Bruno. 
O weh! Ich hatte ſchon fo ſuͤß 


Seträumt von meinem DBaterlande, 

Gefeſſelt fah ich Euch durch NRofenbande, 

Don Luft beraufcht, in meinem Paradies! 

Ihr lagt auf Blumen, pflüctet ihre Glocken, 

Und Giſela ftand neben Euch, 

Und tändelte mit Euren Eraufen Locken, 

Und ſchlug Euch fanft mit einem Mirtenzweig, 

Und Euer Blick fhien an die blauen Augen 

In Wonne ſchwimmend ſich anzufaugen. . 
Kourad, 

Was follen die üppigen Bilder mir? 

Sa, nur zu oft war ich der Sinne Sklave, 

D’rum rüttfe nicht aus ihrem Teifen Schlafe 

Die lüfterne — 


Bruno. - 
Doc beffer, daß ich jetzt ſie wecke 
Da noch das Gluͤck Euch Hilfe beut, 
Als daß ſie Euch nach alter Weiſe necke, 
Wenn das Werſaͤumte Ihr zu fpät bereut. 
Wie oft aus Eurem Munde mußt’ ich hören: 
Euch mangle nur der günft’ge Augenblid ; 
Nun ift er ba, er wird nicht wiederkehren, 
Und Ihr ſtoßt von Euch das erfeufzte Gluͤck! 
Gebt Acht, — wenn thöricht wir die Burg verlaffen, 
Wenn hinter uns die Pforte fich verfchließt, 
Wird flugs die Reue grinfend Euch erfaflen; — 
Mich klagt nicht an, wenn Ihr die Thorheit buͤßt. 
Konrad. 
Ich bin verdammt, die wilde Glut zu nähren! 
O Eönnte fie des Lebens Keim verzehren! 
Bruno. 
Und wenn ich’& überlege, hin und her — 
Unmännlidh muß ich fchelten dieſes Schwanken — 
Mer wird das Opfer Euch verdanken? 
Der ftolze Vetter? — Freilich, er, 
Der Eud den Simmel auf der Erd’ entriffen, 
Der üppig fchwelgt, indeß Ihr einfam ſtöhnt — 
Und, wird er's ahnen? wird er's wiſſen? — 
Pie, wenn er Euch wohl gar verhöhnt ? 
NKourad. 
O, nichts von ihm! Schon will das Blut mir kochen! 
Bruno. 
Lind Giſela! liebt he e den mürrifhen Gemahl? 
10 * 
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Zus; 
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Bereut fie nicht fon längft die rafche Wahl? 
Das halb erzwung ne Wort, das ſie geſprochen? 
Konrad. 
Du glaubft — 
Bruns. 
Erinnert Euch doch nur 
Des lauten Schreis, der plöglich ihr entfuhr, 
Als Ihr die Lanze ritterlich gebrochen, 
Und nun das müde Roß, das im Turnier Euch trug, 
Im ſchnellen Rennen mit Euch überſchlug? 
Hoch fuhr ſie auf von ihrem Sitze, 
Die Arme aͤngſtlich vor ſich hingeſtreckt, 
Schnell athmend wie in Bieberhige, 
Bis man — Ihr lage betäubt — zum Leben Euch erweckt. 
Und al die Ritter fittig vor fie traten, 
Den Preis aus ihren Händen zu empfangen, 
Da glühte holde Scham auf ihren Wangen, 
Sie wußte wohl, fie hatte fich verrathen; — 
Euch überreichte fie den Dank — nicht ohne Beben — 
Den Bufenfchleier ſah ich ſchnell fich heben — 
Ihr Blick war unftät wie ein fladernd Licht — 
Wenn das nicht Liebe war — nun fo verſteh' ich's nicht. 
Konrad. 
O ſchöne Zeit! Ja, damals durft' ich noch 
Mit ihrer Gunft mir ſchmeicheln. — Ach! und wuͤßt id, 
Sie trage feufzend nur der Ehe Joh — 
Man habe fie beredet binterliftig, 
Bei Gott! und diefen Eıfen! 
Ich würde fie der Hölle felbit entreißen! 
Bruno, 
Km! Daß, durch Eure Lieb’ erweicht, - 
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Apr Herz im Stillen für Euch Iodert, 
Solch ein Geftändniß thut die Sittſamkeit nicht -Teicht, 
Und Ihr feid unzart, wenn Ihr's fordert. 
Die Weiber mögen gern erratben fein, 
Sie wollen fich die läft'ge Scham erfparen, 
Daß zürnende Auge foll den Ruf bewahren, 
Allein das Herz ftimmt willig ein. 
Konrad. 
Menfh! Du bift furchtbar! Deiner Zunge Gewalt 
Kann nur zu leicht ein ſchwaches Herz betäuben. 
Bruno, 
Ihr follt Euch ja dem Teufel nicht verſchreiben! 
Daß in der Liebe doch, fo oft ed wagen galt, 
Die Eühnften Helden Kinder bleiben. 


Dritte Scene. 
Der Burgwart. Die Vorigen. 
Burgwart. 
Die Herzogin, der ſchon in der Kapelle 
Ein frommer Mönd die Meffe leſen muß, 
Entbietet freundlich Euch den Morgengruß, 
Und bald betritt fie diefe Schwelle. | 
Ihr, edle Herren, follt nicht fürder zieh'n, 
Iſt ihre Bitte „eh fie ſelbſt erſchien. (Ab.) 
Kourad. 

Ha! Sie wird kommen! 





Bruno, - 
: Die Stunde fchlägt. 
Noch einmal: Ihr feid Herr in diefen Mauern, 
Ihr dürft nur wollen. — Das erwägt! 
Ich will indeß auf hoher Warte lauern, 
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Ob Eurer Mannen Schar ſich blicken läßt. 
Mir ahnt, eh’ eine Stunde noch vergangen, 
So haben wir in diefem Eulenneft _ 

Ein Paradiesvöglein gefangen. (M6.) 


Yierte Scene 
| Kourad (allein). 
O Giſela! Dich fol ich wiederfeh'n! 

Mit trunfnem Blick wie vormals an dir hängen — 

Mir will das Herz den Panzer ſprengen! 

In dieſem Strudel muß ich untergehen! — 

Noch ahn'ſt du nicht — noch beteſt du — 

O fluͤſt're dir ein guter Engel zu, 

Barmherzig auch für mich zu beten — 

Der Sünder wagt ed nicht vor Gott zu treten — 

Er will auch nicht! Durch dein Gebet allein 

WIN er auf Erden froh, im Himmel felig fein! — 
Ha! Mer auf Falten Marmorftufen 

Dich, fchöne Heilige, Enien fah, 

Den duͤnkt nicht Noth den Himmel anzurufen, 

In deinen. Augen ift der Himmel ja! 

Wenn deine Tippen leiſe ſich bewegen, 

Dein Rofenmund ein filled Ave fpricht, 

&o hör’ ich nicht des Priefters Segen, 

Den Fluch der Höfe hör’ ich nicht. — 

Hinauf — hinab will es mich ziehen — 

Zu lihten Höhen — an des Abgrunds Rand — 

Noch ift es Zeit — Gott! gib mir Kraft zu fliehen! 

If denn mein Zuß durch Zauberfpruch gebannt ? 

Das Mark in meinen Knochen ausgeborrt? 

Gott fei mir gnädig! Ach, ich kann nicht fort! — 


Was hab’ ich vernommen? 
Es raufcht ein Gewand — 
Ich höre fie Eommen — 
Es Eniftert der Sand — 
Warum diefes Pochen 
Am Ealten Erz? 
Mas hab’ ich verbrodhen —: ° 
Du zagendes Herz? 
Vor Engeldblicken 
Entſchwindet der Muth! 
Es will mich erſticken 
Das fiedende Blut! — 
© wieder fehen? 
So vor ihr ftehen? 
Der Sinne beraubt 
In Sham vergehen? 
Verhuͤle dein Haupt, 
Herab, nein Bifier! - 
Sie komnt! Ermanne dich! Ihr Engel fei mit dir! 
Er ſchlaͤgt Haftig das Viſir feines Helmes zu.) 


Sünfte Scene 
Cifela und Konrad der Jüngere, 
Giſela. 
Seid mir auf deſer Burg willkommen! 
Es hat die Nacht wie ich vernommen, 
Den edlen Gaſt nir zugeführt. 
Macht's Euch bequen, man ſoll, wie ſich's gebührt, 
Für freundliche Benirthung forgen. 
Doch bitt’ ich, wolletmir verkünden. 
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Wofern Geläbde nicht die Zunge binden, 
Warum bleibt Euer Antlig mir verborgen ? 
Konrad, 
Ich fürchte, edle Frau, Ihr nehmt beim erften Blick 
Den freundlich Holden Gruß zarüd. 
Giſela (Auge). 
Warum? (Bei Sette.) Die Stimm’ iſt mir nicht unbefannt. 
Konrad, 
Zwar meinen Namen hält man hier in Ehren — 
Gifela. 
So zögert länger nicht und lat ihn hören. 
Konrad (ven Helm abnehmen). 
Wenn Ihr den Gatten nennt, Habt Ihr auch mich genannt— 
Nun — dacht' ich's doch! die Wang’ entfärbe fich plöglig, 
Die eben noch geglüht wie junge Rofenblätter. 
Gifela (fh faſſend). 
Seid herzlich mir willfommen, Vetter! 
Was bürdet Ihr mir auf? Der Scherz ift nicht ergtzlich. 
Wie habt Ihr Euch verirrt in dieſes wilde Thal? 
Daß man Euch gern hier fieht, bezweifelt nicht; 
Beklagen muß id) nur, daß mein Gemahl 
Das Gluͤck entbehre. — Nach Hof rief ihn die Pflicht, 
Zum kranken Kaifer, [ehr krank, will man wflen; 
Doch ift der Burgherr auch nicht hier, 
So wird darum Eein Biedermann bei mir 
Die gaftliche Bewirthung miffen. 
Konrad (in ihrem Anfchauen veroren). 
D Bott, wie fchön fie ıft! 
Giſela. 
Ich ſtaune ſcher, 
Wie ſich das Wunder bat gefügt, 
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Daß edle Gäft’ in dieſe Wildniß Eamen, 
Und ohne fürftliches Gefolg? Warum verfchwiegt . 
Ihr meinem Burgvogt Stand und Namen? 
Kourad. 
Mein Name Eonnte mir die Burg verfchließen. 
Giſela. 
Wie mag ſo — Spott von Euren Lippen fließen? 
Wie hab' ich das um Euch verdient? 
Kourad. 
Spott, edle Frau? Ich bin nicht fo vermeffen. 
Giſela. 
Stets war ich kindlich froh, wenn Ihr erſchient, 
Das, hoff’ ich, habt Ihr nicht vergeſſen. 
Schon in der Jugend Flatterzeit, 
Wo ſonſt nur Tand und Spiel den leichten Sinn ergeßen, 
Wußt' ich in Euch den Biedermann zu ſchaͤtzen, 
Und ſollte nun, da Ihr verwandt mir ſeid, 
In meinem Haus Euch kuͤhl empfangen? 
Gewahrtet Ihr auf. meinen Wangen 
Ein wechfelnd Roth, nennt's Ueberrafchung nur, 
Im Auge findet Ihr der Freude Spur. 
Kourad. 
Wie könnt' ich, einſt verſchmaͤht, noch thöricht waͤhnen, 
Es freue meiner ſich die ſchöne Giſela? 
Sn Eurem Auge ſchwammen Thränen, 
Als ich zum legten Mal Euch fah. 
@ifela. 
D, nichts davon! Es waren bitt're Stunden — 
Ich mußt’ Euch weh’ thun — glaubt, mich ſchmerzt' es tief — 
Es iſt vorbei. — Die Zeit hat uͤberwunden. 
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Konrad, 

Ein Augenblid ums, was nur zu leiſe fehlief. 
Giſela. 

O, nicht doch — 
Konrad. 


Iſt Euch unbekannt geblieben, 
Was mich feit Monden mit verworr'nem Sinn, 
Mon Burg zu Burg, von Land zu Land getrieben? 
Daß ich mein Schatten faum noch bin?! — 
Wer Einmal Eudy. geliebt, der muß Euch ewig lieben! 
Giſela (ernſt). 
Herzog, bedenkt — 
Kourad. 
O, zuͤrnet nicht! 
Die mir Entriſſene zu meiden, 
Geboten mir Vernunft und Pflicht — 
Ich floh und trug verſtummend meine Leiden. — 
Doch nun, da mich an diefen Ort 
Ein Zufall fhleuderte — vielleicht des Himmels Fuͤgung — 
Gifela (mißtrauiſch). 
Ein Zufall nur? 
Konrad. 
Auf Ehr’. und Ritterwort! 
Gifela (Herzlich). 
Ich) glaub' es gern. 
Konrad. 
Ä Nun fordert nicht Beflegung 
Der heißen Liebe, die mein Herz entflammt! 
Sch feh’ Euch wieder — und zu neuen Kämpfen, 
Die frevelnde Gewalt der Leidenfchaft zu dämpfen, 
Bin ich noch Einmal vom Geſchick verdammt! 
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Gifela (ruf). - 
Ich bitt' Euch, Vetter, wollt’ das Gaftrecht ehren. 
Konrad. 

Befürchtet nicht. O Gott, erhalte mich bei Sinnen! — 
Ihr werdet, und Ihr müßt mich hoͤren — 
Die fhöne Stunde foll mir nicht verrinnen. 
Jetzt feſſelt Euch kein Zwang, jegt dürft Ihr frei erflären, 
Ob Eure Wahl die Wahl des Herzens war? 
Ob nicht Gewalt, Furcht, Ueberredung fiegten, 
Und, Eure Hand am Traualtar. 
In die des Altern Konrad fügten? 
O, fpredt ein Wort! und laßt zu Euren Füßen 
Mic einmal nur den leeren Triumph genießen! 

Gifela. | 
Verwegener! Ich bin Konrads Gemahl, 
Ich lieb' ihn, frei war meine Wahl. 
Und dürft’ ich heute noch den Gatten Führen, 
Nie würd’ ein Aud’rer zum Altar mich führen. 

Konrad (enikamnt). 
Ihr füge! Ihr war't mir gut — ſcharf fieht die Liebe. 
Giſela. 

Wohl war ich beiden herzlich gut. 
Es wurde mir — warum ſoll ich's verhehlen? 
Fuͤrwahr nicht leicht, mit kuͤhlem Blut 
Den Gatten unter euch zu waͤhlen; 
Und was am Ende mich entſchied fuͤr's ganze Leben, 
Vermag ich Rechenſchaft davon zu geben; 
Bei Gott! ich weiß ed nicht. Es war ein Augenblick, 
In dem das Herz, mehr um den Kampf zu enden, 
Als um dem MWürdigften fich zugumenden, 
Sich ſchnell ergab. Doch Lich’ und ſtilles Gluͤck 
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Medhtfertigten die raſche Wahl, 
Und täglich fefter fügte Hand in Hand 
Der mädtigen Gewohnheit füßes Band; 
Ich liebte nun zum erften Mat! | 
Ich hätt’ auch Euch fo lieben können. 
Ihr feid e8 werth! Nun aber iſt's entſchieden, 
Ich kann nie mehr von meinem Gluͤck mid) trennen: 
Doch dieſes Gluͤck auch nie vollfommen nennen, 
So lang es ftöret Euren Frieden. 
Kourad. 
Ha! Jeder Blick und jedes Wort, 
Sie gießen Oel in meine Flammen! 
Und dieſe Einſamkeit — der öde Zufluchtsort — 
Das Schickſal führte nicht umſonſt uns hier zuſammen — 
Ihr war't mir gut — an neuer Hoffnung reich, 
Fuͤhl' ich den Flammenſtrom in jeder Ader brennen! 
Und darf, und muß Euch laut bekennen, 
Ich kann nicht leben ohne Euch! 
Wahnwitzig mögt Ihr meine Liebe ſchelten, 
Ich gab Euch Alles, und Ihr müßt vergelten! 
Giſela. 
Ich kann = nur bedauern — 
Kourad, | 
Ä Lieber haſſen, 
Hinweg mit diefem Eränkenden Erbarmen, 
Indeß ein And'rer ſchwelgt in Euren Armen! 
Giſfela. 
Zu viel — Den ſchnöden Gaſt muß ich verlaſſen! em gehen.) 
Kourad. 
Wo mollt Ihr Hin? — Ich bitt' Euch, bleibt, 
Wollt Ihr zur Raſerei den Mann empören, 
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Den Eurer Augen füßes Gift betäubt? 
Sch bin ja fanft, Ihr follt mich ja nur hören, 
Nur hören, was der arme Lebensfatte 
In feinen Träumen noch zu hoffen wagt: - 
Wie? Wenn felbft Konrad, Euer Gatte, 
Sreiwillig feinem Recht auf Euch entfagt? 
. @ifela. 
Weich toller Wahn hat Euch der Sinne beraubt? 
. Konrad. 
Der Wahn ift minder thöricht als Ihr glaubt. 
Der Kaifer ftirbt, erledigt wird der Thron, 
Ein edles Ziel dem edlen Stamm der Franken; 
Ich tret’ ald Mitbewerber in die Schranken. 
Der Fuͤrſten viele gewann ich ſchon: 
Bernhard der Sachſe, Ernft von Schwaben, 
Der Mainzer Erzbifchof, der Böhme Othelrich, 
Die Mäctigften im Reiche, die für mich 
Der Stimmen Mehrheit ſchon vereinigt —— 
OIGiſela, ich werde Kaiſer ſein! 
Giſela. 
Ich wuͤnſch' Euch Gluͤck; doch was hab' ich 
Mit Eurem Streben nach dem Thron gemein? 
Konrad. 
Muß dem Gedanken ich noch Worte leih'n? 
Der Thron, den Yhr nieht theilt, hat feinen Werth für mich. 
Mein Vetter — wenn er fieht, wie diefe Leidenfchaft, 
Die id umfonft bekämpft mit Manneskraft, 
Mir ſelbſt den Kaiferthron verödet, 
Den Leib entnervt, die Seele tödtet — Ä 
Und wenn ich ihn mit Ehr’ und Reichthum iberfehäte — 
Und wenn Ihr ſelbſt nur ſchweigend willigt ein — 
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D, dann gewährt er feines Kaifers Bitte 
Und Giſela wird mein.! 
@ifela. 
Erröthet, und bezähmt den tollen Ungeftüm! 
Konrad entfagt mir.nicht, und Eönnt er mir entfagen, 
Ich laſſe nimmermehr von ihm! 
Die treue Lieb’ ift nicht um Kronen feil; 
Mir ward ein filled Gluͤck zu Theil, - 
Mir luͤſtet nicht, ein Diadem zu tragen. 
Kourad. 
Wohlan! fo muß ich einen Frevel wagen! 
Nie wird der Zufall mehr die Launen fo verfnäpfen, 
Ein Thor nur laͤßt den Augenblick entfchläpfen. 
Gifela Cnghuich 
Was wollt Ihr thun? 
PER 
Ahr feib in meinen, Haͤnden, 
Seid meine Braut. - 
Spela. 
Ihr wollt das Gaſtrecht ſchaͤnden? 
Konrad, 
O, diefe Wellen, diefe Flammen, 
Sie ſchlagen wüthend über mir zufammen! 
Und Ihr, Ihr mahnt mich Eühl an Pflichten, 
Die Gluͤckliche dem Gluͤcke nur entrichten? 
Ich Eenne Eein Gefeg mehr, nur Gewalt! 
Giſela. 
Kann ſich ein Frankenfuͤrſt ſo weit vergeſſen, 
So hab' er ſelbſt den Schimpf ſich beizumeſſen, 
Wenn ihm ein rauhes Echo wiederhallt. 
Wer bin ich, daß im Sinnenrauſch vermeſſen, 


Ein fremder Mann auf meiner Burg mir droht? 

Ahr wähnt, daß, fern von dem Gemahle, 

Ich fchuß- und wehrloß fei, in diefem Öden Thale? 

Doc ein Befchüger blieb mir no —- der Tod! 

Ihr follt mich Eures Stammes würbig finden. 

Verlaßt die Burg! dies rauhe Gebot 

Heifcht meine Pflicht Euch anzukünden. 

Gehorcht! Wo nicht, fo gibt's auch Waffen hier. 

Kourad. 

O, hütet Euch, in Unmuth raſch zu handeln, 

Weckt die Verzweiflung nicht in mir! 

Wollt Ihr die Lich’ in Haß verwandeln? 

O, feht Euch vor, ich ſteh' hier nicht allein — 

Wer fo viel wagt, muß mehr noch wagen Eünnen: 

In Euren Armen will ich glücklich fein, 

Und müßt’ ich ein geraubte6 Gluͤck es nennen! 
Giſela. 

Unſinniger! 


— 


Sechſte Scene. 
Der Burgwart. Die Vorigen. 


Burgwart. 

Ich komme, edle Frau, 
Euch eine Schar von Reiſigen anzuſagen, 
Die an der Pforte nach dem Herzog Konrad fragen. 
Geſtreift find ihre Fahnlein, ſchwarz und blau, 
Sie fiheinen mir erſchrocken und verwirrt. 

Konrad (für fig). 

Ha! mein Gefolge! 
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Burgwart. 
Sie berichten: 
Es habe geſtern ſich ihr Fuͤrſt im Wald’ verirrt, 
Und fie, im Dunkel diefer Fichten, 
Die ganze Nacht vergebens ihn gefut; : . 
Ihn, der, ein Reh verfolgend. mit dem. Speere,. 
Vielleicht geftürzt in eine Felſenſchlucht; 
Um Einlaß bitten fie, wenn in der Burg er wäre, 
Wo nicht, um Hilf’, in diefen wilden Gründen 
. Etwa dur Jaͤgers Horn ihn aufzufinden. 
Giſela (mit ſtolzer Cutſchloſſenheit). | 

Thut auf die Burg! wie mochtet Ihr noch fragen? 
Sind Euch die Farben Konrad’s nicht bekannt? 
Wollt einem Fürften Einlaß Ihr verfagen, 
. Der Eurem Herrn fo nah’ verwandt? 
Eitt ſchnell hinab, thut auf die Pforte. 
Bewirthet fie fo gut ihr Eönnt. 

Kourad (betroffen). 
Sie wagt es! 

Burgwart. 
Edle Frau, vergönnt 
Dem treuen Diener leife Warnungsworte: 
Euch mag es wohl: entfallen fein, | 
Wie ſchwach bemannt die altentlegne Veſte, 
Und nn —— ſind der fremden Gaͤſte. 
Giſela. 

Und wenn's viertauſend waͤren, laßt ſie ein, 
Bewirthet ſie auf's beſte. 
Wie Eönne’ unritterliche Lift 
‚Hier, wo der Sriede wohnt, ein wehrlos Weib bebräuen! 
Was fürdtes Ihr? Son ich den Fürften [heuen, 


Der meines Gatten nächfler Blutsfreund iſt? 
Hinab! und thut wie ich befohlen! 
Burgwart (ab). 





Siebente Scene. 
Konrad der Jüngere. Giſela. 
Konrad (ergriffen; nach einer Pauſe). 
Ihr habt mich plöglich meiner Kraft beraubt, 
Hochherz'ge, Frau! Ihr fammelt feurige Kohlen 
Mir.auf das ſchuldbelad'ne Haupt, 
Gifela. 
Geſteht, ich kannt' Euch wohl, und habe nicht vergeffen, 
Wie oft fih Euer Herz mir offenbart. 
Ihm durft’ ich trau'n, mein Muth war nicht Ben 
Ihr feid noch immer, der Ihr war't. 
Kourad. 
Nicht diefen Ruhm! Ich will Euch nicht verhehlen — 
Noch immer foltert mich der boöͤſe Traum — 
Mir wohnen in der Bruſt zwei Seelen, 
Die mich zerſpalten, wie der Blitz den Baum. 
Wenn ih Euch höre — ja, fo dämpft allmälig 
Der Tugend Stimme die Begier — 
Wenn ih Eu fehe — ad! ed 
Auf’ neue tobt fie dann in mir! 
Ich ſollt' Euch flieh’n für Eur’ und meine Ruh', 
Denn mich verzaubert Eure Wohlgeſtalt! 
Doch will ich flieh'n, ſo raunt' ein böſer Geiſt mir ju: 
Sie ift nun ganz in beiner Gewalt! 
Giſela. 
kaßt mich den böſen Geiſt beſchwören, 
XXXVI. 11 
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Der Eure Sinne tädifch will bethören! 
Laßt ab mit dem Gefchick zu groflen, 
Wie mögt Ihr felbft den Unmuth Euch verzeih'n ? 
Es darf ein edler Mann nur wollen, 
Nur ernftlih wollen, und der Sieg ift fein. 
Kommt, tretet ber, den bunten Teppich fchant, 
Den ich mit fleiß'gen Händen webe, 
Auf daß der Geiſt des Helden Euch umfchwebe, 
Der feines Stammes Ruhm gegründet und erbaut. 
(Sie führt ihn zu dem Teppich, ben fle entfaltet.) 
Denn mich ergeßt in meiner Einfamkeit, 
Daß ich die. Thaten Eures Ahnherrn-preife. 
Seht, diefer Held, voll Würd’ und Freundlichkeit, 
Iſt Konrad, zubenamt der Weiſe; | 
An feine Thaten ohne Zahl 
Erinnert Euch der Feine Bilderfaal. 
Hier Eämpft er überall in Waffenpracht; 
Die wilden Ungarn bat er überwunden, 
Und ob er gleich in jener Rieſenſchlacht 
Den Heldentod gefunden, 
Doc blutig Deutſchlands Schmach gerochen, 
Die Seffeln der Heiden auf ewig zerbrochen. 

a: Kourad. 
Der Glückliche! o, Eönnt’ auch ich fo fterben! 

Ä @ifela. " 

Leicht mag die Eühne, Eraftbewußte Jugend 
. Den Ruhm der Tapferkeit erwerben, 
Doch, was ihn höher ſchmückt, war feine Tugend. 
Er bat nicht blos den ſtolzen Feind befiegt, 
Er hat fih felb ft auch überwunden. 
Dos Weib, das hier zu feinen Füßen Tiegt, 
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In Feindes Lager wurd’ es einft gefunden, - 
Als er im Land der Obotriten, 
Das Heer der Heiben-aufgerieben: 
Sie wunderfhön — fo hat die Chronik fie sefchrichen — 
Er liebt, begehrt, und darf als Herr gebieten. 
Er darf — die Sklavin heim auf ſeine Veſte fuͤhrend — 
Sie durch Gewalt in ſeinen Willen fügen. 
Allein fie war vermaͤhlt, fie bat fo rührend — 
Der Sieger kämpft, fich felber zu befiegen — 
Er wendet feinen Blick von ihrer Wohlgeftalt, 
Dem edlen Krieger ziemt Erbarmen: 
Er ſpricht: »zieh' heim, du warft in meiner Gewalt; 
Zieh’ heim, und fegne mich in deines Gatten Armen.” 
Ya, ſolche Großmuth hat der Held geübt, 
War gleich die fhöne Beute 
Errungen im gerechten Streite. 
Konrad, 
Doch nimmer hat fein Herz wie Diefes Herz geliebt! 
SGitgela. 
Der Enkel ſoll den Ruhm der Ahnen mehren, 
Den Schatz, den ſie geſammelt, nicht verzehren. 
Der weiſe Konrad hat fuͤr Euch umſonſt gelebt, 
Wenn ſeine Thaten nicht den edlen Trieb erwecken, 
Ihm gleich zu fein — was meine Hand gewebt, 
Sein Enkel wird es nie beflecken. 
Konrad, 
Umfonft! Mich zwingt ein ehernes Geſchick! 
In Euer himmliſch Auge fällt mein Blick, 
Und Eure fhönen Worte find verhallt! 
Ih fühle nur: Ihr feid in meiner Gewalt! 
R 11 * 
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Das mir Geraubte fobr’ ich nur zuräd! 

Und iſt's die Hölle, die mich will verfuchen, 

Wohlan! fo trog’ ih Gottes Strafgericht! 

Ich kann die Leidenfchaft verfluhen, - 

Doch fie bekämpfen nicht! : 
Gifela (hei Eeite). 

Weh' mir! ich bin erfchöpft! 


Adte Scene 
Der Burgwart. Die Borigen. (Blei darauf) Hg 
Burgwart. 
Ein Bote 





Kon unferm Herzog. 
Giſela. 

Fuͤhr' ihn ſchnell herein! 

Burgwart. 
Er bringt die Nachricht von des Kaiſers Tode. (Ab) 

Giſela (bei Seite). 
D Eönnt er mich von diefer Angſt befreien! 
Hugss (tritt ein). 

Mit meined Herzogs Gruß bin ich zu ‚Euch ‚gefandt. 
Er läßt durdy meinen Mund Euch wiffen: 
Daß Kaifer Heinrich, der ihn Freund genannt, 
Nach langem Siechthum fierben müflen. 
Nun ſammeln ſich die Fürſten allzumal 
Am Rheinſtrom, ſich den neuen Herrn zu kieſen; 
Doch manche Woche möchte noch verfließen, 
Eh' ſie mit Gott vollbracht die Königswahl; 
Indeſſen will dem Herzog täglich mehr 
Nach feiner vielgeliebten Hausfrau bangen, 
Drum ift fein freundliches Verlangen, 
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Dünkt Euch die Reife nicht zu ſchwer, 
Ihr wollet flugs den Zelter befteigen, 
Und ihn erfreu’n dur Eure Gegenwart. 
Doch will er Euch auch nicht verfchweigen , 
Daß Raubgefindel mander Art 
Den Odenwald durchſtreift; d’rum ſollt Ihr Euch bequemen, 
Ein ftattlihes Geleite mit zu nehmen. 

Gifela. 
Ich weiß genug! Geh’; Hugo, du Öetreuer, 
Willkomm'ner Bote! Laß dich pflegen in der Burg! 
Hugo (ab). 
Giſela. 

Wär’ auch der Odenwald voll Ungeheuer, 
Mic führt die ſtarke Lieb’ hindurch! 
O, diefe Borfchaft gab mir neues Leben! 
Sch bin beraufht, ald dräng’ ein füßer Wein, 
Gekeltert aus Italiend Reben, 
In jede Ader glühend ein! 
Könnt ich in Lüften wie die Salken ſchweben! 
O, könnt ich Flügel von der Schwalbe leih'n! 
Kourad (empfindlich). 
Ha! Welch Entzücen! 
Das Auge perlt wie Than: in einer Blume, 
Der Himmel ſchwimmt in Euren Blicken — 
Allein befinnt Euch, fhöne Muhme, 
Noch ſchwebt Ihr nicht auf Euren flücht’gen Noffen, 
Noch find die Pforten diefer Burg verfchloffen. 
Giſela (vie nun erft wieder auf ihn achtet, erſchrocken, doch bald gefaßt). 
Ha! Ihr! — Verzeiht — wo war ih? — Ihr habt Recht — 
Ich foll die Reife — hört’-ich fagen — 
Nicht ohn' ein ftattliches Seleite wagen — 
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Und Vorficht ziemt dem ſchwaͤcheren Geſchlecht. — 
Zwar bin ip einfam nur mit Srauen hier, | 

Ich mochte mein Gefolge nicht vergrößern, 
Der Reifigen find wenige mit mir, 
Und eb’ ich fie von fernen Schlöffern 
Zu mir berufe‘, ſchwindet, ad)! die Zeit, 
Und jede Stunde wird zur Emwigfeit! — 
Allein, was finn’ ich viel? Wozu die eitle Qual? 
Vergebt mir, Vetter! die Zerftreuung wid. 
Ihr ziebt ja feibA hinab zur Königewahl, 
In Euren Schug begeb’ ih mid. 

Kourad (überrafebt und ſchaudernd). 
An meinen Schuß?! . | 
Giſela. 
Mit herzlichem Vertrauen! 
Wo waͤr' ich ſicherer, als bei Euch? 
Auch iſt's ja Ritterpflicht im deutſchen Reich, 
Die Waiſen zu beſchuͤtzen und die Grauen. 
So ſteht auf Euch nun meine Zuverfiht, 
Den Ritter fodr’ ich auf, er muß mich ſchirmen! 
Dann mögen um mich: ber ſich ‚Geld und Welle ame 
An Eurer Seite fehrecfen fie mich nicht. 
Konrad (farst vor fi hin und ſchoͤpft Athem aus Hefe Br 
Giſela (für fih). 
Hab’ ich den rechten Weg in’d tieffte Herz gefunden? _ 
Er kämpft! — Mein Schuggeift ſteh' ihm bei! 
Konrad (fich gewaltfam: zufanımen raffend). 

Es iſt geſchehen! Ahr habt überwunden! 
Der Stein ift abgewälze! ich athme frei! 
Mein Ritterwort! und müßt’ ich mie. der Hoͤlle ftreiten, 
Ich win Euch ſicher an den Rhein geleiten, 
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Giſela. 

Ich ſollt ein Ritterwort von Euch noch heiſchen? 
Nein, unbedingt, raſch, ſonder Furcht noch Harm, 
Wirft Giſela ſich in des Bruders Arm. (Sie thut es) 
Sein Herz ihr Schild, es wird ſie nimmer taͤuſchen. 

Konrad (mit haſtiger Angf). 
Schnell ruͤſtet Euch! Um Gottes willen ſchnell! 
He! Knappen! ſattelt auf! Fort! Laßt mich hören 
Der Hörner Klang, der Ruͤden Gebell! 
Hinaus in's Dunkel der alten Föhren! 
Laßt mir den Sturmwind durch die Wipfel ſauſen! 
Halloh! Halloh! aufſtöbern wollen wir 
Den Wolf, den Eber, den Auerſtier! 
Euch, ſchöne Muhme, Euch erwart' ich — 
Wohl ſtattlich und ſicher iſt Euer Selit; . 
Doch ſoll ich athmen friſcher und freier, 
So wickelt aus Barmherzigkeit 
Euch feſt in zehnfache Schleier! (Er ſtürzt hinaus.) 


Meunte Scene. 
Giſela (allein). 

Wenn dem Rieſendruck der Leidenſchaft 
Edle, ſtarke Seelen unterliegen, 
Wenn Vernunft und Ehre ſchwiegen, 
So verzage nicht! Dennoch wirſt du ſiegen 
Durch Vertrauens Wunderkraft. 
Wie aus einem ſchweren Traume 
Freundesruf den Stöhnenden erweckt, 
Wenn er untergeht im Wellenſchaum, 
Dder ſchon die Flamm' ihn leckt, 
Und erwachend, ſich befinnend, 
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Zreien Athem fehnell gewinnend, 
Er den Freund in feine Arme faßt, 
Der gewälzt von ihm des Traumes Laft; 
So hat aud Vertrauen nie-vergebens 
Einen edlen Mann gewedt, 
Wenn ein böfer Traum des Lebens. 
Auf die Folter ihn geftreckt. 
Mög’ umfrallen mit des Tiger Grimme 
Schnöde Woluft ihren Raub, 
Des Vertrauen füße Stimme 
Findet doch fein Herz nicht taub, 
Und die Rettung ift vollbracht, 
Wenn die edle Scham erwacht. 
- (Sie eilt in ihr — Der Vorhaug faͤllt.) 





Dritter a et. 
(Saal im Palaft zu Worms.) 


Erſte Scene. 

Konrad der Ueltere, (Bor ihm fiehen) Guido vom Arezzo 
und die a (der Domſchulen von Paderborn und Lüttid. 
Hernach) Hugo. 

Konrad. 

Herr Guido von Arezzo, mich erfreut 

In Deutfchland Euch zu feh'n. Der Erzbifhof von Bremen, 
Der Euch berief, that wohl, denn feit geraumer Zeit 
Muß fich die Kirche des Geſanges fchämen. 

Ein unnatuͤrlich Gurgeln-und Verzieren 

Hat und vom Einfach» Schönen weit verlodt, 

. Und fürs Erhabene das deutſche Ohr verſtockt; 

Seid Ihr der Meifter um es wieder einzuführen — 
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Und wie man fagt, erkennt man Euch dafür — 
So feid Ihr wahrlich Hoch willkommen hier. 
Doch wenn Ihr mich um meinen Beiftand mahnet, 
Mich König nennt, fo ift das noch zu früb; | 
Zwar bat den Weg zum ie mir Heinrichs Wunf & 
gebahnet, 

Allein noch fehlt die Wahl, die mir das Recht verlieh‘. 
Wird dieſe mich auf Deutfchlands Thron erheben, 
So werd’ ich gern vom nahen Untergang 
Den edlen, reinen Kirdyerrgefang 
Mit Euch zu retten fireben. — 

(Zu ven Ageorbneten der Domfchulen.) 
Mit gleicher Antwort muß ich euch entlaffen, 
Ihr Herr'n von Luͤttich und von Paderborn; 
Bis ich den Zepter darf mit gutem Nechte faflen, 
Laßt mich mit euren Händeln unverworr'n. 
Doch will ich euch einftweilen nicht verhalten, 
Mir ekelt vor dem Kram — ihr, nennt’ Philofophie — 
Sch nenn’ es Zungenkampf, und in die taufend. Falten 
Bon eurer Dialektik dring’ ich nie. : 
Denn eure Kunft ift, Alles zu beweifen, 
Das Für und Wider, wie man ed begehrt; 
Ich aber Eann die Wiffenfchaft nur preifen, 
Die froh mich Ieben, heiter fterben lehrt. 
Das Silbenftechen auf dem Rednerſtuhle 
Laßt, liebe Herren, der Parifer hoben Schule, 
Des Deutfchen Kopf, von ſolchem Wuſte rein, 
Sol Har, fein Wiffen einfach fein. 

(Auf Guido deutend.) 
Wie dieſes Meiſters ungeſchmuͤckte Note — 
Hugso (tritt ein). 
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Kourad (ia erbliden). 
Was feh’ ih? Hugo! mein getreuer Bote! 
Ihr Herr'n, ich bitt' euch, laßt mic, jegt allein! 
Ich muß ihn fpreden, muß ihn hören! 
Von meinem Weide Eommt der wack're Knecht, 
D'rum wollet nun die Freude mir nicht flören, 


Ein Fürſtenherz hat auch fein Recht. 
(Die Anweſenden verbeugen fich und gehen.) 





Bweite Scene 
KRourad. Hugo. 
Kourad. 
Geſchwind ſag' an! 
Huso. 
Mit frommen Liebesgruße 
Entließ mich Eure Hausfrau, iſt geſund 
Und folgt mir eilend auf dem Fuße. 
Konrad. 
O ſei geſegnet, du Honigmund! 
Dein iſt mein beſtes Roß. Doch nun erzaͤhle, 
Wie fandeſt du das holde Weib? und wo? 
Den Eleinften Umftand nicht verhehle; | 
Was dir fo feheinen mag, mich macht es froh! 
Denn Bein ift nichts für eine liebende Seele! Ä 
Su. - 

Ihr mögt bedenken, daß an meinem. Ziel 
Nur wenig Stunden ich verweilte. 
Kaum fah ich fie nody einmal im Gewähl, 
Als den Befehl zum Aufbruch fie ertheilte. 
Ha! wie auf ihren Wink ein jeder eilte 
Die Roffe fröhlich anzufchircen 


Da hört’ man überall die Sporen Elirren, 
Sn Sälen, und auf Xreppen und im Hofe, 
Daß war ein Leben, das war ein Geſchrei! 
Und fingend trug die gefchäftige Zofe 
Der treibenden Herrin Gepäc herbei; 
Das Maulthier ftampft’ , ed wieherten die Roſſe, 
Die Rüden fprangen belend herum, 
Die Buben fammelten fich zum Troffe, 
Die Kinder gafften dumm und ftumm 
Und flauden überall im Wege. 
Dem Weibe fehüttelte, abgewanbt, 
Der ſcheidende Knappe Eräftig die Hand, 
Empfahl den Säugling guter Pflege, 
Verſprach, werd’ alles wohl gelingen, 
Ein Heiligenbild ihm mitzubringen. 
Und luſtig hörte man die Hörner ſchallen, 
Die Peitfchen Enallen, 
Indeſſen noch vom KHoraplärren träge, 
Der Priefter in.der Burgkapelle Eniet, 
Und betend alle Heiligen bemüht, 
Daß ihre Macht den Zug befchägen möge. 
| Konrad. 
Allein wie ſteht's um das Beleite? 
Du haft fie doch gewarnt? 
Hugo. 
Seid unbeſorgt! 


Das Glüuck, ſo ſcheint's, hat Euren Wunſch behorcht, 


Und wohl behalten ſeht Ihr ſie noch heute. 
Denn Herzog Konrad, Euer edler Vetter, 
War eben da —⸗— 
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Kourad. 
Was ſagſt du? Nein! 
Es iſt nicht möglich! 
Sugo. 
Doch! 
Rourad. 
Es ſoll nicht möglich fein! 
Wie kam er bin? \ 
Hug. 
Man fagt, daß Weg und Wetter, 
Die dunkle Nacht ihn von der Fahrt verſchlug; 
Er hatte ſich verirrt -— 
Konrad. | 
Das ift Betrug! 
Hugo, 
Wie man erzählt, fo kam er fat allein, 
Begehrt' ein Obdach — 
Konrad. 
Und man ließ ihn- ein? 
Sup. 
Er heifchte Saftrecht. Seinen Namen 
Verſchwieg er, bis am Morgen d'rauf 
Die Reifigen, ihn aͤngſtlich fuchend, Eamen. 
Konrad. 
Es geht ein gräßlich Licht mir auf! 
.. Hug. 
Die Herzogin hieß freundlich ihn willfommen, 
Und weil er nun — zum Wahltag — wie es heißt — 
Mit flattlihem Gefolge reift, 
- Hat das Geleit er willig uͤbernommen. 
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Nourad. 
Mit ihm? Mit ihm iſt ſie gezogen? 
Den weiten Weg mit ihm? bei Tag und Nacht? 
Es iſt nicht wahr! Du haft gelogen. 
Hugo. 
Wie, gnaͤd'ger Herr? Das Wort war unbedacht. 
Ich bin ein freier Mann, und hab’ Euch nie betrogen. 
Konrad. 
Vergib — 


Hugo, 
Was. habt Ihr denn? 
Konrad. 
Eiskalt 
Hat dies 6 Gehpenſt mein Se umkrallt. 
Huso. 
Ich meine, gnaͤd'ger Ser — Ihr möge mir’ aidi veruͤbeln — 
Daß ohne Noth Ihr felbſt Euch quaͤlt. 
Was iſt denn Böſes da heraus zu grübeln? 
Der edelſten der Frau'n ſeid Ihr vermaͤhlt, 
Auch Euer Vetter hat nicht minder edel 
Sein fuͤrſtliches Gemuͤth ſtets offenbart, 
Und ich verbuͤrge meinen kahlen Schedel, 
Daß er das Kleinod ritterlich bewahrt. 
Ja, dieſem Zufall, mein' ich, wird's gelingen, 
Die Blutsverwandten, die ſich einſt geliebt, 
Und deren Zwiſt ganz Frankenland betruͤbt, 
In Lieb’ und Freundſchaft zu verjüngen — 
Sürwahr! Euch lacht die Zukunft ſonnenhell, 
Und alles weiſſagt Eure nahe Größe. 
Schon fteht der Neid in feiner häßlichen Bloße, 
Verſtummt iſt ſein Gebell, 
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Und felbft die Fuͤrſten, die Euch angefeindet, 
Hat unverhofft das Schickſal Euch befreundet. 
So eben ift zu Worms der Böhme Othelrich 
Mit feinen Mannen prunfeoll eingeritten, 
Mit dem in blut’ger Fehd' Ahr oft geftritten. 
Der Enirfchens oft vor Eurem Schwerte wich, 
Der laͤßt Euch Höflich nun um Zweifprach bitten, 
Er dab’ Euch gute Dinge zu verkünden, 
Zu Eurem Dienft bereit follt Ihr ihn finden. 

 KRonzab. 
Und dennoch muß ih ihn vor Allen fcheuen: 
Der Tiger kruͤmmt ſich vor dem Sprunge. 
Leicht mag gefährlicher hier feine Zunge, 
Als dort fein Schwert im Felde fein. 
Er Eomme! wird's mich doch zerftreu’n. 

Hugo. 

D unterdrückt des eitlen Unmuths Regung! 
Der Hafen winkt, umſchifft ſind alle Klippen, 
Schon iſt ganz Worms in freudiger Bewegung, 
Und Euer Name tönt von allen Tippen. (95.) 





Dritte Scene 
Konrad (allein). 
Du daft wohl Recht, bu alter treuer Knappe, 
Dem Öatten Giſelas ziemt Argwohn nicht. 
Und wie ſich audy die Eiferfucht verfappe, | 
Heiß’ ihr die Larve muthig vom Geficht! 
Was fürchteft du? Hinweg du Ungethüm, 
Das mich umraufcht mit feinen Lindwurmsflägeln! 
Ein edles Weib kann auch den Ungeftäm 
on einem Wolluͤſtling durch file Würde zuͤgeln. 
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Auf Felfen hat fein Gluͤck gebaut, 
Wer in der Oattin frommer Zucht 
Den einz’gen Bürgen ihrer Treue ſucht 
Und nur ihr feldft der Tugend Schuß vertraut. 





Yierte Scene 
Odthelrich uns Konrad. 
| Othelrich. 
Ich gruͤß Euch, Herzog. 
Kourad. 
Und ich dan" Euch Freendi, 
SODdthelrich. 
Ihr wißt, daß ich von wenig Worten bin, 
Seit Jahren grollten wir, belauerten uns feindlich, 
Deß hatten Beide wir ſchlechten Gewinn. 
Iſt's Euch nun recht, und hegt Ihr gleichen Sinn, 
So ſei von Stund' an jeder Zwiſt vergeſſen. 
Er reicht ihm die Hand.) 
Konrad (einſchlagend). 
Den Augenblick erſehnt' ich Tange ſchon. 
Othelrich. 
Ich Eönnte, buhlend um den deutſchen Thron, 
Mit Euch und jedem Zürften wohl mich meffen , 
Allein ich mag Euch nicht im Wege fteh'n. 
Und wollt Ihr die Gefälligfeit vergüten, 
So Eomm’ ich meine Stimm’ Euch anzubieten. 
Kourad. 
Was Billiges Ihr fodert, ſoll geſcheh'n. 
Othelrich. 
Noch mehr! Der alte böfe Fuͤrſt der Slaven 
Miſeco, Euer Feind, ich lockt ihn in mein Haus, 
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Und liefre, wenn Ihr wollt, ihn unbedingt Euch aus, 


Um feinen Uebermuth, wie's Euch beliebt zu frafen. 
Konrad. 


Mit nichten! Wenn mein Schwert ihn einſt im Blachfeld findet, 


Mein Arm ihn redlich überwindet, 
So foll er meiner Rache nicht entlaufen, 
Doch werd’ ich nie den Feind vom Keinde Faufen. 
Odthelrich. 
Wie's Euch gefällt. Zur Sach'! Ich Habe Eil. 
In Eurzen Worten möget Ihr vernehmen, 
Um welchen Preis mir meine Stimme feil: 
Die Laufig ſchlagt als Kaifer Ihr zu — 
So bin ich Euer. 
Kourad. 
Das vermag ich nicht. 
Othelrich. 
Warum nicht? Meine Stimm' iſt von Gewicht. 
Laßt meinen Eifer nicht erkalten. 
Kourad. 

Willkuͤrlich mit des Reiches Leh'n zu we ; 
Es liefe gegen meine Pflicht. . 
Othelrich. 
Ei ſchaut doch nur die deutſche Chronik an, 
Und finden werdet Ihr auf jedem Blatte, 
Wie jeder Kaiſer ähnliches gethan. 

| Konrad. 
Ich will, daß mein Gewiſſen es verſtatte. 
Nie ſoll das Beiſpiel mir ein Recht begruͤnden. 
Verhilft mir Gott auf Deutſchlands Thron, 
So ſollt an mir den rechten Mann Ihr finden. 
Die Großen ſprachen laͤngſt den Reichsgeſehen Hohn; 


Nur Macht war Recht; das Volk vergoß fein Blut 

In Eurer Herrfchfucht frevelhaften Kämpfen; 

Sch aber will den Uebermuch 

Mit Gottes Hilfe züchtigen und dämpfen; 

Ihr follt ed fühlen, daß, mit Kraft begabt, 

Ihr einen König und Geſetze habt! 
Hinfort, das ſchwör' ich, foll es Feiner wagen, 

Mit Menfhen, wie mit Herden, frei zu falten, 

Den Srieden Gottes will ich aufrecht halten, 

Die Widerfpenft’gen ſollen Hunde tragen! 

Raubnefter will ich brechen und ſchleifen, 

Und wären fie in die Wolken gebaut; 

Den Prieftern fei nur Seelenheil vertraut, 

Sie follen nicht mehr ird’fche Güter häufen. 

Da habt Ihr mein Bekenntniß, geht nun hin, 

Was Ihr gehört, das mögt Ihr laut erzählen, 

Und bin ich fo. Euch nicht nach Eurem Sinn, 

So mödht Ihr flugs den Beffern wählen. 

Othelrich. 


Nun, nun, ereifert Euch nur nicht. Die Wahl iſt frei, 


Und will ſchon jetzt ſich Euer Duͤnkel regen, 

So möchte wohl die ganze Kleriſei 

Erft reiflih, was Ihr frommt, erwägen. 

Der mainzer Erzbifchof ift ohnehin Euch gram. 
Die Fürften macht Ihr auch fo Feicht nicht zahm; 
Ihr feid zu früh auf Stelzen ausgegangen, 

Noch liegt in Eurem Wege mancher Stein; 
Das Sprichwort fagt: wer da. will Vögel fangen, 
Der werfe nicht mit Knuͤtteln d’rein. (Ab.) 
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Sünfte Scene 
Konrad (allein). 
Micht doch! Es ſchlaͤgt im alten deutſchen Reiche 
Noch manches edle Herz in ſtarker Bruſt, | 
Nicht wollend, daß ich mir den Thron erf hleide 
Und um zu büßen fehnöde Herrſcherluſt, 
Der Eigenfucht gemeiner Seelen weiche. 
Feſt fteht mein Wille, wie der Fels im Meer; 
Ein König fol den Ernft mit Strenge rüften, 
Wenn fich die Großen in der Leerheit brüften; 
Er fol ein übermüth'ged Heer 
Nicht Über fein getreues Volk erheben; 
Gleich liebend und gleich ehrend jeden. Stand, _ - 
Soll er. für Alle, mie für Einen leben; 
Nur fo gedeiht der Zried im Vaterland! — 
Sa, ich vernehme Reffed Hufen! 
Er eilt an's Feuſter.) 

Es naht eine ſtattliche Reiterſchar — | 
Sie hält, an des Palaſtes Stufen — 
Ich werde Giſela gewahr! 
Sie ifl's! Hinab! Hinab!- - 
Mich ruft die feligfte der Stunden! 
Und Kron und Zepter find verfchwunden! _ 

. (&r will Hinanseilen.)- 





Sechſte Scene 
Giſela. Konrad der Aeltere. 


| Giſela Lin feine Arme fliegend). 
Gott fei gelobt! Ich ruh' an deinem Herzen! 
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Kourad. 
Willkommen, trautes Weib, zu Worms am Rhein! 
Vorüber find der erſten Trennung Schmerzen. 
Giſela. 
O, laß es auch die legte Trennung fein! 
| Konrad. 
Faſt mehr ald einem Manne will geziemen, 
Hat mir nad) dir, du holdes Weib, gebangt. 
Giſela. 
Waͤr' einer Gattin Liebe werth zu ruͤhmen, 
Fuürwahr, den höchſten Ruhm haͤtt' ich erlangt. 
| Konrad. 
Auf meines Roſſes Naden lag der Zügel, 
Wenn träumend ich durch duͤſt're Wälder 309. . 
J Giſela. 
Bon jedem Voglein wuͤnſcht ich mir die Fluͤgel, 
Das über meinem Haupte ſuͤdwaͤrts flog. 
Konrad, 
Henn Eurzer Schlaf den kranken Freund erquickte, 
So träumt’ ich wachend, Giſela, von dir. 
Giſela. 
Was ich auch that, wohin mein Auge blickte, 
Du flandeft freundlich vor mir, neben mir. . 
Wenn ih am Webeftuhl der Zofen Arbeit theilte, 
Wenn ich um Walde Fröuterfuchend weilte, 
Wenn zum Gebet die Abendglocke rief, 
Menn ftille Nacht den düftern Forſt umhuͤllte, 
Und Alles um mich ber fchon lange ſchlief, 
Warſt du ed nch, der meine Seele füllte. 
13. * 
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Kourad. 
Aud dann noch, al6 bei meiner Gifela 
Ein felt'ner Saft fi eingefunden? 
Ein Saft, den vormald fie nicht ungern ſah? 
Gifele. 2 
Will mich dein forfchender Blick verwunden? 
Fragſt du im Ernſt? — O nein, es war nur Scherz; 
Kennt nicht, wie Gott, mein Konrad dieſes Herz? 
D’rum wird er auch die Antwort mir erlaffen. 
Konrad. 
Dir hab’ ich ſtets vertraut, doch weiß ich nicht zu faſſen, 
Wie und warum mein Vetter eben jept, 
Da er mic fern und dich allein gewußt, 
Die beutfche Zucht und Sitte hat verlegt? 
Gifela. 
Des Argwohns Keim vertilg’ in deiner Bruft. 
Ein bloßer Zufall trieb ihn von der Straße 
Dem Wilde nach mit feinem Yägerpfeile, 
Er wußte nicht, daß die verlaff'ne Bafe 
Auf jener Waldburg einfam weile. 
Schon längft erreicht hatt’ auch die Botſchaft ihn, 
Bald merde Heinrichs Todtenglocke läuten, 
Und daß zur neuen Wahl die Fuͤrſten ſich aa 
Da wollt’ er ſchnell voruͤberzieh n, 
Verirrte jagend im Forſte ſich, 
Fand endlich unſere Burg, und mit Erſtaunen mich. 
Konrad. 
Ein ſchlaues Maͤhrchen — 
Giſela. 
Fuͤr die Wahrheit will ich haften! 
Ein fefter Blick auf ihn war mir genug. 
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Zwar, ihn beberrfchen wilde Leidenfchaften, 
Doch ift er ohne Falſch und ohne Trug. 
Die Stürme braufen auf der Oberfläche, 
Dod fein Gemuͤth iſt ın der Tiefe Elar. 
Konrad. 
Sehr warm vertheidigft du den edlen Saft fuͤrwahr! 
Gifela. 
Kalt bleib’ ich nimmer, wenn ich Wahrheit fpredhe, 
Er hat — vergiß das nicht — in mancher trüben Nacht 
Mit zarter Ehrfurcht ſchuͤtzend mich begleitet, 
Bequemlichkeit mir überall bereitet, 
Und wenn ich fehlummerte, mich treu bewacht — 
Ich feh’ ihn Eommen! — D, es wäre ſchmerzlich, 
Fand’ er zum Lohne Eühl und verfchloffen dich! 
Empfang’ ihn freundlich, dank’ ihm herzlich, 
Er hat's verdient um dich und mich! 
(Sie entfernt fich, bleibt aber. unbemerft im Hiutergrunde und nimmt 
lebhaften Antheil an der Uinterrebung.) 





Siebente Scene. 
Konrad der Aeltere. Konrad der Jüngere. 
Konrad d. ä. 
Willkommen, Vetter! Jahre find verfloffen, 
Seit wir einander nicht gefeh'n. 
Konrad d. j. 
Ich hatte Elüglich,, wie mich duͤnkt, befchloffen, 
Euch aus dem Weg, Ihr wißt warum, zu geh'n. 
Konradd.d. 
Doc habt auf meiner Burg Ihr eingefprochen? 
Konrad d. j. 
Weil mich der Zufall irr' geführt. 
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R Kouradd.d.- . 
Abweſend war ich ſchon feit vielen Wochen. 
Konurad d. j. 
Ich hatt' in Prag zum Zeitvertreib turnirt. 
Kourad d. ä. 
So konnt' ich Euch nicht ſelbſt willfommen heißen. 
Konrad d. j. j 
Ich fah mich blos nach einem Obdach um. 
Konrad d. ä. 
Nun muß ich zweifach Eure Güte preiſen. 
Kourad d. j. 
Ihr meine Güte? Ei, warum?. 
Kourad d. ä. 
Ihr habt mir meine Hausfrau hergeleitet. 
Konrad d. j. 
Ich that's, weil ſie mich darum bat. 
Kourad d. ä. 
Sch hab’ es freundlich auch für mich gedeutet. 
Konrad d. j. 
Nun ja, ed war nicht meine ihlechrfte That. 
Konrad d. ä. Ä 
Nehmt meinen Dank — 
: Konrad d. i. 
Den hat ſie ſchon — 
Konrad d. &. 
Es uͤberraſchte mich — | 
= Konrad d. i. 
Das gilt mir gleich! 
Aonurad d. ä. 
Gern ſoblt mein Herz dem Blutsfreund ſich verpüet 
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Konrad d. j. 
Warum? IH that's ja nicht für Euch. 
Konrad d. ä. 
Ich find’ Euch immer noch fo rauh und kalt, 
Wie Ihr zu Bamberg mid) verlaffen. 
Sontad d. j. 
Nie hatt! ih Zung' und Blick in meiner Gewalt, 
Verſtellung lernt’ ich ſchon als Knabe En” 
.. Konrad d. ä. 
Ihr haft aud) mid. - 
Konrad d. |. 
| Haß? — Da fer Bott für! — Nein! 
Doc fagen muß ich unverhohlen: 
Ahr habt mir meines Lebens Glück geftohlen; 
Kann Euch von nicht gewogen fein. 
Konrad d. & 
Sch trage nicht die Schuld — e 
Kouradd. ; 
| Wie man es nimmt. 
Kourad d. ä. 
Warb ohne Hinterliſt. 
Kourad d. j Je. 
May fein , ich will ed glauben; 
Ss vom Schickſal wurdet Ihr beſtimmt, 
Mir meinen Himmel, meine Welt zu rauben. 
Waͤr's umgekehrt, ſprecht, würdet Ihr mich lieben — 
Es iſt vorbei — genug davon. 
Kourad d. ä. 
Mußt' ich des Freundes Herz betraͤben, 
So naht vielleicht die Stunde ſchon, 
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Die mir vergönnt, daß ich durch Ehr' und Schäße 
Der Liebe Weigerung ihm brüderlich erfege. 
Rouradd.i. 
Erfag für Liebe? und für ſolche Liebe? 
Ha! ha! ha! ha! 
Konrad d. ä. 


Wenn nicht Erſatz, 
Doch guter Tauſch. Der edelſte der Triebe 
Macht, unbefriedigt, gern der Ehre Platz. 
Hört mich, mein Vetter! Euch iſt ſchon verkuͤndet, 
Daß Heinrich feine Seele Bott befahl, 
Und daß, berufen zu der Kaiferwahl, 
Die Zürften Ihr verfanmelt findet. 
Mich hat der Sterbende erforen, 
Nach ihm zu herrſchen über diefes Land, 
Und mander Fürft in-feine Falte Hand 
Schon Treue mir geſchworen. — 

Ja, Vetter, Deutichlands Thron werd’ ich ER 
Und dann, wie werth mir Eure Sreundfchaft war, 
Durch mehr ald leere Worte zeigen. 

Konrad d. j. 
Ihr? Kaifer? —* 

Konrad d. ä. 
Duͤnkt Euch das fo fonderbar? 
Ich habe d'rum kein Schmeichelwort verſchwendet 
An Heinrichs Lager. 
Konrad d. j. (mit Bitterkeit). 
Nichet 
Sonrad d. ä. (ru). 
. Ich fagte: Nein! 
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Doch da er fein Vertrau'n mir zugewendet, 
&o will ich auch bemüht es zu verdienen fein. 
Konrad d. j. 
Das iſt zu viel! Euch ſei der Thron verheißen? 
Iſt Euch denn Alles hier erlaubt? 
Ihr wollt mir auch die Kron' entreißen, 
Nachdem Ihr mir ein Herz geraubt! 
| "Konrad d. ä. (erſtaunt). 
Die Krone?! | 
Konrad d. j. 
Ha! Mich wollt Ihr Eirren, 
Indem Ihr ftolz von Eünft'ger Gnade ſchwaͤtzt? — 
Doch feht Euch vor! Eh’ follen Schwerter Efirren, 
Eh’ fol mein Feldgefchrei dad ganze Neich verwirren, 
Eh’ Ihr auf Deutfchlande Thron Euch fept. 
Nourad d. ä. 
So ſoll mich Gott an Leib und Seel verderben, . 
Wenn ich die fernſte Ahnung nur gehegt, 
Daß Ihr geſonnen um den Thron zu werben. 
F Kourad d. j. 
So wißt Ihr's nun. Jetzt uͤberlegt, 
Ob, was Ihr ſelbſt von Euch mit glatten Worten ruͤhmt, 
Wahr machen wollt an mir, wie's einem Manne ziemt? 
Es that Euch weh, daß wider Willen 
Ihr zur Verzweiflung dieſes Herz gebracht, 
Dagegen hattet Ihr ſchon laͤngſt im Stillen, 
Dem Ehrgeiz ſchmeichelnd, auf Erſatz gedacht, 
Spracht Ihr nicht ſo? Wohlan, nun wird ſich finden, 
Ob Ihr auch handelt, wie Ihr ſprecht. 
Wollt Ihr entſagen jenem Recht, 
Das Ihr vermeint auf Heinrichs Wort zu gruͤnden? 
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Wollt Eure Stimme mir verleih'n? 

So will ich, Kaifer nicht, will Freund Euch ſein. 
Konrad d. ä. 

Vor Gottes Antlitz hat der Sterbende mich erkoren, 

Sein brechend Auge ruht' auf mir allein, 

Und auf die Bibel hab' ich ihm geſchworen, 

Es ſolle ſein Gebot mir heilig ſein. 

Wie mag ich nun, was Ihr begehrt, erfuͤllen? 

Mich binden Eid und Pflicht an Heinrichs letzten Willen. 
KKonrad d. j. 

Vortrefflich! Ihr beſitzt die feine Gabe, 

Ein Ding zu drehen, ich beneid' Euch d'rum; 

Ihr nutzt die Freunde noch im Grabe, 

Fuͤr Euch ſind auch die Todten nicht mehr ſtumm. 
Konrad d. ä. 

Erwartet nicht, ich würde mich erniedern, 

Auf ſchnoͤde Worte Schubdes zu erwidern. 
Konrad d. j. 

Wohlan! Iſt's Euch ein Ernſt mich zu verföhnen, 

Wenn fich ein and’rer, milder Ausweg beut? 
Konrad d. ä. 

Laßt ab durch bitt're Worte mich zu hͤhnen — 

Zum Guten findet Ihr mich ftets bereit, 
KRourad d. i. 

Ihr ſollt mein Kaiſer ſein, will Euch auf Haͤnden tragen, 

Euch angehören mit Seel' und Leib — 

Wollt Ihr Dagegen Eurem Recht entſagen — 
Konrad d. A. 

Ihr ſtockt? 7 


Es maß heraus! — Auf Euer Weib — 
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Konrad d. ä. 
MWeld eine Zumuthung! Ihr feid von Sinner! 
Konrad d. i. 
Bedenkt ed, Vetter, ftoßt mich nicht zuruͤck! 
Wollt Ihr den Thron‘, den glänzenden, gewinnen, 
So laßt do mir der Liebe ſtilles Glück! 
Sol ich denn immer hoffnungslos begehren, 
Indeß Euch Alles ſchnell nach Wunfch gedeiht? 
Eud wird der Völker Gluͤck Erfag gewähren, 
Was mir in meiner Einſamkeit? 
Konrad d. ä. 
Sol ich den guten Willen Euch bemeifen, 
So fordert nicht Unmögliches von’ mir. 

Konrad d. j. (feiner nicht mehr maͤchtig). 
run Bott fei Richter zwiſchen mir und bir! 
Sein Urtheil fpreche diefed Eifen. 

(Er fchlägt auf fein Schwert.) 
_ Konrad d. ä. 
Ihr wollt es, und ich bin darauf gefaßt. 
Konrad d. j. 
Du folft mir nicht fo Thron als Herz entreißen, 
Die beide du doch nur erſchmeichelt haſt. 
Konrad d. ä. 
Halt ein! noch ſoll die Großmuth uͤberhören, 
Was du im böfen Raufch des Zorns gefprochen. 
Konrad d. j. 
Ihr wollt Euch gegen das Geſetz empören, 
Der Fuͤrſten Freiheit unteriochen? 
Ihr feiert den Triumph zu fruͤh, 
Noch ſeid Ihr fern vom Eühn geſteckten Ziele; 
Denn Mainz und Böhmen und der Fuͤrſten Viele 
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Sind mir gewogen und Euch haffen fie! 
Nur ich Bann ihre Herzen freundlich wenden — 
Ich will es! ja, ich will! — die Stund’ ift nah! — 
Noch fteht die Wahl in Euren Händen — 
Der Thron ift Euer — mein wird Giſela. 
Konrad d. ä. | 
Laßt ab, die Worte zu verfhwenden; - 
Dem böfen Geiſte folget, der Euch winkt. 
Ein Jeder thu’, was ihm gerathen duͤnkt. 
Konrad d. j. 
So fchüttle, Zwietradht, bein Gefieder! 
Bewaffne Brüder gegen Brüder! 
Und achte nicht der Völker Leiden, 
Und bade dich in ihrem Blut! u i 
Es gilt dem frechften Uebermuth! 
Das Schwert allein — 
Konrad d. A, 
Es mög’ entfcheiden. — 
(Beide wollen fid) haſtig entfernen.) 


Achte Scene 
Gifela. Die Vorigen. 
Giſela (teitt zwiſchen fie). 

Mein! fo ſollt ihr euch nicht trennen, 
Edles Paar! Deutfchlands Hort! 
Sollt die Freude, den Triumph mir gönnen, 
Euch zu fühnen durch ein: fanftes Wort. - 
Ach! ich war es ja, die euch entzweite, 
Als, bei frohen Nitterfpielen,- 
Beider Mugen auf mich fielen, 
Und in dem verhaßten Streite 





177 
Zwiſchen euch beflemmt ich fland, 
Srauenfcönpeit laut verfluchte, 
Euren Frieden ſuchte — 
Und nicht fand! — 
Einem konnt' ich doch nur angehören, 
Beide ehrt' ich durd die ſchwere Wahl; 
O, fo wollet meinen Schmerz auch ehren! 
Du, mein Bruder! du, mein Gemahl! 
Was mir ange unverfchuldet 
Dft geraubt den friedlich füßen Schlaf, 
O, ich hab’ es ſtill erduldet, 
Weil ed mich nur traf: 
Doch nun gilt's mein Vaterland! 
Doc nun fol, um eines Weibes willen, 
Zwietracht hier entfeflelt brüllen, 
Und des Gatten, und des Freundes Hand 
Mir die Leidensfchale füllen 
Hoch bis an den Rand! 
Habt Erbarmen mit der Sreudelofen! 
Mahnt fie euch doch nur an Recht und Pflicht 
(Zu Konrad dem jüngern.). 

Wolle nit die Schwefter von dir ſtoßen. 

| (Zu dem Altern.) 
Du die Gattin nicht! F 
Konrad d. ä. 
Du irreſt, meine Giſela! | 
Es ift nicht Weibergunft, um die wir hadern, 
Die Herrſchſucht bläht fein Herz, ſchwellt feine Adern, 
Um Deutfchlands Krone buhlend fteht er da, 
Mein gutes Recht will Konrad nicht erkennen. 
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j Konrad d. i. 
Ein gutes Recht? fo weiß ich's nicht zu nennen. 
Konrad d. ä. | 
Darf der nicht redlich um die Krone werben, 
Dem fie der Redlichfte verliehen? fprecht! 
Konrad d. i. 
Und wer gab ihm das Recht, 
Sie zu verſchenken, zu vererben? 
Kourad db. ä. 
Gehorſam, Ehrfurcht heiſcht ſein legtes Wort. 
Konrad d. j. 
Es mag am Sterbebette ruͤhren. 
Do auf dem Wahlfeld ſoll ſich nur gebahren 
Das überlegte Wort. 
Gifela. 
Haltet! o ich flehe, haltet ein! - 
Sollen doch im Streit der Zungen 
Männer wortkarg fein; - 
Was der Unumth abgedrungen, 
Ruft die Reue nicht. zurück! 
Leichter an ber Bruft bes: Biedern 
Gleitet ab der. Pfeil im Blick, 
Wenn nur Wort’ ihn nicht befiedern. 
Darum, bitt’ ich, wollet ſchweigen, 
Mir, dem Briedendboten, 
Herz und Ohr freundlich neigen: 
Denn der Zwietracht rauhen. Knoten, 
Den die Männer nur zorhauen, 
Loͤſt allmälich-die Geduld der Brauen. 
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Konrad d. ä. 
Du biſt ein kluges Weib, fö rede. 
Konrad d. i. 
Seid Richter ſelbſt i in dieſer böfen Fehde. 
Giſela (zu Konrad dem Altern). 
Das im Sterben zu ſeines Thrones Erben - 
Dich Kaifer Heinrich auserfeh'n, 
Iſt fürwahr zu deinem Ruhm gefcheh'n, 
Doch die Krone konnt’ es nicht erwerben; 
Soll das Recht fie zieren, 
Muß der Sürften freie Wahl 
Noch zuvor den Herrfher Führen, 
Den der Sterbende empfahl. 
Hätte Heinrich Deutſchlands Krone 
Einem Fremden zugewandt, 
Hatteſt du auf dem verfchenkten Throne 
Den Begünftigten flugs amerfannt? 
Würde nicht für alte Fürftenrechte 
Dein Panier hoch flattorn im Gefechte? 
Koutad d. ä. 
Marnt hoͤrt es: wohl, fuͤr wen dein. Eifer ſpricht. 
Gaſela. 
O, verwunder nichs 
Durch des Argwohns Stachel meine Seele! 
Fromme Einfalt nur, der du ſtets vertrauteſt, 
Nur den Sinn für Hecht ‚ auf dem du oft ſchon bauteſt, 
Diefe prüfe und dann wähle. — 
Scheuche von der Heldenflirn die Wolke! 
Zweifelft du, ich würde mit Entzücen, 
Hochgeehrt vor alem Volke, 
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Did im Kaiſerſchmuck erblicden ? 
O, dann Eennft du nicht den Stolz; der Frauen, 
Die auf edler Gatten Ruhm 
Einzig auch den ihren bauen! 
Aber dieſes Heiligthum, 
Ohne Makel will die Lieb’ es fchauen, 
Nimmer dürfen Neideszungen, 
Schein erlaufchend, es befchmigen; 
Was die Tugend rein errungen, 
Muͤſſe fie auch rein befigen. 
Meine Wonne würh’ es ftören, 
Mügt’ ich, wenn die Welt dir huldigt, 
Auch nur Eine Stimme hören, 
-Die did leife der Gewalt befchulbdigt. 
Einen Seufzer, welcher Eagt, 
Daß ein Sprofle vom Geſchlechte 
Jenes weifen Konrad, Fürftenrechte - 
Zu entfagen hat gewagt. 

Konrad d. ä. 
Wer fagt dir das? Frei ift die Wahl! 
Was Brauch und Sitte war, das wird auch nun gefchehen, 
Nur meiner Sreunde traum nicht Beine Zahl 
Mir gegen Anmaßung beherzt zur Seite flehen. 

Giſela. 

Nun, ſo öffne jedem nur die Schranken! 
Welcher Fuͤrſt vermag an Würde ſich 
Meinem Konrad gleich zu ftellen ? 

Konrad d. j. | 

Rn 
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Giſela. 
Ihr allein! Doch beide ſeid ihr Franken. 
Wer von euch die Krone trage, 
Sei mit nichten die beſtritt'ne Frage. 
Beide würdig ſeid ihr deren; | 
Nur ein Franke müſſ' «8 fein, 
Den der Sürften Wahlverein 
Förd’re zu den höchften Ehren. 
Iſt's doch nied’re Herrſchſucht nicht, 
Die euch blendet, euch beſticht. 
Wollet ihr doch herrfchen nur 
Im Bewußtfein überleg’ner Kraft, 
Die dem Reihe Glück und Ruhe fhafft; 
Um des Volkes willen nur 
Wollt ihr herrfchen, nicht um euretwillen, 
Wäre würdiger ein Mann denn ihr 
In den Purpur fi zu hüllen, 
Ihr die Erften trüget fein Panier. 
Meine Wonne ift, euch fo zu Fennen; 
Edle Männer kann ein Mißverftand 
Nur auf Augenblicke trennen — — 
Nebel ſchwinden — und fie reichen fich die Hand. 
Gäb' es dann noch eine Kluft, 
Die für Helden ſchreckend wäre, 
Wenn des alten Stammes Ehre 
Sie gebieterifch fich zu vereinen ruft? 
Ya, es gilt den Ruhm der Franken ! 
Daß ihr Stamm filh mächtiglich erhebe, 
Daß er Deutfchland einen Kaifer gebe, 
Wollen eich die Enkel danken, 
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Und ihr hadert? und ihr Eönnt BR ſchwanken? 
Sollen eure Zweige wachſen, 
Wenn ihr ſelbſt den Baum geſpalten? 
Seid ihr eingeben des alten 
Nie verföhnten Grolls der Sachfen ? 
Sie belauern eure Schritte, 
Sehen jubelnd euren Zwift; 
Der getheilten Macht fpottet ihre gif, 
Und fie kühren flugs den Herrn aus ihrer Mitte, 
Wahrlich eure Feinde triumphiren, 
Könnt ihr nicht euch feldft regieren. 
| Konrad d. ä. 
Gewicht'ge Worte haſt du ausgeſprochen. 
Konrad d. j. 
Vernunft wie Herzen Eönnt Ihr unterjochen. 
Konrad d. ä. 
Nicht eitle Herrfchgier tobt in meiner Bruft. 
Konrad ». j. 
Des reinen Willens bin ich mir bewußt. 
Konrad d. ä. 
Triumph der Sachfen würde tief mich ſchmerzen. 
Konradd.j. 
Des Stammes Ehre liegt auch mir am Herzen. 
Kourad d.d. 
Dod was der Stolz begehrt, muß ich verfagen. 
Konrad d. j. 
Doch Eann ich Trotz und Willkür nicht ertragen. 
Giſela. 
Meiner Hoffnung ſproſſen neue Bluͤten, 
Denn verloſchen ſind die Kohlen, 
Die in euren Augen glühten. 
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Muthig darf ich's wiederholen: 
Wer von euch den Thron befteige, 
Iſt's ein Franke nur, bleibt der Ruhm im — 
Darum löfcht ber Zwie lracht Flamme, 
Daß am würdigften ſich zeige, 
Der Geſetz und Sitte ehrre; 
Daß er um das Kaifererbe 
Keine feile Stimme werbe, 
Nimmer fchlage auf fein Schwert, 
Das im Fürftenrath er ſchweige 
Bis die freie Wahl, der Selbſtbeherrſchung Lohn, 
Einen Konrad ruft auf Deutſchlands Thron, 
Sleichviel Welchen! Dann erhebe fich 
Flugs der Uebergangene vor Allen, 
Beuge fittigli — 
Er zuerft vor Allen, . 
Knie und Haupt, vom Neide fern, 
Und erkenne den Gewäplten 
Laut für feinen Herrn! 
Dann wird Deutfchlands Kaifer ihm vergelten, 
Und dort oben, wo fie Thaten wägen, 
Spricht ber Ahnberr feinen Segen. 
Konrad d. j. 
Nun, Vetter, wollt Ihr fo? 
Konrad d. ä. 
Es fei. 
Konrad d. j. 
Wen von und Beiden man wird Führen — 
Konradd. ä. 
Dem zu gehorchen fol bem Reich gebühren. 
13 * 
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Konrad d. j. 
Dem erſten Worte bleib' ich treu. 
Hier meine Hand — 
Konrad d. ä. 
Und hier die meine. 
Konrad d. j. 
Die Fehd' iſt abgethan. 
Konrad d. ä. 
Auf ewig. 
Kourad d. j. 
| Ja! 
Giſela. 
Guter Gott! in einem Heiligenſcheine 
Stehen die Helden vor mir da! 
Nun laſſet mich dankend zwiſchen euch knien, 
Und reicht mir die Hände zum ſanftern Druck! 
Das Köſtlichſte habt ihr mir heute verliehen! 
Wo trägt eine Frau fo köſtlichen Schmuck? 
Ich ſeh' eure Blicke nicht mehr ſich meiden, 
Sie ſuchen, begegnen ſich ſchon mit Luſt — 
Gewaͤhret die ſuͤßeſte noch der Freuden, 
Drückt männlich und bruͤderlich euch an die Bruſt! 
(Die beiden Konrade fallen einander in tie Arme.) 
Triumph! Gott fegne die [hönfte der Stunden! 
Des Weibes Sanftmuth hat überwunden ! 


(Der Vorhang fällt.) 


en. 
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Bierter Ückt 


Erfie Scene 


(Lin Blog im freien Felde unweit Worms. An der Seite ein altes Ges 
mine. Mehrere Bürger fichen fchon auf demfelben und ſchauen 
begierig in die Berne. Einer ift eben im Begriff noch hinauf zu Flettern, 
ein Anderer reicht ihm die Hand, um ihm zu helfen.) 
Der Andere. 
Kommt, Nachbar Velten, hier ift eben 
Noch Plag für einen ehrlichen Mann; 
Wenn auch die Steine halb in Küften ſchweben, 
So Eehrt Euch nicht daran; 
Bis wir den Zug mit angefeh'n, 
Wird doch die alte Mauer ſteh'n. — 
Nun Eommen fie! hört Ihr die Glocken läuten? 
Seht Ihr die Fürften aus dem Thore fchreiten? 
(Man vernimme in der Berne einen Marfch.) 
Der Erfte. 
Wie langſam feierlich der Zug fich fortbemegt. 
Der Andere. 
Seh't Ihr den Herold an der Spige, 
Der auf der Bruft des Neiches Wappen trägt? 
Der Erfte. 
Sa ja, die hochbefiederte Müge 
Macht in der Ferne kenntlich ihn. 
Der Undere, 
Dort wird von Köln der alte Pıiligrin, 
Saft hundertjährig, wie fie fagen, 
Auf einem Seffel mitgetragen. — 
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Gemach! Gemach! 
Der fromme Herr iſt alt und ſhwaqh, 
Und kommt faſt nie aus ſeiner Klauſe. 
Der Erſte. 

Mich duͤnkt, er hätte wohl gethan, 
Blieb' er auch heute fein zu Haufe. 

Der Andere. 
Wie du's verftehft. Es hat die Königswahl 
Die Sürften und Herren allzumal 
Aus fernen Landen hergetrieben, 
Nicht einer ift daheim geblieben. 
Gott laſſe reife Srucht von ihrer Saat uns ernten: 
Lothringen, Sachfen, Böhmen, Schwaben, 
Die edlen Franken, der von Kärnthen, 
Sie Alle fi mit Prunk verfammelt haben. 
Der ſtolze Baierfuͤrſt, des legten Heinrich Schwager, 
Laͤßt vor ſich her ein Schwert, gleich einem König, er 
Und dort am Rhein aus feinem Lager 
Sieht man hervor die heil'ge Lanze ragen; 
Denn ihm bat Heinrich, da's zum Sterben kam, 
Die Reichskleinobien vertraut, 
Darum ift ihm der mainzer Bifchof gram, 
Der dat in feiner Hoffart hoch gebaut, 
Meint, weil er Kanzler ift, er darf nur nicken, 
So müffen fih die Sürften vor ihm buͤcken. 
An ihm hängt auch ein Theil der Priefterfchaft, 
Und der von Trier, ber gar fchlau 
Ihm jedes Wort vom Munde gafft, 
Und audy der flolje Abt von Reichenau, 
Der fi ein Biſchof duͤnkt. 


187 
Der Erfte. 
Was kümmern uns die Priefter? 
Habt Ihr gefeh'n die wunderfchöne Frau, ° 
Die auf dem Söller fland? Ihr Blick war düfter. 
Allein fo fromm, fo lieblich ftand fie da, 
Bor jedem Bürger fittfam fi) verneigend; 
Den langen Zug befchauend ernft und ſchweigend. 
Der Andere, 
Es war Frau Giſela, 
Des ältern Konrad Hausfrau, der im deutfchen Reid 
An Schönheit, Tugend und Verftand, 
Wie alle fprechen, Keine gleich. 
Der Erfte. 
Man fagt, fie fei mit ihrem Herrn verwandt. 
Der Andere. 
Wohl naͤher mit dem lieben Engelein. 
Um ihretwillen — hört! ich ſagen — 
Gibt's manchen Zeitvertreib in dieſen Tagen. 
Der Erſte. 
Ei freilich, eine Luſtfahrt auf dem Rhein. 
Dann folgt ein koͤſtlich Ringelrennen, 
Ein Ehrentanz, wo taufend Lampen brennen, 
Auch fanden fhon fich Poſſenreißer ein, 
Geb't Acht, ein Baftnachtsfpiel mit Larven; 
Die Minnefinger flimmen ihre Harfen, 
Den neuen König im Oefang zu preifen, 
Und eine Nonne gar, fie fol Roswitha heißen, 
Schrieb eine geiftliche Komödia. 
Der Andere, 
Seid flille jegt, der Zug ift nah’, 
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Schon wirbelt die Paufe, die zum Wahlfeld ruft! 
Seh't ihr die Faͤhnlein flattern in der Luft? 
Die weiß und blau, das find die Sranfen. 
Seh't ihr den herrlichen Konrad dort? — 
Hinab! Hinab! und drängt euch um die Schranken! — 
Die Fürften fleigen ſchon auf ihre Sitze — fort! 
(Ale Klettern haſtig von der Mauer herab und eilen bavon.) 


Bweite Scene 


(Der Schauplag- verwandelt ſich in das Wahlfeld. Sin Halbkreis vor 
Sigen erhebt fih amphitheatralifch, in der Mitte ein Koönigsſtuhl. Cie 
Trompetenftoß. 

(Belerlicher Marſch Der NeichSherold zu Pierre. Die Geiſt⸗ 
lichkeit unter Vortragung bes Kreuzes. Die Erzbiſchöfe von Main, 
Trier und Köln. Die Biſchöfe von Bremen, Hildesheim u. f. w. 
Der alte Piligrin wird auf einem Seffel getragen. Hierauf die 
WBablfürften, ein Jeder mit feinem Gefolge unter feinem Banier. 
Dem Herzog Heinrich von Baiern wird ein Schwert vorgetragen. 
Konrad ver Acltere und Süngere. Friedrich and Gozilo von Ober» 
und Nieverlothringen. Bernhard von Sachfen. Adalbero von Kaͤrn⸗ 
then. Ernſt von Schwaben. Othelrich von Böhmen. Nachdem der 
Zug einmal die Bühne umkreiſet hat, befteigen bie Grzbifchäfe, Biſchoͤfe 
und Wahlfürften das Amphitheater. Wribo tritt zur Rechten des leer 
bleibenden Thrones. Piligrin zur Linken. Die Wahlfürften reihen fi zu 
beiden Seiten. Konrad der Iüngere und Othelrich ftehen zunächſt bei 
Aribo, Konrad ber Aeltere ihnen gegenüber. Das Gefolge umzingelt das 
Amphitheater, hoch über jedem Bürften weht fein. Banier. Das Boll 
hat fi im Vorgrunde zufammengebrängt, Die Trompeten fchweigen.) 


Der Neihsherold 
(reitet vor, erhebt den Stab und ruft. mit lauter Stimme). 
Ich, Reiches Herold, gebiete Stille! 
Wer nicht ein deurfcher Mann geboren — 
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Mit Gut und Blut dem Reiche nicht en „— 
Der bleibe von den Schranken fern! — 
Es war des Schickſals harter Wille, 
Den Allerdurchlauchtigſten Kaiſer und Herrn, 
Den zweiten Heinrich, der uns fromm regiert, 
Von dieſer Welt zu fordern — D'rum wird heute 
Das neue Haupt an ſeiner Statt gekührt, 
Wozu ein Jeder, dem's gebuͤhrt, 
Durch ſtilles Gebet ſich vorbereite! 
Verſammelt iſt der Fuͤrſtenrath, 
Das Wahlfeld wimmelt ſchon von tauſend Zeugen, 
Doch ehrerbietig muͤſſe ſchweigen, 
Wer, um zu hören, ſich den Schranken naht. 
Stille! Stille! Stille! (Cr entiernt fi.) 

Aribo (von feinem Site ſich erheben). 
Veni sancte spiritus! Zeige Gottes Finger 
Noch einmal und den grünen Aaronsſtab! 
Der Geift, der einft erleuchtet Chrifti Jünger, 
Auf unfre Häupter ſenk' er fich herab! 

(Alle fiehen auf. Stilles Gebet.) 
Ich, Erzbiſchof zu Mainz, durch Gottes Gnade, 
Des heil'gen röm'ſchen Reiches Kanzler, lade 
Zur Königswahl nach altern deutfchen Brauche. 
Ein jeder reinige fein Herz von Haß und Neid 
Und fträflicher ParteilichEeit, 
Und babe Deutfchlande Wohlfahrt nur im Auge. 
Die alte gute Ordnung ſoll beſtehen, 

Kraft deren Mainz ein Recht gebuͤhrt, 
Mit wohlerwog'nem Spruch voranzugehen, 
Und den zu nennen, den es kuͤhrt. 
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So nenn’ ih nun — den Würbigften vor Allen, 
Konrad den Süngern, Herzog ber Grauen. 
(Semurmel) 
Konrad d. ä. 
Kerr Erzbifhef, wohl mög't Ihr nach Gefallen, 
Wem Euch beliebt, eröffnen diefe Schranfen; 
Auch ift Bein Zweifel, daß von Konrad's Würbdigkeit 
Hier jeder Fürft ein ehrend Urtheil fälle; 
Allein vergönnt, daß mit Beſcheidenheit 
Ich meine Rechte ihm entgegen ftelle. 
Ot helrich. 

Von einem Recht kann nicht die Rede ſein, 
Der Fuͤrſten Wahl entſcheidet hier allein. 

Konrad d. ä. 
Nennt's wie Ihr woll't. Ich bin zum Thron erleſen. 
Durch Kaiſer Heinrichs ehrendes Vermaͤchtniß, 
Und was im Vaterland ſonſt immer Brauch geweſen, 
Ruf' ich mit Zuverſicht Euch in's Gedächtniß. 
Als Arnulph ſtarb, der letzte Sproſſe 
Der Carolinger, und ihre Fluchgenoſſe, 
Da thät' dem Reiche Noth ein tüchtiger Verwalter, 
Und Herzog Ott' von Sachſen ward erwählt; 
Doch ſchien der Krone Laft zu fhwer dem hohen alter: 
Der edle Ott', von Ehrgeiz ungequält, 
Das Vaterland i im Herzen und Gedanken, 
Nicht achtend alten Groll der Sachen gegen Franken 
Entfagte feinem Recht, empfahl 
Den Sranfen Konrad zu erneuter Wahl, 
Und diefed Wort des biedern Alten, 
Die Bürften haben es bei Ehr' und Kraft erhalten. 
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Und rüähmtich führte Konrad Deutfchlande Ruder — 
Bis auch fein letztes Stündlein kam. — 
Wohl Flug und mächtig war fein eig'ner Bruder, 
Doc. wiederum das Reich, und nicht fein Stamm 
Blieb feiner legten Sorge edles Ziel: 
Aus Furcht , es mög’ ein blut’ger Zwiſt erwachlen, 
Empfahl er Heinrich, den Herzog der Sachfen. 
Und ſeht, auch diefe Wahl den Fürften wohl gefiel. 
So ift ed nun im beutfchen Reiche 
Bon Alters her nicht unerhort, 
Daß bei der Eöniglichen Leiche 
Man des Verftorb'nen legten Willen ehrt. 
Und wird nur fonft nicht unmwerth deß erachtet 
Mein Ruf und meine Macht und mein Öefchlecht, 
&o hab’ ich wahrlich auch mit höherm Recht 
Nach bem verwail’ten Thron getrachtet. 
Biele. 
So ift’s! 
Andere. 
Die Stimmen fanımelt! 
Aribo. 
| Seht euch vor! 
Was Aehnliches in alter Zeit geſcheh'n, 
Kann hier als Richtſchnur nicht beſteh'n. 
Kein würd'ger Mitbewerber trat hervor, 
Als jen’ Empfohlene der Fuͤrſtenrath erfor; 
Mir aber dürfen unf’re Blicke 
Auf mehr als Einen edlen Zürften richten, 
Wir haben and’re Sorgen, and’re Pflichten. 
Wir wollen, daß den Thron ein König fhmüde, 
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Der nicht ald Held allein den Feinden wehre, 
Der audy von jedem Vorwurf frei, 
Der Fürften alte Rechte ehre, 
Die frommen Stiftungen nicht mind’re, fondern mehre, 
Und ein getreuer Sohn der Kirche fei. _ 
Nun aber ließ fhon manches Wort zu Eühn 
Der ältere Konrad ſich verlauten; 
D’rum wär’ es thöricht, wenn auf ihn 
Die Wählenden des Reiches Wohlfahrt bau’ten, 
Indeſſen bier die Vorfehung 
Uns einen Fürften zeigt, nicht minder Held im Streite, 
Doch forgend auch, daß keine Neuerung 
Der Klugheit Schranken überſchreite. 
Kourad d. ä. 
Ich ſcheue nicht mit Worten auszuſprechen, 
Was mir ſchon lang' im treuen Sinne lag: 
Wenn ihr es unklug nennt, daß ich des Reichs Gebrechen 
Zu wandeln mich erkühnen mag, 
So wählt mich nicht! | 
Denn daß, wie vormals unter meinem Zelte, 
Auch Eünftig auf dem Kaiferthrone 
Des Reiches Wohlfahrt mir am höchften gelte, 
Nicht Stand noch Würde, wenn id ftraf’ und Iohne, 
Des hat mein Schwur ſich laut vor Gott vermeffen! 
Othelrich. 
Das klingt wohl fein, doch wollet nicht vergeſſen, 
Was ihm Gemeinwohl duͤnkt: Die unbeſchraͤnkte Macht; 
Er will den Fuß auf unſern Nacken ſetzen, 
Und wenn wir das Gebot verletzen, 
Das feine Willkür ausgedacht, 


So droht er und mit Bann und Acht. 
Das Fuͤrſtenrecht, durch unfer Schwert zu richten, 
Will er verfümmern und vernichten. 

Aribo. 
Und wenn die Prieſter, ach! zu frommen Zwecken 
Die reinen Haͤnde nach den irdiſchen Guͤtern ſtrecken, 
Nur um der Armuth Pein zu lindern, 
So will er freventlich es hindern. 

Kourad d. ä. 

Mir ziemt die Antwort nicht auf ſolche ſchnöde, 
Von Scheu des Rechts nur eingehauchte Rede. 
Gottlob! es ſitzen um mich her 
Der Edlen viele, die mich beſſer kennen, 
Sie mögen ohne Zwang den Würdigſten ernennen. 
Die Stimmen fammelt, das ift mein Begehr. 

Aribo. 
Will denn der Fuͤrſten keiner ſich erheben? 
Bleibt auch der jüng’re Konrad ſtumm? 

Konrad d. i. 

Ich — und mein Vetter weiß warum, 
Doch meine Rechte hab' ich d'rum nicht aufgegeben, 
Erſchlich'nen Ruhms bedarf ich nicht. 
Ein Jeder thue ſeine Pflicht. 
Es ſoll der Fuͤrſten freie Wahl entſcheiden. 
Ich weiche keinem, ehre Recht und Brauch; 
Was unrecht — wär’ es mir zu Gunſten auch — 
Das werd' ich weder billigen noch leiden. 

Aribo. | 
Wohlan! fo frag’ ich nun, ihr Fürften und Präfaten, 
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Wollt ihr ben jüngern Konrad, deffen Thaten 
Euch Tängft bekannt, als euren Herren erkennen? 
Kourad d. ä. 
Halt' ein! So iſt die Frage nicht zu ſtellen! 
Den jüngern Konrad mag ber Kanzler nennen, 
Doch meinen Namen aud. bem feinen zugefellen, 
Und dann die freie Wahl enticheiden, 
Wer berrfchen fol von Beiden. 
Die Meiften, 
So iſt's! 
Aribo. 
Wollt Ihr des Kanzlers altes Recht 
Zu deuteln, zu verdreh'n Euch unterfangen? 
Kourad d. j. 
Herr Erzbiſchof, ich meine, das Verlangen 
Des ältern Konrad fei gerecht. 
| Aribo. 


Apr ſelbſt? 
Konrad d. j. 


| Ich felbſt. Wohl mög't die Wahl Ihr Ienken, 

Verdanken will ich's Euch — doch fei fie ungezwungen; 
Denn ſchmerzlich wär’ es mir zu denken, 

Mid hab’ ein Pfaffenwort den Bürften aufgebrungen. 
Ale, 
Zur Wahl! Zur Wahr! 

Aribo. 
Ihr wollt es? Nun wohlan! 

So trete jeder ungeſaͤumt heran 
Zu dem, der ihn des Thrones wuͤrdig duͤnkt, 
Dann wird ſich zeigen, weſſen Wage ſinkt. 
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Hier figen, die ihr Wort dem jüngern Konrad gaben. 
Mainz — Trier — 
Othelrich. 
Böhmen. 
Bernhard (übertreten). 
Sachſen. 
Ernſt (ãbertretend). 
Schwaben. 
Aribo (als er tie Unentſchloffenheit der Uebrigen bemerkt). 
Ihr andern ſcheint zu wanken? 
Heinrich von Baiern. 
Sonderbar! 
Euch ift bekannt, daß ich des Kaiferd Schwager, 
Sein Sreund und fein Vertrauter war. 
Aus feinem Mund, auf feinem Sterbelager 
Vernahm ich feinen legten Wunfch und Willen, 
Und helf' mir Gott ihn redlich zu erfüllen! 
Nie hat der fromme Held ein Recht gefränkt, 
Zum Wohl des Reiche die Zügel ſtets gelenkt, 
Wer feiner nun mit Liebe noch gedenft, 
Der trete flugs an diefes Mannes Seite. 
Den Heinrichs legter Hauch zu eurem König weihte. 
(Alle Fürften und vie meiften Wifcdfe treten Über zu Konrad dem Ael⸗ 
tern. Bei Konrad dem Juͤngern bleiben nur Aribo, Aralbero, Othel⸗ 
sig von Böhmen, Bernhard von Sachſen, Ernſt von Schwaben und 
einige Bifchöfe.) 
Heinrich. 
Entfchieden ift die Wahl! 
Aribo. 
Ihr ſeid bethört! 
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Heinrich. 
Was wollt Ihr noch? feht her, es ift entſchieden. 
Aribo. 
Ihr Fürften, meine Stimme höre! 
Heinrich. 
Man ſoll hier Beine Raͤnke fchmieden. 
Othelrich. 
Der Schmiedehammer ſei mein Schwert! 
Piligriu. 
Bedrohe nicht des Wahlfelds heil'gen Frieden. 
Heinrich. 
Ein Reichsfeind, wer ihn frevelnd ſtört! 
Oecthelrich. 
Und müßt ich Land und Leut' auf dieſe Würfel wagen! 
Aribo .(feife zu Konrad dem Züngern). 
Ermannet Euch, fprecht ſelbſt ein Eräftig Wort. 
Heinrich. 
Kein Ehrenmann wird feinem Herrn entfagen. 
Othelrich. 
Krieg ſei die Loſung! Krieg und Mord! 
(Alle Fuͤrſten, außer die beiden Konrade, ziehen die Schwerter.) 
Konrad d. j. 
Halt ein! Hier hat kein Fürft das Recht, 
Die Stimmen durch Gewalt zu unterjochen. 
Verflucht, wenn ihr um mich den Srieden brecht! 
Schaut hin! die Wahl ift ausgefprochen. 
Sch, meinem Sürftenworte freu, 
Will durch Parteienwuth das Vaterland nicht trennen. 
Mein Vetter wolle mir vergönnen, 
Daß ihm zu huld’gen ich der Erfte fei. 
Er fleigt herab und beugt das Knie vor Konrad dem Weltern) 
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Kourad d. ä. 
In meine Arme komm’! und werde Mitgenoffe 
Der Macht, die mir das Reich verlieh’n, 
Du meines Stammes edler Sproffe, 
Du folft an meinem Herzen blüh’n. 

Er fleigt herab und umarmt ihn.) 
Othelrich (für ſich). 
Verdammt! 
Piligrin (gu Konrad dem Aeltern). 
Beſteige nun den Thron, der dir gebührt. 
Otbhelrich (teife zu Aribo). 

Sch breche los! 

Aribo (Ieife). 


Kein Waffengetümmel! 
Vertraue mir! Scheint ihm gleich wolkenlos der Himmel, 
Ich fehe ſchon den Bliäftrahl, der ihn rührt. 
Kourad d. A, (Hat ven Thron beftiegen). 
R: Neichsherold. 
Es lebe der neue König! Wir ſchwören 
Treu, hold und gewärtig ihm zu fein. 
Alle (außer Aribo und fein Anhang). 
Wir ſchwören! 
Das Volk, 
Dem neuen König Heil! 
Heinrich. 
Reiche ihm den Ebrenwein! 
Kourad d. ä. 
Vor Allen hochgeehrt hat mich- das Waterland; 
Ein neues Leben mir begonnen, 
XXXVII. 14 
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Doc hab’ ich mehr ald biefen Thron gewonnen, 
Den edlen Freund, den ich verkannt. 

Kourad d. j. 
Beſchaͤmt mich nicht, Herr König! 
Ihr fprecht ein Wort, dad unverdient mich ehrt. 
Ich weiß am beften ja, wie wenig 
Don dem, was ich gethan, mir zugebört. 


Dritte Scene 
Gifela. Die Borigen. 
Giſela (Haftig herbeieilend). 
Macht mir Raum! Ich muß ihn ſeh'n! — Von tauſend 
Zungen 





Iſt der Jubelruf in meine Zelle gedrungen, 
Meinen Konrad traf die Wahl! 
O ſo duldet mich, wenn auch deutſche Sitte 
Jedes Weib verbannt aus eurer Mitte, 
Freude trieb mich her! O mein Gemahl! 
Stolz und Freude, daß zu deinen Füßen 
Ich in dir den König darf begrüßen! 
(Ste beugt die Knie vor dem Thron.) 
Kourad d. ä. (ipr die Arme entgegen ſtreckend). 

In dieſes Engels freundlichem Geleite 
Biet' ich die Stirn der Krone ſchwerem Druck. 
Herauf zu mir! Herauf an meine Seite! 
In meinen Arm! Du, jeder Krone Schmuck! 

| Aribo,. 
Ha! Was beginnt Ihr! Diefes Thrones Stufen 
Soll eine fünd’ge Liebe nicht entweih'n. 
Der Deutfche hat zum Kaifer dich berufen, 
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In Frömmigkeit ein Vorbild ihm zu fein, 
Ein Mann, ben keine Schuld belade, 
Kein Werk der Sinfterniß: 
Dein Weib iſt dir verwandt im fünften Grade, 
Der Ehriftenwelt zum Aergerniß. 
Schon lange Elebt der Fluch an Eurem Bunde, 
Mitſchuldig träf’ er nun das Volk, das Reich; 
Sol auf der neuen Herrſchaft erften Stunde 
Der Segen Gottes ruh'n — fo trennet Euch. 


Konrad d. &. 
Was fordert Ihr? 
Giſela. 
Was muß ich hören? 
Adalberv. 


Die Vaterſtimme ruft! Gerecht iſt ſein Begehren, 
Der Kirche ſtreng Gebot erfühle! 
Es iſt der heil'gen Vaͤter, es iſt Gottes Wille! 
Giſela (für ſich). 
Mein Todesurtheil! 
Konrad. d. ä. 
Nimmermehr! 
Aribo. 
Soll ungerügt Verbotenes geſchehen, 
Weil nun der fromme Heinrich nicht mehr lebt? 
Ihr Alle wißt, ihm waren ſolche Ehen 
Ein Gräu'l, den zu vertilgen er geſtrebt. 
Einſt im Concilium ward ſtreng erwogen 
Des Kaͤrnther Herzogs Kuno Eh'verein; 
Mit Krieg ſogar hat Heinrich uͤberzogen 
Den edlen Grafen Ott' von Hammerſtein. 
44 * 
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Dich felbft, den Liebling, der an feine Fahnen 
Den Sieg gefeffelt mir Heldenkraft, 
Ließ er nicht ab mild=ernftlich zu ermahnen 
Zum Kampfe mit der fünd’gen Leidenſchaft. 
Sprih! War’s nicht fo? 

Konrad d. ä. 

Ich kann und will’ nicht Ieugnen. 
Aribo. 

So frag’ ih nun: wie ſteht's um deine Wahl? 
Du wilift die Krone dir zueignen, 
Weil Heinrich fterbend dich empfahl? 
Haft du fein Wort fo ehrenwerth erfunden, 
Wo's deinen Vortheil galt; fo folg’ auch da, 
Mo es dein Herz im Stillen mag verwunden, 
Gehorch' und trenne dich von Giſela! 

Konrad d. ä. 
Von ihr Eann nur der Tod mich trennen! 
Wie mögt ihr grübelnd Sünde nennen 
Den frommen Liebesbund? Kaum ift aus fernen Zeiten 
Die lockere Verwandfchaft abzuleiten. 

Aribo. 
Gleichviel! Die heiligen Vaͤter fragen nicht, 
Wie nah’, wie fern des Blutes Quell’ gefloflen, 
Der Stamm geblüht, dei wilde Sproffen 
Die Sinnenluft verlockt von heil'ger Pflicht. 
Haft du, fo fprechen fie, ald Weib die Blutsverwandte 

Dir beigelegt, weil finnliche Begier 
In dem beraufchten Herzen brannte, 
So thue Buß’ und trenne dich von ihr. 

Konrad d, 6. 
Auch fromme Väter Eonnten menſchlich irren. 
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Aribo. 
Welch kuͤhnes Wort! Der Kirche Schmach! 
Adalbero. 
Wollt Ihr die Glaͤubigen verwirren? 
Aribo. 
War's nicht der Geiſt, der aus den Vaͤtern ſprach? 
Konrad d. j. 
Mag ſein, darauf verſtehen ſich die Pfaffen, 
Was aber hat's gemein mit unſ'rer Wahl? 
Wir haben's mit dem Kaiſer nur zu ſchaffen, 
Was kuͤmmert uns der Giſela Gemahl? 
Es fehlt ein tapf'res Oberhaupt dem Reiche, 
Das ſuchen wir; ob fonft untadelich 
In Haus und Herzen? Ei, darob vergleiche 
Der Ehrenmann mit ſeinem Beicht'ger ſich. 
Aribo. 
Wenn Laienfuͤrſten nicht mehr fragen mögen, 
Ob Chriſt, ob Heide hier den Zepter führt, 
So muß die Elerifei, dad Wolf ſich regen, 
hm gilt nicht gleich, wer ed regiert. 
Mög’ er, bedeckt mit Lorberkraͤnzen — 
Der erſt' an Muth und Weisheit glänzen, — 
Sol Kirch’ und Volk vertrauen und gebeih’n, 
So muß er auch der erfl’ an Tugend fein, 
Und was ift Tugend, fprecht ihr, meine Brüder, 
Wenn alte Kirchenfagung nicht mehr gilt? 
Adalbero. 
Ein tönend Erz! 
Ein Biſchof. 
Ein ſtolzes Pfaugefieder! 
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Ein Anderer. 
Ein Gift, wenn’s auch aus Lorbeerbäumen quillt. 
Othelrich. 
Mid dünft, uns Laien will gebuͤhren 
Das Wort zu ehren, das von Männern kommt, 
Die Biſchofsſtab und Inful zieren. 
Konrad d. j. 
Beſchließen mögen fie, was ihrer Kirche frommt, 
Doch um den Thron ſich unbefümmert laffen. 
Im eig'nen Auge feht zuvor den Balken, 
Eh’ ihr des Naͤchſten Splitter wollt erfaffen. 
Die Schwelger, die von fremdem Gute praffen, 
Die , in der Hand ben Speer und auf der Fauſt den Falken, 
Durch Feld und Wald mit Sagdgetöfe ftreifen, 
Die Kirchengäter unerfättlicdh häufen, 
Und herrſchen durch der faulen Monde Schwarm, 
Und in der Buhlerin Arm 
Das böſe Gewiſſen erfäufen — 
Was Fümmert die des Volkes wahre Noth? 
Wie? War das auch der Kirchenväter Gebot? 
Aribo. 
Unſinniger! Du wagſt die kuͤhne Laͤſterung, 
Und zitterſt nicht vor unſerm Bann? 
Konrad d. j. 
Sa doch, fo lohnt ihr ftets dem Ehrenmann 
Der Wahrheit redliche Vertheidigung. 
Aribo. 
Ha! ſolch ein Frevel! Unerhört! 
Wer ſchuͤtzt die Kirch’ in dieſem wilden Streite? 
Othelrich. 
Seid ohne Furcht, wir ſtehen euch zur Seite. 
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Konrad d. j. 
MWohlan! Wenn Niemand hier Vernunft und Wahrheit ehrt, 
So appellir’ ih an mein Schwert! 
Die blanfe Waffe mög’ entfcheiben, 
Ob wir der Kirde Tirannei 
Noch länger ohne Murren leiden? 
Ob auch des Herzens Wahl nicht frei? 
Bernhard. 
Kein Franke fol Gefeg hier geben. 
Kourad d. j. 
Kein Franke Eüßt die Ruthe eines Pfaffen. 
Othelrich. 
Konrad, gehorche! 
Konrad d. j. 
Mein, bei meinem Leben! 
Das fol er nicht! 
Othelrich. 
Auf zu den Waffen! 
Kourad d. i. 
Ja, zu den Waffen! 
Frei ſoll der freie Mann die Gattin waͤhlen, lieben, 
Und ſprecht ihr anders, der Natur zum Hohn, 
So werde flugs die Abſolution 
Mit eurem Blute unterſchrieben! 
(Er zieht das Schwert. Alle rütteln ſich. Schwerter blinken.) 
Giſela. 
Halt! ich bebe 
Vor der Maͤnner blut'gem Grimme! 
O, vergönnet, daß die ſchwache Stimme 
Eines Weibes bittend fich erhebe. 
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Waͤr't ihr Heiden , die in blinder Wuth 
Euer Schwert 

Gegen meine Bruft gekehrt, 

Möchten Engel mich befchügen, 
Dennoch follte euer Blut 

Nie den Weg zum Throne mir befprigen. 
Aber, Deutfche feid ihr, Chriften; 
Mögt ihr wähnen, 

Eine Deutfche Habe Muth, 

Auch beflecft mit Blut und Thränen, 
Sich im Purpur frech zu brüften? 
Nimmermehr! Eure Fuͤrſtentöchter, 
Sproſſen eurer edelften Gefchlechter, 
Sind nicht alfo aus der Art geſchlagen, 
Daß, um fich vor euren Blicken 

Mit dem gold’nen Reif zu ſchmuͤcken, 
Sie der Väter Ruhm ntfagen? 

Das fei ferne! 

Gilt e8 nur den Zeitgenoffen ? 

Was ihr heute hier befchloffen, 
Schreibt das Schickſal in die Sterne. 
Unfre Thaten, unfre Pflichten, 

Späte Nachwelt wird fie richten! 
Habt ihr Fluch gefä’t, fo erntet Fluch! 
Aber nit aus eurem Schuldenbuch 
Sol dereinft die Welt erfahren, 

Daß vor taufend Jahren 

Eine Giſela gelebt — 

Wenn mein Herz gleich zuckend bebt, 
Wenn die Bruft mir will zerfpringen 
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Bei dem Opfer, das ihr fordert, 
. Kann und will ich’8 doch vollbringen! 
Daß, wenn längft mein Staub ſchon mobert, 
Noch von mir ber Enkel rühme: 
Gifela, die Gattin Konrads, 
Wußte, was der Fürftin zieme, 
Und, mit Kraft von Gott begnadet, 
Konnte fie das Schwerfte überwinden; 
Um der Deutfchen Glüd zu gründen, 
Hat fie nurihr Herz in Blut gebadet. — 

Wie verwundert fie mich nun begaffen! 
Sromme Männer, die die Kirche preift, 
Rauhe Männer, in dem Schmuck der Waffen, 
O, ihr ahn’t nicht, was mein Herz zerreißt! 
Könnt’ ich's euch in feinem Blute zeigen, 
Wahrlich! ſchaudern würdet ihr und ſchweigen. — 
Denn wo lebt im Waterlande 
Eine Gattin fo begluͤckt? 
Durch der Liebe diamant’ne Bande 
So gefeffelt,, fo gefhmückt? j 
Enger nicht umfchlingen Wälfchlands Neben 
Ihre Ulmen in der Fruͤhlingszeit! 
Konrad war mein Alles, war mein Leben! 
Meine Seele! Meine Seligkeit! 
Trug ich doch nach Eeinem Thron Verlangen, 
Einer Hütte Schmud war er! — 
Hab’ ich, liebend, Sünde begangen, 
O, ſo buͤß' ich nım fie fhmer! 
Denn mein ganzes Erdenglüd 
Geb’ ich ihm und euch zuruͤck! — 
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So erfennet nun des Opfers Größe, 
Huldigt eurem neuen Herrn, 
Ad, und betet, daß, von feinem Antlig fern, 
Mich der Tod recht bald erlöfe! — — — 
In des Klofters finftern Mauern, 
Will ich meine legten Tage, 
Ohne Murren, ohne Klage, 
Sür ihn betend, ftill vertrauern — 
Büßend nur das Kreuz umfaflen — 
Meine Kraft will mich verlaflen — 
Meine Augen werden trübe — 
Sort! zerriffen find die Bande! — 
(Zu Konrab.) 
abe Dank für deine Liebe! 
Weihe fie dem Vaterlande! (Sie will fort.) 
Konrad d. ä. (vom Throne herab ſtürzend und fle in feine Arme faſſend). 
Mein, Oifela, fo wahr ein Chrift ich bin 
Und Gott mir gnädig fer im Todedkrampfe! 
Du fcheideft nicht aus diefem Kampfe 
Als deines Gatten Siegerin! 
Pfui! wenn ich wanfen, wenn ich dulden Ednnte, 
Daß man das Herz vom Herzen trennte — 
Ihr Priefter, fegt euch zu Gericht, 
Nehmt eure Kron’, ich mag fie nicht! 
. Gifela, 
Was thuft du, Konrad? 
Kourad d. ä. 
Was mein Herz gebeut. 
Haft du das ſchwerſte Opfer nicht gefcheut, 
So laß das leichtere nun mich erfüllen. 
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Othelrich. 
Der Kron' entſagſt um eines Weibes willen? 
Konrad d. ä. 
Dies deutſche Weib iſt mehr als Kronen! 
Das ahn'ſt du, Fürſt der Slaven, nicht. 
(Als en die Hände bittend zu ihm aufhebt, und einige Fürften ihn 
überreden wollen, fpricht er haſtig.) 
Mit jeder Bitte wolle mich verfchonen — 
Der ift mein Feind, der Eühl mir widerſpricht! — 
O ja, auch ich weiß einen Thron zu fhäßen: 
Auch ih — ihr faht es — kann mit Freunden 
An ſolchen Preis mein Leben fegen — 
Nur nicht von meiner Liebe fcheiden! — 
Ihr wißt nicht, wen ihr von euch ſtoßt: 
Ein Weib, das ftet3 für fremdes Gluͤck nur wachte, 
Das Hilf’ und Rath und mütterlihen Troft 
Sn jedes Armen Hütte brachte — 
Mar ich des Throͤnes würdiger ald Viele, 
‘Bei Sott! fo war ich's nur durch fie! 
Geleitet hätte fie mich fanft zum höhern Ziele; 
Geht diefer Stern mir unter im Gemwühle 
Der ſchnöden Herrlichkeit, o, dann erreich’ ich's nie! 
In Schlachten kann ich wohl euch führen, 
Doch Milde und Gerechtigkeit, 
Die einen Friedensfürften zieren, - 
Sind Tugenden, die Liebe nur verleiht. 
Und Hört! Befäß’ ich auch die Gaben alle, 
Die, weil der Ruf fie log, mir eure Gunft erwarben, 
Sol ich allein an Glück und Freude darben? 
Geſpenſtiſch wandeln in der Königshalle?. 
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Und während eure Sorgen auf mirruhten, 
Das Volk fich gütlich thut, der letzte Knecht 
Auf mich vertrauend, fröhlich Tiebt und zecht, 
Sol nur mein Herz in Sehnfucht ſtill verbluten ? 
Was wäre denn mein Lohn für ſchwuͤhle Tage, 
Für alles Gute, was ich treu vollbracht, 
Wenn mir am Abend nicht ihr Auge lacht 
Und ich in ihrem Arm der Sorgen mich entfhlage? — 
Genug! — entfcheidet nun — ich ſchweige! 
Doch, daß an ihrer Seite nur 
Ich diefen Thron befteige, 
Darauf empfangt den feierlichften Schwur ! 
Giſela. | 

Don füßer Wehmuth will mein Herz zerfpringen — 
Es fchwelgt in feinem Gluͤck — 
Doch laß dein ſtolzes Weib den höchften Ruhm erringen; 
Nimm deinen Schwur, nimm ihn zurüf! 

‚Konrad d. ä. 
So ftoße Gott mich aus dem Gnadenbunde! 
Und laß in meiner legten Stunde 
Mich nach dem legten Trofte dürften! 

Kourad d. j. 
Seid ihr von Stein, ihr Prieſter und ihr Fuͤrſten? 
Kehrt ſich im Buſen nicht das Herz:euh um? 
Wer fo die Gattin liebt, ſo maͤnnlich, treu und sein, 
Wird auch dem Volk ein treuer Vater fein; 
Und ihr bleibt ſtumm? 

Aribo. 

Wer mag ber Kirche ſtrenge Satzung ändern? 
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Berubard. 
. Herr Erzbifchof, ich trete von Euch ab. 
Denn, fah ich Großes gleich in vielen Rändern, 
Dod nimmer, was ſich hier begab. 
€ 


Dem Beifpiel muß ich Folge leiften. 
Und fluchte mir die ganze Priefterfchar ! 
Ein Bischof. 
Auch id! 
Ein Auderer. 
Wer möchte ſich erdreiften 
Zu trennen biefes edle Paar? 
Heinrich. 
Mein Schwager Heinrich felbft, wenn er noch lebte, 
Ihn fegnen würd’ er in der Gattin Armen. 
Adalbero. 
Und wenn Sanct Peter über dem Wahlfeld ſchwebte, 
Er würde ſich des edlen Paars erbarmen. 
Kourad d. j. 
Triumph! Ihr habt geſiegt! 
Othelrich. 
Mit nichten! 
Ein ſchlaffes Mitleid macht euch blind; 
Doch Maͤnner ſteh'n hier noch, die ihren Fuͤrſtenpflichten 
Und dem Gebot der Kirche treuer ſind. 
Konrad d. j. 
Will deine Mißgunft noch die Eintracht ftören ? 
Biſt du mit Gottes Nichteramt belehnt? 
Beruhard. 
Einſtimmig Alle wir begehren, 
Mit Konrad werde Gifela gekrönt. 
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Alle. 

So fei es. 

Aribo. 

Schweigt! wer unter euch verſpricht, 
Sie mit der Kirche zu verſoͤhnen? 
In welchem Tempel? und wer wird fie krönen? — 
Mir kommt es zu — ich darf und will es nicht. 

Piligriu (erhebt ſich). 
Ich darf und wid — Ich bin ein alter Mann, 
Mein Blut ift Eühl, ich Eenne meine Pflicht! 
Doch wibderftehe wer da kann 
Solch einer Tugend — ich vermag es nicht. 
Zür meinen grauen Kopf, für langer Dienfte Lohn, 
Darf ih vom Papft ein gnaͤdig Urtheil hoffen, 
Komm edle Tochter , fteig’ auf diefen Thron, 
Und meine Kathedrale fteht dir offen. 
Zwar zittert dieſe Hand, doch wird fie Kraft noch finden, 
Das Diadem um deine Stirn zu winden. 
Aribo. 
Ha! Wehe! Wehe! 
Wenn über blutbeflecfende Ehe 
Ein Fürft der Kirche felbft den Segen fpricht! 
Wenn fünd’ges Mitleid auch im Greife 
Den Abfcheu mildert vor der Miffethat! 
Hinweg aus eurem Kreife! 
Die Seele des Serechten Eomme nicht 
In euren Rath! 
(Zu Piligrin.) 

IH waͤlz' auf dich des Aergerniffes Buͤrde! 
Verſchließe, wenn du Eannft, der Hölle Pfuhl! — 
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Doch ich, Eraft meiner Bifhofswürde, 
Ich lad' Euch vor des Papftes Stuhl! 
Den Staub von meinen Züßen ſchuͤttl' ich hier, 
Und wer die Kirche ehrt, der folge mir! 
(Er geht. Ihm folgt mit drohenden Geberden Dihelrich von Böhmen.) 
Konrad d. j. 
Ha! Keiner folgt ihm! Nur ber falfche Böhme, 
Der nicht einmal ein Deuticher ıft, 
Der, wenn er auch Eniebeugend zu dir Bäme, 
Doch wie ein Judas nur did Eüßt. 
Wir fürchten minder von feinem Grimme, 
Als von der Freundlichkeit, die feine Larve war. 
Ihr Fürften auf! Erhebet eure Stimme! 
Wir Huldigen dem Eöniglichen Paar! 
Konrad d. ä. (zu Konrad dem Jüngern). 
Zuvor dir, ebler Bruder, laß mich danken — 
Die That foll fprecden , denn das Wort ift kühl! 
Gifela. 
Ich kann nur lalen — o, errathe mein Gefühl! 
Konrad d. j. 
Sch hielt Euh Wort. Wir find ja beide Franken. 
Doch, wenn Ihr meint, daß mir ein Lohn gebühre — 
Konrad d. ä. 
Gewaͤhrt! eh’ du noch wünfcheft, jeder Lohn! 
Konrad d. j. 
O, fo vergönnt, daß ich auf diefen Thron 
Die ebelfte der Frauen führe. 
 Rourad d. ä. 
Es fei! Des Segens Unterpfand 
Ich will es dankbar nur von dir empfangen. 
(Er beſteigt den Thron.) 
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Giſela (Konrad dem Sängern die Hand reichen). 
An Feines Fürften, Eeines Königs Hand 
Wär’ ich fo ſtolz einhergegangen. 
Konrad d. j. (fie zum Throne führen). 
Ich fühl es tief in diefem Augenblid‘: 
Nicht der Beſitz gewährt der Liebe höch ſte s Gluͤck. 
Piligrin (breitet feine Arme ſegnend ans und fpricht langſam feierlich). 
Benedicat vobis dominus ex alto! 
Beherrſche das Reich zu Deutfchlands Gloria! 
Alle. 
Es lebe Konrad! Lebe Giſela! 


(Der Vorhang fällt.) 


Das Taſchenbuch. 


Ein Drama in drei Aufzügen. 





Nah einer wahren, einft zwifchen dem Marquis Fouqus 
und Petiffon vorgefallenen Anekdote, 


—— — 


XXXVII. 15 


. 


Bexrfonem 


Der General von Eichenkrauz, Kommandant einer eroberten 
und nun wieder belagesten Feſtung. 

Der Graf vow Thurgan, Gouverneur ber Stadt und Provinz, 
bevor fie erobert wurde. 

Amalie, feine Tochter. 

Edunard von Mildan, fein Vetter. 

Baron Shwargenthal. 

Frau Quirl, Amaliens erfte Wärterin. 

Ein Adjiutant. 

Sin Lientenant. 

Ein Konrier. 

Wache. 


(Ein Zimmer im Sanfe yes Grafen.) 


Erſte Scene. 
Amalle (allein). 
(Sist einige Minuten am Nährahmen — wirft dann bie Nabel weg — 
Seht auf — nimmt die Guitarre — greift einige Accorde — legt fle wies 
der weg — ergreift ein Buch — ſedt ſich — verſucht zu leſen, wirft 
das Bach auf ven Tiſch, und flüht ven Kopf anf bie Hand.) 





Buweite Scene 
Tran Quirl. Amalie, 
Fe. Ontel (mit drei VPackchen Schnupftabal). 
San Sie nur, liebes Fräulein, ich bitte Sie, riechen 
Sie nur. 

Amal, Was denn? | Ä 

Fr. Quirl. Drei Pfund: Tabaf de ferme! der liche 
Herr Baron von Schwarzenthal hat ihn geſchickt! Denken 
Sie nur! in einer belagerten Stadt — nicht ein Prischen 
war mehr zu haben! Allein der wack're Herr! kaum hatte 
er erfahren, in welder Noth ich war, in welchen Sammer 
ich meine Tage und Nächte zubrachte — Aſche hätte ich fchnus 
pen müflen, wenn er nicht irgendwo dieſen Schag aufge: 
fpürt hätte. n 3 

Amal. Dacht' ich doch, er hätte unvermuthet noch ein 
Mehlmagazin entdeckt. 

Fe. Quirl. Sie meinen wegen des Brotmangeld? ach 
lieber Gott! was ift Brot gegen Schnupftaback? die grobe 
Leibesnahrung gegen diefe Seefenfpeife? Brot läßt ſich allen⸗ 

| 45 * 
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falls entbehren, ber Hunger führt einen fanften Tod herbei, 
aber ohne Schnupftabak ftirbt man unter Qualen! 

mal. Uachelud). Freilich, du! 

Fe. Quirl. Er ift des Lebens Würze in Freud’ und 
Reid, erweckt Gedanken, flärkt das Gedaͤchtniß, belebt bie 
Einbildungskraft. (Sie ſchnupft mit Wolluſt) 

Amal. Du wirft ja ganz begeiftert. 

Fr. Quirl. Wenn’ der Poet den Reim nicht finden 
kann, er fehnupft, und fiehe da, die Verfe fließen wie Wof 
fer. Wenn der Rathsherr um guten Rath verlegen ift, er 
ſchnupft, und fiehe da, Weisheit firdmt ihm zu. Lange 
Weile findet ihr Grab in der Dofe. Der Bekümmerte fchöpft 
Troſt aus ihr. Dem Unbeholfenen, der mit feinen Händen 
nicht weiß wohin, gewährt fie ein anftändiges Spiel. Die 
intereflanteften Bekanntſchaften werden angeknuͤpft durch die 
füßen Worte: »befehlen Sie ein Prischen?? Ueberall, we 
wir geh’n und ſteh'n, tragen wir den Mothhelfer in der 
Taſche; und was wäre aus Schlefien geworden, wenn Fried⸗ 
rich der Große nicht fo viel Tabak gefchnupft hätte? 

Amal. Ha! ba! ha! fhwage nur, du vertreibft mir 
die Grillen. 

Fr. Quirl. Der brave Herr Baron! wenn ich ihm nur 
wieder einen Qiebesdienft erzeigen könnte! 

Amal. Nun bat er dich beftochen. 

Fr. Quirl. Beſtochen? Pfui! ich bin eine ehrliche 
Frau, ich laſſe mich nicht beftechen. D er hat mir wohl fhon 
öfter die Eoftbarften Dinge ſchenken wollen, Leinwand und 
Spigen, einmal. audy Gold; aber da fol mich der Himmel 
bewahren! die alte Frau Quirl befticht man nicht. 

Umal, Dein Vater pflegt zu fagen: es lebt ein Menſch 
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auf Erden, ber nicht beftechbar wäre, wenn man nur erſt 
weiß, wodurd. Gold und Spigen haft du nicht genommen, 
aber Schnupftabaf. | 

Fr. Quirl. Solche Kleinigkeiten — 

Amal. Führen auch zum Ziele. 

Fr. Quirl. Es ift ja nicht der Werth des Geſchenk's; 
aber daß ſo ein Herr ſeine freiherrliche Naſe in alle Buden 
ſteckt, um noch ein Reſtchen Tabak für die alte Frau Quirl 
herauszuſchnuppern, das rührt mein Herz. 

Amal. Er muß doch feine Urſachen haben. 

Fr. Quirl. Freilich hat er feine Urſachen. Dankbar will 
er fih beweiſen, dafür, daß ich Sie erjogen habe. 

Amal.. (lachend). Du haft mich erzogen?! 

Fr. Quirl. Hab’ ich Sie nicht zwei ganze Jahre aufmei- 
nen Armen getragen? haben Sie nicht das Gehen von mir 
gelernt? 

Amal. Wenn das erziehen heißt — — 

Fr. Quirl. Das Gehen ift die Grundlage aller Lebens⸗ 
weisheit; wer gut gehen Eann, der kommt durch die Welt. 
O! die erften Kinderjahre! wenn ba nicht Liebe die Pfleges 
rin iſt — 

Amal. Nun, ich erkenne es auch von ganzem Herzen, 
aber was geht das den Baron an? 

Br. Quirl. Ei ih denke dod. Seine Fünftige Ge— 
mahlin. 

Amal. Das iſt noch im weiten Felde. 

Fr. Quirl. Nicht doch, ich hab' es aufgeſchnappt: Mor⸗ 
gen wird Ihre Verlobung gefeiert, und in acht Tagen Ihre 
Hochzeit. 

Amal. Du träumſt. Wer denkt an ſolche Dinge in 
einer belagerten Stadt? 


218 

Fr. Quirl. AG, mein liebes Fräulein, Hochzeit mer 
hen die Menſchen, und wär’ es auf Gräbern. — Das ift 
fo eine alte Sitte. 

Amal. Sprichft du im Ernft? 

Sr. Quirl. Der Notarius ift ſchon beftellt. 

Aal. (für ey). Gott! was fang’ ich an? 

Fr. Quirl, Freilich wird's nur ſtill hergeben, wegen 
der vielen ungebetenen Gäfte, die b’raußen vor dem Thore 
liegen. Ach, ich hatte mich fo auf ein Ehrentängchen gefreut; 
aber daraus wird nichts. Die einzige Tochter des reichen 
Grafen Thurgau wird vermählt ohne Sang und Klang! 

Amal. (vie in Nachvenfen verfunten war, für fih). Ja, nun 
bleibt mir nicht® anders übrig. (Eaut.) Liebe Alte, geb’ zu 
Mildau, und bitt' ihn auf einen Augenblid berüber, wenn 
feine Sefchäfte es erlauben. ° 

Fr. Quirl. Geſchaͤfte? was hat der für Gefchäftet was 
wird denn gefchrieben, ſeitdem der Herr Graf nicht mehr 
Gouverneur ift? Auch damals war ed mit feinen Geſchaͤften 
nicht weit her. Hat Ihr Herr Water ihn doch nur in's 
Haus genommen, weil er ein weitläufiger Verwandter bed 
hochgräflicden Haufes und ein armer Teufel if. 

Amal. Armuth ſchaͤndet nicht. 

Tr. Quirl. Nein, das nich. 

Amal. Es iſt ein wackerer junger Mann. 

Fr. Quirl. I nun ja, ein bischen hohmüthig — mit 
mir fpricht er nicht, und Tabak ſchnupft er nicht. Was — 
len Sie denn von ihm? 

Amal. Ih will — er foll mir Bücher bringen aus 
meines Vaters Bibliothek. 

Sr. Quirl. Bücher — nun je, ſonſt verfteht er auch 


219 
nichts. Kranke Augen befommt er don bein vielen Lefen, ſchickt 
ſich das für einen Edelmann? (GAb.) 





Dritte Scene. 
Amalie (allein). 

An feinen Eranfen Augen ift mein Herz erkrankt. — Ich 
firäube mich vergebens — die Gefahr einer ewigen Tren- 
nung überwältigt die jungfräulide Scham. — Es muß 
zwifchen und zu einer Erklärung Eommen — jegt oder nie 
— und hat er nicht ſchon taufendmal durch feine Blicke mir 


erklärt, was die beſcheidenen Cippen nur nicht auszufprechen 
wagten. 


— 





VierteScene. 
Mildau. Amalie, 

Mild. Sie haben befohlen — 

Amal. Gebeten, lieber Vetter. Ich bedarf Ihrer Hilfe. 

Mid. Das macht mich fehr glücklich. 

Amal. Sie follen ein verdrießliches Geſchaͤft mir] ab⸗ 
nehmen. 

Mild. Sehr gern. 

Amal. Sie wiſſen ja noch nicht welches? 

Mild. Gleichviel, wenn es nur von Ihnen fommt. 

Amal. Wer weiß? — vermuthlich ift Ihnen fchon be⸗ 
Fannt, daß ich ben Baron Schwarzenthal heirathen werde. 

Mild. (wie vom Blig getroffen). Nein — neinf— das ift 
mir nicht bekannt. 

Amal. Nun, fo erfahren Sie es zuerft durch mich. 

Mild. Durd Sie — (bei Seite) Großer Gott! 

Amal. Was ift Ahnen? Sie werden blaß. 

Mild. Die unvermuthetellgreude. 
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Amal. Der Ausdrucd Ihrer Freude ift fehr ſeltſam. 

Mild. Kehren Sie fih daran nicht — es meint es doc) 
auf Erden Fein Menſch mit Ihnen fo gut als ich. 

Amal. Und mein Vater. 

Mild. Allerdings. 

Amal. Und mein Bräutigam? 

mild. Wer weiß! 

Amal. Nun foll ih ‘einem ganzen Heere von Vettern 
und Muhmen die getroffene Wahl pflichtfchuldigft notificiren. 

Mid. Ihre Wahr! 

Amal. Das find verbrießfiche Briefe, und darum bitte 
ih Sie, mir fo eine Art von Formular aufzufegen. 

Mid. Ih? — Ah, Tiebe Coufine! fordern Sie mein 
Leben, nur das nicht. 

Anal, Warum denn nit? — Sie fhweigen? Sie 
wenden fi von mir? ich glaube gar Sie weinen? — Eduard! 
Sie weinen? — 

Mild. Ich habe Sie unausſprechlich — 

Amal. Wie? 

Mild. Zuͤrnen Sie nicht — ich hatt’ es in mein Herz 
verfhloffen — ich bin ein armer Ungluͤcklicher, und weiß 
recht gut, daß ich meine Augen nicht bis zu Ihnen erheben darf 
— diefer Augenblick hat mich überwältigt. — Sie follen es 
nie wieder von-mir hören — Sie follen mich nie wieder fehen 
— Leben Sie wohl — Sei'n Sie glücklich! — (WIN gegen) 

Amal. Eduard! Sie bleiben. — War das recht, mir 
ed fo Tange zu verhehlen, bis es faft zu fpät gewelen wäre ! 

mild. Faſt!? 

Amal. War das recht, die Geliebte ſelbſt zu zwingen, 
durch einen Heinen Runftgriff Ihre Lippen zn dffnen ? 

Mild. Ein Kunftgrifft 


* 
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Amal. Nun ja, meinen Sie, das eitle Maͤdchen habe 
Sie nicht ſchon laͤngſt errathen? warum wollten Sie ihr 
den kleinen Triumph rauben, es auch aus Ihrem Munde zu 
hören? — 

Mild. Und jetzt? in dieſem Augenblicke? das iſt grauſam! 

Amal. Was hat denn dieſer Augenblick ſo Schreckliches? 

Mild. Ihre Verbindung mit dem Baron. 

Amal. Iſt ja noch nicht vollzogen. 

Mild. Die Briefe an Ihre Verwandten — 

Amal. Sind ja noch nicht gefchrieben. — 

Mild. Amalie! wollen Sie mir den Verſtand rauben ? 

Amal. Bon Ihrem Herzen ift die Rede. 

Mild. Wollen Sie meiner fpotten? 

Amal. Pfui! Eennen Sie mich fo wenig? 

Mild. Es kann nur Spott fein, (fie ängftlich ee 
oder liebe — 

Amal. (verfhämt). Und wenn es Liebe wäre? 

Mild. Amalie! 

Amal. (ihn zärtlich anblickend). Eduard! 

mild. Sott! ih Eomme von Sinnen! 

Amal. Um’s Himmelswillen nit! Ja, mein lieber 
befcheidener Wetter, ich habe den Ebdelftein wohl erkannt, 
der hier im Aftenftaube Tag — ich habe lang darauf gewar⸗ 
tet, daß Sie felbft meinen Sieg mir verfündigen follten, und 
— wenn denn doch die Rede von Grauſamkeit zwifchen uns 
fein darf, fo finde ich es fehr graufam, daß Sie ein fittfa- 
mes Mädchen zwingen, fich felbft Ihnen anzutragen. 

Mild. Nein! es ift nicht möglich! 

Anal. Es follte freilich "nicht möglich fein, aber wer 
kann für Gewalt? 
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Mild. Bott im Simmel! und ich konnte ı mein Dafein 
fo oft verwünfchen ! 

Amal. Sie verſchmaͤhen mich doch nicht? 

Mild. Ich bin der feligfte Menſch auf Erben! 

Amal. Sott erhalte Sie bei dem Glauben! Damit 
aber in ruhigern Stunden mein Betragen Ihren nicht zwei⸗ 
beutig fcheinen möge, fo follen Sie wiflen, daß meine Ver: 
bindung mit dem Baron wirklich befchloffen ift, und daß nur 
die nahe Gefahr mich ermuthigen konnte, eine Erklärung 
zwifchen und zu veranlaffen. 

Mild. O Amalie! was haben Sie gethan?! 

Amal, Einen Schritt, den die Liebe mir doch wohl ver: 
zeiben wird. 

Mild. Sie haben dennoch mein Unglüd vollendet! 

Amal. Was foll das heißen? 

mild. Darfih um Sie werben? 

Amal, Ei warum denn nicht! 

mild. Haben Sie vergeflen, daß Ihr Water mein 
Wohlthaͤter ift? 

Amal, Nun, wie Knnten Sie beffer ihm vergelten, ald 
- wenn Sie feine einzige Tochter gluͤcklich machen? 

Mild. Der reiche, ftolze Graf von Thurgau? 

Amal. Iſt ein edler Mann. 

Mild. Er wird nie einwilligen. 

Amal. Er wird. 

Mild. Wo nähme ich den Muth ber, ihn anzuſprechen? 

Amal. Diefen Muth verleiht die Liebe. Hören Sie mid, 
nein Sreund. Mein Plan ift einfach und rechtlich. Sie wen: 
den ſich geradezu an meinen Water, erflären ihm Ihre 
Wünfche, und berufen fich auf meine Liebe. Ich ſpreche un- 
terdeſſen mit dem Baron.Ich halte auch ihn für einen edlen 
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Mann. Er ſoll erfahren, was ich fuͤr Sie fuͤhle, und ich 
zweifle nicht, er werde dann von ſelbſt zurück treten. 

Mid. Und wenn er es nicht thut? 

Aal. Er muß. 

Mild. Und wenn Yhr Water — durch meine Kuͤhnheit 
entruͤſtet — 

Amal. Ja, wenn Sie gar nichts wagen wollen, ſo 
ſchneiden Sie Ihre Feder, und ſchreiben Sie die Briefe. 

Mild. Nein! nein! ich will! um deinen Beſitz, du En⸗ 
gel! kann ich das Schwerſte wagen, nur nicht undankbar 
ſcheinen! 

Amal. Ueberraſchen werden Sie ihn freilich, a ich 
weiß, er iſt Ihnen herzlich gut. 


Fünfte Scene. 
Die Vorigen. Fran Quirl. 

Fr. Quirl. So eben faͤhrt der Herr Baron in einer 
ganz neuen Equipage vor die Pforte. Eine wahre Bräuti- 
gams-Equipage! . 

Ymal, So haben wir Feine Zeit zu verlieren. Iſt mein 
Vater nod in feinem Kabinet? 

Fr. Quirl. Ei freilich! Sie werben unterbeflen wohl 
den Herrn Baron empfangen möffen. 

Amal, Das will ih auch. Gehen Sie, lieber Vetter, 
und reden Sie mit meinem Vater. 

Mild. Sept gleich? 

Amal. Sie zögern noch? 

Mild. Es ift die feierlichfte Stunde meines Lebens tus.) 

Fr. Duirl, Was will er damit fagen? | 

Amal. Das weiß ich nicht. 

Fr. Nuirl. Ich glaube, er weiß es felbft nicht. 
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Amal. Sage dem Baron, er foll mich hier erwarten. 
Fr. Quirl. Wo wollen Sie hin? 
Amal. Ach ich muß ein Stoßgebet verrichten! (6.) 
Fr. Quirl (allein). Die gute fromme Seele, das hat 
fie auch von mir. Jeden Abend, wenn ich fie zu Bette legte, 
mußte fie ihre Bändchen falten und fprechen: das walte Gott! 


—S”echſte Scene 
Baron Schwarzeutbal. Fran Quirl. 

Bar. Buten Morgen! meine liebe Frau Quirl. 

Fr. Quirl. Unterthänigfte Dienerin, Herr Baron. 
Em. Gnaden fehen Dero Magd ganz zerknirſcht von wegen 
der Wohlthat, welche Sie meiner Nafe und durch diefelbe 
meinem ganzen Leichnam haben zufließen laſſen. 

Bar. Ah, Sie meinen den Tabak. Iſt er gut? 

Fr. Quirl. Ad! das iſt ein zen ‚, fo bat ihn Karl 
der Große nicht gefchnupft. 

Bar. Nein, gewiß nicht. 

Fr. Saitl. Wie haben Em. Gnaden es nur angefangen, 
_ in unferer hart belagerten Stadt ſolch ein Prischen noch aufs 
zutreiben? 

Bar. Was thut man nicht für feine Sreunde. Ich habe 
fchon beftellt, daß- beim nächften Bombardement eine ganze 
Bombe vol Schnupftabaf in Ihre Kammer geworfen werde. 

Fr. Quirl. Ad ja! die verfluchten Bomben! wenn fie 
mit Schnupftabaf gefüllt wären, fo würde man nicht mit 
folder Todesangft fie fliegen und fallen fehen. Hoͤchſtens 
würde die halbe Stadt niefen, wenn eine platzt — 

Bar. Und die andere Hälfte prosit rufen. Die * 
Frau Quirl iſt doch immer ſpaßhaft. 

Fr. Quirl. Ah, das Spaßen vergeht einem wohl, 





vs 


225 
wenn man täglich erwarten muß, mit Sturm eingenommen 


zu werden. Es find freilich unfere eigenen Truppen, aber 
-man ift doch auch ein Srauenzimmer, und man weiß, wie 


bei ſolchen Gelegenheiten — 

Bar. Nun, nun, fo weit ift es noch nicht. Der Himmel 
wird Ihre Keufchheit bewahren. Iſt der Graf ſichtbar? 

Fr. Quirl. Für Sie wohl immer. Er hat den ganzen 
Morgen in feinem Kabinete gefchrieben. 

Bar. (bei Seite). Wermuthlich neue Depefchen. (Laut) 
Und meine fhöne Braut? 

Zr. Quirl. Die wird fogleich erfiheinen. Sie bittet Ew. 
Gnaden, hier zu warten. 

Bar. Sie weiß, daß. ich gern mit der Brau Quirt 
ein wenig fehwage. 

Fr. Quirl. Unwürbdig folder Ehre und Gnade — 

Bar. Belcheidenheit muß nicht in Demuth ausarten. 
Einer folhen Frau ziemt Selbftgefühl. Wer fo viele Jahre 
lang in einem Haufe treu gedient — 

Fr. Quirl. Zwanzig Fahre. 

Bar. Die einzige Tochter ſchon ald Kind gepflegt — 

Fr. Quirl. Zur Oottesfurcht erzogen — 

Bar. Noch jegt fo rühmlich der großen Wirthſchaft vor- 
ftebt — 

Fe. Quirl. Man thut nach feinen Kräften. 

Bar. Der darf zu jeder Zeit ein Wörtchen mitreden, 
und wird immer gern gehört. 

Fr. Quirl (ſehr freuudlich). Oh! — befehlen Ew. Gnaden 
ein Prischen? 

Bar. Ich wollte wetten, daß Sie um die hauslichen 
Angelegenheiten des Grafen beſſer Beſcheid wiſſen, als er ſelbſt? 
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Ye. Quirl. Ya nun freilich, ver Kai Graf hat wichti⸗ 
gere Dinge im Kopfe. 

Bar, Wie viel feine Guͤter eintragen, wird er ſchwer⸗ 
lich fo genau wiſſen ald Sie? 

Sr. Quirl. Die Pächter muͤſſen ſich alle bei mir melden. 

Bar. Ich geſtehe, es ift mir fatal, daß der Graf fo 
, reich und meine Braut feine einzige Erbin iſt. 

Fr. Quirl. Ei! fatal? 

Bar. Es Eönute ſcheinen, als ob ich aus Eigenmud — 

Fr. Quirl. Als ob Ew. Gnaden nicht ſeibſt ein reicher 
Herr wären? 

Bar. (mit affektirter Steihgältigkeit). Freilich. Man über: 
treibt auch wohl den Reichthum des Grafen; man fpricht 
von einer halben Million — 

Fr. Quirl. Se num, e8 wird nicht viel daran fehlen — 

Bar. (fich vergeſſend, mit haſtigem Eutzücken). Wirklich? (Er 
faßt fich wieder.) Ei, in der That? — nun, er bat viele Ver⸗ 
wandte, ba geht auch wohl noch manches ab? 

Fr. Quirl. Fraͤulein Amalie ift feine einzige Erbin. 

Bar. Uber die Legate — da ift zum en der Herr 
von Mildau — 

Fr. Quisl. Ein armer Schluder. 

Bar. Eben defmegen. Den wird man ohne Zweifel 
reichlich bedenken. Er ſcheint in Gunſt zu fteh'n. | 

Fe. Quirl. Ah das ift ein Herr von Mondenfchein; 
wenn er dem eine Wiefe vermache, auf der viele Blumen 
ftehen, und einen Waſſerfall, und ein Dugend Bücher, ſo 
ift er abgefunden. 

Bar. Meiner wertben Frau Quirl hingegen muß der 
Sraf ein anſehnliches Kapital ausſetzen, dafuͤr werde ih 
Sorge tragen. 
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Fr. Quiel. Der Himmel wolle Em. Guaden ein hohes 
Alter und jederzeit den beften Schnupftabak verleihen. 
Siebente Irene 
Amalis. Die Borigen. 

Bar. Ha, mein Fräulein! (Müßt ihr ehrerbletig die Sam.) 

Amal. (nechdem Me ihn begrüßt, gu Frau Quirl). Laß uns 
einen Augenblick allein. 

Fr. Quirl (nad ihrer Art ſchalkhafi). Aha! ıch merke ſchon, 
man bat in folchen Fällen fih immer etwas Geheimes zu ſa⸗ 
gen, wenn gleich die ganze Welt es ſchon auswendig weiß. (Ab.) 

Bar. Wollte Gott, fie ſpraͤche wahr! 

Amal. Allerdings, Herr Baron, habe ih Ihnen etwas 
Wichtiges zu vertrauen. 

Bar, Sie entzücfen mich! O möchte dies Bertrauen 
mir den erſten Keim der Zuneigung verrathen. 

Amal. Wenigftens eine Frucht meiner Hochachtung. 
Ohne Umfchweife. Mein Vater hat mich für Sie beflimmt. 

Bar. Er hat das Gluͤck meines Lebens ausgefprochen. 

Amal. Lieben Sie mich denn? 

Bar. Welche Srage! 

Amal. Ich meine nicht die Liebe, die unfer Stand ge: 
wöhnlih mit in die Ehe bringt; ein höfliches Wohlwollen, 
eine freundfchaftliche Beobachtung der fogenannten dgarde. - 

Bar. Definiren Sie die Liebe, wie Sie wein mein 
Herz wird Ihrer Definition entfprechen. 

Umal. Alſo au die, die allenfalls fi ch ſelbſt opfernd, 
den höchſten Genuß in dem Glück des m Gegenſtan⸗ 
des findet? 

Bar: (betreten). Allerdings auch dieſe. 

Amal, Darf ih Sie beim Worte halten? 
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Bar. Mein Sräulein, ie fprechen raͤthſelhaft. 

mal, Sie wollen um jeden Preis mich glücklich wifien? 

Bar. Das will ic: 

Amal. Wohlen! ich. Eanıı nur glücklich fein in dem Bes 
fig de 8 Mannes, den mein Her, wählet. 

Bar. Id (dmeihle mir — 

Anal, Sie find ein liebenswürbiger Mann, und hätte 
ich Sie früher gefehen, fo würde ich ohne Zweifel mit eben 
der Zärtlichfeit an Ihnen hängen, mit der ich jegt — 

Bar. An einem andern? . 

Amal. 3a, Berr Baron. Urtheilen Sie, welchen hohen 
Begriff ih von Ihrem Charakter hege, da ich es wage, ein 
ſolches Bekenntniß Ihnen abzulegen. 

Bar. Sie fehen mich verfteinert. 

Amal. Nein, lieber Freund, zu Stein dürfen Sie mir 
nicht werden, denn ich nehme Ihr Gefühl in Anſpruch. Sie 
follen mich bedauern und freiwillig mir entfagen. 

Bar. Gott! was verlangen Sie? 

Amal. Was fchon die Ehre fordert. Ein Mann, wie 
Sie, wird Eeine Gattin heimführen, beren Herz am Altare 
bluten würde. 

Bar. Auch wenn fein eig'nes Herz verblutet? 

Amal. Huch dann. Ja, ein Mann, wie Sie, wird mehr 
noch, thun — er wird das Gluͤck der Geliebten felbft befördern. 

Bar. Allerdingd — wenn das in meinen Kräften ſteht. — 

Amal. Sagen Sie meinem Vater, was Sie nun wif 
fen; fügen Sie die Erklärung hinzu, daß, unter diefen Um⸗ 
fländen, Ehre und Großmuth gebieten, ihm fein Wort 
zurüd zu geben — und — wenn Sie meine innigfte Sreund- 
ſchaftt, meine Bewunderung erlangen wollen, fo bewegen 
Sie ihn, mir feine Einwilligung nicht zu verfagen. 
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Bar: Weiß ich doch nicht einmal, wer der Orhtihe iſt. — 

Amal. Mein Vetter Mildau. 

Bar. So! — der? — 

Amal. Wahrlich, er verdient meine Liebe und Ihr 
MWohlmwollen. 

Bar. D gewiß! — allein, Sie werden nicht das Ueber⸗ 
menfchliche von mir erwarten. Wie Eönnte ich dem Manne 
wohlwollen, der mir das Glück meines Lebens raubt? 

Amal. Ich begreife das. Aber Großmuth bedarf des 
Woplwollens nicht. Ihre Großmuth ruf’ ih an — Sie fie- 
ben mid — mein eye liegt in Ihren Händen — was 
werden Sie thbun? — 

Bar. Ihnen gehorchen. 

Amal. D fo hab’ ich mich nicht in Ihnen geirrt! Gott 
Iohne e8 Ihnen! ich drüce-&ie ſchweſterlich an meine Bruft! 

Bar. Mein Sräulein — diefe holde Vertraulichkeit — 
Sie erfchweren mir den Kampf. 

Amal.. D: mir ift ein Stein vom Herzen! freilich hab” 
ich ihn auf das Herz eines edlen Mannes wälzen müffen — 
das thut mir wehe! — aber ich Fann nicht anders; — hab’ 
ih ihm nicht felbft die Reue erfpart! — O wenn alle 
Mädchen vor der Hochzeit aufrichtig wären, wie mande 
unglücliche Ehe würde verhütet werden! (Ab.) 


Adte Scene 
‚Der Baron (allein). 

Was wär das? — ich Hätte mich umfonft ein ganzes 
Jahr in langweilige Zeffeln geſchmiegt? — meine Släubie 
ger umfonft vertiöftet? — Gemach, mein Sräulein! mäßigen 
Sie Ihr Entzuͤcken, das Spiel ift noch nicht zu Ende, ‚In 

XXXVIII. 16 
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meiner Band ift nody ein Trumpf, ben Sie nicht mitgezählt 
haben. — (Geht einige Male auf und nieder.) Hier gilt es einen 
rafchen Entfchluß. — Hart ift das Mittel — aber Eräftig — 
und das Einzige. (Er zieht ein gebrucktes Plefat aus ber Taſche und 
überlieft es.) Das Fam zu rechter Zeit! — Hier fteht ausbrüde 
Lich: »Wer einen Hochverräther denuncirt, dem. werben bie 
Güter des Verbrechers zugefprochen.? — Wohlan! — was 
mir die Schwärmerin verfagt, da& gewähre mir der neue 
Landesherr als Lohn der Treue. Dann labe fie mis ihrem 
Siegwart fih am Mondenfcein, und jamm’re uns deu Var 
ter, den nicht ih — den fie felbft in's Verderben flürzte. (Ab.) 
(Der Vorhang fällt.) 


Zweiter Act. 
(Ein Zimmer in dee Wohnung des Generals.) 


Erfie Scene. 
Der Adiutant (eine Karte vorhabend). Der Bao (tritt ein). 
Bar. Herr Adjutant, haben, Sie die Güte, mich dem. 
Herrn Öeneral zu melden. Ich babe allein mit ihm zu fprechen. 
Adi. Sehr wohl. (ab) ‘e 
Bar. (allein), Er wird ftußen — wird Beweiſe forben — 
ich denke doch, mein Ehrenwort — 





Bweite Scene. 
Der General. Der Baron. 
Gen, Willlommen, Herr Baron, maß führt: Sie fo 
früh zu mir? 
Bar. Ew. Ercellen; kennen meine warme Anhaͤnglich⸗ 
keit an Ihre Perſon, und an den großen Monarchen, dem 
Sie dienen. 
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Gen. (lachelnd). Warme Anhaͤnglichkeit? — wir find 
fon zufrieden, Herr Baron, wenn Sie vor der Hand ung 
nicht haſſen. Freilich ift die Provinz jegt in unferer Gewalt; 
aber ob wir fie behalten werden, das iſt eine and’re Brage, 
‚und wenn vielleicht ein naher Friede Ihrem edlen Füuͤrſten 
Sie zurüdgibt, fo werben wir bei unferm Abzuge gern und 
mit dem Ruhme begnügen, Feinen Fluch auf uns geladen 
zu haben. 

Bar. Ich Eenne Ihren Hof, feine Macht und feine 
Grundfäge. Erlauben Sie mir immer, mich fhon als einen 
Unterthan des Siegers zu betrachten. 

Gen, Nah Ihrem Belieben. 

Bar. Haben wir gleich noch nicht gehuldigt, fo mußten 
wir doch Ew. Ercellenz geloben — 

Gen. Sich ruhig zu verhalten — 

Bar. Keinen Verrath anzufpinnen. — 

Gen. Allerdings. — 

Bar. Diefes heilige Geluͤbde — unfer Gouverneur, der 
Graf von Thurgau, war der Erfte, der in Ihre Hände ed 
ablegte. 

Gen. So iſt es. Allein wohin foll das führen ? 

Bar. Zu einem wichtigen Geheimniß, wenn Em. Er- 
cellenz mir Ihr Wort verbürgen, daß mein Name ungenannt 
bleiben ſoll. 

Gen. Gern ſage ich Ihnen zu, was mit meiner Pflicht 
verträglich if. 

Bar. Der Graf von Thurgau ift ein Verräter 

Gem. (Aus); Wie? | 

Bar: Faſt in jeder Woche fendet er, bald auf diefe, 
bald auf jene finnreihe Weife, Depeſchen an feinen Fuͤrſten. 

16 * 
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Gen. Wirklich? | 

Bar. Unterrichtet ihn von Allem, was * vorgeht. 

Gen. In der That? 

Bar, Gibt ihm Rathfehläge an die Hand, wie er fid 
der Feſtung wieder bemeiftern Eönne. 

Gen. Sie fegen midy in Erftaunen. 

Bar. Ich hielt daher für meine Pflicht — 

Gen. Haben Sie Beweife? 

Bar. Ich war fein einziger Wertrauter. 

Gen. So?! — Dod andere Beweile, als Ihr Wort, 
baben Sie nicht? 

Bar. Wenn Ew. Ercellenz fi fi feiner Perfon bemaͤch⸗ 
tigen wollen, ſo werden Sie in ſeinem Taſchenbuche die 
Copien aller Depeſchen, auch Briefe des Fuͤrſten finden. 

Gen. Freilich, das laͤßt fi 9 ne — Ich werd’ 
ihn arretiren laſſen. 

‘ Bar. Das ift mein Rath. 

Gen. Aber haben Sie aud) bedacht, — Baron, daß 
mein Monarch ſehr reizbar iſt, und daß es dem alten Manne 
feinen Kopf Eoften konnte? 

Bar. Ich dachte nur an meine Pflicht. 

Gen. Sehr löblihd. — Wie ift mir denn! — mid 
dünft, Sie follen fein Schwiegerfohn werben ? 

Bar. Ya, Em. Ercellen;. 
- Gen. Und dennach Eonnten Sie über fih gewinnen? — 
Bar. Es war ein harter Kampf zwifchen Liebe und Pflicht. 
Gen. Dhne Zweifel. — Ich danke Ihnen, Herr Baron, 
und werde fogleich die nöthigen Befehle ertheilen. — Aber 
— ich habe eben fehr dringende Geſchaͤfte — eine halbe 
Stunde möchte wohl noch d’rüber hingehen. 

Bar, Das hat nichts zu bedeuten. Er ahnet nicht — 
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Gen. Freilich, es weiß ja Miemand um die Sache, als 
Sie und ich? — 

Bar. Sonſt Niemand. 

Gen. Ich wuͤnſchte in der That den braven Mann zu retten. 

Bar. Wer wünfcht das herzlicher, als ich?! 

Gen. Wirklich? — nun ich empfehle mich, Herr Baron. 
In einer halben Stunde Eann ſich manches fügen — ich habe 
das Vertrauen zu Ihnen, daß jede Pflicht Ihnen eben fo 
heilig fein werde, als die, welche Die fo cben erfüllt haben. (Ab.) 


Dritte Scene 


Der Baron (allein). 
Das fell wohl heißen, er gibt mir eine halbe Stunde 


Zeit, um den Grafen entwifchen zu laffen? — ich werde 


mid) wohl hüten. — Aber diefe Lauigkeit mißfallt mir fehr. 
— Sch meinte, eine ſolche Denunciation hätte wohl einen 
wärmern Dank verdient. — Kein Wort von der zugefagten 
Belohnung. — Sein Benehmen war: fo fpißig — er maß 
mich mit fo fonderbaren Blicken. — Immerhin! — feiner 
Pflicht darf er doch nicht ausweichen; und wenn das Zafchen- 
buch gegen den Grafen zeugt, fo ift er verloren! (6.) 


Bierte Scene 
- (Zimmer des Grafen.) | 
Der Graf (allein, ein Blatt Bapier durchlaufend). 

Hier ift nichts vergeffen. (Er Lie.) » Die Nachricht von 
ben Siege unſers geliebten Fürften ift durch unfere verſchloſ⸗ 
fenen Thore gedrungen, ob ſchon der feindliche Kommandant 
fih alle Mühe gab, fie zu verheimlichen. Die halbe Garnifon 
ift in der Stille ausgezogen, um das gefchlagene Heer zu 
verftärken. Wenn Sie jegt mit ganzer Macht einen Sturm 
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wagen, fo zmeifle ich nicht am Gelingen. Alle Poſten find 
fo ſchwach befegt, beſonders am Jakobsthore, daß der Wider⸗ 
ſtand nicht bedeutend fein wird. Die treuen Bürger find 
bereit, Sie zu unterflügen.” — Genug, ed kam nicht 
fehlen. — Vor allen Dingen muß ich nun mit meinem 
Schwiegerfohn zu Rathe gehen, auf weihe Weiſe diefes 
Schreiben am ſicherſten — 





Fünfte Scene 
Der Graf. Mildan. 

Graf. Sieh da, Vetter Mildau. (Er Iegt has Papier in 
fein Taſchenbuch, welches er in ven Bufen Het.) Sie kommen wohl, 
um Arbeit zu bolen? aber ich kann Ihre Feder jeßt nicht 
befhäftigen. Fahren Sie nur fort, wie bisher, die Stim⸗ 
muug der Bürger zu erforfchen, und in der Treue gegen 
ihren rechtmäßigen Zürften fie zu befefligen. Sagen Sie 
ihnen, ich hätte gute Hoffnung, es würde bald anders werben. 

Mild. (zegend). Herr Graf, ich bitte um ein freund 
liches Gehör. — 

‚Graf. Hab’ ıh Sie jemals unfreundlich angehört?! 

Mid, Nein, Sie find mein — mein zweiter 
Vater! — 

Graf. Davon ſei wicht die Rede. 

Mild. Ich habe das kindlichſte Vertrauen zu Ihnen. 

Graf. Nun, fo fprechen Sie. 

Mild. Wenn Sie mich für undankbar halten könnten — 

Graf. Dazu wird Mildau mir nie Veranlaſſung geben. 

DRUD. Ich maß Ihr Haus verlaffen. 

Graf. Ei! warum das? 

Mid, Weil — weil — 
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Graf. Ohne Zweifel, weil Sie anderswo ein beffere® 


Gluck zu finden hoffen? wenn das iſt, fo ziehen Ste mit 


Gott! ich wünfce ja nur Ihr Glück. Aber Sie werden doch 
nicht in feindliche Dienfte treten? dann wäre es aus mit und. 
Sie Fennen meine Örundfäge. — 

Mid, Mit nichten, Herr Graf. Aus Ihrem Haufe 
geh’ ich nur in's Elend. 

Graf. Dann wären Sie ein Thor, wenn Sie nicht blieben. 

Mild. Ich Eann nicht bleiben, denn — ich liebe Amalien. 

Sraf. So? | 

Mild. Und Amalie liebt mid). 

Graf. Wirklich? — freilich, dann müffen Sie mein 
Haus verlaffen, und zwar noch heute. 

Mild. Wenn nicht Ihre Großmuth — 

Graf. Nein, Herr von Mildau. 

Mild. Der Wunfe, Ihre Toshter glückfich zu fehen — 

Graf. Das wird fie mit Gottes Hilfe werden, auch ohne 
Sie. Sie nannten mid Ihren Wohlthäter, — pfui, Herr 
von Mildau! die Tochter eines Wohlthäters verführen, das 
hätte ih Ihnen nicht zugetraut. 

Mid. Diefer Vorwurf würde mich zjermalmen, wenn 
ich ihn verdiente. Ich liebe Amalien ſchon lange — es ift nie 
über meine Lippen gefommen — fie felbft hat heute das 
Geheimniß mir entriffen — die Furcht vor einer Verbindung 
mit dem Baron hat ihr ein ähnliches Geftändniß entlodt — 
auf ihr Geheiß erfchein’ ich hier — fie vertraute dem Herzen 
ihres Vaters, — fie flößte mir den Muth ein, zu fprechen 
— doch, was Sie auch befchließen, Herr Graf, an meiner 
Ehre, an meiner Dankbarkeit zweifeln Sie nicht. Was ges 
ſchehen ift, fland nicht in meiner Gewalt — was gefchehen 
ſoll, Häng* allein von Ihnen ab. Ich erwarte Ihre Befehle. 
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Graf (aufs und abgehend, nach einer Pauſe). Sie haben wirk- 
ih mit Amalien Eein Qiebesverftändniß gehabt? 

Mild. Nein. 

Graf. Sie haben heute zum erften Male fi wechfel- 
feitig erklärt? 

Mild. Ya. 

Graf. Ich darf Ihren Worten glauben ? 

Mid. Ja, 

Graf. Wohlan! ich kann e8 Ihnen nit zum Verbrechen 
machen, daß Sie meine Tochter liebenswürdig. gefunden, 
auch würde vielleicht die Tage, in der Sie find, mich nicht 
abhalten, Wünfche zu erfüllen, die Amalie theilt; allein 
ih babe dem Baren Schwarzenthal mein Wort gegeben, 
und Sie wiffen, mein Wort brach ich nie. 

Mild. Ich fchweige. 

Graf. Wir müffen uns alfo trennen. 

Mild. Ich gehorde. 

Graf. Indeſſen ſein Sie ruhig, es ſoll Ihnen an nichts 
fehlen. 

Mild. Verzeihen Sie, Herr Graf, wenn ich Ihren 
Wohlthaten entfagen muß. In Ihren Hauſe als Kind 
behandelt, waren Sie mir nicht drüdend, aber Almoſen in 

“der Fremde zu empfangen, wäre mir eine Marter. Auch 
Fann ich ja mein Brot erwerben, und daß ich es Fann, ver- 
danke ich gleichfalls nur Ihnen. Laffen Sie mid) die väter: 
Iihe Hand noch einmal Eüffen, die meine Jugend leitete. 
Empfangen Sie die heilige Verficherung, daß ich nie, und 
nirgend Ihnen Schande machen werde. Leben Sie wohl! 

Graf. Junge, fei. doch nicht albern, du weißt, ich habe 
beine Mutter lieb gehabt. So ſollſt du nicht von mir gehen. 
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Dos Mädchen Eann ich dir nicht geben, aber ich verſtoße 
dich nicht. 
Mild. DO Gott! fein Sie lieber rauh gegen mich, Sie 
machen das Scheiben mir nur fhwerer! 


Sehfle Scene 
Der Baron. Vorige. 

Graf (verlegen). Sieh da, Herr Sohn! (Bei Eeite.) Der 
Fommt zur ungeleg’nen Zeit. 

Bar. Herr Graf! ich errathe, waß hier vorgeht. 

Graf. Schwerlich. 

Bar. Ich glaube in das Geheimniß eingeweiht zu fein. 

Graf. Wie? 

Bar. Fräulein Amalie Hat mit mir geſprochen. — 

Graf. Sie wird doch nicht? — 

Bar, Sie hat mir ihre Meigung zu diefem j jungen Manne 
entdeckt. 

Graf. Das war ſehr albern. (Für fig.) Und fehr brav. 

Bar. Sie hat mich aufgefordert, fo zu handeln, wie 
Ehre und Großmuth es erheiſchen. 

Graf. Und Sie? 

Bar. Ich komme, meine Bitten mit denen Ihrer Toch⸗ 
ter zu vereinigen. 

Graf. Sie wollen ihr entfagen? 

Bar. Mit blutendem Herzen. 

Graf. Das macht Ihnen Ehre. Allerdings, fo mußten 
Sie handeln. Aber ich weiß auch, wie mir zu handeln ger 
ziemt. Sie haben mein Wort, und babei bleibt's. 

Bar. Aber ich verſprach — 

Graf. Auch Sie haben Wort gehalten, das will ic) 
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meiner Torhter bezeugen. Uebrigend fein Sie außer Sorgen; 
diefer junge Mann verläßt mein Haus. 

Mild. Noch heute, 

Bar. Ich werde mein Gluͤck nur ganz genießen, wem 
ich weiß, daß es ihm wohl geht. 

Mild. Sehr verbunden. 

Bar. Gehen Sie nad) Wien, ich habe dort maͤchtige 
Freunde, und werde Ihnen Empfehlungsſchreiben mitgeben. 

Mild. Bemühen Sie ſich nicht. 

Bar. Sie verſchmaͤhen mein Anerbieten? 

Graf. Er hat Recht. Ich bin und bleibe fein Vater, 
und werde ſchon für ihn ſorgen. Mildau, gehen Sie auf 
Ihr Zimmer; ich babe mit dem Baron allein zu reben. 
Aber geben Sie mir Ihr Wort, daß Sie nicht fheiben, 
ohne mich vorher noch einmal gefprochen zu haben. 

Mild. Ich werde Ihren Wink erwarten. (&r will gehen, 
an der Thäre tritt ihm entgegen) 

Ä Siebente Scene. 

Der Adiutant un ein Offizier (mit Wade). Die Voriges. 
(Die Wache wird blos: durch die geöffnete Thür gefehen, der Arjutast 
macht die Thür hinter fich zn.) 

Mild. (ſtutt). Was ift das? 

Graf (erfhroden). Was wollen Sie, mein Herr? 

Adi. Herr Graf, ich habe Ordre, Sie zu arretiren. 

GSraf. Mi? 

dj. Und Ihre Papiere zu unterfuchen. 

Mild. (im Hintergrunde). Gott im Himmel! 

Graf (für ih). Ich bin verloren! 

Bar. (ein großes Erſtaunen heuchelnd). Sollten Sie nicht 
irren? vieleicht daß eine Namensähnlichkeit — 
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Adi Keinesweges. Hab’ ich nicht ſchon längft die Ehre, 
den Herrn Grafen zu Eennen? 

Graf (mästend ver Baron mit dem Ariutanten ſprach, og er 
verftoblen fein Tafchenbuch hervor, ließ es auf ren Seffel fallen, und 
warf fein Schmupftuch darüber. Nur Mildau bemerkt es in der Feme). 
Iſt Ihnen nicht befannt, weßhalb ich verhaftet werde? 

Adi. Nein. 

Graf. Ich bin bereit, Ihnen zu felgen. 

Adi. Zuvor muß ich bitten — Ihre Papiere, die Sie 
etwa bei fich fragen. 

Graf. Ic trage Eeine bei mir. 

Adi. Dder die in Ihrem Schreibtifche fi & EN 

Graf. Hier neben an in meiner Bibliothek. 

‚Uri. Sie werden-felbft die Güte haben, ihn zu öffnen. 

Graf. Sehr gern. (3m Abgehen Teife zum Baron.) Retten 
Sie mein Tafchenbuch. (Ab mit tem Arjutanten.) 

Bar. (für fih). Sein Tafchenbuch? wo iſt e8 denn? hier 
feh’ ich keines. (Gohniſch lachelud) O freilich! das müflen wir 
vor allen Dingen retten. — Ah, Herr von Mildan! Sie 
noch hier? was fagen Sie zu diefer — Begebenheit? 

Mild. Noch nichts. 

Bar. Sollte der Graf ſchuldig ſein? 

Mild. Ad weiß es nicht. 

Bar. Sie waren fein Sekretär, Sie kennen folglich feine 
Papiere. 

Mild. Unter denen, die ich kenne, ift Feines, das ihm ge⸗ 
fährlich werden koͤnnte. 

Bar. Aber fein Taſchenbuch, mas mag es enthalten ? 

Mild. Das weiß ich nicht. 

Bar. Wo pflegt er es zu verwahren? 
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Mild. Ye nun, ein Tafchenbuch verwahrt man in ber 
Taſche. 

Bar. (bei Seite). Er hat Recht. Der Graf wird es noch 
bei fich in der Taſche Haben, wird mir ed zuftecfen wollen. 
Ich muß mich an ihn drängen, ehe er wehl gar Gelegenheit 
finder, e& zu verftecden. (&r folgt d dem Grafen.) 


Achte Scene 
Mildan (allen). 

(Er flieht fich fehächtern um, eilt auf ven Stuhl zu, nimmt das Taſchen⸗ 
buch, fledt es haftig in den Bufen, und eilt durch die Mittelthäre fort. 
As er fie öffnet, fchallt ihm entgegen.) 

Offizier. Zuräl! _ - 

Mild. Ha! hier fieht Wache. (Ginausrevenv.) Ich bin ein 
Hausgenoſſe, will auf mein Zimmer gehen. 

Off. Eraußen). Ich habe Ordre, Niemand hier heraus 
zu laſſen. (Schlaͤgt die Thür wieder zu.) 
. Mild. Verdammt! — wenn man auch mich arretirt — 
wohl gar meine Taſchen unterſucht — Eich befinnend.) Dieſe 
Senfter gehen in den Garten, (er flieht hinaus) hier unten eine 
Hecke, — (Er wirft das Taſchenbuch hinaus.) Bewahre dich ein gu⸗ 
ter Engel, bis ich Eomme, dich zu holen. — Ha! wenn es 
mir gelänge, die Bemeife zu vernichten. Aber wenn fie mi — 
den Sekretär verhaften — und ein Zufall bringt das Ta- 
fhenbud) in ungetreue Hände — — ich Eünnte dem Baron 
einen Wink geben, — aber ich-traue ihm nicht. — Nur einen 
Blick hab’ ich auf ihn geworfen, als der Graf in Todesangſt 
daftand — verzeih! mir’d Gott, ich meine, er ſah ſchaden⸗ 
froh aus. 
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Weunte Scene 
Mildan, der Graf, Hierauf der Adiutant mit zufammenges 
bundenen Papieren. Ihm folgt der Baron. 

Adi. Drdonnanz! (in Unteroffizier tritt herein.) Diefe Pa⸗ 
piere in den Wagen. (Der Unteroffizier empfängt bie Papiere und geht.) 

Bar. (zwiſchen ten Anjutanten und den Srafem tretend, leiſe zu 
dem ledtern) Wo haben Sie — 

Adj. (es bemerkend und fie trennend). Um Verzeihung, Herr - 
Baron, ich darf den Gefangenen mit Niemand fprechen Taffen. 

Bar. Ich bin der Sohn vom Haufe, vieleicht hat der 
Graf noch einige Anordnungen zu treffen. 

Adj. Das mag er thun, aber laut in meiner Gegenwart, 

Graf (mit einem ängftlichen Blicke auf den Stuhl, auf welchem 
noch das Schnupftuch liegt). Ich habe weiter nichts zu fagen. 

Bar. (ter ben Blick bemerkte). Sch verftehe, dort auf dem 
Stuhle. 

Adi. Wohlan, fo haben Sie die Güte, ſich in den Wa- 
gen zu feßen, der auf Sie wartet. (Er Sffnet-die Thür.) Herr 
Lieutenant, ich übergebe Ihnen den Arreftanten. Cie be 
handeln ihn mit gebührender Achtung, allein Sie haften 
für ihn. 

Graf. Herr Sohn, leben Sie wohl! (&r wirft noch einen bes 
deutenten Blick auf ben Stuhl, und geht.) 

Bar. (währent ber Adjutant dem Grafen durch bie offene Thür 
nachfieht, fchleicht nach tem Etuble, und hebt haflig das Schnupftuch 
anf). Donner und Wetter! Hier ift auch nichts. — Sollte 
Mildau vielleicht — 

Adi. Herr Sekretär, es thut mir Leid, auch hnen. ar 
reſt ankündigen zu müflen. — 

Mild. Wenn Sie es für nöthig-halten. 

Adi. Ich bitte, Herr Baron, mit dieſem jungen Men- 
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ſchen mich allein zu laſſen. Ohnehin erwartet Sie der — 
General. 

Bar. Gerlegen). it“ 

Adj. Es ſchien, ale ob noch manche Aufklärung von 
Ahnen — 

Bar. Von mir? Sie irren ohne Zweifel. Se. Ercel: 
len; haben meine vier Holfteiner Eaufen wollen — ja, ja, 
das wirb es fein. Ich eile, den Handel abzufchließen. (Ab) 

Mid. (für Ab). Ich ahne ein Bubenftüd. 

Adi Mein Herr, Sie find ein Edelmann. Ich bin es 
auch, und Offizier obend’rein. Ich brauche Ihnen alfo nicht zu 
fagen, wie fehmerzlih mir es ift, bei einer ſolchen Gelegen- 
heit ald Werkzeug dienen zu müflen. — 

Mild. Sie flößen mir Hochachtung ein — 

Adi. Ich follte den Grafen vifitiren — feine Tafchen — 
pfui! es war mir unmöglih. Ich habe mich begnügt, ihm 
fein Ehrenwort abzufordern, daß er Eeine Schriften bei fi 
trage. Dasfelbe ford're ih auch von Ihnen — 

Mild. Ich trage nichts bei mir, auf meine Ehre! 

Adi. Ich bin zufrieden. 


Behnte Scene 
Amalie, Die Vorigen. 

Amal. Um Gottes willen! was ift vorgegangen? Mil- 
dau, reden Sie! wo ift mein Vater? 

Adj. Gnaͤdige Gräfin, beruhigen Sie fi. Ihr Her 
Vater ift zu dem Herrn General gefahren. 

Amal. Aber nicht in feinem Wagen — nicht freiwillig — 
von Wachen umgeben — ift das wahr? — 

Ad. (zudt die Achfeln). 

mal. Als Gefang'ner? 
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Adi. Eine Vorfihtsmaßregel. 

Amal. Was bat er verbrochen? mein Herr, ich bitte 
Sie um Gottes willen, fagen Sie mir Alles! 

Adi. Ich darf nicht. 

Amal. Haben Sie Mitleid mit meiner Todesangſt! Viel⸗ 
leicht beſitzen Sie auch noch Eltern, die Sie zärtlich lieben — 
ich beſchwöre Sie bei dem Leben Ihres Vaters! Ihrer Mutter! 

Adj. Der Herr Graf wird beſchuldigt, —— Fuͤrſten 
gewiſſe Nachrichten mitgetheilt zu haben — 

Amal, Und wenn er es gethan hätte, wäre das ein 
Verbrechen? hat er feinem Fürften nicht Treue gefchworen ? 
ſollt' er im Ungluͤck ihn verlaffen? 

Adj. Mir ziemt es nicht, feine Handlungen zu beur⸗ 
theilen. Der Soldat muß. im Kriege manches verbammten, 
was der Menfch als edel’preifen würde, - 

Aal. (gu Mitvau). So reden Sie! was kann mit 'bm 
gefchehen * 

Mild. Das weiß.ich nicht. 

Amal. (zu vem- Arintanten): Man wird ihn: beobachten. — 


— vielleicht ihm befehlen, fein Haus nicht zu. on — 


nicht. wahr? - 

Adi, Ich weiß es nicht! 

Mild. Warum das Fraͤulein taͤuſchen Ihres Vaters 
Leben ſteht auf dem Spiele. 

Amal. An! (Einkt in die Knie) Zertreten Sie mich, aber 
geben Sie mic meinen Vater wieder:! 

Adj. Um. Sottes willen! ſteh'n Sie auf! 

Amal. Ich umfafle Ihre Knie! 

Adj. Großer Gott! mein Herz blutet — aber mas Bann 
ich thun? 
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Mild. (ver mit innerm Kampfe einen Entſchiuß faßte). Nein, 
Amalie, hier ift nichts zu thun. Ihr Water ift ſtrafbar, und 
wenn der Adjutant mich freilaffen will, fo erbiete ich mich, 
ſelbſt als Kläger gegen ihn aufzutreten. 

Amal. (fpringt auf). Ha! was war das? 

Adi. Wie, mein Herr? 

Mild. Ich hab’ es gefagt. 

Adj. Sie wollen als Kläger gegen Ihren Wohlthaͤter 
auftreten? 

Mild. Um den Preis meiner Freiheit. - 

Ari. Nah Ihrem Belieben. (Mit Verachtung.) 

Amal. Sreue dih, Satan! du haft eine Seele geſtoh⸗ 
fen! — Und diefen Menfchen konnt’ ich lieben? — Ha! feine 
Larve ift gefallen! — wie ſcheußlich er da ſteht! — biefer 
Menſch, den feit der Wiege mein Vater mit Wohlthaten über- 
häufte, der fein Brot aß, und fein Vertrauen erfhlihd — 
Ungeheuer! — ich fluche dir! — Geh’! bringe den Greis 
aufs Schaffot — verfchlinge feine Güter — ſchwelge im 
Raube, — flürze dich in die Arme einer Buhlerin — überall 
wird der Fluch einer wahnfinnigen -Tochter dich verfolgen! 
aus ihrem Grabe wird fie dich verwünfchen! und in deiner 
Sterbeftunde als Gefpenft an deinem Lager fleh'n! (Ab) 

Wi. Unglüdtiche! (GE wenvet fih ab, um feine Ihränen zu 
trocknen.) 

Mild. (für ſich. Wer den Muth hat, in den Augen der 
Geliebten ald ein Schurke da zu fliehen, der hat doch wohl 
das ſchwerſte Opfer gebracht. — am Herr Adjutant, bin 
ich frei? 

Adi. Darüber kann nur der Herr General_ entfcheiden. 
Sie folgen mir, 
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Mild. (betreten) Aber wenn ich Ihnen mein Ehrenwort 
gebe, daß ich die Mauern diefer Wohnung nicht verlaflen 
wi? 

Adj. (mit Beratung). Ihr Ehrenmwort? nein, mein Kerr! 
Sie folgen ohne Widerrede. 

Mild. (im Abgehen für fig). Gott! wenn ich ——— das 
Aeußerſte gewagt hätte! (Bette ab.) 

(Der Vorhang fällt.) 


Dritter Uct 
(Im Kaufe des Grafen.) 


Erſte Scene. 

Amalie (fügen). Fran Quirl (feht vor ihr mit Arznei). 

Fr. Quirl. Nur ein Pulver, liebes Fraͤulein! nur ein 
einziges Glas Waffer nehmen Sie aus meiner Hand. 

Amal. Laß mich, ich bin nicht Frank. 

Fr. Quirl. Ach du mein Gott! todtenbleich! alle Glie⸗ 
der zittern! mit flarren Augen figt fie da, und ift nicht Frank! 
kann ich doch felber kaum mich auf den Füßen halten. Wäre 
nicht Ihr Sammer, der mich gleichfam aufrecht hält, ih 
hätte mich fchon zu Grabe geweint. 

Amal. Du Eannft weinen. | 

Fr. Quirl. Tiebes Fräulein, befinnen Sie fih. Als Sie 
an den Mafern fo ſchwer darnieder lagen, und ich durch meine 
Pflege Sie dem Tode entriß; da begehrten Sie, ich follte 
etwas von Ihnen bitten, es möchte fein, was e8 wolle. Das 
mals hab’ ich nichts von Ihnen gebeten; denn nur Liebe be= 
zahlt Liebe. Aber jetzt — halten Sie mir Wort! nehmen Sie 
dies Pulver. 

AXXVU 417 
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Amal. Gute treue Seele! gib! (Sie nimmt die Arjnei.) 

Zr. Quirl. Gott ſegne es. Vertrauen auf Gott läßt 
nicht zu Schanden werden! Faſſen Sie Muth! an einem ſo 
lieben, frommen Herrn, wie Ihr Vater, hat der Satan keine 
Macht. 

Amal. Ich bin nur ein ſchwaches Mädchen — zu viel 
hat Gott mir aufgelegt — in ber tiefften Wurzel ift mein 
Dafein zerftört. — Ein folder Vater in Ketten! der edelſte 
Greis ın Gefahr, feine Laufbahn auf dem Schaffot zu en: 
ben! und durch wen? durch die Schlange, die er im Buſen 
nährte! — Bott! ich bin noch fo jung, und alled Vertrauen 
auf Menſchen wird in meiner Bruft zertreten. 

Fr. Quirl. Gott fei Dank! fie fpricht doch wieder. — 


Bweite Scene. 
. Der Baron. Die VBorigen. 

Fr. Quirl. Ab Herr Baron! taufendmal willfommen! 
verlaffen Sie mein armes Fräulein nicht. 

Bar. Ich weiß, daß Unglücliche am liebſten allein find, 
aber mein Herz trieb mich her. Ein Wink von Ihnen wird 
mich auch wieder entfernen. 

Amal. Bleiben Sie — theilen Sie meine Leiden! 

Bar. Könnt’ ich Sie doch ungetheilt tragen! 

Amal. Wo waren Sie? haben Sie Nachrichten einge: 
zogen ? verhehlen Sie mir nichts. 

Bar. Ich komme vom ©eneral. 

Amal. (fpringt auf). Geſchwind! was wiffen Sie? 

Bar. Mildau, der Böſewicht — 

Umal. Hat er fein Bubenftüc vollendet? 

Bar. Noch hat der General ihn nicht gefprogpen. Der 
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alte Kriegemann ſchien empört durch den Rapport feines Ad- 
jutanten. Indeffen wurde Mildau auf freien Zuß geftellt, 

mit dem Befehl, in einer Stunde ſich zum Verhör einzu- 
finden. 
' Amal. Und er beharrt auf feinem teuflifhen Vorhaben ? 

Bar. Ohne Zweifel. Iſt's ein Wunder? Kurz vor dem 
Ausbruch diefer unfeligen Kataſtrophe fand ich ihn bei Ihrem 
Water — er hatte um Ihre Hand geworben. 

Tr. Quirl. Der Unverfchämte! 

Bar. Um Ihnen Wort zu halten, vereinigte ich meine 
Bitten mit den feinigen, allein vergebens. Ihr Water blieb 
unerbittlih. Der Durft nad Rache glühte in Mildaus 
Blicken, und leider gab das Schickſal ihm fogleich die er⸗ 
wünfchte Gelegenheit. 

Amal. Ja, fchnöde Rache! was fonft ? 

Bar. Ich fürchte, er ift mit ben ®eheimniffen des Gra⸗ 
fen vertraut. 

Amal. Stets war mein Vater offen gegen ihn: er hielt 
ihn für einen redlichen, dankbaren Züngling — ih auch! 
GEESeuſzt.) 

Bar. So truͤgt der Schein. Wenn nur nicht ſchriftliche 
Beweiſe in ſeinen Haͤnden ſind. 

Amal. Würde er den Schritt gewagt haben, ohen e 
ſolche Beweife? 

Bar. Im Yugenblick der Trennung flüfterte Ihr Vater 
mir zu: Retten Sie mein Taſchenbuch! 

Amal. Ha! 

Bar. Aber es blieb ihm Eeine Zeit, mir anzudeuten, wo 
das Tafchenbuch fich befinde. Wieleicht wiffen Sie darum? 

Amal, Nein! ach. nein! 
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Bar. Man müßte ſuchen. — 

Amal. Hab’ ich fein Zimmer nicht fhen dreimal mit 
ängftlichen Blicken durchlaufen? Alle Papiere find wegge⸗ 
nommen. 

Bar. (bei Excite). Verdammt! (Laut) Nun ift es wahr: 
ſcheinlich in Mildaus Gewalt. 

Amal. Und mit ihm vielleicht meines Waters Leben! — 
O retten Sie! retten Sie! 

Bar. Zweifeln Sie an meinem Willen? 

Amal. Nein, ich zmeifle niht, aber handeln Sie! 

Bar. Wenn wir vor der Hand es nur bahin bringen 
Könnten, Daß das Kriegsrecht verfchoben würde. Ich gelte etwas 
beim General. Doch, wenn er mich fragt, mas kuͤmmert Sie 
das Schickfal eines Fremden? — Ya, wenn noch alled wäre, wie 
dieſen Morgen — wenn ich antworten bürfte: er ift mir Fein 
Fremder, ich bin fein Sohn. — 

Amal. Retten Sie meinen Vater, und — noch heute 
reiche ich in feinem Gefängniſſe Ihnen die Hand. 

Bar. Wie? das wollten Zie? 

Amal. Hand und Her;! 

Bar. Um diefen Preis mage ich das Schwerfte. Gold hat 
ſchon oft Ketten gebrochen, die Liebe noch öfter. Faſſen Sie 
Muth! Ich eile, mein Glück zu verdienen. (M6.) 





Dritte Scene 
— Amalie. Frau Quirl. 
Amal. Gott! was hab’ ich verfprocen! 
Fr. Quirl. Der brave Herr! Das iſt noch ein Ehrenmann, 
auf den man fich verlaffen kann. O dem glatten Junker hab’ 
ich nie getraut; nicht diefe Prife Tabak deferme. hätt‘ ich auf 
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feine EhrlichEeit verwettet. Aber, daß er ſich unterſtehen würde, 
feine Augen bis zu meinem lieben Fräulein zu erheben — das 
hätte ich ihm doch nicht zugetraut. 

Amal. Es ift gefhehen! mein Wort ift unwiderruflich. 
Gott wird mid) ftärken, daß ich freudig meine Pflicht erfülle. 
Ja, ich werd’ ihnlieben, denn er wird dag Liebfte mir erhalten. 


Vierte Scene. 
Mildaun. Die Vorigen., 

Amal. (ihn erblident). Ha! iſt's möglich! Sie wagen noch 
— fort aus meinen Augen! 

Mild. Hören Sie mid an, Amalie! 

Amel. Ich will nichts hören. 

Mild. Nur ein einziges Wort. — 

Amal. Keine Sylbe, verruchter Mörber! Geh'! — 
die Früchte deines Bubenſtücks! Aber beſudle ein Haus nicht 
laͤnger mit deiner a al wo ein — Kind dir 
flucht! 

Mild. Sie müſſen mich hören. — 

Amal. (zu Frau Quirl). Befreie mich von dieſem Unge⸗ 
heuer! Ab.) 

Mild. (will ihr nach). 

Fr. Quirl (mitt vor die Thür). Herr! Sie muͤſſen mich zu⸗ 
vor zertreten. 

Mild. Liebe Frau Quirl. — 

Fr. Quirl. Ja, nun bin ich die liebe Frau Quirl. Gott 
ſoll mich bewahren vor ſolcher Liebe! fort! Sie haben hier 
nichts zu ſuchen. 

Mild. Ich habe vorausgeſehen, daß die junge Graͤfin er⸗ 
bittert ſein würde — 
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Fr. Quirl. Haben Sie das? wirklich, ei wie prophetiſch 

Mild. Darum fohrieb ich diefen Brief, damit fie wenig- 
ftens ihn leſe. — 

Sr. Quirl. Sie wird ihn nicht lefen. 

Mild. Er enthält meine Rechtfertigung. 

Fr. Quirl. Als 0b dergleichen fic rechtfertigen Tieße! 

Mid. Tragen Sie ihn nur hinein! 

Fr. Quirl. Ich thue es nicht. 

Mild. Sie erzeigen der Gräfin einen wichtigen Dienft — 

Fr. Quirl. Wenn ich unfre Leute rufe, und Sie aus 
dem Haufe werfen laffe. 

Mild. Frau Quirl, Sie haffen mich, Sie find alt, denken 
Sie an Ihre letzte Stunde, bei dem Frieden Ihrer Seele be= 
ſchwör' ih Sie! gewähren Sie mir meine Bitte. 

Fr. Quirl. Nun, es fei. Der liebe Gott mag ed mir 
hoch anrechnen. (Ab mit dem Briefe.) 


Fünfte Scene. 
Mildan (allein). 

Nur einen Blick in diefen Brief, und fie fliegt in meine 
Arme! und ich ernte den Lohn für die bitt're Stunde, die mir 
bevorfteht. — Gott fei Dank! das Taſchenbuch ift vernichtet. 
Die alte Tannenhecke hat es treu bewahrt. Nun ift nur noch 
eins zu erfüllen übrig — ber Graf muß wiffen, daß er 
nichts zu fürchten hat. Wergebens hab’ ich jebe Lift aufgeboten, 
um mit ihm ſprechen zu dürfen. Auf diefem Wege fann er nichts 
erfahren, und feine ſchwankenden Ausfagen würden ihn verwi⸗ 
deln. — So muß ich denn zu diefem verzweifelten Mittel grei- 
fen, muß als ein Ungeheuer mich ihm entgegen ftellen — dazu 
gehört Muth — aber Amalie wird diefen Muth mir,einflößen. 
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Wenn nur fie mich unſchuldig weiß, fo kann ich auch die ſchwerſte 
Rolle, die des befhämten Verleumders übernehmen. 


Sechſte Scene. 
, Fran Onirl, Milden. 

Zr. Quirl. Nun, hab’ ich's nicht voraus gefagt? Das 
Fräulein will nicht lefen. Da! (Sie gibt ihm den Brief zuräd.) 

Mild. Sie will nicht? das ift hart! 

Fr. Quirl. Fort follen Sie! aus dem Haufe. 

Mild. Nicht eher, bis ich fie gefprochen habe. (Er win 
hinein.) 

Fr. Quirl. Bemühen Sie ſich nicht, die Thür ift ver⸗ 
riegelt. 

Mild. Ich fprenge fie. (Er rättelt an der Thür.) 

Fr. Quirl. Sind Sie raſend? (Nach ver Mittelthär ſich wen⸗ 
tend.) He! Anton! Heinrich! 

Mid. Gott erhalte mich bei Sinnen! 

Fr. Quirl. Nehmen Sie fih in At. Wenn der Herr 
Baron Sie hier findet — So eben hat das Fräulein fich mit 
ihm verlobt. 

Mild. (mit Bitterkeit). Hat fie das? 

Fr. Quirl. Er iftim Stande, Ihnen den Degen durch 

den Leib zu jagen. 
Mild. Es würde mich weniger ſchmerzen, ald der Todes⸗ 
ftoß, den Ihre Zunge mir gegeben! — wohlan! — ich gehe! 
und ich will's vollbringen, und müßt’ ich die Schande der Hölle 
tragen! — Sagen Sie ihr: ed würde fie zu fpät gereuen, daß 
fie fo mich in den Staub getreten! mb.) 

Fr. Quirl. Ei du Erzböfewicht! Er will's vollbringen, 
und wenn er die Schande der Hölle tragen müßte! nun, die 





_ 


252 
trägt er fchon. (Mn ver Geitenthär.) Machen Sie a ‚, liebes 
Fräulein, er ift fort. 

Amal. (öffnet). 

Fr. Quirl (im Abgehen). Der gräßliche Menſch! Hören 
Sie nur die Läfterungen, die er noch ausgeftoßen hat. (Ab.) 


Siebente Scene 
(Zimmer beim Kommandanten.) 
Der General um der Adjutant (treten ein). 

Adi. Unſer Spion iſt aus dem feindlichen Lager glücklich 
heimgekehrt. 

Gen. Bringt er bedeutende Nachrichten mit? 

Adi. Keine, als daß ein Friedensgericht im Lager ſich 
verbreitet. 

Gen. Wollte Gott, es wäre wahr! 

Adi. Ein Kourier war eben angefommen, ber Feldherr 
mit ihm eingefchloffen. Alle Generale fanden vor dem Haufe 
in gefpannter Erwartung. Der Spion darfte nicht verweilen, 
da fich eben eine gute Gelegenheit zu entfchläpfen ihm darbot. 

Gen, Wenn die Nachricht wahr ift, fo werden wir jie 
bald offiziell erfahren. Ich will hernach felbft mit dem Spion 
reden. Jetzt liegt die Sache des Grafen mır ſchwer im Sinne 
— ich) kann wohl fagen, auf dem Herzen. Er wagte das leben 
für feinen wadern Fürſten. — Es iſt ſchwer, eine Handlung 
zu verdammen, die man in gleicher Lage felbft verübt haben 
würde. 

Ari. Sollten Em. Ercellenz nicht einen Vorwand fin: 
ben, ıhn frei zu fprehen? Wenigftens fein Urtheil zu ver: 
jögern? 

Gen. Wie gern, wenn es irgend möglich iſt. ‚Allein Sie 
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Eennen die beflimmte Vorſchrift, nach der ich handeln muß. 
Legt holen Sie mir den jungen Mildau. (Arjutant ab.) 
Gen. (allein). Warum darf ih ihm und dem faubern Ba- 
ron nicht meine Verachtung fühlen laſſen! | 


Adte Scene 
Der Baron. General. 

Bar. Ew. Ercellenz, ich komme von der Tochter des 
ungläcdlichen Gefangenen. Sie hat mein Herz zerriffen, ich 
fleb’ um Gnade! 

Gen. Sie, Herr Baron? waren &ie nicht felbft fein 
Anklaͤger? 

Bar. Ich that meine Pflicht. Nun thu' ich, was das 
Herz gebietet. 

Gen. Es wäre mir angenehm, Sie auch von diefer Seite 
Eennen zu lernen. Was meinen Sie, maß fi) für den Gefange⸗ 
nen thun ließe?! 

Bar. Ihre Snade — 

Gen. Ich bin nur Richter ! 

Bar. Wenn Em. Ercellen; wollten — 

Gen. Was? 

Bar. Wenn der Graf nicht zu ſcharf bewacht — wenn 
dem Kerkermeifter ein WinE gegeben würde — 

Gen. Nun ıft es zu ſpaͤt! 

Bar. Auf jeden Fall, Herr General, -vertraue ich auf 
Ihr Wort, daß mein Name in den Akten nicht genannt werde. 

Gen. Ich gab mein Wort nicht unbedingt, doch ich werd' 
es halten, fo ange Ihr Zeugniß entbehrlich iſt. 

Bar. Ew. Ercellen; fühlen wohl, daß ich meiner Braut, 
meiner Eünftigen Gattin diefe Schonung ſchuldig bin. 
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Gen. Sie wären noch immer gefonnen, mit der Gräfin 
Zhurgau ſich zu vermählen? 

Bar. Jetzt mehr, als jemals, da die arıne Waiſe meines 
Schußes bedarf. 

Gen. Die arme Waife? Sie foll nicht wiffen, durch 
wen fie ihred Vaters beraubt wird! — Sehr natürlich. Wozu? 
fie wäre ım Stande mit Ihnen zu ſchmollen. Nun fein Sie 
ruhig. Sie wiffen ja, daß fih noch ein Mann von gleich 
edlen Gefinnungen gefunden bat, der Sie wahrfcheinlich der 
Nothwendigkeit überhebt, felbft gegen den Grafen aufzutre- 
ten; audy ein Süd von Sohn. Pflegefohn! Schwiegerfohn! 
Man muß geftehen, in der Wahl feiner Söhne ift der Graf 
fehr glücklich gewefen. 

Bar. (bei Seite). Verdammt ſpitzig! Man muß es ver- 
ſchlucken. (Raut.) Iſt mir vergönnt, mit dem Defangenmn allein 
zu fprechen? 

Sen. Warum? 

Bar. Die Tochter fendet mich zu dem Vater. 

Gen. Warum fommt fie nicht felbft? Der Graf wird 
bald bier fein, Sie mögen einige Minuten fi) mit ihm un- 
terbalten. 





Weunte Scene. 
Der Adjutaut. Die Vorigen. Milden. 
MILD. (tritt beſcheiden vor und verbengt fi). 
Gen. Sie find der Mann, der fich erbietet, gegen den 
Grafen Thurgau als Anfläger aufzutreten? 
Mild. Ya. 
Gen, Wie heißen Sie? 
Mid. Eduard von Mildau. 
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Gen. Wenn ich nit irre, verwandt mit dem Grafen? 
Mild. Meine Mutter war feine leibliche Coufine, 
Gen. Man fagt, Sie wären nicht wohlhabend ? 
Mild, Sehr arm. 
Gen. Wo find Sie erzogen worden? 
Mild. Im Haufe des Grafen. 
Gen. Sie haben fludirt? 
Mild. Ya. 
Gen. Auf weffen Koften? 
Mild. Auf Koften des Grafen. 
Gen, Hat er Ihnen fpäterhin WVeranlaffung gegeben, 
zu haſſen? — 
Mild. Keine. Er hat mich mit Wohlthaten über häuft. 
Gen. Und Sie haben fein Vertrauen befeffen ? 
Mild. Sch fhmeichle mir damit. 
Gen. Und diefed Vertrauen hat Sie in den Stand ger 
fest, Ihre heutige Rolle zu übernehmen! 
Mild. Ja, 
Gen. Ha! ha! ha! nun wohlan! wie lautet Ihre Anz 
klage? 
Mild. Verzeihen Em. Excellenz, nur in Oegenwart des 
Grafen — 
Gen. Nur in feiner Gegenwart? Sch bewund’re Zhren 
Muth. 
Mild. In der That, Kerr General, ich glaube felbft, 
daß mein Muth Bewunderung verdient. 
Gen. (u vem Arjutanten). Sit der Gefangene zugegen? 
Adi. Er erwartet Ihre Befehle. 
Gen. (u Mildau). Treten Sie in diefed Kabinet. Man 
wird Sie rufen. 
Mild. (ab). 
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Gen. (gu dem Wojutanten). Führen Sie den Grafen hieher. 
und laffen Sie ihn mıt diefem Herrn allein. In wenig Mi: 
nuten bin ich wieder bier. GAb.) 

Adi. (dur die Mittelthäre ab). 


Behnte Scene 
Der Baron (allein). 

Legt muß ich Alles aufbieten, um den Grafen zu retten. 
Mildaus Rache oder Eigennug will mir den Preis entwen- 
den? oder doch ihn theilen? — mit nichten! — Amalie ift 
überwunden, jeßt empfang’ ich ihn aus ihrer Hand. — 
Zwar begreife ich nicht, wie auch Mildau erfahren — ber 
Graf betheuerte mir oft, daß ich fein einziger Vertrauter fei. 
Sicher ift die Brieftafhe in Mildaus Händen; dann freilid 
kann nur die Flucht den Grafen retten — eine Flucht, bie 
ich felbit befördere — dann bleibt er unüberwiefen — die Pa- 
piere Eonnten ja verfälfcht werden — ohnehin will der Ges 
neral ihm wohl — Mildaus Habgier wird getäufcht — und 
Liebe und Dankbarkeit lohnen mich, den Retter! 


Eilfte Scene 
Der Adjutant (führt ven) Grafen (herein, er entfernt fh). 
Baron. 

Graf (fig fhüchtern umfehenn). Baron! Sie hier? 

Bar. Ach mein theurer, unglüdlicher Vater! 

Graf. Ich darf allein mit Ihnen ſprechen? 

Bar. Eine Gunſt, die zu erlangen nur meiner Liebe 
möglich wurde, 

Graf. Wir werden nicht belauſcht? 

Bar. Mein. F 
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Graf. Sefhwind! haben Sie mein Taſchenbuch ge- 
funden? 

Bar. Wie follt! ich? wo war et 

Graf. Mein Gott, ich warf es in der Angft auf ben 
Stuhl, mein Schnupftuch d’rüber — Ihnen gab ich zwei⸗ 
mal verftohlene Winke. 

Bar. Ich glaubte Sie zu verftehen. Das Schnupftuch 
hob ich auf, fand aber nichts. Was enthielt die Brief⸗ 
taſche? — 
Graf. Die ganze Korreſpondenz mit meinem m 
Bar. Das ift fhfimm. 

"Graf. Ich bin verloren! 

Bar. Ohne Zweifel hat Mildau fich deren bemaͤchtigt. 

Graf. Mildau? dann bin ich ruhig. 

Bar. Wie? Sie wiffen nicht, daß er Ihr Ankläger iſt? 

Graf (mit einem Ansırude res Entſetens). Mildau!? 

Bar. Er hat dem General zuerft entdeckt — 

Graf. Unmoͤglich! 

Bar. Er ift hier, um Ihnen in's Angeficht die — 
ciation zu erneuen. 

Graf. Sch erftarre. 

Bar. Sehr begreiflih. — Sie fhlugen ihm Amalien 
ab. Eine teuflifche Rache — 

Graf. Es ift zu viel! es Fann nicht fein! 

Bar. Outer Vater! der Juͤngling liebt mit Heftigfeit. 
Sie raubten ihm jede Hoffnung. Nur wenn er Sie aus dem 
Wege räumt," kann er Amalien befigen. 

Graf. Nun fo möge Gott ihn richten! 

Bar. Wir haben Feine Zeit zu verlieren mit diefem Bb⸗ 
fewicht. Laffen Sie ung ſchnell überlegen, was zu Ihrer Net: 
tung noch gefchehen Eann. 
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Graf. If er im Befig meiner Brieftaſche, ſo iſt Alles 
verloren! 

Bar. Wer weiß! der General iſt Ihnen gewogen, — 
ich beſteche den Kerkermeiſter, die Wachen — Sie fliehen — 

Graf. Nein, Herr Baron, mit dem Bewußtſein, eine 
heilige Pflicht erfüllt zu haben, flieht man nicht. Ich falle, 
ein Opfer für meinen Zürften. Tritt der Bube mir gegen 
über, fo fühle ih Kraft in mir, mich felbft der Treue zu 
rühmen. Er fol nicht den Triumph genießen, einen Dann, 
wie mich, anzullagen; ich ſelbſt will mein Anklaͤger werben. 

Bar. Mein Bott! Sie wollten — 

Graf. Ich weiß zu fterben. — Troͤſten Sie meine Tod: 
ter — Ihre Braut. 

Bar. (bei Eeite). Verdammt! barauf war ich nicht gefaßt. 


Buwölfte Scene. 
Der General. Die Vorigen. (Gleich varauf) Mildan. 
Gen, Herr Graf, die Pflicht, die ich heute erfülle, iſt 
wahrlich mir fehr ſchmerzlich. 
Graf. Herr General, noch weiß ich nicht, warum ich 
hier bin. 
Gen. Sie ſollen es ſogleich erfahren. (Er ffnet das Kabi⸗ 
net.) Herr von Mildau, treten Sie hervor. 
MILD. (tritt ein), 
Gen, Hier fteht der Mann, deffen Gegenwart Sie ver 
Sangten, um Ihre Anklage zu verlautbaren. 
Graf. Mildau! Sie mein Ankläger ? 
Mild. Ya. 
Graf. Als Ihre fterbende Mutter Sie in meine Arme 


legte — Sie waren noch ein Knabe — doch. alt genug, um - 
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ſich deffen zu erinnern, was fie fpradh: — ihn als deinen 
Mater.” 

Mild, Ich hab’ es gethan. 

Graf. Und heute wollen Sie — 

Mild. Meine Pflicht thun. 

Graf. Mildau! wohin treibt Sie Ihre Rache, Ihre 
Leidenfchaft? 

Mild. Gott ſchaut in mein Herz. 

Gen. Genug, Herr Graf, Sie fehen, diefer Herr befigt 
einen feften Charakter. (3u Mitten.) Reden Sie. 

Mild. Ich denuncire — 

Graf. Halt! ich überhebe Sie der Mühe. Was Sie 
willen, darf ich frei befennen. Ja, Herr General, die Erobe⸗ 
rung diefer Provinz Eonnte mich von der, meinem Fürften 
gefehwornen Treue nicht entbinden. Ich habe — 

Mild. (feine Stimme ſtark erheben). Sie haben die Maga- 
zine in Brand ſtecken wollen. 

Graf. Sind Sie rafend? 

Gen. Das alfo Ihre Anklage? 

Mild. Ba. 

Gen. Sonft Feine? 

Mild. Iſt das nicht genug? . 

Graf. Beweiſe, mein Herr! 

Mild. Senden Em. Excellenz in das nächfte Magazin, 
es ift ja nur wenige Schritte von hier. Sie werden die brenn- 
baren Materialien überall vertheilt finden. Der Magazin: 
wächter ift beftochen. 

Gen. Sehen Sie, Herr Adjutant, unterfuchen ie auf 
der Stelle. 

di. (ab). 

Graf. Ha! ha! ha! elender Verleumder! warft du dort 
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nicht felbft der Brandftifter, fo wird fuͤrwahr fih ke in Spur 
finden. Der Graf von Thurgau ift kein Morddrenner. 

Mild. (ſehr laut und hart), Sie würden nicht fo Beck leug⸗ 
nen, mern Sie nicht wüßten, daß Ihre Brieftafhe ver- 
brannt ift. 

Graf. Wie? 
mild. Ich fage, Ihre Brieftafche ift verbrannt, und 
das gibt Ihnen den Muth, mir zu widerfprechen. 

Graf (tief erfchättert). Ha! — ich begreife! — (In ſich 
murmelnd.) Es iſt übermenfchlid — aber es fieht ihm aͤhn⸗ 
id — Yüngling! (Er thut einen Schritt, um ihn zu umarmen.) 

Mild. (fich ſtellend, als ob er eine Gewaltthätigkeit fürchte). Was 
wollen Site thun, Herr Öraft? ich ftehe hier unter dem Schuß 
der Geſetze. 

Graf. Kann ich ſchweigen? 

Mid. Alles, was Sie fagen Finnten, würde hier zu 
nichts führen. Es gibt eine Zukunft, die Alles enthüllen wird. 

. Graf (für ip). Ich bin zermalmt — wie foll das enden. 

Bar. (für fih). Ich begreife nicht — 





Dreizehnte Scene. 
Amalie. Die VBorigen. 

Amal. (außer fi in ihres Vaters Arme färgenn). Ha! mein 
Pater! | 
Graf. Kind, was thuft du? Warum Eommft du hieher? 
Amal. Diefer edle Mann wird verzeihen, daß eine Tod: 
ter in Verzweiflung den Wohlftand verlegt. Ich vernehme, in 
diefer Stunde werde mein Vater verhört, fein Ankläger fei 
diefer Mildau! Da gebot die Pflicht, hieher zu eifen, um 
Sie, Herr General, zu unterrichten, daß diefer Menſch mi 

liebte, vielleicht auch nur mein Vermögen — 
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Graf. Tochter, um Gottes Willen — 

Amal. Daß er bei meinem Vater um mich geworben, 
daß er abgewieſen worden, daß fchnöde Rache ihn beſeelt, und 
er folglid nimmer gegen meinen Vater zeugen Eann. 

Graf (für ſich). D wie martervoll ift diefe Lage! 

Gen. (zu Milbau). Iſt des Fraͤuleins Ausfage wahr? 

Mild. Ich Eann nicht leugnen, daß — 

Gen. Ein Umſtand, der Ihre Anklage allerdings ver- 
daͤchtig macht. — 


Vierzcehnte Scene. 
Der Adijutant. Borige. 

Gen. Nun, Herr Adjutant? _ 

Adi. Es hat fih nicht8 gefunden. Der ehrliche Magazin- 
wächter ift ein Greis, der feif fünfzig Jahren ———— 
diente. 

Gen. (u Mildan). Nun, Sie erſchrecken? 

Mild. (mit verſtellter Beihämung). Ich — was ſoll ich ſa⸗ 
gen? — Herr General, verzeihen Sie einem Juͤngling, den 
Leidenfchaft verblendet hat. 

Gen. Sie waren ein Verleumder ? 

Mid, Sch wollte blos Furcht erregen — und ich hoffte — 

Gen, Fort aus meinen Augen! in das tieffte Thurmge⸗ 
faͤngniß! Sie ſollen erfahren, wie mein Monarch Verleum⸗ 
der züchtigt. 

Graf (in Höcfter Angft). Nein, Herr General, nein, das 
Fann ich nicht zugeben. 

Gen. Wie, Sie felbft? 

Amal. Mein Vater, überlaffen Sie den Date fei- 
nem Schidfal. 

XXXVIN. 18 
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Graf. Nein, ehe id dulde, daß er in den Kerker gewor- 
fen werde — 

Mild. Kerr Graf, Ihre Großmuth rührt mich tief, 
allein bedenken Sie, daß Einer von uns hier feiden muß, 
und daß ed nicht auf diefem Wege in Ihrer Macht fteht, mich zu 
retten. Hatt' ih Muth zu unternehmen, fo = ich auch 
Muth zu tragen. 

Graf. Nein, und wenn ih das Schaffot befteigen ſollte — 
(&r fließt Mildau in feine Arme) Mein Sohn! mein geliebter 
Sohn! 

Gen. Was fol das heißen? 

Amal. Vater! was thun Sie? 

Gen. Hier [cheint ein Räthfel anfzuföfen. 

Graf. Ja, Kerr Öeneral, vernehmen Sie — 

Mid, Um Gottes willen! — 

(Man Hört in weiter Ferne Schuß auf Schuß.) 
| Gen. Ka! es wird gefchoflen, — im feindlichen Lager — 
Kerr Adjutant! ziehen Sie Erkundigung ein. 





Fünfzehnte Scene. 

(In dem Augenblid, ta der Adjutant fich entfernen will, öffnet fich bie 
Thür, viele Stimmen rufen: „Sriede! Friede!“ und ein Konrie, 
mit grünen Zweigen geſchmückt, wird faft hereingetragen.) 

Gen. Was gibt's? 

Kour. Friede, Ew. Ercellenz! ich ſchaͤtze mich glücklich, 
ber Ueberbringer einer fo frohen Botſchaft zu fein. (Er über: 
reicht feine Depefchen.) 

Gen. Alfo das Feuer in Ihrem Lager — 

Kour, Verkündet den Frieden! — 

Gen. Sie find mir in diefem Augenblice wejfoch will⸗ 
kommen. (Reißt die Depeſchen auf, und durchläuft fie fächtig.) Ja, 
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es ift Friede! (Zum Adjutanten) Sort, auf den Wall! aus allen 
Kanonen fol man die Antwort DDRDSRRSONEN: 

Apj. (06). 

Gen. (wieder in die Depefchen blickend). Morgen räume ich 
Die Seftung Ihren Truppen. Eine vollkommene Ammneftie von 
beiden Theilen ift zugefagt. — Herr Graf, ich Tege mit Freu⸗ 
den mein Richteramt nieder. Möge ſich die Sache verhalten, 
wie fie wolle, Sie find frei. 

Anal. (ven Bater umklammend). Vater! Vater! 

Sen. Ihr Verbrechen — wenn Sie eins begingen, war 
eine Geburt der Zeit, und fhwindet mit dem Wechfel der⸗ 
. felben. Aber da6 Verbrechen dieſes Mannes (auf Miltan beus 
tend) iſt zu allen Zeiten eine Geburt der Hölle; feiner Strafe 
fol er nicht entrinnen. 

Graf. O freveln Sie nicht an diefem Gerechten! — 

Gen. Wie? 

Sraf. Ja, ich fand mit meinem Fuͤrſten in ununter- 
brochener Verbindung. Ich bot alles auf, um diefe Provinz 
wieder in feine Gewalt zu liefern. Mein Taſchenbuch enthielt 
die Elarften Beweife gegen mich. Als Sie mich arretiren Tiee 
Gen, warf ich es von mir, und unwiffend, was aus ihm ge⸗ 
worden, wollt’ ich mich felbft anklagen, um wenigſtens mei« 
ner Ehre genug zu thun. Indeflen hatte Mildau dad Tafchen- 
buch vernichtet. Ich follte erfahren, daß ich diefen ſchreckli⸗ 
chen Zeugen nicht mehr zu fürchten hätte. Dazu blieb ihm 
fein and'res Mittel, ald mir in's Angefiht eine Verleum: 
dung auszufprechen, die mich empören mußte, ihm aber Ge⸗ 
legenheit gab, mir laut zu fagen, was ich wiſſen follte. Nun 
war's gefchehen, und er befaß den Heldenmuth, feine eble 
That in einen Kerfer begraben zu wollen! 

18 * 
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Amal. ha, Mildau! (Sie ſtürzt vor ihm anf hie Knie, und 
hebt ihre Hände bitten empor.) 

Mild, (fe ſchnell aufgeben). Amalie! Du molltefi mid 
nicht hören. 

Gen. (hm vie Sand reichend). Junger Mann, ich. bitte um 
Ihre Freundſchaft. 

Mild. Ach! ich handelte ja nur aus Liebe und Danf- 
barkeit. 

Gen. Es fcheint, Herr Graf, Sie haben Ihre Feinde 
eben fo wenig gekannt, als Ihre Freunde. Hier ſteht Ihr 

"Ankläger. (Auf ten Baron tentent.) 

(Die Kanonen fangen in dieſem Augenblicke an zu honnern.) 

- Graf um Amal. Der Baron? 

mild. Ich hab’ es geahnet. 

Gen. Es fcheint faft, Herr Baron, daß der Kanonen- 
donner Ihre Nerven erfchüttert. 

Bar. (ver fchon während ter legten Ecene immer verlegener und 
Ängfliher wurde). Der Friede — die Freude — ich eile, fo: 
gleich in meinem Haufe eine Illumination zu veranftalten. (Ab) 

Graf. War es möglich? 

Amal. Nun, mein Vater! 

Graf. Ich verfiehe dich. (Er Iegt ihre Hand in Miltaus 
Hand und umarmt Beite.) Meine Kinder! 

Gen. Heil Ihrem Zürften, der ſolche Männer zu feinen 
Unterthanen zählt! und Heil dem Unterthan, der das Frie⸗ 
densfeſt fo feiern Fann ! 

(Der Vorhang fällt.) 


Die entlarute Fromme, 


oder: 


Ein Pröbchen vom Beitgeifle, 


— —— — 


Gin Luſtſpiel. 


(unvollendet.) 


— ip — 


Berfouen. 


Ratbeherr Brummlau. 
Heinrich, ſein Sohn. 

Philippine, ſeine Tochter. 

Karl Söhring. 

Lientenaunt Lindelau. 

Gräfin Tſchuwugki. 

Kathésherr Wiedehopf. 

Annette, Philippinens Kammermoͤdchen. 
Knddel, Brummlaus Bedienter. 
Kniff, Heinrichs Bedienter. 


Erfter Act. 


(Su im Haufe tes Rathöheren Brummlau mit zwei. Thären im 
„Bintergrunde und zwei Seitenthüren.) 


Erfle Scene. 


Annette (fipt vor einem Haubenkopfe und macht ein Kopfjeug zurecht). 
Kuödel (tritt gegenüber aus rer Seitenthür mit einer dampfenden 
— Räucherpfanne). b 
Knödel. 

Si. find alle beifammen. 

Ann. (ohne von ihrer Arbeit aufzufehen). Wer? 

Knöd. (indem er auf eine der binternThüren zugeht, verbrüßlich). 
er? die Kopfhänger. 

Ann. Zür einen folhen Hängekopf lob’ich mir da den 
Haubenkopf. 

Knöd. (öffnet die Hinteribär und ſpricht hinein). Sie find alle 
beifammen. (Er macht die Thür wierer zu, Fommt gähnend hervor und 
fest die Rauchpfaune vor Anneiten). 

Aun. Wen hat Er denn gerufen? 

Knöd. Wen fonft, ald unfern Herrn und bie Frau 
Gräfin? a 

Yun. Zur Erbauungsftunde? 

Knöd. Freilich. 

An. Sag’ Er mir doch: hält Er mich für einen Sürften, 
oder für einen Dichter? 

Knöd. Für Eein’d von beiden. 

Ann. Warum fegt Er mir denn die Rauchpfanne fo dicht 
vor die Naſe? 
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Kusöd. Das gilt dem Haubenkopf. 

Yun. Pfui, wer wird Haubenköpfe beräudern ? 

Knöd. D das gefchieht täglich. 

Un. (den Rauch mit der Hand abwehrend). Ich erflide. 

Kuöd. Sei Sie froh, Zungfer, wenn Sie in Ihrem Leben 
nicht mehr blauen Dunft zu verfchlucken bekommt. 

Ann. Vermuthlih den Ueberreft von dem Weihraud, 
der dort im Saale dampft? 

Knöd. Die figen alle in Wolken. 

Ann. Erzähl’ Er mir doch. Was für Leutchen find denn 
da verfammelt? 

Knöd. Bunt durch einander. Drei alte Jungfern — 

Ann. Hinmelsbräute. 

Kndd. Ein abgefepter Nentmeifter — 

Ann. Der ſich verzählt hat? 

Kndd. Eine vormals galante Dame — 

Ann. Die nun mit dem Himmel kokettirt? 

Kuöd. Ein gefprengter Spieler — 

Anu. Der eine Seelen-Volte flug? 

Knöd. Eine Sängerin, die ihre Stimme verloren — 

Ann. Und nun im Chor der Engel fingen win? 

Kudd, Ein Polizei-Beamter aus der Schreckenszeit — 

Ann: Hofft beim Fegefeuer angeftelli zu werden. 

Knöd. Ein verrüdter Dichter — 

Ann, Mit der Nebel: Kappe? 

Knsd. Lauter hung'riges Geſindel. 

Anm. (aufhorchend). Stille! 
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Bweite Scene. 


Die Vorigen. Die Gräfim (langfam feierlich einher ſchreitend, 

die Hände aufwärts an einanver gelegt, ven Blid gen Himmel gerichtet. 

Hinter ifr Brummlan, vie Augen nievergefihlagen, die Hände 

freugweis äber bie Bruft gelegt. -Zulegt der Lieutenant, fin 
beobachtend.) Zr 

Gräf. (richtet ihre Schritte nach der Seitenthür, aus welcher Kuöds 
tel Fam; als fie jeboch das Kopfzeug erblidt, bleibt fle einen Augenblick 
ſtehen, wirft einen mitleivigen Blick — ‚ gibt Brummlau einen Wink 
und zudt bie Achfeln). 

Brumml. (thut basfelbe). 

Gräf. (winkt Aunetten, daß fie ihr folgen folle). 

Anm. (vie ehrerbietig aufgeftanden if). Meine Snäbdigfte, ich 
babe Eeine Zeit. Die Mamfell hat mir befohlen, died Kopfzeug 
zu vollenden. 

Gräf. (guet abermals mitleivig tie Achfeln und en mit Brumms 
Ian in das Seitenzimmer). 

(Der Lientenant folgt, nachdem er zuvor Annetten lächelt in die Baden 
gefniffen). 


Dritte Scene. 
Annette, Knödel. 

Ann. Ei, ei, unfer Lieutenant geht auch mit. 

Knuöd. (verdrießlich). Er Eniff Ste in die Backen. 

Ann. Er wollte mich vermuthlich befehren. 

Knsd. Hör’ Sie, Jungfer, wenn Sie fi) von einem Lieu⸗ 
tenant befehren läßt, fo ift e8 aus mit ung. 

Ann. Ach, ber trübt Eein Waſſer. 

Knöd. Ein nücdhternes Herrchen, ſieht recht mädchen: 
haft aus. 
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Anu. Eben deßwegen. 

Knöd. Liebelt doch mit jeder Schürze im Hauſe. 

Yun. Zum Exempel? 

Kusd. Erſtens mit Ihr. 

Yun. Das ift nur fein Spaß. 

Knsd. Als ob ein Lieutenant in folhen Sällen fpaßte. 
Zweitens — die Frau Gräfin — 

Yun. Mir ſcheint's, die hat er nur zum Beſten. 

Knusd. Drittens, Mamfell Philippine — 

Ann. Das wäre verlorne Mühe. 

Knöd. Weil fie den Rathsherrn Wiedehopf heira- 
then fol? 

Ann. Darum eben nicht, fondern weil fie den jungen 
Edhri ing im Herzen trägt. 

Knöd. Der vor zwei Jahren mit —— jungen Herrn 
auf Reiſen ging? 

Ann. Derfelbe. | 

Kusd. Ach, lieber Gott! ein abwefender Civiliſt und ein 
gegenwärtiger Militär -— 

Ann. Mamſell Philippine ıft treu wie Gold. 

Knöd. Ein fchlechte® Gleichniß. Auf der Welt ift nichts 
treulofer als Gold. 

Ann. Sechs Monate liegt der Lieutenant ſchon bei uns 
im Quartier. 

Knöd. Ich wollte, er läge auf einer Pfeffer-Infel, fammt 
feinem Reitknecht, dem Simon Kellerhals! der ift auch fo ein 
Schnapphahn, fchleiht auch der Jungfer nach. 

Ann. Nicht doch; höchſtens taumelt er mir nach, wenn 
er betrunken ift. 

Knöd. Wir haben Friede. Was will die fremde Uniform 
noch bier im Kaufe? 
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Ann. Undankbarer! hat er und nicht zweimal vor Plün- 
derung gefhügt? — ihn ſeh' ich lieber im Haufe, ale die 
fromme Frau Bräfin. 

Knöd. Ja, ja, ıd glaube. 

Auun. Geb’ Er Acht, mein lieber Knödel, das nimmt Eein 
gutes Ende. 

Knöd. Mit dem Lieutenant! 

Anm. Nicht doch! Mit der vornehmen Augen: Verdre- 
herin. 

Knöd. Sie hat den Herrn bekehrt. 

Aun. Und behext. 

Knöd. Wenn er ſie heirathet — 

Yun. Dann bleib’ ich nicht im Haufe. 

Knöd. Ste nimmt ihn nicht. Eme Gräfin und ein’ 
Rathsherr — 

Ann. Oho! der Hummel mag wiffen, was es mit ihrer 
Graͤflichkeit für eine Bewandın hat. Und unfer Herr — 
der reichfte Mann in der Stadt — von der leipziger Meffe 
Hat er fie mitgebracht. 

Knöd. Gibt's auf der Leipziger Meffe auch folhe Ware? 

Ann. Sie ſprach an einer table d’hote mit einer ſolchen 
Salbung, daß unfer Herr tiefgerührt den Biaten ftehen ließ, 
und zum erften Mal in feinem Leben einem blinden Harfe⸗ 
niſten einen Groſchen ſchenkte. 

Knöd. Es iſt wahr, den Teufel fürchtet er jetzt wieder, 

‚Ann. Der Teufel und der Sagen find vielen Leuten 
unentbehrlich. 

Knöd. Er nimmt feitdem nur zwanzig Prozent. 

. Ann, Und flucht nicht mehr. 
Knöd. Ind wird gerupft. 
Ann. Sie ſpeiſt die Armen auf feine Koften. 
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Kuöd. Und wird fich ſelbſt auch nicht vergeffen. 

Ann. Man kann nicht Elug aus ihr werden. 

Knusd. Das ift eben ihre Klugheit. 

Ann. Sie fpricht von ihren Gütern in Polen. 

Kudd. Dder im Monde! Käme nur der junge Herr — 

Yun. Der käme doch zu fpät, denn heute ift ———— 

Knöd. So haſtig? 

Annm. Eben weil man den Sohn täglich erwartet. Er 
foll die Stiefmama ſchon fir und fertig finden. 

Knöd. Und darum fol auch wohl das arme Philtppin= 
chen mit dem Wiedehopf zu Nefte geh'n? 

Yun. Freilich, die Hübfche Tochter muß aus dem Haufe. 

Kuöd. Horh! es wird geiharrt ı mit Stühlen und Baͤn⸗ 
fen und Füßen. Ä 

Ann. Für diesmal eine Eurze Andacht. 

Kusd. Auf den Abend deſto länger. 

Unn. (aufftegenn). Nun will’ ich doch das Voͤlkchen die 
Muſterung paſſiren laſſen. 

Knusd. Eine wahre Muſter-Karte. 





Vierte Scene. 
(Alle, die der Erbanungsſtunde beigewohnt haben, kommen einzeln 
und paarweis, unb gehen vorüber mit allerlei frommen, demüthigen, 
geiftlich = flolgen, oder neugierigen Geberben. Ein Blingelnter mit ver 
Lorgnette verbeugt fich vor dem Hanbenftode.) 

Kusd. (Leife zu Annetten). Der grüßt Ihren Haubenkopf. 

Ann. (teife). Wahlverwandtfchaft. 
(Zulezt die Sräfin, Brummlau un der Lientenaut.) 

Lient. Holde Gräfin, empfangen Sie des Juͤnglings 
gerührten Dank. (win geben.) 

Gräf. Wohin, Herr Lieutenant ? 
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Lient. Zu weltlihen Gefchäften. 

Gräf. Solchen entreißt man ſich bald. Ich erwarte Sie 
auf meinem Zimmer, um Ihre Belehrung unter vier Augen 
zu vollenden. 

Lient. Solchen Augen glaubt man gern. (Er geht in fein 
Zimmer durch die zweite Thür im Hintergrunde.) 

Bramml. Knödel, geh’ und bring’ alles wieder in Ord⸗ 
nung für diefen Abend. 

Knöd. Das Räucer: Pulver ift zu Ende. 

Brumml Man Eaufe. 

Knöd. (für ſich im Abgehen). Als ob nicht ohne Rauch 
des Dampfes genug wäre. 

Brummil. (vie Gräfin auf bie Seite ziehend). In Gott geliebte 
Braut! follte es nicht bedenklich fheinen, den Lieutenant 
unter vier Augen zu bekehren? 

Gräf. Mein Uuserwählter! ich will nicht hoffen, daß 
Sie den Irrwahn begen, es Eönne in folder Stunde ein 
irdifcher Gedanke fich einmifchen ? 

Brumml. Ei bewahre! Sie, meine Hochbetraute! ſind 
uͤber alles Sinnliche hoch erhaben, und ſchweben wie eine 
viergeflügelte Waſſerjungfer über einem Teiche; aber der 
Lieutenant — 

Gräf. Iſt auch ein frommer Süngling. 

Brumml. O ja— aber der Teufel — 

Gräf. Bleiben Sie mir mit dem Teufel vom Halfe! 

Brumml. Ich meine nur — geftern zum Exempel — 
Sie gaben dem Lieutenant einen Kuß — 

Gräf. Den Sriedenskuß. 

Brumml. Ya, folhe Herren — die halten nicht Frie⸗ 
den, wenn fie erft einmal geküßt worden find. 
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Geäf. Genug der heiltofen Worte! Vertrauen fodr' ich 
— oder Trennung, 

Brumml. Nun, nun, ich fchweige. Was mid) betrifft, 
ih baue auf Ihre ſchöne Seele, wie auf ein Urgebirge; 
aber die Leute im Hauſe — und meine Tochter — 

Gräf. Das Weltkind! 

Brummi. Und ihr Kammermädchen — 

Gräf. Die Nafeweife! 

Brummi. Taufcht an allen Thüren. 

Gräf. Muß fort! 

Brummil. Soll fort, aleich nach Philippinens Hochzeit. 

Gräf. Die Sie hoffentlich beichleunigen werden. 

Brummli. Noch heute die — — ſammt der 
unfrigen, nicht wahr ? 

Gräf. (ich zierend). Böſewicht! noch immer diefes irdiſche 
Verlangen? 

Brumml. Um meiner armen Seele willen. (Laut) An⸗ 
nette, wo ift meine Tochter ? 

Ann. Auf ihrem Zimmer. 

Brumml. Ic habe fie den ganzen Morgen nicht gefeh'n. n. 

Yun. Sie hat geweint den ganzen Morgen. 

Brumml. Worüber? | 

Aumn. Doß fie Braut fein fol. 

Brumml. Der Bräutigam ift der edle Wiebehopf. 

Ann. Sie will lieber Ragengift verſchlucken. 

Brumml. Solches läßt der Apotheker nicht verabfolgen. 

Gräf. (bei Seite). Schade! 

Aun. Das betrübt fie eben. 

Brumml. Geh, rufe fie her. Ich will ihr die guten 
Eigenfchaften des Kathöherrn Wiedehopf noch einmal aus⸗ 
einander feßen. 
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Ann. Ah, ich fürchte, fie wird fie nimmermehr wieder 
zufammen fegen. (Ab.) 


Sünfte Scene. 
Die Gräfin. Brummlan. 
u Gräfin. 
Wenn wir nur erft dies Kind der Welt dem Leben, 
Der fchnöden Sinnenfuft zurückgegeben, 
So wird fein Mißton unfern Einklang ftören, 
Und diefes Baus nur fromme Seufzer hören. 

Brumml. Ya, meine Vortrefflichite, fie fol aus dem 
Haufe. Nur mußich bekennen, daß noch bisweilen eine irdifche 
Waterliebe mich anwandelt. Ich wollte boch, fie weinte nicht. 

GSräf. Sie follte weinen über ihre Sünden. 

Brumml. Sie nennt den Bräutigam eine Sünde. 

Gräf. Iſt er nicht, was die Welt eine gute Partie zu 
nennen pflegt? 

Brumml. Sreilih, er hat Geld. Ein bischen alt, ein 
bischen krumm, was will das fagen? indeffen, wenn ihr Ab⸗ 
ſcheu unbezwinglid) wäre — meinetwegen möchte fie auch 
einen Andern nehmen. 

Bräf. Nur bald. 

Brumml. Was meinen Sie zu dem Lieutenant? 

Gräf. Wie fommen Sie auf den?- 

Brumml. Ich glaube bemerkt zu haben, daß er Phi: 
Iippinen den Hof macht. 

Gräf. Sie fafeln. 

Brummel. Der Eönnte fie auch mit der Zeit befebren. 

Gräf. Der ift felbft noch ein Kind der Welt, deffen Be- 
fehrung mir viel zu fchaffen macht. Ueberdies blutarm. 

Brummi. Ach, Trautefte! Gott weiß, wie fehr die Ar- 


—⸗ 
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men mir biß jeßt zuwider waren! doch Ihre Lehren — 

Gräf. Befolgen Sie diefelben. 

Brumml. Als Sie geftern gegen den Wucher bonner- 
- ten, da war e6, als ob alle Ihre Blige in meinen Geldkaſten 
einfhlügen — denn — verehrtefte Beichtmutter! — Sie fol: 
Ien wiffen — unter dreißig Prozent hab’ ich Feinen Groſchen 
ausgelieh'n — 

Gräf. Dreißig Prozent! 

Bramml. Das brennt nun aufmeiner Seele, als ob Sie: 
gellad darauf geträufelt würde, und ich bin daher entichlof: 
fen, an unferm Ehrentage mein halbes Vermögen den Armen 
zu ſchenken. 

Gräf: Nur nicht fo haſtig! beruhigen Sie fi, men 
frommer Sreund! nur der Zweck beflimmt die Meoralität 
einer Handlung. Richt wahr, Sie wollten Ihren Nächten 
durch Anleihen unterftügen? 8 

Brumml. Freilich. 

Gräf. Sie wollten ihn in den Stand ſetzen, etwas zu 
unternehmen, was er —— Ihr Geld nicht unternehmen 
konnte? 

Brumml. Allerdings. 

Gräf. Sie nahmen dreißig Prozent, er gewann viel⸗ 
leicht vierzig damit? 

Brummi. Das kann wohl fein, 

Gräf. So abſolvir' ih Ste! 

Brumml. Bisweilen hab’ ich felbft auch wohl vierzig 
eingeftriden — 

Gräf. Vielleicht von jungen Verfchwendern? 

Brummi. Getroffen. 

Gräf. Um fie zu beffern? 

Benmml. Eigentlich, um fie — rein anszufchälen. 
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Gräf. Und was gefhah in diefem Falle? 

Brummi. Wenn fie nichts mehr hatten, gingen fie un- 
ter die Soldaten. 

Gräf. Und kämpften für die deutfche Freiheit. Seh'n 
Sie, mein ängſtlicher Freund, fo haben Sie dem Vater⸗ 
Iande Bertheidiger geliefert. 

Brumml. Sie wälzen mir einen Stein vom Herzen. 
Sch brauche alfo den Armen nichts zu geben? 

Gräf. Mein fei die Sorge für bie Urmen. 

Brumml. Sehr wohl. 

Gräf. Ich habe bereits nach Polen gefchrieben. Alle 
meine Güter follen in Hofpitäler. nnd Findelhäuſer verwan- 
delt werden. Ich will nichts behalten! will mich begnügen 
mit dem Erſp arten meines erwählten Seelenfreundes. 

Brumml. Unmaßg eblich — meine unvergleichliche See: 
Ienfreundin — ich dächte doch, Sie ließen von Ihren fchönen 
Gütern ein Sragmentchen anhero Fommen. 

Gräf. Nicht mehr ald zwanzig taufend Dukaten. Alles 
Uebrige gehört unmwibderruflih den Armen. 

Brumml. Nun, nun, zwanzig taufend Dulaten ift auch 
ein Apfel für den Durft. 

Gräf. Die Armen find meine Brüder — maß. fag’ ich, 
Brüder?! find meine Herren, ih ihre Magd. Apropos! ift 
die Chofolade -aus Mailand angekommen? 

Brumml. Ungelommen und ausgepadt. 

Gräf. So will ih nunmehro in fromme Betrachtungen 
den Geiſt verfenken. und nebenher unterfuchen, ob der mai- 
Iänder Fabrikant Sie ehrlich bedient hat. Sie mögen unter- 
deſſen die weltliche Tochter chrift:väterlich bearbeiten. (95.) 
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Sechſte Scene. 
Brummelan (allein). 

Ich Eann es dem Himmel nicht genug verdanken, daß er 
diefe Perfon — was fage ih Perfon! diefen En gel in mein 
Haus geführt hat. Ihre Frömmigkeit — ihre zwanzig taufend 
Dulaten — ihre Begeifterung — O, es ift ein koͤſtlicher Zu⸗ 
ſtand, wenn man fo fühlt, wie das Gefühl gleichfam eine 
Dampf-Mafchine wird, die in England die Pferde und in 
Deutfchland die Köpfe entbehrlih macht. So fagte geftern 
Philippine fpottend, allein fie wußte nicht, welch eine füße 
Wahrheit in diefem Spotte lag. 


ZSiebente Scene 
Bhilippine. Brummlau. 

Phil. Annette. hat mich gerufen. Was befiehlt mein 
Vater?! 

Brumml. Sch befehle — (Für fit.) Doch Halt! wir wol⸗ 
len's mit der Güte verfuchen. (Lau) Höre, mein Töchterlein! 
Eennft bu wohl das apfelgrüne, ftoffene Kleid von beiner ſeli⸗ 
gen Mutter ? 

Phil. D ja, Sie zeigen mir ed an jedem Weihnachts 
abend. Allein die Motten a laͤngſt eine blühende Kolonie 
darin gegründet. 

Brumml. Ich bin gefonnen, den Motten einen Streich 
zu ſpielen — ich ſchenk es dir. 

Phil. Sehr gütig. 

Brummtl. Kennft du auch den großen Hüt mit ben ita⸗ 
fienifchen Blumen ? 

Phil. D ja, er iſt fehr Eomifch. 

Brumml. Rabenkind! deine Mutter hat: ihn getragen. 
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Phil. Als er Diode war. 

Brumml. Ich ſchenk' ihn dir. 

Phil. Als Reliquie von meiner guten Mutter iſt das 
Geſchenk mir lieb und werth. 

Brummil. Siehft du, wie gut ich bin. Das kommt alles 
von der neuen Frömmigkeit. Nun mach’ mir audy die Freude, 
und zieh’ auf den Abend das Kleid an, und feße den Hut auf 
den Kopf. 

Phil. Wenn's Ihnen Freude macht, recht gern. Ver⸗ 
fteht fich, nur auf wenige Minuten, und nur für Sie allein. 

Brumml. Naͤrrchen, beine Mutter hat ihre Verlobung 
d’rinn’ gefeiert, und das follft du auch. 

Phil. Meine Verlobung? mit wen? i 

Brummi. Wie dur fragen kannſt. Mit meinem refpel- 
toblen Koflegen, dem Rathsherrn Wiedehopf. nn 

Phil. Um Vergebung, lieber Water, mein Kollege foll 
er nie werben. 

Brumml. Ei bewahre! dein Mann! dein Gatte! bein 
Eheherr! 

Phil. Mit nichten. 

Brumml. Philippine! du kenn ſt mich. 

Phil. Als einen guten Vater. 

Brummel. Der Wiedehopf hat mein Wort. 

Phil. Meines hat er nicht. 

Brumml. Haft du den Oberon gefeh'n? 2 meine die 
Dper. 

Phil. D ja. | 

Brumml. Weißt du, was Scherasmin fingt! Das 
Woͤrtlein muß ift eine harte Ruß. 

Phil. D'rum verfhonen Sie meine Zaͤhne. 
10 * 


280 

Brumml. Was haft du gegen diefen Wiebehopf einzu- 
wenden? ift er nicht NRathöherr? du weißt, was das fagen will. 

Phil. Nein, das weiß ich nicht. 

Brummi. Das will fagen — nun, mein Gott, das 
weiß ja jedes Kind — es will fagen, er geht täglich auf's 
Rathhaus — er fißt dort auf einem Stuhle mit rothem 
Sammet befhlagen — und hört andächtig zu. 

Phil. Und fchläft ein. 

Brummi. Das paflirt ihm nur in den Hundstagen. Er 
hat auch ſchon mehr ald einmal felbft mit geſprochen. 

Phil. Er hat Ya gefagt.. I 

Brummi. Nun ja, was foll er denn fonft fagen? dafür 
wird er gut bezahlt, und alle Bürger ziehen die Hüte vor ihm ab. 

Phil. Ab ich will von Herzen gern auch meinen Stroh⸗ 
hut vor ihm abziehen, nur beirathen kann ich ihn nicht. 

Brumml. Donnerwetter! —. nicht doch, fluchen darf 
ih nicht mehr. Alfo ohne Donnerwetter: warum willft da 
ihn nicht ? 

Phil. Vater, ich liebe Karl Söpring. 

Brummi. So? 

Phil. Arm ift er, aber brav. 

Brummi. So?! 

Phil, Einf beerbt er einen reichen Oheim in Holland. 

Brummi. So? 

Phil. Er liebt mich fo zärtlich! 

Brumml. So? 

Phil. Er hat es nicht gewagt, Sie um meine Hand ju 
bitten. 

Brumml. Daran hat er fehr wohl gethan. 

Phil. Um mich zu ee ging er mit meinem Bru- 
der auf Reifen, 
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Bruammi. Sehr vernünftig. 

Phil. Er bat mich aber nicht vergeffen. 

Brumml. Woher weißt du das? 

Phil. Er hat ed mir gefchrieben. 

Brumml. Korrefponden; hinter meinem Ruͤcken? 

Phil. Zum legten Mal. 

Brumml. Du haft fie abgebrochen? 

Shil. Für immer. 

Brumml. Defto beffer ! 

Phil. Denn heute Eommt er ſelbſt. 

Brumml. So Eommt er zu deiner Werlobung. 

Phil. (feentig). Nicht wahr ? 

Brumml. Nämlich ald Zeuge. 

Phil. Dann thut er Einfprud. 

BSrumml. Taufend Himmel Sapperment! — Gott 
verzeih' mir die Suͤnde, ich darf nicht mehr fluchen. Es iſt 
recht fatal! ſo ein kleiner Fluch erleichtert das Herz. 

Phil. Da ſeh'n Sie, lieber Vater, ein Frauenzimmer 
darf nie fluchen; darum haben wir auch oft ſo ſchwere Herzen. 

Brumml. Schütte das deinige aus in den Buſen deines 
Wiedehopfs; denn kurz und gut, ich hab’ es der Gräfin vers 
fprochen. Du bift ein Weltkind, du mußt aus dem Kaufe. 
Ueberleg' es wohl! hier mein väterlicher Zorn — bort das 
apfelgräne Kleid; bier ein Klofter — dort ein Rathsherr; 
hier ein Schleier — dort der alte Hut mit ben — 
Blumen. (Ab) 





Achte Scene 
Philippine (allein). 
Wir armen geplagten Maͤdchen! meldet ſich kein Freier, 
ſo trauern wir im Stillen. Meldet ſich einer, den wir nicht 
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mögen, fo Hagen wir laut. Und kommt endlich der rechte, 
fo findet der Papa, es fei der Linke. — Karl! du haft 
mein Wort, und was die Lippen dir zugefagt, davon liegt 
die Urkunde in meinem Herzen. - 





Heunte Scene 
Annette. Bbilippine. 

Aun. Mamfellden , draußen liegt ein großer Sad. 

Phil. Was geht das mich anf. 

Hm. Es lebt und Eniftert in den Sacke. 

Phil. Was foll das bedeuten? 

Ann. Der Rathsherr Wiedehopf, Ihr hochgeehrter 
Bräutigam — 

Phil. If der im Sacke? 

Ann. Nicht doch; zwei hundert prächtige Krebfe ſchickt 
er Ihnen zum Hochzeitgeſchenk. Er Iäßt dabei fagen: noch 
fei ihm fchwarzbraun zu Muthe, gleich der Farbe diefer 
Krebſe; allein , fobald die Mamfell das beglüciende Ja werde 
ausgeiprochen haben, fo werde fein Schickſal rofenroth lächeln 
wie gekochte Krebſe. 

Phil. Sehr galant. Du magſt ihm antworten: ich 
naͤhme das Geſchenk in einer andern Bedeutung; denn mit 
unſerer Verlobung wärde ed den Krebsgang geh'n. (mE) 
Aunmn. (allein). Ei! ei! die Sungfer Braut ift fehwer zu 
rühren. Es find doch Krebfe wie. die Summer — und haben 
fo viel AehnlichEeit mit den meiften Menfchen; denn ae tra⸗ 
gen den Magen im Kopfe. (Ab.) 

(Der Vorhang fällt.) 
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Bierter Üct 


Erſte Scene. 
Heinrich. Karl Söhring. Kuddel. 

Kusd. Ei, unfer lieber, junger Herr! taufendmal will- 
kommen! 

Heiur. Ehrlicher Knödel, bin ich wirklich bier im Haufe 
willkommen? 

Kuöd. Ze nun, wenn auch nicht al le Leute vivat ſchreien 
werden, ſo doch ich und Mamſell Philippinchen. 

Karl. Alſo iſt ſie doch noch Mamſell? 

Kuöd. So halb und halb. 

Karl. Eine halbe Mamfell? was foll das heißen? 

Kusd. Bor einer Stunde iſt fie verlobt worden. 

Karl. Mit dem verdammten Wiebehopf! den fchlag’ ich 
todt. 

Kuöd. Den laffen Ste nur leben. Der ift ohnehin zwar 
nicht todt, aber aus dem Felde gefchlagen. 

Karl. Wie? wagt rede! ift Wiedehopf nicht der Bräu- 
tigam? 

Kusöd. Geweſen, ja. 

Karl. Und nun! 

Knöd. Der Herr Lieutenant Rindelau. 

Karl. Den ſchlag' ich tobt. 

Heiur. Wer ift diefer Lieutenant Lindelau? 

Knuöd. Ein Herrchen wie gedredhfelt. 

Heine. Wo kommt er her? 

Kudd. Kommandirt ein Depot, ift bei und einquartirt 
worden, bat bei der Mamfell fein Herz beponirt, hingegen 
das ihre requirirt, 
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Karl. Philippinen ermord' ich! 

Heiner. Und mein Vater hatte nichts dagegen ? 

Knöd. Der Herr Lieutenant hat das Haus vor Plün- 
derung gefhüßt, hatbeider Frau Graͤfin ſich eingeſchmeichelt — 

Karl. Und Philippine ? 

Knöd. Nun die follte wählen zwifchen einem Wiebehopf 
und einem Stieglig — 

Heine. (laden). Und da war meine Schwefter fo ver- 
nünftig — ? 

Knöd. (mit lachend). Wie alle Moͤdchen ſind. 

Karl. Ihr könnt noch lachen? ich ſchlag' euch todt! 

Heiur. Lieber Freund, du ſchlaͤgſt Alles todt, aber was 
kann das helfen? 

Karl. Du haſt Recht. Mich ſelbſt will ich zuerſt umbringen! 

Heiur. Wirf doch nicht Feuer in die Pulverkammer, fo 
lange das Schiff noch zu retten ift. Eine Braut ift Feine Frau. 

Karl, Die freiwillige Braut eines andern mag’ ich nicht 
zur Frau. 

Heinr. Man muß doch erft Hören und fehen. 

Karl, Mir ift Hören und Sehen vergangen. 

Heine. Vielleicht hat fie nur aus Verzweiflung — 

Karl. Sich in die Arme eines jungen Offizier geſtuͤrzt; 
eine luftige Verzweiflung! 

Heinr. Ich meine, um der Stiefmutter zu entrinnen. 

Kudd. Ja, ja, ed mag wohl fo fein. 

Heinr. (gu Knoͤdel). Muß ich die raͤthfelhafte Dame ſchon 
als Mutter begruͤßen? 

Kusd. Morgen iſt die Hochzeit. 

Seine, Heiſa! Hochzeitkuchen! da komm' ich ja eben recht. 

Kusd. Wird ganz fill gefeiert. 
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Heiner. Wo tft mein Vater? kann ich ihn ſeh'n? 

Musöd. Nicht unangemeldet. 

Heinr. Der einzige Sohn? 

Knöd. Aber die Erbauungsftunde! die darf Niemand 
ftören. Ich lauſche, und wenn's vorbei ift, melde ih Sie. 
(Bil gehen.) 

Karl. Höre dech! iſt der Lieutenant auch in der Erbau⸗ 
ungsſtunde? 

Knöd. Ach nein, der iſt noch ein Weltkind. Der ſteckt 
bier im Zimmer bei feiner Braut. (Ab.) u 





Buweite Scene 
"Karl. Heinrich. 

Karl. LHieri im Zimmer? Hölle und Teufel! (Er zieht ein 
Taſchenpiſtol hervor.) 

Heiur. Du wirſt ihn doch wohl nigt auf her Stelle 
todt [hießen wollen ? 

Karl. Bruder, bedenke! morgen die Hochzeit! folglich 
muß ich ihn heute todt ſchießen. 

Heinr. Laß ihn noch Ieben bis morgen. Ueberhaupt, Herr 
Bruder, baͤume dich nur nicht immer wie das eherne Roß, 
das die Sildfäule Peter des Großen trägt. 

‚Rarl, Das baͤumt fi nicht, das galoppirt. 

Heiur. Und kommt nie von der Stelle. 

- Karl. Und zertritt eine Schlange. 

Heiur. Braufekopf!. nimm ein Beiſpiel an mir. Zwei 
Jahre ſind es nun, ſeit ich meine Amalie verlaſſen mußte; 
zwei hundert Briefe hab' ich an ſie geſchrieben, auf keinen 
Antwort erhalten: Ich weiß nicht, ob fie lebt oder todt, oder 
gar verheirathet ift? und dennoch bin ich ſtets gelaflen: 
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Karl. O ja, du bift eine ber vollfommenften Uhren, bie 
der liebe Gott jemald gemacht hat. Es mag warm oder kalt 
fein, man mag fie aufhängen oder hinwerfen, fie Eommt nie 
aus ihrem Gange — 

Heine, Im Eheftande find die Chronometer felten. 

Karl. Aber du wirft mir doch nicht einbilden wollen, daß 
eine Uhr verliebt fein Eönne? 

Heinr, Spotte nur. Daß ih wahrhaft liebe, weiß 
der große Uhrmacher da oben. Die Blüte meiner Liebe hat 
langfam an der Sonne fih entfaltet und wird Frucht tragen. 
Die deinige kommt mir vor wie Peterfilie, die ein Taſchen⸗ 
fpieler durch Phosphor fehnell entwickelt. 

Karl. Du zweifelft an der Stärke meiner Liebe? id) 
ermorde dich! 

Heinr. Laß gut fein. Ich habe jegt wichtigere Dinge zu 
tbun, als mic) von dir ermorden zu laſſen. Meinen Vater 
aus den Netzen diefer Gräfin zu befreien, wenn ed noch mög- 
Sich iſt — 





Dritte Scene 
Kuiff. Die Vorigen. 

Heiur. Nun, Kniff, haft du gefunden, was wir brauchen! 

Kniff. Gefunden wohl. Der Juwelier hat Dofen und 
Ringe, fo Eoftbar, daß der ſchwarze König von Haiti fi) 
nicht ſchämen dürfte, fie zu tragen; mir aber will er fie nicht 
leihen, wir traut er nicht. 

Heine. Weil du ausfiehft wie ein Spitzbube. 

Kniff. Ich verbitte mir dergleichen Lavateriana. Ein 
Mann, der feit zwanzig Jahren wie ein Zwanzigkreuzet⸗ 
ſtück aus einer Hand in die andere gegangen, kann eigentlich 
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gar Feine Phyſiognomie mehr haben. Das Gepräge ift abge⸗ 
‚griffen, aber um fo reiner zeigt ſich nun das Silber. 

Heine. Kein breites Gefhwäg, mein Sreund, das ge- 
hört in die Zeitungen, die jet von lauter Schulmeiſtern ge⸗ 
fehrieben werden. Hier haft du Banknoten, die feße dem 
Juwelier zum Pfande, nimm feine Ringe, feine Uhren, feine 
Dofen und Eleide did) ald ein Lord, der auf Reifen geht, um 
. Defonomie zu machen. 

Kuiff. Die Lords und Sentfemen ſteh'n nicht mehr in 
goldenem Rufe. Unmaßgeblic flag’ ich vor, mich in 
‚einen erilirten Sranzofen zu verwandeln; die haben noch beut- 
ſches Selb. 

Heiur. Wohl wahr, allein du fprichft fhlecht franzöſiſch, 
das würbe did) verratben. - 

Knuiff. Englifch aber ſprech' ich gar nicht. 

Heine. Nun fo fei meinetwegen ein Deutfcher. 

Kniff. Ein hriftlicher Kornjude, die find jeßt am reichten. 

Heinr. Der Graf von Puͤſtrich. 

Kuniff. Ein fhöner Name. Wir wollen ihm Ehre machen. 

Heinr. Bor allen Dingen erinnere dich, daß wir. noch 
gar nicht wiffen, ob die Graͤfin Tſchuwutzki eine Betrügerin 
oder eine Schwärmerin iſt. Auf doppelte Rollen mußt du 
gefaßt fein. Im erften alle blendeft du fie durch Sumelen. 

Kuiff. Im zweiten durch Phrafen. Die brauch' ich bei 
Feinem Juwelier zu borgen. O ich will die Augen fo verdres 
hen, daß fie meinen foll, idy käme gerades Weges aus bems 
Gefolge der neueften Prophetin. 

Heine, Aber der myſtiſche Jargon — | 

Kuiff. Nichts Teichter auf der Welt. Ich bin ſechsmal 
verheirathet geweſen; drei von meinen Frauen waren Som⸗ 


288 

nambülen, die vierte machte Verfe, die fünfte fah Geifter, 
die fechfte predigte. So Eann ich nun prima vista aus jedem 
Tone fpielen, wenn ich nur erft weiß, welcher Schlüffel vor- 
gezeichnet ift. 

Heine. Sort! ich höre Eommen. Befreift du mich von 
diefer Stiefmutter, fo ift dein Gluͤck gemacht. 

Kniff. Nicht doch, ein ſchon gemachtes Glück ift lang⸗ 
weilig. Nur immer neue Projekte, Turnpläge für den Geiſt, 
das ift das währe Glüd großer Männer. (Ab) 

Karl (hat fich während biefer Scene in einen Seflel geworfen, und 
feine Unrube, feine Ungebuld, feine Verzweiflung auf allerlei Weiſe zu 
erfenuen gegeben). 

Seine. Ganz unrecht hat er nicht. Was meinft bu? 

Karl. Ich? was ich meine? der Bieutenant, oder ich! 
Einer muß auf dem Plage bleiben! 

Heiner. Du haft nur den Lieutenant im Kopfe. 





Vierte Scene. 
Brummlau. Die Borigen. 

Heine. (ipm entgegen). Mein theurer Vater! 

Bruammi. Sei willlommen! ich kann auch wohl fagen: 
mein theurer Sohn, denn du haft verdammt viel Geld auf 
Reiſen durchgebracht. 

Heiur. Aber auch Kenntniffe erworben. 

Brumml. Die brauchen wir heut zu Tage nicht. Wenn 
wir nur Deutfche find, fromme Deutſche. 

Karl. Herr Ratheherr, ich weiß nicht, ob Sie meiner 
fi) noch erinnern ? 

Brumml. Ah, ſieh da, Herr Söhring. Haben aud bie 

Welt befeh'n ? 
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Karl, Und nirgend gefunden, was in Ihrem — mich 
feſſelte. 

Brumml. J Ich verſtehe. Thut mir leid. 

Karl. Bei meiner Abreiſe ließen Sie mich hoffen - —_ 

Brumml. Kommen zu fpät. Thut mir leid. Die Phi« 
lippine bat fich da in einen Lieutenant verliebt — 

Karl, Alfo doch wahr? 

Brumml, Je nun, ein Mann wie Sie findet überall 
Erfaß. 

Karl (für fig, mit verbiffenem Grimme). In feinem Blute! 

Brumml. Und dir, mein Sohn, geht's auch nicht beffer. 
Deine närrifchen Briefe aus Mannheim hab’ ich erhalten. 

Heine, nd beherzigt ? 

Brumml. Solde Dinge muß man nicht behe rzigen, 
ſondern beköpf en, verſtehſt du mich? — Erſt hab' ich mich 
erkundigt durch die dritte Hand, und allerdings vernommen, 
das Mägdlein ſei ſchön, ſittſam und reich. 

Heiner. Nun, mein Vater? 

Brumml. Nun, da hat auch mein Herz angefangen ſich 
zu regen. Ich habe an den Vormund geſchrieben. 

Heiur. Und er hat geantwortet? 

Brumml. D ja, fehr höflich. 

Heine. Und eingewilligt ? 

Brumml. O ja, fehr bereitwillig. 

Heiur. (entzädt). Befter Water — 

Brumml. Geduld. Es hat fi dennoch ein Hinderniß 
gefunden — 

Heine. Aber doch Fein wichtiges? 

Bramml, Nein, ein ganz Eleines: die Braut iſt davon 
gelaufen. . | 


290 

Heime. Unmoͤglich! 

Brummil. Ober hat fich entführen laflen. Was weiß ich! 

Heine. Das tft erlogen! 

Bruiuml. Komm nur mit auf mein Komptoir, ich gebe 
dir den Brief zu leſen. Der alte Vormund befchreibt fehr um- 
ftändlich, wie er eines Morgens aufgeftanden, — wie er ſich 
gewundert, daß fein Kater noch Beine Milch, feine Lerche 
noch Bein Futter gehabt — und wie er eine Strafpredigt hal⸗ 
ten wollen, die aber bis auf den heutigen Tag nicht gehalten 
worben, weil Niemand vorhanden war, der fie hören wollte, 
Den beffern Theil von feinem Mündel, fo ſchreibt er mir, habe 
er freifich gerettet. Ich dachte gleich an ihre Seele, er aber 
meinte ihr Selb. 

Heine. Das fieht ihm aͤhnlich. Ya, mein Vater, Taffen 
Sie den Brief mich Iefen. Er muß dod irgend eine Spur 
verrathen — 

Brumml. Dem Vormund ſcheint an ſolchen Spuren 
nichts gelegen. Sein Wahlfpruch ift: beati possidentes. 
Komm und lied. Ihr Diener, Herr Söhring. Was mich ber 
trifft, ich fähe Sie wohl gern in meinem Kaufe; aber mein 
Schwiegerfohn,, der Lieutenant — Sie verfteh'n mid 
wohl. (95.) 

Helur. (ihm folgen). If Amalie mir verſchwunden, fo 
geb’ ich unter die Wilden, und werde ein Menfchenfrefler! 


Sünfte Scene 
Karl (allein). 
Da haben wir’s! mir wirft er vor, daß ich die Menſchen 
todt ſchlagen will, und er will fie gar freffen. Recht fo! ber 
Menſch wird als ein reißendes Thier geboren; ihn zaͤhmt nur 
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die Liebe, und verläßt ihn die, fo ſtuͤrzt er in die Wildheit zu- 
rüd. Der Lieutenant ſoll's erfahren. Auf Piftofen! Er oder 
ich! hat er doch mein befleres Leben mir fchon geraubt! Fal⸗ 
len foll er, oder den Mirtenkranz der Braut in mein Herz- 
blut tauchen! (Seht raſch nach der Thür von Philippinens Zimmer. 
Annette tritt ihm entgegen.) 


Sechſte Scene 
Annette. Karl. 
Ann. Ei, fieh da, Herr Söhring! 
Karl (kurz und bafig) Gott grüß’ dich, Annette. 
Ann. Sind Site wirklich wieder da? 
Karl, Wie du ſiehſt. 
Aun. Und eben heute? 
Karl. Ehen heute. 
Ann. Nun leugne mir Einer noch die Ahnungen! 
Karl. Es hat mir nichts von dein geahnt, was ich hier 
erfahren. 
Ann. Alfo wiffen Sie fhon? 
Karl. Philippine ift verlobt. 
Yun. Seit einer Stunde. 
Karl. Mit einem Lieutenant. 
Ann. Einem blutjungen Herrchen. 
Karl. Den fie Tiebt? 
Ann. Unbegreiflich! noch diefen Morgen wollte fie da⸗ 
von laufen , wenn fie niht Ihre Sattin würde — 
Karl. Und diefen Nachmittag —? 
Ann. Hüpft fie Fröhlich zur Verlobung mit einem andern, 
. Karl, Das begreifft du nicht? hahaha! machen's denn 
die Weiber nicht Alle fo? Alle! Alle! Alle! 
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Yun. Verzeiben Sie — 

Karl. D ja, ich, verzeihe, ich verzeihe Alles. Treue von 
einem Weibe fordern — vom Morgen bis zum Nachmittage 
— wer iftfo ein Narr? — ich, ih, ih war der Narr! aber nun 
iſt's vorbei! nun lache ich über mich felbft, hahahahahaha! 

- Ann. Das Rachen Elingt, als ob ein Glas in Scherben 
ſpraͤnge. 

Karl. Haſt du in deinem Leben etwas Laͤcherlicheres ge⸗ 
hört? auf eines Mädchens Liebe bau'n — wenn auch gegen- 
wärtig — ift fehon tolf genug! aber vollends abwefend! 

Ann. Ei! ei! die mainzer Jungfrauen werden Sie nicht 
zu Grabe tragen, wie einft den Sänger Srauenlob. 

Karl. Wenn ih nur bald zu Grabe getragen werde, 
gleich viel, von wem. - 3 

Ann. Sie dauern mid). Ä 

Karl. Spare dein Bedauern, leg’ es zurüd als Noth: 
pfennig; wer weiß, wie bald du ihn brauchft. 

Ann. Hu! wie die Augen rollen! 

Karl. Nicht wahr, das edle Brautpaar ift hier in die: 
fem Zimmer? 

Ann. 3a, der Herr Lieutenant figt neben der Mamfell 
auf dem Sofa. . 

Karl. Und ift wohl recht zärtlich? 

Anm. D fie ift faſt noch zärtlicher, ad er. 

Karl, Vortrefflih! ohne Zweifel Hand in Hand? 

Ann. Ya. 

Karl. Aug’ im Auge? 

Anu. Sa. 

. Karl, Mund auf Mund? 

Ann, Bisweilen. 
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Karl. Hahaha! Da möchte man vor. lauter Vergnügen 
des Teufels werden! Es thut mir leid, daß ih die Schäfer- 
ftunde flören muß. Geh’ hinein, und fage dem Herrn Lieute- 
nant, ed fei ein Sremder gekommen, der ihn zu fprechen wünfche, 

Ann. Sie werden doch nicht — 

Karl, Was kuͤmmert's dich! nimm. Gibt ihr feinen Beutel.) 

- Yun. Den ganzen vollen Beutel? 

Karl. Ich brauche Eein Geld mehr. 

Ann. Um's Himmels willen — 

Karl (mit den Füßen ſtampfend). Schafe mir den Lieutenant! 

Yun. Nun ja doch! wenn aber die Mamell hört, daß 
Sie hier find — 

Karl. Ich ermorde dich, wenn du meinen Namen nennft! 

Yun. Hu! eine Brand» Rakete! (Reife) Aber ich verrathe 
ihn do.) _ . 

Karl (allein) Im Grunde weiß ich nicht, warum ich ibn 
erfchießen fol? warum nicht lieber Philippinen? — Daß er 
fi verliebt hat, ift fehr natürlich: der Henker mag ſich nicht, 
in fie verlieben. — Aber fterben muß er doch! ich kann ihm 
nicht helfen; denn mit ihr kann ich mich nicht herumfchießen 
— aber — treff’ ih ihn, fo treff’ ih auch fie! 


-Siebente Scene. 
Zindelau. Karl. 

Lind, Sie haben mich zu fprechen verlangt $ 

Karl. Sind Sie der Lieutenant Rindelau? 

Lind. Der Herr Lieutenant, ja. | 

Karl. Der Herr Sieutenant? (Spu vom Kopfe bis zu den 

Füffen meffend.) Junker allenfalls. 

Lind. Was wollen Sie bamit ſagen? 

XXXVIL. j 30 
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Karl. Diefe glatte Wange — 

Lind. Dieinen Sie, der Muth füße im Backenbarte? 

Rarl. Diefe Hare Stimme — 

Lind. Es Hat fehon Mancher vor ihr gesitteit. 

Karl. Und fo ein Buͤrſchchen konnte fie mir vorzieh'n! 
ha, Weiber! Weiber! - 

Lind. Noch einmal, mein Kerr, was wollen Sie?! 

Karl. Ihr Leben. 

Lind. Mein Leben? Damit kann ich vor der Hand nicht 
aufwarten. 

Karl, Ste müffen fih mit mir fhießen. 

Lind. Darf man wiflen, warum? 

Karl. Sie haben mir Philippinens Herz geftohlen. 

Kind. Warum haben Sie es nicht beffer verwahrt? 

Karl. Als ob man Weiberherzen verwahren Fönnte! 

Lind. Barum nicht? in Männerherzen. Aber freilich müf- 
Ten diefe rein und fauber gehalten werben, fonft entfthfüpfen 
‚die Sefangenen. 

Karl. Meinen der Herr Lieutenant, mein Herz fei eine 
Art von Rumpelkammer? 

Lind. Wie die meiften. 

Karl, Herr! ich werfe Sie zum Fenſter hinaus? 

Lind. Was hätten Sie damit bewiefen? 

Karl. Wo find Ihre Piftolen? 

Lind. Sie ſcheinen fehr ungeduldig, mit meinen Piftolen 
Bekanntſchaft zu machen. 

Karl. Ohne Ausflüchte! eine Kugel i in Ihr Herz! Dann 
wollen wir doch fehen, ob es da fo gepußt ausſieht? 

Lind, Mein Herr Eifenfreffer, ich ſtelle mich. 

Karl. In einer Stunde. 
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ind, Uebermorgen. | 
Karl. Sind Sie rafend ? 
Lind. Ei, zum Henker! Sie werden es beh wohl ver⸗ 
nünftig finden, daß ich morgen erſt meine Hochzeit feiern will? 
Karl. Eher ſollſt du mit dem Tode dich vermählen! 
Lind. Nun fo wıll ich fterben in Philippinen Armen. 
Karl (aufer fi). Knabe! du wagft mir Hohn zu ſprechen? 


Achte Scene. 
Philippine. Die Vorigen. 

Phil. (auf Karl zuſtuͤrzend). Nein, länger kann ich mid) 
nitht halten! 

Karl (fie zurückſtoßend). Ha! Treulofe! 

Lind. (zwiſchen beide tretend). Mademoifelle, was machen 
Sie? vergeffen Sie nicht, daß Sie meine Braut find. 

Phil. (ſchalkhaft). O laffen Sie mich e8 immer ein. wenig 
vergeſſen. 

Lind. Was haben Sie mir verſprochen? iſt das der Lohn 
fuͤr Alles, was ich um Ihretwillen wage? Fort! —— oder 

ich mache Laͤrm im Hauſe! 

Phil. Gachelnd). Nun, nun, mein — — — Ehe⸗ 
herr, ich gehorche ſchon. — Karl! laß dich nicht taͤuſchen. (Ab.) 

Lind. (ihr folgend). Uebermorgen, mein Herr. Auf fuͤnf 
Schritt. (Ab.) 

Karl (uachſchreiend). Auf dem Mantel, du Satan! 

Lind. (fedt den Kopf noch einmal aus ver Thür). Auf einer 
Saloppe, wenn’s beliebt. GVerſchließt die Thür.) 

Karl (allein). Warum hab’ ich den Burfchen nicht gleich 
zermalmt? — Philippinens Anblick lähmte meine Fauſt. — 
Ah! fiewar ſchöner als jemals! — die Treuloſe! — laß dich 

20 * 
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nicht taͤuſchen, rief fie mir zu. — War denn das Täufchung, 
daß Sie auf feinen Befehl mich fogleich verließ? ihn mit 
auf ihr Zimmer nahm? — es wohl gar verfhloß! — (Er 
werfucht die Ihär zu dffuen.) Richtig, verfchloflen. — (Er rättelt.) 
Verfluchter Herr Lieutenant! wenn Sie nicht auf der Stelle 
‚mir folgen, fo erklaͤr' ih Sie für ein altes Weib! — (Er horcht) 
Keine Antwort? — ich glaube gar fie lachen? — ja, bei Gott 
fie laden! — Nun, fo ftedfe ih das Haus in Brand! 





Heunte Scene. 
Brummlau. Heinrich. Karl. 

Brumml. Du haft nun felbft gelefen, daß bei ber RE 
nichts weiter zu thun ifl. 

Heiur. D darum geb’ ich die. Hoffnung nicht * Sie 
iſt ihrem Kerkermeiſter entflohen; fie wird ſich wieder finden. 

Brumml. Aber ſolche wiedergefundene Srauenzimmer: 
chen gleichen den Dufaten, die lange courfirt haben; unbe⸗ 
fhnitten Eommen fie nicht zuruͤck. Ja, fhlimmer ald Dulaten, 
weil über diefen Punkt die Männer alle jüdifch denken. 

Heine. Ich vertraue meiner Amalie. 

Brumml. Sei vernünftig, mein Sohn. Wenn es bir 
nur um eine Amalie zu thun ift, die findeft du bier auch: bie 
Tochter meine Kollegen, des Rathsherrn Baldrian, ein ſchönes 
Kind von kaum dreißig Jahren; ein wenig verwachfen, fonft 
aber wohl gebaut, bis auf das eine Auge. Die hat Selb. 

Heine. Ih fuhe Glück. 

Brumml. Kein Gluͤck ohne Geld. Du möchteft denken: 
der Vater ift reich, hat Eeine andern Erben als mich und 
meine Schwefter? aber ich muß dir fügen — 

Heine. Ich weiß fchon, was Sie fagen wollen. Der 
Zufall hat während meiner Abwefenpeit — 
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Beumml. Der Zufall? nein, mein Sohn. Eine höhere 
Fügung — 

Heiur. Die Graͤfin Tſchuwutzki — 

Brumml. Laͤßt ſich herab zu einem armen Sünder. 

Heiur. Um die zeitlichen Güter mit ihm zu theilen. 

Brumml. Laͤſt're nicht. 

Heinr. Die Leute ſagen — 

Brummel. Die Weltkinder? nun, was fagen fie? 

Heinr. Die Frau Gräfin fei eine Landftr.icherin. 

Brumml. Eine Himmelsftreiherin! Won ihren — 
fließt der Honig der geiſtlichen Beredſamkeit. 

Heinr. Man ſagt, fie bekenne ſelbſt, daß fie noch vor 
Kurzem eine große Sünderin geweſen? 

Brummi. Ganz recht; um fo größer ift die Sreude der 
Engel über fie, die nun als Miffionärin, 'ald Prophetin — 
(Er erblidt Cöhring,, der in einem Winkel an den Nägeln Laut.) Ah, 
Herr Söhring! Sie noch immer hier ? 

Karl. Verzeihen Sie, ih erwarte den Lieutenant, der 
verfprochen hat, einen Spazirgang mit mir zu machen. 

Brumml, Heute? am Polterabend? das wird meine 
Tochter ſchwerlich erlauben. 

Karl (gezwungen lachend). Wir wollen und Sean ein 
wenig im Poltern üben. 





-. 
x 


Behnte Scene. 
Die Gräfin. Die Vorigen. 

Gräf. Mein Lieber, was für Weltlichkeiten haben Sie 
abgehalten, den Betrachtungen beizumohnen, mit welchen 
ich fo eben die Erbauungsftunde befchloffen? Betrachtungen, 
welche der Geiſt dureh den Mund feiner Magd auszufprechen 
fie würdigte. 
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Brumml. Meine Vortrefllichfte! bier, biefer junge, 
ſo eben angefommene Menſch, ift mein Sohn. 

Gräf. Derfelbe, für den wir fo oft gebetet? Sei will: 
fommen, Süngling, für den in meiner Bruſt ein frommes 
Mutterber, pulſirt. 

Heinr. Gnaͤdigſte Graͤfin — 

Gräf. Was gnädig! was Gräfin! nur der Himmel, iſt 
gnädig! nur die Engel find Grafen. 

Brumml. Hörftdu, mein Sohn, die riftfihe Demuth ? 

Heine. ch höre und bewundere. 

Brumml. Hab’ ich dir zu viel gefagt? 

Heinr. Hab’ ich felbft gezweifelt ? nur verſtockte Hergen — 

Gräf. Der Zorn des Himmel! wird fie ftrafen! 

Heiur. Doc gibt ed aud der Gläubigen noch viele. 
Schon zehn Meilen von bier fanden wir Pilgrimme zu Roß 
und zu Fuß, welche hoffend hieher eilen zu diefem geiftlichen 
Mineralmaffer. 

Brumml. Gut ausgedrüdt. Ya, meine Holdeſte! was 
ift der karlsbader Sprudel gegen Ihre fromme Quelle? 

Heiur. Mit und zugleich ift der reiche Graf von Püftrid 
bier eingetroffen, der gleichfalls hier die Seele reſtauriren, 
und feine Schäge mit den Armen theilen will. 

Gräf. Er werde geprüft. 

Brumml. Reich, ſagſt du? 

Heinr. Ich Eenn? ihn nicht, allein er firogt von Juwelen. 

Gräf. (mit Lebhaftigfeit). Juwelen? (ich ſchnell faſſend) 
Ah! es gibt nur ein Juwel, den unfterblichen Geift! (Ei 
zing erblidens.) Wer ift der Jüngling mit der Sammermine? 
aud ein Zerkfnirfehter ? 

Heine. Zerknirſchten Herzens, o ja. Es iſt mein Freund 
Söpring, mein Reifegefährte, 
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Raxl, (ih Wohlſtands halber verbeugent). Der ſich glücklich 
ſchaͤtzt — 

 Geäf. O Juͤngling! was ift Süd? — fammelt euch, 
meine Zreunde. Ich will zu euch reden, was der Geiſt mir 
eingibt. 

Benmml. Nun Hört! und ftaunt! 

‚  Geäfin. 

Das ird'ſche Glück ıft eine Seifenblafe ! 
Gebrechlich iſt's, wie eine Perl von Glaſe. 

Der Satan dreht dem Sterblichen die Nafe! 
Erft wenn der Staub fi ſammelt unter'm Graſe, 
Erft wenn der Geiſt ſich aufſchwingt in Extafe, 
Dann wird gemeffen mit dem rechten Maße. 

Auf Erden ift das Gluͤck nur eine leere Phrafe! 

Heiur. kfür fi). Nun Eenn’ ich fie ſchon. 

Brumml. (ganz bewegt). Wie rührend! Der Satan dreht 
dem Öterbliden die Naſe! 

Ein Bedienter. Der Herr Graf von Puͤſtrich will die 
Ehre haben aufzuwarten. 

Gräf. Hinweg mit der Ehre! hier gilt nur Demuth. Er 
trete ein. (Bebienter ab. Die Gräfin ſteht abgewandt In himmliſcher 
Verzůͤckung.) 

Heine, (sei Seite). Nun, Kniff, deine Proberolle. 


Eilfte Scene. 
Kniff (als Graf von Puͤſtrich). Die Worigen. 
Heine. (ihm entgegen gehen). Herr Graf, ich habe Sie 
bereitö gemeldet. 
Kniff. Nur meine Seufzer follsen mich anmelden! 
Heiur. * ſteht mein Vater. 
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Brummi. Der den frommen Pilgerömann willkemmen 
heißt. 

Kuiff. Dreimal glücklicher Vathsherr! deffen Wohnung 
ein Tempel — und du, breimal glücklicher Graf ron Püſtrich! 
du wirft fie ſeh'n, und ihr Anbli wird dich vacker machen, 
wie der Honig, den Jonathan vom Stabe ledite. 

Brumml. Hier fteht fie, bie prophetifhe Gefandtin und 
meine hochgeehrte Braut! annoch verloren in Verzückung, 
die fie fo eben in feuriger Nede auf unfere Häupter herab 
träufeln ließ. 

Kniff. D möchte fie Einen ihrer Blicke auf den gräflichen 
Erdenwurm richten, der bis hieher gefrodhen, um zu ihren 
Füßen ſich einzufpinnen ! 

Gräfin. 
Steig’ nun herab, mein Beift, von Himmelsflufen, 
Da in der Noth die Sterblichen dich rufen. 

Kniff. (bei Seite). Was zum Henker, weldhe Stimme! 

Gräf. (wentet fih langſam erhaben). 

(Das Folgende wird ſchnell hinter einander gefprochen. Belde fallen 
plöglich ans dem Bathos in ihren gewöhnlichen Ton.) 

Kuiff. Cordula! 

Gräf. Aniff! 

Kuiff. Die Graͤfin Tihumußfit 

Gräf. Der Graf von Päftrich? 

Kniff. Satan! 

Gräf. Galgenſtrick! 

Kuiff. Warum bift du mir davon gelaufen ? 

Sräf. Warum haft du mich beftohlen? 

Breummi. Was foll das heißen? 

Gräf. (fih ſchnell faſſend). Wo war ich? welche feindfelige 
Macht eines böfen Geiftes kam plöglic über mid! 
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Kniff. Laß gut fein, Cordula, deine Rolle ift hier aus⸗ 
gefpielt. Hahaha! Die Verkleidung hätte ich mir fparen koͤnnen. 

Gräf. Hebe dich weg von mir, bu unreiner Geift! 

Brumml, (fi Erenzigend). Unreiner Geiſt? Herr Craft 

Kniff. Ei was! ich bin eben fo wenig ein Graf, als fie 
eine Gräfin ift. Cordula Zipfel, meine Srau, hat den Feld⸗ 
zug in Slandern mitgemadt. Ich war Kammerdiener bei 
einem englifchen General. Sie, die Wäfcherin, lief mit 
einem Kriegs: Kommiffär davon. Der General blieb. Es 
wurde Sriede. Ich war außer Dienft. In Brüffel nahm 
Ahr Herr Sohn mich auf. Ich hab’ ihn begleitet auf feinen 
Reiſen. Das Uebrige mag Er felbft erzählen. | 

Heiur. Ja, mein Vater, ald ich vernahm, es habe ein 
liſtiges Weib Sie verftricdt, da wollte ich verfuchen, Ihnen 
die Augen zu öffnen: da follte mein ſchlauer Kniff als ein 
reicher Graf die Dame bfenden, oder mit ihr fchwärmen. 
Dem Himmel fet Dank, die Lift war überflüffig. Frau Kniff, 
geborne Zipfel — | 

Bramml. D weh! mein Podagra, es tritt mir in ben 
Leib! und Sie, Verehrtefte, Sie ſchweigen? 

Gräf. Verrathen bin ih, doch zum Leugnen immer 
noch zu groß. Kniff war ein Efel, daß er.mich verrieth. Sein 
eig'ner Vortheil hätte feine Zunge binden follen; aber nie 
verfteben die Männer, zu rechter Zeit zu fehweigen. Die 
Welt befteht aus Klugen und Dummen, jene herrfchen, diefe 
gehorchen. Ich bin Elug, Sie find dumm — 

Brumml. (erſchrocken). Alle Hagel! 

Gräf. Darum beberrfht' ih Sie, und Sie befanden 
fih wohl dabei; denn die beglüdendfte Herrfchaft ift immer 
die einer flugen Frau. Ich werde fehr leicht einen Rathsherrn 
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Brummlau wieber finden, Sie aber werben nod oft mit 
Sehnſucht an die Gräfin Tſchuwutzki denken! (Ab) 

Kuiff. Es ift doch eine prächtige Frau! meine erfte Liebe 
ermacht. Ich muß ihr einparfen helfen. (Ab.) 

Brummi. Heinrich — gib mir einen Stuhl — ich falle 
um — 

Heiuv. Lachen Sie, befter Vater. 

Brummi. Lachen? bei folcher Unverſchaͤmtheit? 

Karl. Warum nicht? fo find die Weiber alle. 

Benmmi. Was wird benn nun aus meiner Frommig⸗ 
keit? daß Gott erbarm'! 


Bwölfte Scene. 
Philitpinue. Die Vorigen. 

Phil. Willlommen, Bruder! ich. Babe gelauſcht. Nun 
bifk du mir zwiefach willlommen. 

Heiur. Schweſter, ih kann den Gruß nicht herzlich er⸗ 
wibdern. Sieb, wie mein armer Sreund ba ſteht. 

Phil. Dein armer Frennd ift ein Treulofer, ber mir fein 
Wort gebrochen hat, | 

Heiur. Er? 

Karl. Ich? Nun, wahrlich! es gibt eine Unverſchaͤmt⸗ 
heit, vor der auch der ehrlichſte Mann verſtummen muß. 

Heine. Da hat er Recht. 

Phil. Se, mein Herr! haben Sie mir nicht tauſendmal 
geſchworen, Ihr Vertrauen zu mir fei unerſchuͤtterlich? 

Karl (gu Henrik) Gib Acht, fie wird mi zur Hochzeit 
bitten und mein Vertrauen forbern. 

WEL. Allerdings, das werd’ ich auch. Keine Hochzeit 
ohne @ie. 
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Karl. Da hörft du? hahaha! 

Brumml. Kinder, was foll das heißen? 

Heinr. Schweſter, du bift abfcheulich. ' 

Phil, Nur noch einen Augenblick Geduld, Tieber Vater. 
Und Sie, Herr Bruder? urtheilen Sie nicht eher, bis Sie 
meinen Bräutigam gefehen haben. 

Heine. Pfui! und menn er ein Adonis wäre. 

Phil. Wenn er aber eine Wenus wäre? wie dann? 

Heinr. Alberner Scherz. 

Phil. Das wird fich zeigen, Herr Söhring, mein Braͤu⸗ 
tigam erwartet Sie in meinem Zimmer. Die Piftolen find 
geladen. 

Karl. Hölle und Teufel! er fol nicht warten. (M6.) 

Heinz, (will ihm nacheilen). Schwerter, bift du raſend? 
man muß Unglüc verhüten. 

Phil. Bleib'! 

Brummi. Gin Duell in meinem Haufe! 

Phil. Sein Sie ruhig, lieber Water, ich ftehe für Alles. 

Heiur. Sch begreife dich nicht — 

Phil. Sehr natärlich, du bift ein Mannsbild, und die 
find unmer von ſchweren Begriffen. ch werbe bir beweifen, 
Herr Bruder, daß ich noch unverändert bin. Aber du — 
Eannft du mir das nämliche beweifen? Zwei Jahre find es 
nun, ba ſtrömte Liebesglut für Amalien aus allen deinen Brie⸗ 
fen, und doch haft du fie vergeflen. 

Heinr. Wer fagte dir das? du berührft eine offene Wunde. 

Bruumml, Re, ne, Philippinchen, er hat fie nicht ver⸗ 
geflen: fie ift ihm davon gelaufen. 

Seine. Nicht mir, ihrem harten Vormund. Aber ih 
werde fie ſuchen =. gan; Europa. 
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Phil. Und wenn du fie findeft? 
Heinr. Dumme Frage. 





Dreiscehnte Scene 
Karl. Die Borigen. 
Karl (kürzt Haftig auf Bhilippinen gu, und will fle umarmen). 
Phil. Nun? was gibt's? 
Karl. Ich habe Eeine Worte — 
Phil. Zu meinen Füßen! 
Karl. Gern! Gern! 
Heine. Weldhe Verwandlung! 
Phil. (Aarl'n aufhebend). Eine Wirkung meiner Zaubers 
macht. 
Brummi. Ja, die Weiber! man verbrennt fie nur 
nicht mehr. 
Karl (zu Heinrich). Bruder, ich bin gluͤcklich, auch du 
fonft e8 werden. Der Lieutenant will dich heirathen. 
Heine. Der Lieutenant will mich heirathen? 
Karl. Eile in feine Arme. 
Heine. Bift du verrückt geworben? 
Brummil. Ich will Eeinen Lieutenant zur Schwieger⸗ 
tochter. 





Vierzehnte Scene 
Die Vorigen. Amalie (im weißen Mantel mit dem Offiziere⸗ 
hute auf dem Kopfe). 
Amal. (no in ver Thuͤr ſtehend). Werd’ ich verſchmaͤht! 
Heine. Welche Züge! welche Stimme! 
Amal, (Mantel und Hut wegwerfend). Keine Geiſterſtimme. 
Heinr. (in ihre Arme ſtürzend). Meine Amalie! 


305 

Brumml. Philippine! dein Bräutigam — 

Phil. Hat mich abgetreten und will lieber meine Schwaͤ⸗ 
gerin werden. 

Brumml. Aber ich bitt’ euch, macht mich klug. 

Phil. Segnen Sie zwei liebende Paare, fo find Sie 
Flug und gut. 

Brummi. Zwei Paare? ift denn der Lieutenant wirk⸗ 
lich ein Mädchen? 

Phil Wenigftens glaubt e8 mein Bruder, und das 
ann Ihnen ſchon genug fein. 

Heinr. Ja, es ift meine Amalie! 

Amal. Die ihrem Kerker entfloh, und bis zu ber Ruͤck⸗ 
Eehr des Geliebten, Eeinen beffern Schug für weibliche Un⸗ 
ſchuld wußte, als männlichen Dienft für's Vaterland. 

Brumml. Ei! ei! es gibt ohnehin der Bräutigame fo 
wenige! wenn fie vollends anfangen fich in Srauenzimmer zu 
verwandeln — 

Amal. (auf Karl ventend). Hier iſt mein Stellvertreter. 

Brumml. Heiratben ift Eeine Konffription. 

Karl. Auch bin ich ein Freiwilliger. 

Bruinmil. Was wird Wiedehopf dazu fagen? 





Sünfsehnte Scene 
Wiedehopf. Die Vorigen. 

Wied. (ver die Iegten Worte gehört hat), Wozu? wozu? Herr 
Schmwieger- Papa! 

Brumml. Mein werther Herr Kollege, Sie kommen 
zu ſpaͤt. Ihre Braut ift unterdeffen ſchon zweimal verheira⸗ 
thet worden. 

Wied. Wie?! 
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Brumml. Tröften Sie fih' mit mir, ich babe meine 
Braut auth verloren. 

Wied. Erlauben Sie, diefed Solamen miserum — 
ich bitte mir eine Erklärung aus. 

Phil. Wozu? Sie kommen ja vom Rathhaufe? 

Wied. Allerdings. 

Phil. Und das Sprichwort fagt: dann find bie Raths⸗ 
herren am Elügften. 

Wied. Meine felige Frau hat das nie zugeben wollen. 

Phil. Ohne Komplimente: Sie behalten Ihre felige 
Srau, und find für mich der felige Bräutigam. 

Wied. Aber ich bin ja noch nicht todt? 

Phil. Fuͤr mich maufetodt. 

Heinr. Und wenn Ihnen das nicht genng wäre — mein 
Freund Söhring ift der Mann, der mit Vergnügen Sie vol: 
lends todt ſchlaͤgt. 

Karl. O ja, wenn ed Ihnen gefällig iſt, einen Gang 
mit mir zu wagen — 

Wied. Aber bedenken Sie doch! ich werde ausgeladt. 
Sie bringen mich auf's Theater. 

Phil. Was thut's? die Eomifchen Rollen werden am 
meiften beElaticht. 

Lied, (ſich fehr demüthig gegen die Zuſchauer wendend). Ya! 
ift das wahr? 

(Der Vorhang fällt.) 


Die Selhflmörder . . 
Die Rofenmäbdhen . 
®&ifla . . 0. 
Das Taſchenbuch — 


Die entlarvte Fromme, oder: Ein Proͤbchen 


Inbalt. 





vom Zeitgeiſte 


Gedruckt bei J. P. Sollinger. 


31 
108 
2315 
265 


Digitized by Google 


Digitized by Google 


Digitized by Google 


— 


